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I. 
Die Enbikinhalts-Bekimmung der Stammhölzer. 


Da vie Bäume feine regelmäßige ftereometrifhe Form beſihen, 
fo legt man den Maflenfhägungen der Holzbeftände detaillirte Ab- 
mefjungen und Gubifhalts-Berechnungen von Probeftämmen over 
jogenannten Mufter- und Rormalbäumen, fo wie vielfältige ber 
Erfahrung entnommene Durchfchnittgrößen zu Grunde. Die wirklich 
zur Nutzung gebrachte oder für die Abgabe und Verwendung vor: 
bereitete Holzmenge wird dagegen aus dem bereits befannten, mitt- 
leren foliden Rauminhalt beftimmter Maßeinheiten (Klafter, Gebünde, 
Wellen, Echode x.) oder mit Hilfe von Cubiktafeln, Cubiktabellen ıc., 
feftzuftellen gefucht. Insbefondere gilt Died für alle Stammbhölzer 
(Rundftüde, Sägeblöde, Bauhoͤlzer, Werfhölzer, Nughößer u. f. w.). 
Derlei Tafeln oder Eubiktabellen follen den Maffengehalt der Stamm 
hoͤlzer möglichft richtig angeben, um ihren Werth und Preis ange: 
meſſen beftimmen zu fönnen; ferner und hauptfächlich aber auch zu 
dem Ende, damit man die wirklich zur Nutzung gebrachte Holgmenge 
mit der etatdmäßig feftgefebten gehörig vergleichen fönne. Zugleich 
müfjen diefe Tafeln dem praftifchen Bebürfniffe entfprechen ; aljo jo ein⸗ 
gerichtet fein, dag man fie allenthalben leicht anwenden kann und 
daß die begügliche Abmeflung, Auffchreibung, Buchführung, Rechnung und 
1 ® 
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Controle ohne großen Aufwand von Mühe und Zeit zu bemerfftelli- 
gen iſt. Diefe letztausgeſprochene Forderung nöthiget zu dem Ge- 
brauche von Tafeln, welche den ubifinhalt der Stammhölzer aus 
wenigen Abmeffungen bejtimmen laffen. Dadurch leidet aber offen- 
bar die Genauigfeit der Annahmen. Für die Verwaltung ift e8 daher 
von Wichtigfeit, zu erforfchen: welche Gubiftabellen, bei angemeffener 
Berüdfichtigung aller entfcbeidenden Umftände, die zwerfmäßigiten 
fein? — Die Forſtwirthe find hierüber noch nicht einig Eine Er- 
örterung der Sache in diefen Blättern dürfte fomit vollig gerechtfer = 
tiget — für Viele wuͤnſchenswerth erſcheinen. 

Die biöher im Gebrauche ftehenden, fowie die vorzugsweiſe in 
Betracht zu ziehenden Eubiktafeln, gründen fich lediglich auf beftimmte, 
ftereometrifche Formen, oder augleih auf gewiſſe Erfahrungspaten. 
Zu den Erfteren gehören die Gylindertafeln, die Tafeln für gemeine 
Kegelftugen, und Tafeln, welchen der parabofifche Kegelftugen unter: 
ftellt wird. Zu den Letzteren find die Eotta’jchen Tafeln und alle jene 
Tabellen zu zählen, welche die wahre, mittlere Stammform der cubi- 
ſchen Berechnung zu Grunde legen. 

Das Eylindertafeln, welde das arithmetifche Mittel oder 
die Summe des oberen und unteren Durchmeſſers oder Um⸗ 
fanges für die Berechnung des Eubifinhalted benügen, nur fehler 
hafte Refultate geben können, weil die Klächeninhalte der Stamm; 
abfchnitte nicht im einfachen, fondern im quadratifchen Verhältniffe 
der Durchmefler oder Umfänge wachen oder füllen, iſt längft feſt⸗ 
geftellt ımd allgemein anerkannt. Solche Tafeln find daher nicht 
mehr in Frage zu ziehen. Wohl aber reden Viele Cylinvertafeln das 
Miort, welche den Gubifinhalt aud der Länge des abgewirfelten 
Stammes oder des einzelnen Stammftüdes, und ded in Mitte dieſer 
Länge gemefienen Durchmeflerd oder Umfanges beftimmen. Es wird 
dabei vorausgefept, daß die Abmeſſung des Durchmeflerd oder Um⸗ 
fanged nicht an einer zufällig fich ergebenden Aus- oder Einbiegung 
des Stammes, wie fie zunachft an oder bei Aftitellen vorzufommen 
pflegen, ftatt habe, fondern daß derlei Stellen durch angemeſſenes 
Bor: oder Rüdwärtöfchieben des Lüngenmittelpunftes entſprechend 


ausgewichen werde. 
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Gegen den Gebrauch diefer Eylindertafeln ſpricht der Zeit- und 
Müherufwand, welcher mit der Beſtimmung und Auffindung ver 
Kängenmitte verknüpft if; der Imftand, daß man zu der bezüglichen 
Stammesftelle bei der üblichen Lagerung ber Hölzer theilweiſe nur 
ſchwer Zutritt findet, und daß der Gebrauch der Zange, und noch 
mehr der eined Meßbandes, Hinderniffe findet; endlich die Leber: 
jeugimg, dag Tängere Stammhöher von der Eylinderform ſtets mehr 
oder weniger erhebliche Abweichungen zeigen, und daß hiernach Cy⸗ 
finbertafeln in der Mehriahl der Fälle keineswegs richtige Eubik- 
inhalte angeben fönnen. Der letztgedachte Vorwurf trifft übrigens 
alle Tafeln, welchen lediglich beftimmte flereometrifche Formen zu 
Grunde liegen. Denn da die Stammfölzer, mit Ausnahme ehr 
Furzer Stüde derfelben, feiner flereometrifchen Form genau gleich 
fommen, alſo feine volltommenen-Walen, Kegelftugen x. find, fo 
müfjen auch die diefen Formen entfprechenden Tafeln mit den wir 
lichen Eubifinhalten der Stammhoͤlzer in der Regel mehr oder weniger 
differirende Maffenbeträge ausweiſen. 

Für den Gebrauch beſtimmter Tafeln wird jedoch weit weniger 
entſcheidend: ob ſie die Cubikinhalte nicht ganz richtig angeben, als 
vlelmehr: wie groß die dadurch veranlaßten Fehler ſind. Erfahrungs⸗ 
maͤßig iſt mm dieſer Fehler bei Cylindertafeln nicht ſehr bedeutend. 
Beachtenswerth duͤrfte übrigens der Umſtand fein, daß Cylindertafeln 
meiſt etwas zu große Cubikinhalte darſtellen. Der untere Theil ber 
Stämme ift haufig volfholziger, wahenförmiger gebaut, als der obere 
Theil. Wo die Stämme ſtaͤrker abzufallen beginnen, koͤnnen fte mit 
Rückſicht auf ihre Verwendung nicht immer abgewipfelt werden. Man 


macht die Stammhölzer oft jo lange als möglich, um ihre Gchrauche- 


fähigkeit zu erhöhen, dadurch gefchieht ed, daß die untere Hälfte ver 
Stammbölzer im der Mehrzahl der Fälle walgenförmiger ift, als die 
obere Hälfte derfelben. Hiernach ift aber der mittlere (in der Mitte 
der Etammlänge abgenommene) Durchmefler oder Umfang gewöhn- 
lich verhiltnigmäßig etwas zu groß und Daher berägt auch der 
nach der Eylindertafel beftimmte Gubifinhalt in demſelben Maße zu viel. 

Tafeln für gemeine Kegelftugen find im Allgemeinen fehr 
beliebt. Die Stammhölzer kommen fcheinbar den gemeinen Kegel: 


= 


6 


Mugen am nüchften. Die Länge der Stammhölzger muß jedenfalls 
abgemefjen werden. Die untere und obere Abfchnittsfliche find 
gewöhnlich leicht zugänglich. Durchmeſſer oder Umfaͤnge werden ohne 
erhebliche Anftande abgenommen. Der Gebrauch der bezüglichen Cubik⸗ 
tafeln macht feine Schwierigkeit. Die Differenz zwifchen den wirklichen 
und den in den Tafeln enthaltenen Cubikinhalten ift bei kuͤrzeren 
Stammhoͤlzern meijt nicht fehr belangreich ; bei mittleren Längen aber 
doch Häufig etwas größer al8 bei Eylinvertafeln; bei bedeutenden 
Längen jedenfalls fehr erheblich. Da der Berechnung der untere und 
obere Durchmefler oder Ilmfang zu Grunde liegt, fo werben dieſelben 
enticheidend. Dem früher Geſagten gemäß ift ver obere Theil der 
Stammbölzer in der Regel der flärfer abfallenve. Aus dieſem Grunde 
fommen meift unverhältnigmäßig geringe obere Durchmeffer oder Um⸗ 
fange in Rechnung ; die Folge davon find zu Heine Cubikinhalte. 
Tafeln für parabolifche Kegelftugen wurden ſchon öfter 
vorgefchlagen. Die Verwaltung Hat fie im Allgemeinen bisher nicht 
zur Anwendung gebracht. Der paraboliſche Kegelitugen fteht zwiſchen 
der Walze und dem gemeinen Segelitugen fo ziemlich in der Mitte; 
er jcheint fomit auch, im Ganzen genommen, rihtigere Refultate zu 
gewähren. Die praktiihe Einführung bezüglicher Tafeln hätte Feine 
Schwierigkeit; e8 mären diefelben Abmeffungen der Stammhöoͤlzer, 
wie bei dem Gebrauche ver Tafeln für gemeine Rugelftugen abzuneh⸗ 
men. Die Auffchreibung, Buchführung, Controle ıc. würde feinen 
größeren Zeit: und Müheaufvand in Anfpruch nehmen. Geht man 
in eine fchärfere Beurtheilung der Sache ein; unterfucht man nament- 
lich, wie ſich die Differenz zwifchen dem wirklichen (aus einzelnen 
kurzen Abfchnitten möglichft genau ermitlelten) und dem, auf Grund 
der Formel für den parabolifchen Kegelftugen berechneten Bubifinhalte 
ganzer Stammhölzer darftelle ; fo findet man, daß zwar dieſe Formel 
in der Regel genauere Rejultate gebe, als die Formel für den gemei- 
nen Kegelftugen, aber doch wenigftend in der Mehrzahl der Fälle, 
minder genaue, wie die Berechnung der Stammhölzer ald Walzen. 
Die Differenzen ftellen fich indeß weit gleichförmiger dar, als jene der 
Tafeln für gemeine Kegelftugen ; der Fehler ift zwar größer bei mitt: 
leren und bedeutenden Längen, als bei kurzen Stüden; er wichlt jedoch 
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nicht in dem Maße wie bei den Tafeln für gemeine Kegelftugen ; vie 
. Eubifinhalte find wie bei der Anwendung diefer Tafeln und aus 
demfelben Grunde in der Regel zu Fein. Der Fehler tritt aber min- 
der auffallend hervor, weil der obere Durchmeſſer oder Umfang nur 
einmal in Rechnung fümmt, während er bei dem gemeinen Kegelftugen 
auch auf die Größe der geometrifch mittleren Durchſchnittsflaͤche von 
Einfluß if. 

Den Cotta'ſchen Tafeln liegt die Annahme einer wahren, 
mittleren Stammform zu Grunde; dieſe Form feheint der Wirklichkeit 
fehr nahe zu fommen. In vielen Ballen treffen die Refultute der 
Tafeln mit den Ergebniffen möglichft genau bewerkftelligter, cubifcher 
Berechnungen der Stämme durch Zergliederung derfelben in einzelne 
kurze Abfchnitte, ziemlich genau zuſammen; die Baumflimme befigen 
jedoch thatlächlich verfchievdene, unter einander mehrfach abweichende 
Hormen ; in vielen anderen Fallen müffen daher auch mehr oder weniger 
bedeutende, mitunter ſogar fehr beveutende Differenzen zwiſchen dem 
wirflichen Eubitinhalte der Stämme und dem in den Tafeln angegebenen 
vorkommen, was übrigens zum großen Theile auch darin Tiegt, daß 
man die Stämme in fehr verfchievener Länge der Benüsung zuführt, 
daher diefelben fchon aus dieſer Urſache Feine einander ganz ähnliche 
Körper bilden können. Der Ratur der Sache nach, find die bemerften 
Differenzen bald pofitive, bald negative ; hiernach erfcheint es als ein 
Bortheil der Eotta’fchen Tafeln, dag fie bei ihrer Anwendung im 
Großen ziemgich genaue fummarifche Refultate zu geben vermögen, 
indem die pofitiven und negativen Fehler fih zum Theile gegenfeitig 
aufheben, und auf diefe Art eine richtigere Hauptfumme bewirken. 
Es iſt dies in Anfehung des nöthigen Vergleiches der wirklich zur 
Nugung gebrachten Holgmenge mit der etatsmäßig feftgefegten aller- 
dings beachtenswerth; da jedoch die Eubiftafeln auch zur angemeffenen 
Werth⸗ und Preisbemeffung ver Stammhölzer dienen follen, und diefen 
Zweck nur dann gehörig zu erfüllen vermögen, wenn fie die einzels 
nen Stämme als folche thunlichſt genau in ihrem Dlaffengehalte 
beftimmen, fo wird der Gebrauch der Eotta’fchen Tafeln immerhin ein 
mißlicher, Der bezügliche Iebelftand tritt aber in fpectellen Faͤllen 
umfomehr Servor, ald die Tafeln für fummarifche Durchmeffer ein- 
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gerichtet ſind, alſo der untere und obere Durchmeſſet addirt werden 
müſſen, um bie entfallenden Cubilinhalte aufſuchen zu koͤnnen. Ein 
und derſelbe ſummariſche Durchmeſſer kann ſich jedoch aus ſehr ver⸗ 
ſchiedenen oberen und unteren Durchmeſſern zuſammenſetzen, und dies 
iſt der vorzüglichſte Grund, daß für alle oben ſtark abfallenden Stämme 
nad) den Cotta'ſchen Tafeln viel zu geringe Eubifinhalte ſich ergeben. 
Man pflegt daher dieſe Tafeln immer mehr und mehr außer Gebrauch 
zu feben. 

Tafeln, weldhen die wahre, mittlere Stammform 
zu Grunde liegt, welche jedoch deſſenungeachtet jene Rachthelle 
befeitigen, die den Gotta’fchen Tafeln angelaftet werden, ließen ſich 
dadurch zu Stande bringen, daß man alle beahhtenswerthen 
Kormunterfchiede der Stammhölzer gehörig in Rechnung ziehen möchte. 
Zu dieſem Behufe müßte man einerfeitd die Holzarten und 
andererfeitd die mit dem Längenmwuchje der Bäume im tnnigften 
Zufammenhange ftehende Stammbildung angemeflen umterfcheis 
den. Würde man für die verfchlevdenen Hauptholzarten und für 
Staummlängen, etwa in der Abgrenzung von Klafter zu Klafter, fo 
wie für alle diefen Längen thatjächlich entiprechenden oberen und 
unteren Durchmeſſer, mittlere Bormzahlen aus einer fehr großen An⸗ 
zahl von Probeſtaͤmmen ableiten; fo ließen fich auf Grund dieſer 
Formzahlen Cubiktafeln ausarbeiten, die ohne Zweifel jeder billigen 
praftifchen Forderung an diefelben völlig Genüge leiften müßten. Wir 
erlauben und in diefer Hinfiht auf eine treffende Bemerkung des 
Mecenfenten Rr. 24 im Ortoberhefte der „Allgemeinen Yorft- und 
Zagdzeitung“, Seite 380, erſte Spalte, zweiter Abfag, zu verweiſen. 
Sehr richtig wird dafelbft hervorgehoben, dag Oberfochtrath von Burck⸗ 
bardt übereinftimmend mit den Baierifchen und Stahl'ſchen Maffen- 
tafeln gefunden habe, e8 übe die Verſchiedenheit des Standortes auf 
die Ausbauchung gleich Hoher Stämme feinen Einfluß aus; 
ein Unterſchied zeige fich auch nur je nachdem die Stämme frei oder 
geichlofien aufgerwachfen wären (mas eben verfchledene obere und untere 
Durchmefjer begründet, die wir daher auch angemeſſen berüdficht iget 
ſehen wollen). — Hieran fehließt der bezeichnete Herr Recenfent den 
unferer Ueberzeugung nach ſehr wahren Ausipruch, daß die Wahr- 


nehmung des Oberforftratied von Burdhardt von großem wifiens 
ſchaftlichen Werthe fei. Sie lehre, daß die Anſicht, als ob der Holz 
zuwachs nicht gewifien allgemeinen Geſetzen folge, irrig fel.. 

Dieß fei einmal ein mathematiſcher Beweis dafür, daß. im der 
Forſtwirthſchaft dach nicht Alles fo lokal fel, wie Viele glauben und 
Ichren. Die Zahlen in dem Burckhardt'ſchen Werke werden tınd 
ermuthigen, die allgemeinen Geſetze des Holzzuwachſes aufzufuchen. 
Die träumerifche Idee, als ob alle Schritt weit in unfeven Waldun⸗ 
gen eine neue Regel fich einftelle, welche die vorhergehende umſtoße, 
und als ob unfere MWiffenfchaft nur aus einer Reihe von Ausnahnen 
— fo zu fagen ohne jede allgemeine Regel — beſtaͤnde, habe einen 
harten Stoß erlitten. — Wir erachten Daher, daß fich durch das 
gemeinfame Zufammenwirfen aller intelligenten Korftwirtbe des weiten 
Oſt⸗Reiches und fämmtlicher deutſcher Bauen, in der von und ange- 
deuteten Weiſe, allerdings ganz gute und allenthalben anwendbare 
Eubiftabellen herftellen ließen, die fogar für Stammholzabgaben auf 
dem Stode mit Bortheil zu gebrauchen fein würden. Vorläufig haben 
wir jedoch Diele Tafeln noch nicht, ihr Zuftandefommen ift jedenfalls 
in weite gerne gerüdt ; wir müflen und Daher: in der Gegenwart mit 
bereitö zu Gebote ſtehenden Tafeln behelfen, und es fragt ſich nur: 
welche verfelben find die zweckmaͤßigſten? — Die Beantwortung dieſer 
Frage wird fich aus den vorausgelaſſenen Betrachtungen ergeben. 
Vorerſt wollen wir jedoch dieſe Betrachtungen durch einige Beifpiele 
anfchaulicyer machen. Wir wählen hierzu fünf verfchievene Stämme 
mit der Länge von 12, 24, 36, 48 und 60 Schuh, und mit Durch⸗ 
meflern, wie fie bei gewöhnlichen Faͤllungen in allen Gegenden Haufig 
angetroffen werben. Die Durchmeſſer ſeien: 

1. Bei dem 12 Schub langen Stammfloge, am untern 
Ende und in Adftinden von 3 zu 3 Schuhen 
18 — 1724 — 17 — 16 — 15 Zoll; 
Il. beidem 24 Schuh langen Stammiloge 
18% — 18 — 17% — 17 — 16a — 16 — 15 — 14 — 13 300; 
IH. bei dem 36 Schuh langen Stamme 
19 — 18% — 18 — 171% — 17 — 16% — 16 — 15% — 14 — 
13°’ — 12% — 11a 10 301 ; 
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IV. bei dem 48 Schuh langen Stamme 
22 — 1% — 21 — 20% — 20 — 197% — 19 — 18% — 18 — 
175 — 16% — 1a — Um — 1a — 12% — 11 — 83oll; 
V. bei dem 60 Schub langen Stamme 
26 — 2554 — 25 — 244 — 24 — 231 — 23 — 224 — 22 — 
2133 — 21 — 20% — 20 — 19 — 18 — 17 — 16 — 15 — 14 — 


1224 — 11 Zoll. 

Stamm I. enthält . genauer, — Berech⸗ 
ming. 18,4 Cubikſchuh; 
als Walze berechnet .. 18,9 
als paraboliſcher gegelſtuhen . 180 re 
als gemeiner Kegelftuben . . 17,9 
nach den Cotta'ſchen Tafeln ; : . 19,6 " 

Stamm II. genau berechnet . ; . 34,7 e 
als Walze 38,6 — 
als paraboliſcher Stupen ; ' . 33,4 e 
ald gemeiner Stuten ae" . 32,8 r 
nah den Eotta’fhen Tafeln . . . 33,7 — 

Stamm III. genau en j . 48,1 " 
a8 Walze R ; ; . 50,3 # 
als paraboliſcher Stugen ; ; . 45,2 7 
al8 gemeiner Stuben 2 i i . 42,8 m 
nach den Eotta’ichen Tafeln ; . 45,3 F 

Stamm IV. genau En ; . 80,2 r 
als Walze .. 84,8 5 
als paraboliſcher Stutzen . 73,9 R 
als gemeiner Stugen . : £ . 66,6 r 
nach den Gotta’fchen Tafeln ; : . 69,2 r 

Stamm V. genau berechnet ; . 138,3 = 
a8 Walze : ! . 144,2 ö 
als paraboliſcher Stugen” ; . 130,3 i 
ald gemeiner Stugen 4168 — 


nach den Cotta'ſchen Tafeln . 125,0 . 
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Hiernach betragen die Differenzen, in Prozenten ausge⸗ 
drüdt, u. 3.: für I. bei ver Wale . . +08, 
bei dem parabolifchen Kegelftugen — 0,2, 


„ nv gemeinen A — 0,3, 
nad) den Eotta’fchen Tafeln . +07, 
für 11. bei der Walze . : . +0, 
„dem parabolifchen Regelftugen — 0,4, 
„nn gemeinen * — 0,5, 
nach den Cotta'ſchen Tafeln . — 03, 
für III. bei der Walze. ; . + 0,4, 
„ dem varabolifchen Kegelftugen — 0,6, 
„n gemeinen . — 1,1, 
nach den Eotta’fhen Tafeln — 0,6, 
für IV. bei vr Walze . ; + 0,6, 
„demparaboliſchen Beten — 08, 
„ n gemeinen — 1,7, 
nah den Cotta'ſchen Tafeln — 41,4, 
für V. bei ver Walse . ; + 0,4, 
„ dem paraboliichen Regelftugen — 0,6, 
„on gemeinen * — 1,5, 


nach den Cotta'ſchen Tafeln . — 10. 

Diefe Beifpiele dürften die im Vorausgelaſſenen audgefpro- 
chenen Behauptungen binreichend anfchaulich machen. Die Walzen- 
rechnung und die DVeranfchlagung des Cubikinhaltes nach der Yor- 
mel des parabolifchen Kegelftugend geben die verhältnigmäßig 
richtigften Refultate. Erftere begründet pofitive, legtere negative 
Differenzen. &8 liegt daher der Gedanke nahe: ob ed nicht am 
zwedmäßigften wäre, die Formel für die Walze mit jener für den 
parabolifchen Kegelftugen, behufs der Beſtimmung des Eubifinhaltes 
der Stammflöge 2c., zu combiniren. Dan müßte zu diefem Ende an 
jevem Stammbolzftüde den oberen, unteren und mittleren Durchmefler 
abnehmen, die ihnen entfprechenden Flaͤcheninhalte addiren, mit ber 
ganzen Stammlänge multipficiren, und das Product mit Drei divi⸗ 
diren. — In den von uns aufgeführten Beifpielen würde man auf 
Grund diefer Formel folgende Eubifinhalte erhalten : 
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für I. 18,3 Cubikſchuh, daher um 0,06 Prozent zu wenig, 


„ 1. 34,2 n n 0,14 or n 
„I. 49 „ n 025 u " 
" IV. 77,5 " u 0,34 " " 
„V. 135,0 " » 0,24 


Diefe Ergebniffe würden nun allerdings für die Benügung der 
fraglichen Formel ſprechen. Abgefehen jedoch davon, Daß man nech 
immer bloß negative Differenzen im Vergleiche mit den wirklichen 
Eubifinhalten erhält, wäre Die angemandte Formel für den Gebrauch 
im forftlihen Haushalte viel zu complicirt. Die vermehrten Abmef- 
fungen (unterer, oberer und mittlerer Durchmeſſer oder Umfang) 
würden die Geſchäfte wefentlih vermehren. Die Combination von 
vier Factoren würde die erforderlichen Tafeln hoͤchſt voluminoͤs ma⸗ 
chen , und ihre Ausarbeitung außerordentlich erfhweren. Der im 
Vorſtehenden ausgefprochene Gedanke ift daher für Die Verwaltung 
nicht fruchtbringend und es erübrigt wohl kaum etwas Anderes, als 
eine der hereit$ befannten und hier wiederholt in Betrachtung gezo⸗ 
genen Tafeln in Anwendung zu bringen. 

Würde man fich darauf befchranten, Stammhoͤlzer, welche länger 
als 2 oder höchftend 4 Klafter find, ſtets abtheilungsweiſe mefjen zu 
laffen, ſomit als zwei oder mehrere Flöte zu betrachten und jedes 
Stud für fih aufzunehmen, aufzufchreiben und in feinem Eubif- 
inhalte zu beftimmen, fo wäre es ziemlich gleichgiftig, welche Tafeln 
man anwenden möchte. In vielen Ballen iſt man jedoch wegen der 
unumgänglich nöthigen Arbeitövereinfachung gezwungen, auch längere 
Stämme in einem Stüde ald Wale over Kegelſtutzen veranfchlagen 
zu laffen. In diefen Fällen kann nur die Berechnung ald Walze oder 
parabolifcher Kegelftugen genügen. Die Tafeln für gemeine 
Kegelftugen und Die Cotta'ſchen Tafeln geben Büufig zu fehlerhafte 
Reſultate. — Die Berechnung ald Walze veranlaßt in der Regel 
pofitive, die Berechnung als parabolifcher Kegelftugen negative Fehler. 
Erftere fällen meiſt um ein Erhebliches geringer aus. Die Walzen- 
rechnung bedingt Die Meſſung der Durchmeffer oder Ilmfänge in der 
Mitte, was etwas umftändlicher und fehwieriger if. Die Veranfchlas 
gung der Cubikinhalte nad) der Formel für parabolifche Kegelſtutzen 
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fordert die Abnahme von je zwei Durchmeflern over Limfängen. 
Was daher bei ber bezuͤglichen Meſſung dadurch gewonnen wird, daß 
nur obere und untere Durchmeſſer oder Umfänge abzunehmen find, 
wird durch die Mehrzahl der erforderlichen Abmeſſungen wieder fo 
ziemlich aufgewogen. An entfcheidenden oder überwiegenden Gründen 
für die Wahl der Eylinvertafeln oder der Tafeln für parabolifche 
Regelitugen erübrigt daher lediglich Die größere Genauigkeit, welche 
die Eylindertafeln zu gewähren vermögen. Eine Schattenfeite derfelben 
bleibt jedoch der Umſtand, daß vie durch fie veranlaßten Fehler faſt 
immer pofitive Größen find, wornach man bei fehr bebeutenvden 
Stammholzabgaben jcheinbar regelmäßig mehr Hol zur Nutzung 
bringt, als man wirklich abgibt. — Um nun diefen Fehler möglichft 
zu befeitigen, waͤre ed angezeigt, Die mittleren “Durchmefler oder Um⸗ 
fänge in der Regel etwas fchwächer anzunehmen, als fie fich that- 
fachlich ergeben. — Würde man in den vorftehenden Beifpielen vie 
mittleren Durchmefler jedesmal um einen halben Zoll geringer 
annehmen, jo würde man nachitehende Eubifinhalte nad) der Walzen: 
rechnung erhalten: 
für 1. 178 Eubitihub, Daher um 0,3 Prozent zu menig, 


" I. 33,5 ” " 0,3 # n 
„NM. 41 u on" 0,2 „ " 

„ IV. 80,1 n " 0, 01 ” " 
n V. 137,4 " 0,1 " 


Die Vernadhläfligung eines halben 301.8 im Durchmeffer 
bewirft fomit fchon einen entgegengefegten Fehler, und iſt in der 
Mehrzahl der Fälle zu viel. 

Wir winden daher ven Grundſatz aufflcken, daß bei der Ab⸗ 
nahme der Durchmeffer nur Maßeinheiten zwifchen einen halben Zoff 
zu vernachläffigen feien. Die Durchmeffjer wären daher von Halb: 
zoll zu Halbzoll, die Ilmfänge aber von 17% zu 17 Zoll, anzugeben, 
und inzwifchen liegende Bruchtheile außer Acht zu laffen; alfo 3. B 
ftatt der Durchmefler 1724, 20%, 245%, 30 Zoll u. f. w., 17, 
20/4, 24Ya, 30 Zolle ıc., anzunehmen. 

Mit Rüdicht auf die, am Eingange dieſes Aufſatzes ausge— 
Iprochenen Forderungen, welche von Eubiftafeln für Stammhölzer 
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erfüllt werden follen, würden wir daher im Allgemeinen Eylins 
dertafeln für die zweckmäßigſten halten. Wir würden vor: 
fchreiben, daß bei ihrem Gebrauche die Durchmeffer oder Ilmfänge 
nach der eben gemachten Bemerkung bis auf "/ Zoll oder beziehungs⸗ 
weile 1% ZoU genau abzunehmen feien. Wir würden ferner anord- 
nen, daß dort, wo die Stammhölzer fehr hoch im Preiſe ſtehen, und 
wo genauere Erhebungen wünfchenswertb und zuläflig oder unum⸗ 
gänglich nötig erfcheinen, längere Stammhoͤlzer als zwei oder meh⸗ 
rere Stüde berechnet werden muͤſſen. So z. B. fünnte man für Ges 
genden, wo fehr viel Holz in Blöden zu 18 Schuh Länge (Säge: 
flöße) abgegeben wird, ein für allemal feftiegen, daß ſtets bei 9‘ 
Länge ein mittlerer Durchmefler oder Ilmfang abzunehmen fet, daß 
daher Stämme, die 6, 9, 12 Klafter lang find, ald 2, 3 und 4 
Stüde zu berechnen Tommen; und daß Stämme, welche inzwifchen 
liegende Längen befigen, in ungleich lange Stüde getheilt betrachtet 
werden müflen. So 3. B. wäre ein 5 Klafter langer Stamm aus 
einem Stud von 3 und einem Stück von 2 Klafter Länge beftehend 
anzufehen, und follten hiernach die mittleren Durchmefler im 9ten und 
24ten Laͤngenſchuh abgenommen werben. 

Schlieglihb wollen wir den vorliegenden Auf 
fa benügen, um unfere geehrten Lefer im Intereffe 
der von und angedeuteten allgemeinen, auf Grund— 
lage richtiger Durchſchnitts- oder Formzahlen aus— 
zuarbeitenden @ubiktafeln angelegentlihft zu bit: 
ten: ed möchten dDiefelben zu diefem Behufe viel 
fältige Unterfuhungen vornehmen, und die hier— 
nah gefundenen Refultate in diefen Blättern 
veröffentlichen. 


F.d.M. 
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zu. 
Beitrag zur ſorſtlichen Statikik son Oberſteiermark. 


VBorbemerfungen. 


Im Jahre 1852 verfügte das k. k. Minifterium für Landes⸗ 
eultue und Bergwefen, daß fämmtliche der k. f. ft. oͤſt. Eiſenwerko⸗ 
bireetion oder der fogenannten Innernberger Hauptgewerfichaft zu Ges 
bote ſtehenden Horfte vermeffen, tarirt und im Betriebe geregelt werben. 

In Befolgung dieſes Auftrages und um einem zwilchen der ELF. 
Direction und dem Stifte Admont im Jahre 1839 abgefchlofienen 
Vertrage zu gemügen, wurde fogleich mit den Waldungen der Stifte 
Admont und Aflenz begonnen, welche der E. k. Hauptgewerkſchaft ver⸗ 
tragsmäßig auf ewige Zeiten zur forfimännifchen Bewirthfchaftung 
und Benuͤtzung überwiefen find, wonach 
im Jahre 1852 der Forſtbezirk Wildalpe, 

— 1853 die beiden Forſtbezirke Palfau und Laimbach, 

R 1854 der Forſtbezirk St. Gallen und " 

# 1855 „ n Admont auf ihren Materialertrag ges 
nau unterfucht wurden. | 

Die vier erften Bezirke bilden die ehemalige Herrſchaft Gallen» 
ftein und zugleich den Waldamtsbezirk St. Oallen ; der legtere bilvet 
das Dominium gleichen Namens. 

Der forftlihden Vermeſſung dienten durchgehende die Steuer- 
Gataftralfarten zur Baſis und nachdem ſich die vom Catafter angege- 
benen trigonometrifchen und graphifchen Punkte ald praftifch voll- 
fommen verläßlich zeigten, wurden fie fammtlich in der Natur erneuert 
und mit ihrer Hilfe iſt eine über alle hervorragenden Punkte fich 
erftreddende Triangulirung mit Sicherheit durchgeführt worden. 

Auf Grund dieſer möglichft reichen Triangulirung, die mur eine 
Fortſetzung jener des Cataſters darftellt, wurden dann alle Abwei⸗ 
chungen und Fehler des Catafterd an den Enflaven, Wegen, Waffer- 
laͤufen u. ſ. w. gelegenheitlich der Beftunvesfeparationen berichtigt, 
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alle feither ftattgefundenen Veränderungen an den Grenzen und im 
Inneren nachgetragen, die fehr allgemein und nur beiläufig genommes 
nen Scheidelinien der fterilen Gründe nach Erforderniß hineingerückt 
und umgeänbert. 

Zur Detailvermefjung überhaupt wurden die Cataftralblätter 
in dem Linienverhältniffe 40 : 200 =1:5 mittelft des Pantographen 
reducirt, wodurch auf 1 Section der Forftvermeflung 25 Cataſtral⸗ 
blätter oder 12,500 Joche fielen. 

Obzwar dieſe Reduction der Gataftralfarten ſehr bedeutend ift, 
jo ließ fie dennoch bei Beobachtung der nothwendigen, möglichiten 
Feinheit ver Zeichnung ſtets noch hinreichende Genauigkeit zu, ver- 
einfachte , concentrirte in erwünfchter Art die geometrifchen Operatio⸗ 
neu und erwies fich als fehr praftiich. 

Die Vermeſſung wurde mit Meßtiſchen und Perſpectivdioptern 
neuefter Art bei gänzlicher Vermeidung von Kettenmeffungen durch⸗ 
geführt. 

Während der Beftandesaufnahme wird gleichzeitig die Vortrian- 
gulirung eines jeweiligen, naͤchſten Bezirkes vorgenommen, wodurch 
der Vortheil erreicht ift, daß im folgenden Fruͤhjahre, wenn die höhe: 
ven Theile noch mit Schnee bevedt und ſchwer zugänglich find, Die 
Horfivermeflung in unteren Oürteln begonnen werben Tann. 

Die Endpimfte der Separationslinien find in der Natur mik 
kalkweißen Bretchen bezeichnet, die an den entafteten Gipfeln hervor⸗ 
yagender Baͤume angebracht und dem bewaffneten Auge ftundenweit 
deutlich fichtbar find. 

Durch diefe Marfirung wird zugleich die Vermeſſung jelbt im 
fleinften Detail für Decenien feftgelegt. 

Gelegenheitlich der immerwährenden, genaueften Yorfibereifungen 
ſammelte man fich ſtets eine vollftändige Weberficht aller innerhalb 
eined in Bearbeitung fiehenden Bezirkes vorkommenden Berhältniffe 
u. 3. über Bodenverfchiedenheiten, Holzarten, ihre Miſchung, Wachs⸗ 
thums⸗ und Beftodungszuftände, die Art der bisherigen Bewirthſchaf⸗ 
tung und ihre Rüdwirfung auf den einzuleitaiden Betrieb, die ob» 
waltenden Bringungs- (Transport⸗) und Rechtöverhäftniffe und die 
feitherigen Horftproduftenbezüge. 
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Somit wirden zur Aufellung paffender Zumachdtafein an den 
verfibiedenften Orten ımd möglichft zahlreich die nach Beſtockung und 
Hoͤhenwuchs fih als volffommen (normal) präfentirenden Be: 
ſtäände verfchiedener Alteröabitufungen aufgeſucht, in Diefem ganzen 
Probejoche abgeſteckt, die Hohzmaſſen durch wirkliche Meſſungen ver 
Diameter und Mittelhöhen erforſcht, und Die Alteren Elnjien insbe— 
fondere mit Den Ergebniffen nachbarlicher, ſcharf vermeſener Holz: 
ſchlaͤge verglichen, 

Die Standortöverfähiedenheiten wurden nur foweit in einzelne 
Abtheilungen gebracht, ald fie hatſächlich einen auffallenven Unter: 
fchied in der Produetionsfäbigfeit erwielen und die auf dem in 
Bearbeitung ftebenden Terrain zu gewinnenden Daten bauptjüchlich 
nur fiir die dominirende Fichte erhoben. 

Die nah Sammlung höchft zahlreicher Daten enmittelten Zuwachs— 
tafeln dienten bei den Beſtandesabſchäzungen als Anbaltspunfte und 
wurden bierbei noch ferner ımd jeher haufig controlirt. 

Die fir 2 Bonitätsclaffen aufgeftellten, vielfach geprüften, daher 
verlüßlichen Zuwachstafeln find bereits von hochachtbarer Seite durch 
das Drgan des öſterr. Reichsforftvereins V. Band, 4. Heft ver: 
öffentlicht. 

Nach dieſen iſt die graphiſche Darftellung des Wachsthumsver— 

laufes der Fichte Folgende ; 





/, Boni tat 


N .Bonitat 


FT’) 77) 7 77 on 


Biertelj.- Schrift f. Forſtweſen. VII. 2 





Der Zuwachs iſt in m. Cubikſchuhen nach dem Maßitabe 1” 
= 80’ aufgetragen. 
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Bel einen normalen Waldzuſtande follen hiernach die Holzmaſſen⸗ 
Summen 30fähriger Alteröclaffen in folgender Art vertheilt fein: 

1. oder jüngfte Claſſe 3%, des ganzen Borrathes auf der Ge 


ſammtflaͤche, 
II. Claſſe 16% n n n m 
IM. „ 33%, " „ N) # 


IV. n 48°), 0 " n 
oder es follen alle 1 bis 60 Jahre alten Hoher circa 5, alle über 
60 Jahre alten Beftände % des ganzen Holzvorrathes einnehmen. 


Behufs einer gründlicheren Bemeffung des Beftanvesfchluffes 
wurde (nah König) der Stammgrimdflächenantheil an der Beſtandes⸗ 
fläche beachtet, wonach bei mehrfachen Unterſuchungen 5.3. ein 100» 
jähriger Beftand I. Bonität einen ſolchen Antheil im Mittel mit 
0.005 zeigte, over es nehmen die Stammgrunpflächen dieſes, 1 Joch 
großen Beſtandes 8 Quadratklaftern ein. Fuͤr dieſes Alter wurde 
dann die 10gradige Bemeſſung des Schluſſes von 0.005 ober ber 
Vollfommenheit bis 0.0005 oter 0.1 Beftodung vorgenommen, wo⸗ 
durch die Claffificirung eine natürliche, fichere Baſis erhielt und der⸗ 
artig bei allen Altersclaſſen ftattfand. 

Die Bonitätsclaffe wurde dann durch die Gehaltshöhen ange: 
deutet, welche auf den Maffengehalt ber Beſtaͤnde einen viel groͤßeren 
Einfluß nehmen. 

Die Holzmaſſen der einzelnen Pareellen Wirthſchaftsfiguren) 
der 3. und 4. Altersclaſſe wurden durchaus mittelſt Proben erhoben, 
welche ald Quadrate und kurze Rechtecke oder als lange, durchzie⸗ 
hende, meiſt 10 Klafter breite Streifen in verſchiedenen Theilen eines 
jeden Beſtandes nach Zulaß des Terrains abgeſteckt wurden. Ließ die 
große Unebenheit einer Parcelle die Ausſteckung ganzer Probejoche 
nicht zu, fo begnügte man ſich mit kleineren, aber deſto zahlreicheren 
Brobetheilen. 

Zur Beſtimmung der mittleren Gehaltshöhen find bei jeder 

Probe die durchfchnittlihen Baumhöhen und Formzahlen nach wirk⸗ 

licher Meſſung gefällter Stämme genau unterfucht worden. Jüngere 

Hölzer wurden meift nach genauer Begehung mit bloßer Zuhilfnahme 
2 2 
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der Zumachötafeln angefchäpt wu zur Controle öfters probeweiſe 
tarirt, 

Der Nebenbeftand blieb bei allen biefen Ilnterfuchungen außer 
Act. Seine Holgmaffe wurde mur im Ganzen, und nachdem viele 
einfchlägige Verſuchserhebungen gepflogen waren, in Percenten ber 
Hauptbeftandsmaffen annähernd angegeben. 

Weil in allen ausgevehnteren Parcellen, welche feine näheren 
Eeparationen zuließen und trogdem verfchiedene, allmälige Llebergänge 
der hältigen in fchwächere Beftandestheile zeigten, mehrere ‘Proben 
genommen werben mußten, von denen eine jeve natürlich ein anderes 
Ergebniß lieferte, wurde von den Proberefultaten je nach der Ber: 
theilung und Größe der mehr oder minder ausgiebigen Beſtandes⸗ 
parthien für das Ganze entweder das arithmetifche Mittel oder ein 
Anfag genommen, welcher fih nach der ſchaͤtzungsweiſen Verthei⸗ 
lung ergab, 

Da nun die Holgmaffe per Joch faft einer jeden der größeren 
Parcellen in Mittelaahlen angegeben ift, kann auch bei den Fünftig 
zu führenden einzelnen Schlägen das wirkliche Ergebniß nicht oder 
nur zufällig mit der Schägung übereinftimmen und die Taration 
überhaupt kann nur nach dem Abtriebe eines größeren Theiles, noch 
befier des Ganzen folcher Wirtfchaftsfiguren einer gereiften und ſtren⸗ 
gen Kritif unterzogen werben. 

Leptere Bemerkung ift deßhalb nicht überflüffig, weil mancher 
Wirthichaftsführer in das Weſen diefer ausgedehnten Forftabfchägun- 
gen zu wenig eingeht, ihre Schwierigfeiten nicht ganz erwägt und 
vorſchnell aburtheilt. 

Bei allen Anſätzen flrebte man eine ſolche Mäßigfeit an, daß 
die Schägungen jedenfalld etwas unter ben wirklichen Ergebniffen 
bleiben follen. | 

In ähnlihen Mittelaahlen tft auch das Beftandesalter anges 
geben und indem befanntlich befonderd die Hochgebirgsbeftände auf 
natürlihem Wege einer langen Berjüngungszeit bedürfen, find bei 
der genauen Altersermittlung einzelner ihrer Theile ſtets verfchiedene, 
wenn auch nicht allzufehr Differirende Zahlen gewonnen worben, deren 
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verhältnigmäßiger Durchfchnitt erſt das emtfprechende mittlere Beftan- 
desalter ergab. 

Diefe umfafienden Abfchägungen überhaupt fordern im Hinblide 
auf die Ihnen gewidmeten Kräfte und Zeiträume die möglichſte Ein- 
fachheit und befonderd genaue, fleißige Durchgänge der Beſtaͤnde, 
durch die allein eine möglichfte Verläßlichfeit ver Schaͤtzung erzielt wird. 

Die zur Winterszeit flattfindende Flaͤchenberechnung gefchieht 
nach üblicher, geometrifcher Eintheilung jeder Parcelle in Vierecke mit 
Diagonalen in fehneller Welfe mit Beihllfe der Kataftral-ultiplica- 
tionſtafeln; die Flächen werben einfach nach Jochen mit einer Deci- 
male angegeben. 

Jede Wirthſchaftofigur wird dann zur Controle in Quadrat⸗ 
fochen nach einer Glastafel ausgezählt und die einzelnen, eine 
Kataftralparcelle bildenden WWaldfiguren werden uͤberdieß ſummirt und 
mit der Kataſtralangabe verglichen, wobei alle feitherigen Veraͤnderun⸗ 
gen im Boraus entjprechend berüdfichtigt wurden. 

Sole Vergleiche zeigen, ob die forftliche Berechnung durch⸗ 
ſchnittlich höhere oder geringere Refultate Liefert, wonach dann ſaͤmmt⸗ 
liche Barcellenflächen nach dem percentualen Verhältnifie einzeln ermä- 
figt oder vergrößert werben, in folder Art eine zweifache Controle 
ausgeübt und die forfliche Berechnung mit jenen des Kataſters in 
volle Uebereinſtimmumg gebracht wird. 

Die größte diefer Differenzen unter den 5 in Rebe ſtehenden 
Forftbezirfen betrug nur 1%. 

Eine detaillirte Beſchreibung des Bergen bei den Biefigen 
Korftetatsermittlungen und allen Biermit verbundenen Arbeiten ift in 
den „Mittheilungen des Forſtvereines der öfterr. Alpenländer,” Jahr⸗ 
gang II., Bogen 17—22, enthalten, weßhalb Hier nur fo viel berührt 
wird, ald es zur Beurtheilung der Genmiigfelt folgender Refultate 
merläßlich fchien. 

Die Berläglichfeit aller diefer, der Ratur entinommenen Daten 
koͤnnte noͤthigenfalls ämtlich befräftiget werden. 
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Natürlicher Zuftand. 


Der ganze, aus den vorne genannten Bezirken beftehende Yorft- 
compler liegt im nördlichen Theile des Kronlanded Steiermark zwi⸗ 
ſchen 47° 30° und 47° 16‘ nörblicher Breite und 31° 57, und 32° 
55° oͤſtlicher Länge, in den SKreifen Brud und Judenburg und ben 
24 Steuergemeinden: Reitthal, Ardning, Ober: und Unterhall, Weng, 
Johnsbach, Krummau, Admont, Aigen, Versbichl Cbilden ben Forſt⸗ 
bezirk Admont), Weiſſenbach, Berglerviertl, St. Gallen, Oberreit, 
Reiflingerviertl, Wolfsbachau, Altenmarkt, Eßling (Bezirk St. Gal⸗ 
len), Palfau, Gams (Bezirk Palfau), Landel, Krippau (Bezirk Lain⸗ 
bach), Wildalpe und Weichſelboden (Bezirk Wildalpe) zwiſchen 1300 
und 7175 Fuß über der Meeresfläche im Hauptſtocke der ſteier⸗ 
märfifchen Alpen und durchaus an der Landeögränze zwiſchen Ober: 
fteiermarf und Defterreich ob und unter der Enns. 

Der niederſte Punkt ift beim Ausfluffe ver Ennd von Steier- 
mark; die höchften Punkte find die Felsſpitzen: 


Hochſchwab mit 7175°, Ebenftein mit 6691’, 
Sparrafeld „ 7083, Daniſchbachthurm „ 6409°, 
Croßbuchftin „ 7009, Branpftein „ 6310, 
Lugauer „ 6951’, Raltenmauer „ 6066’, 


und viele andere. 

Die Gränze des ganzen Yorftförpers beginnt am weftlichften 
Puncte, dem fogenannten Saalberg unmeit des Marktes Liezen, zieht 
von da nordweſtlich an die Landeögränge und nad) dieſer über bes 
Boosrud, hohen Pirgis durchs Lauffathal zum Ennöfluffe, dann nach 
dem Frenzbache zur Voralpe, wo fich zugleich Ober: und Nieveröfter- 
reich vereint; von bier über die höchften Punkte Gamsftein, Legoner, 
Hochkaar, Gößlinger Alpen zur Hochfirche, verläßt da die Landes⸗ 
gränge, ſchneidet füböftlih zum Kräutersbache und geht nach ber 
Laſſing aufwärts an die Gränzen der Staatöherrfchaft Mariazell ; 
nach diefen, in Often anſteigend, über die Farrenmauern zum Hoch: 
ſtadl und von Hier über mehrere Felsparthien zum Hochdirnach und 
abwaͤrts zur PBereceniflaufe am Sahafluffe bei Weichfelboven, über 
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den Mieskogel, die Zeiler Starizen zum Seeftein und ſuͤdlich, die 
Staatöherrfhaft Mariazell verlaftend, an die Gränzen der Gemeinde 
Seewiefen. Im Suͤden lauft mın die Gränze durchaus und in vielen 
Kruͤmmungen über die höchften Punkte Hochſchwab, Speikboͤden, 
Ebenſtein, Brandſtein, Eiſenerzerhoͤhe, Roller, Kaltemauer, Wilzing⸗ 
kogel, einer Felſenkette, dann uͤber den Katzenriedl, Eibenkogl und 
Duͤrrenkogl, Scharrmauer zur Wandaubruͤcke an der Enns, gebt 
nun in Mitte dieſes Fluſſes aufwärts durch das, feiner großartigen 
Berfolungen und Hochöfen wegen befannte Hieflau bis zur Hartels⸗ 
brüde in dem wilpeomantifchen Geſaͤuſe, fchneidet von da füblich 
gegen den Lugauer und zur Rothwand und geht über den weftlichen 
und nordweſtlichen Gebirgszug zum Neichenftein und Sparrafeld, 
umgeht füplich die Kaiſerau des Stiftes Admont und zieht über die 
höchften Punkte Kloſterkogel und Dürrenfchöberlafpe zum Torfftiche 
des Peſendorfer unterhalb Liegen. 

Die einzelnen Bezirke find gut arrondirt, der ganze Compler ift 
ftrenge zufammenhängend, faft ringsum von den höchften Felsparthien 
und Bergrüden eingefchlofien, befteht Hauptfächlich aus ausgedehnten, 
verfchledengeneigten und geformten, von zahlreihen Nebenbaͤchen, 
Gräben und Laminenzügen vielfach durchgeriffenen, riegeligen Nord⸗ 
und Südgehängen, zwifchen benen zahllofe Fels- und Berggipfel, 
Spigen, Kaͤmme, Mauern ꝛc. verfchiedenfter Geftalt und Erhebung 
aufitreben und bildet einen großen ununterbrochenen Theil des Enns⸗ 
und Salza⸗Thalgebietes. 

Die Abhänge find meift fehr fteil, theils glatt, theils abfügig, 
der Fuß der Hauptberge ift ortweile mit Vorbergen verfehen, die 
Wafferläufe Haben ein flarfed Gefälle und führen ſtets vielen groben 
Schotter. 


Die zahlreichften bewaldeten Abhaͤnge Haben eine Neigung 
von 25 bis 35%, Häufig fteigt diefe jedoch bi8 40 und 45°, und bie 
Nordfeiten find durchaus fehroffer und abfätiger. 

Bei größerer Böfchung verſchwindet der eigentliche Waldſtand 
und macht der zufälligen Bewaldung, den Alpenmweiden und fchließ- 
lih dem nadten Feld Platz. 
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In vertifaler Erhebung verſchwindet ber geichloffene Wald meift 
bei einer: GSechöhe von 5000'. 

Die Gebirgsart iſt durchaus Alpenkalk mit vielfachen Nebergängen 
in Dolomit , mit Diluvien in den unterften Theilen und den Thal 
foblen. 

Das Enns⸗ und Salzathal vürfte — nach der Anficht der meis 
en Bengnoften — einſt mit Ragelflue ausgefüllt geweſen ſein, 
welche größtentheild aus abgerundeten Kalk: und etwas Kieſelgeſchie⸗ 
ben befleht. Wenn der Kalk als Binpemittel fich auflöst, rollen Die 
Gefchiebe ab und erfüllen die Thaͤler und Waflerläufe mit ©erölle. 
Die großen Seen haben vor dem Durchbruche der Fluͤſſe wahrſchein⸗ 
lich das Kiefelgebilde in diefe Schluchten eingeſchwemmt. 

Ein zweites Conglomerat befteht aus fcharffantigen Kalftrüm- 
mern, die demnach nie abgerollt oder geflutet wurden, und ift von 
geringerer Ausdehnung. 


Der aus vorwiegendem Lehm beftelende, minder tiefgründige, 
mit Kalkſand und Schotter reichlich gemifchte, mit Humusfchichten 
verſchiedener Mächtigfeit verfehene Boden ift in gefchügten, kühleren 
Lagen mäßig friſch und fehr Fräftig; an freien ftellen, fonnigen Sei- 
ten jedoch von geringer Fruchtbarfeit, und ſowie nach oben troß Der 
häufigen, wäflerigen Nieberfchläge ſtets waflerarın, worin auch Die 
beiden Hauptunterfehiede im Standorte begründet find. 

Nur einige der unteren Theile des Gamſer Thalgebietes beftehen 
aus Sandftein mit vorwiegend lettigem Boden, welcher Berfumpfuns 
gen und die Bildung Heiner Torfmoore begünftig.. 


Der berrfchende Wind kommt aus Welt, Nord- und Suͤdweſt, 
wird jedoch duch die Thafzüge fehr verfchieven gebrochen und abge: 
lenkt, ſo daß nach einem Sturme die häufigen Winpfälle und Brüche 
nad) allen Ceiten gefehrt find. 

Als Hochgebirgsgegend Hat der Forftförper auch ein verſchiede⸗ 
= m je nach Erhebung, Auslauf und Erpofition der einzelnen 

eile. 


Algenein if das Klima in den unteren Lagen ziemlich mild, 
in den oberen ungefchüsten Parthien rauf, 
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Die bier wilftändig dominirende Holzart Hit Die Fichte, welche 
zuſammenhaͤngende Beflände von den Thalfohlen bis zur Waldvege⸗ 
tatiomögränge bildet und meift ihr gang zuſagende Standorte findet. 

Untergeorinet und nur eingefprengt kommt die Lärche meift 
gegen die Höhen und auf Nordſeiten vor. 

Faſt in gleichem Verhaͤltniſſe iſt Die Rothbuche beigemifcht, Die 
jedoch mehr in einzelnen, kleinen Horfen an den Mittagsgehaͤngen 
erſcheint. 

Die Weißfoͤhre iſt ſelten und bloß in dem ſeichten, duͤrftigen 
Boden der Sonnſeiten der Vorberge und auch da nur mit der Fichte 
gemifcht anzutreffen. 

Die Tanne kommt mur mit der Fichte, Buche over beiden ger 
mengt vor in guigefehügten Lagen, auf beſonders Fräftigen Böden. 

Die ferneren Holzarten, als Eſchen, Erlen, Ahorne, Ulmen, 
Jirbelliefern, Eiben u. f. w. erfcheinen nur vereinzelt. Die Zirbel⸗ 
kiefer insbeſondere wurde nur an der rechten Thalfeite des Befäufes 
in einer Seehöhe von 5500' in vielen, meift alten Eremplaren vor- 
gefunden 

Die Eibe, welcher fehr nachgeftellt wird, kommt höchft vereinzelt 
und größtentheild ſchon abgeftorben durchaus vor. 

Ober der Region des gefchloffenen Waldes und häufig auch mit 
den Feldparthien, Kawinenbahnen und Steinfchütten bis in die Thäler 
berabziehend fommt die Legföhre vor, bedeckt anfehnliche Klächen und 
befonder8 auch diejenigen, welche in den hierbezüglichen Elaboraten 
als „zufällige Bewaldung“ aufgeführt find. Ihre Holzmaſſen wur: 
den, da fie bisher nur hoͤchſt felten zu einer Benuͤtzung gelangten, 
nicht angefchägt. 

Inter den Sträuchern herrfcht die größte Mannigfaltigfeit , es 
find alle einheimifchen Arten vertreten und aufzufinden. 

Die Fichte findet in allen Lagen mit nur mäßig frifchem Boden 
ein gutes Wachsſthum; ihr Wuchs iſt platzweiſe ſehr lebhaft und 
langſchaͤftig. Sie zeichnet ſich jedoch im Ganzen nicht durch beſonders 
große Maſſenzunahmen, mehr aber durch geſundes, feſtes, der Roth⸗ 
faͤule wenig unterliegendes Holz aus. 
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Auf trodenen Böden ift Ihr Wuchs kuͤmmerlicher, ihr Holz fein- 
jähriger und ausdauernder. An der Gränze der Waldvegetation wirb 
fie, wie alle übrigen Holzarten, kurzſchaͤftig, gedrängt, tiefbeaftet. 

Die meift vereinzelt und an lichteren Stellen vorfommende Lärche 
findet ebenfalls haufig ihr vollfommen zufagende Standorte, wird oft 
in den Schlägen reſervirt, erreicht bedeutende Höhe und Stärke, lie- 
fert die unentbehrlichen ſtarken Nutzhölzer, eignet fich jedoch weniger 
zur Verkohlung, welche vom Waldgewerbe der Hauptfache nach anges 
firebt wird. 

Die Buche zeichnet ſich durch ein gutes Wachsthum nur in 
einigen gefchüsten Theilen mit humoſem Boden, durch Ausdauer aber 
durchgaͤngig aus. Ihre Mafienzunahmen find jedoch felbft unter den 
günftigften Verhältniffen vergleichsweiſe gering. Sie erreicht bei voller 
Gefundheit ein Alter von 200 und mehr Jahren, nebftbei aber ge⸗ 
ringe Stärke, fteigt ebenfalld in die höchften Regionen des Holzmuch- 
ſes, ortweiſe höher als die Fichte und vegetirt da, wo die gleichalten 
Nadelhoͤlzer laͤngſt abgeftorben find, noch ‚fort mit Außerft geringen 
Maflenzunahmen. 

Die Weißfoͤhre, nur in den unteren Theilen der Südſeiten vor⸗ 
fommend, nimmt bloß den feichten, fleinigen Boden ein, welcher Die 
vorgenannten Holzarten nicht mehr zu ernähren vermag, waͤchſt da 
fümmerlich und erreicht nirgends eine Vollkommenheit. 

Demzufolge Eonnten die Zumachstafeln bloß für Fichten aufge 
ftellt werden, wobei zwei SHauptabtheilungen des Standorted voll: 
fommen gemügten. 

Im Allgemeinen fallen ver 1. oder beſſeren Stanbortöclaffe zu: 

Alle mittleren und unteren Theile der bewaldeten Berggehänge 
und die gefchüsten, bodenfräftigeren Lagen überhaupt. 

- Die 11. Bonität umfaßt die dürftigen Lagen der Vorberge, freien 
Riegel, Koppen, dann die mit letzteren bezüglich der Productionskraft 
übereinflimmenden oberen Theile der Abhänge, ferner auch einen 
Theil der unterften Streifen an den-Thalfohlen, welche theild ange⸗ 
ſchwemmt und humusarm, theild mit Weivevieh feit jeher zu ſtark 
betrieben und durch übermäßige Aftftreunugung und Plenterung ftete 
lichtgeftellt wurden. 
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Die einzelnen Ylächentheile diefer beiden Elafien fommen aber 
meift fehr ungleich untereinandergemengt vor, was bei der Verſchie⸗ 
denheit des Terrains und Standorted natürlich if. 

Die oberften Theile an der Vegetationsgränze und in ihrer nahen 
Umgebung find meift ald Schugwald der „zufälligen Bewaldung“, 
für welche ſich feine Zuwachstafel aufitellen läßt, einverleibt. 

Unter legterer Benennung wurden die Uebergaͤnge des fchlechte- 
fien Waldbodens zum rein fterilen Grund und foldhe Theile verftan- 
den, die meift einen höchft Fümmerlichen Schutzwald enthalten ; dem⸗ 
nach bürftige Beftandeshorfte und größere, fchroffe, mit einzelnen 
Stämmen beflodte, meift an der Waldvegetationdgränze vorkommende 
Felöparthien, dann auch breitere, beftocte Lawinenbahnen, deren eigen: 
thümliche Beftände In gewiſſen Perioden von den Schneemaffen und 
Steinabftürgen mehr ober minder beichäbigt, nur zu Häufig auch 
gänzlich vernichtet werben. 

Diele Theile des Alpenlandes, die weder ald Waldqgrund, noch 
als ganz untragbar angefehen werben fünnen, dürften, weil ihr theil: 
weifer Armlicher Waldftand meift vom Zufalle abhängt, auch bezeich- 
nend unter der obigen Benenmung ſubſumirt fein. 

Weil in diefen Dertlichfeiten, wo entweder Feine oder höchftene 
nur eine plenterweife Schlägerung gelegentlich der Ausnügung naͤch⸗ 
ſter Beftände vorgenommen wird, eine eigentliche Bewirthfchaftung 
nicht Plap greifen und ihre etwaige allmälige Aufforftung ausfchlieg- 
lich mur der Natur überlaffen werben Tann, find auch die Holzmaſſen 
ſolcher Theile geſondert angegeben, werden nur als eine kleine, nur 
ortweiſe und bedingt nutzbare Reſerve angeſehen und nehmen keinen 
Einfluß auf die Ertragsbeſtimmung ſelbſt. 

Die Gefammiflüchen der einzelnen Forſtbezirke ſcheiden ſch in 
folgende Kategorien: 
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Inter dee erften Kategorie „reiner Walbboden“ ſind alle ver 
k. Hauptgewerffchaft auf immerwaͤhrende Zeiten zu Gebote ftehenden 
Horfte zufammengefaßt, welche mit wenigen unbedeutenden Ausnahmen 
ftodrechtlich find und aus welchen zugleich auch der Bedarf aller 
Infaffen gevedt werben muß. 

Die „Gründe anderer Cultur verfchiedener Eigenthümer” ent: 
halten fammtliche Gärten, Wiefen, Wiefen mit Obftbäumen und Ge- 
firippe, naffe Wiefen, alle Weiden mit Ausnahme der eigentlichen 
Alpenweiden, Aeder, Wechleläder,, Geftrippe, Sümpfe mit und ohne 
Rohrwuchs, Torfſtiche, Sand- und Schottergruben x. 

Die gefondert angegebenen PBrivatwälder find den Gemeinden, 
Gewerfen und Bauern eigenthiimlich und theils Stod-, theils Raumrecht. 

Die Geſammt⸗ oder fogenannte Begehungsfläche *) ift daher 
— 1724 Duadratmeilen, von welcher fümmtliche Forſte fammt den 
zufälligen Bewaldungen 67% Percente einnehmen und dem Ganzen 
den Charakter eined Waldlandes geben. 

Die Privatwälder find nicht genauer umerſuch— daher bei allen 
folgenden Daten ausgeſchloſſen. 

Der „reine Waldboden“ fondert ſich nach Standorisclafen in nach⸗ 
ftehender Art: 


Forſtbezirke 1. Bonität. II. Bonität. Zufamnen. 
"Amon. . » . 209826 8535.9 29518.5 Joche. 
71% 290) 100° % 
St. Gallen . . 125984 7678.0 20276.4 Joche. 
61?/4%o 38?/s 100°% 
Balfan . » .» + 94349 3699.0 13133.9 Joe. 
72/0 28% 160°% 
Laindbad . » . 5935.0 5548.0 11483.0 Joche. 
52./0 48"% 100% 
MWildale . . . 13860.4 12410.6 26271.0 Joche. 
53% 410% 100% 
Im Ganzen . . 62811.3 37871.5 100682.8 Joche. 
62Y,%% 37 Ya 100% 


*) No dor kurzer Zeit wäre bie Bezeichnung: „Beihauungsflähe” paſſen 
ber gewefen, da der Wald zumeiſt fich felbft überlaflen war. 
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Zur Beurtheilung der Zerrifienheit der forftlichen Parcellen möge 
auch der folgende Zufammenfaß dienen. 


Anzahl der Barcellen 


Seinen Zufälliger ber Unproduectider 
Waldbodens Bewaldung Alpenweiden Gründe 
Admont . . 1743 81 26 106 
St, Ballen. 1049 37 8. 65 
Balfu. . 551 20 6 44 
Lainbach 553 29 2 36 
Wildalve 692 72 21 80 
Im Ganzen 4588 239 63 331 


Demnach haben die bei hiefiger Borftvermeflung gebildeten ‘Bars 
cellen im Großen folgende Ducchfchnittsflächen : 


100683 a 13970 = 10449 25342 _ 
4588 239 3 ET) 
22 Joch. 68 Joch. 166 Ich. 76 Joch. 


Wirthſchaftliche Verhältniffe 


Die Wirthſchaft aller Forſtbezirke befteht wefentlih in der Be 
handlung ver herrfchenden Fichtenwaͤlder. 

Die anderen Holzarten, welche ganz untergeordnet find, erhalten 
eine der Fichte gleiche Beftimmung (Berfohlung), fönnen neben ver 
Nüdficht auf Dedung des verhältnigmäßig geringen Nutzholzbedarfes 
nicht beſonders beachtet werden und ihre Bemifchung wird wie bisher 
hauptfächlich der Natur überlaffen werden müffen. 

Die Beftände werden mittelft Kahlfchlägen verfihlebener Größe 
audgenügt, wobei feither die Faßler (Einzelnföhler) einen namhaften 
Zheil des Kohlholzes lieferten, zahlloſe Keine Schläge führten und 
verſchiedenartige, regellofe Plenterungen vornahmen. 

Die Hölzer werden größtentheild in Drehlingform theild unmit- 
telbar, am häufigften jedoch mittelft Riefen zu den Waflerftragen 
Enns, Sala, Laffingflug und den triftbaren Nebenbächen gebracht. 

Aus zahlreichen Schlägen gelangen die Hölzer nicht zur Schwenme 
und werden — zu Thal gebracht — da gleich verkohlt. 
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An Triftgebiuden bat’der ganze Compler Folgendes aufzu⸗ 
weilen : 

Den Hauptrechen in Hieflau am Ennsfluffe,i den Hauptrechen 
in Groß-Reifling unmittelbar unter der Einmuͤndung der Sala in 
die Enns, die Rechen am Kreiſten- und Gamferbadje, legteren beim 
Ausgange der fügenammten Roth, einer der wildeften Gebirgsſchluch⸗ 
ten ; einen größeren Rechen (Fangwerk) an der Laſſing fur; vor ihrer 
Einmindung in die Sala, die großartige fteinerne, neuerbaute Pere⸗ 
ceniflaufe bei Weiſelboden, eine größere hölzerne Klauſe an der Luf- 
fing, nebſt fehr vielen Rebenklaufen, Schwellen, Rechen verfchievenfter 
Größe und Art. | 

Theilweife werden die Hölzer in Scheitern in eigener Regie 
verkohlt. 

Die Faßler verkohlen durchaus Drehlinge an den verſchiedenſten 
Orten und verführen die Kohlen mittelſt Schlitten und Wagen. 

Nach einem Durchfchnitte der Iegteren 10 Jahre wurden jähr- 
lich nachftehende Holzmaſſen gefchlägert und Waldklaftern Graß 
gerifien. 

Holzmafien in Graf in 


Forſtbezirt maſſiven Cub.⸗Klftr. Waldklaftern 
Admont.. 9466 36002 
St. Ballen . . 5434 1881 ä 
Balfaı. -» » » 3883 1217 
Linda . . . 2688 1547 
MWildalye - . . 5582 813 
Eunmm ... 27003 


9060 
Diefer Holz und Streubezug vertheilt ſich Hinfichtlich der Benuͤ⸗ 
ber, Eortimente und der Widmung der Hölzer genau in folgen 
ver Art: 
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| Anmerfuna. Das Scheiter⸗ und Kalfhoiz (zum Brennen des Kalkes) ıc. iſt unter der Benennung Brennholz zufanımen:| 
gefaßt, fowie das Baus, Sägs, Zeugholz, dic Brumnröhren, Latten, Hiefler u. |. w. unter dem Namen Nupholz. | 
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Die vorgeführten Holgmafien lieferte größtentheild die Haupt⸗ 
nugung ; denn “Durchforflungen wurden bisher nicht ausgeführt und 
nur theilweife Aufarbeinmgen von Dürrlingen, Windfällen und 
Brüchen oder die fogenannten Waldſaͤuberungen vorgenommen. 


Die Durkhforftungen können in vielen der tiefergelegenen Beftände 
leicht durchgeführt werben, mofelbft die Bringung bes fchmächeren 
Holzes mit keinen übergroßen Schwierigkeiten und Koften ver: 
bunden ift. 


Die Walvfauberungen wären in größerer Ausbehnung und plan- 
gemäßer vorzunehmen, trotzdem, daß Die hierbei gewonnenen Hölzer 
fchlechtere und Eoftfpieligere Kohlen liefern. 


Windwürfe und Dinrlinge find an allen Orten fehr zahlreich 
vorfindig, fallen der Faͤulniß zu und es ift Häufig nur zu flaunen, 
weiches Unheil, Weberfluß und Indolenz felbft noch in jüngfter Ber: 
gangenbeit in den Forften anftellte. 


Die Benügung der Legführe war bisher Höchft unbedeutend. 
Diefelde könnte auf vielen Plateaux leicht, ohne Nachtheil und in 
ziemlich weitgreifender Art ftattfinden, umfomehr ald das Legföhren- 
holz Kohlen beſonders guter Qualität liefert, deren Transportkoſten 
noch immer in feinem Mißverhältnifie ftehen würden. 


Andere Zmwifchennugungen (Stod- und Aſtholz, Rindenbenuͤtzung ıc.) 
find gleichfalls bisher nicht ausgeführt werben. 


Ebenſo wird erft gegenwärtig an wenigen, kleinen Plaͤtzen mit 
Waldkulturen begonnen und die vielen, ausgedehnten Kahlſchlaͤge 
blieben ftetd der natürlichen Befamung überlaffen, welche nur nad 
längeren Zeiträumen und gewöhnlich erft nach 20 Jahren erfolgt. 
Eine Ausnahme hiervon machen viele der Heinften Schläge , melche 
fih in der Regel in kurzer Zeit und vollfommen felbft — beftoden. 


Eine möglichfte Unterftügung der natürlichen Befamung durch 
fünftliche Kultur ift hoͤchſt nothwendig, durch das Uebermaß an Dlößen 
und auch Durch das Forſtgeſetz ftrenge geboten. 

Biertelj. Schrift f. Forſtweſen. VIL 3 
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In den frifchen Schlügen beflerer Böden und paſſender Lagen 
wird hier meift das befannte Branden vorgenommen , welches befon- 
ders deßhalb vortheilhaft ift, weil der ftetd Liegengebliebene Abraum 
(Aft- und Rindenmerf, morjche Holzftüde u. f. w.) fummt dem etwai⸗ 
gen Unfräuterüberzuge, welche die Befamung bedeutend erjchweren, 
hiedurch befeitigt, der Boden wund und famenempfänglich wird. 


Der Zulaß des üblichen Anbaned von Getreide oder Rüben in 
ſolchen Braͤnden ift befonders den Waldarbeitern wohlthütig. 


Nur die unvorfichtige Ausführung des Brandes wirkt öfter nach- 
thellig, indem das berganftrebende Feuer — wenn nicht vorfichtig von 
oben abwärts geleitet — die nachbarlichen Beftände angreift. 


Das eigenthümliche Beſitz- und Nugungsverhälmiß verbunden 
mit den Berechtigungen der ehemaligen Stiftsunterthanen zum Bezuge 
des Brenn: und Nupholzes, der Aftitreu und zur Ausübung ver bis⸗ 
her unbeichränften Weide, ferner die Hauungen in ben jogenannten 
Faſſelſchlͤgen — bei welchen Zuftänden fich die Anfprüche und Vor⸗ 
theile des Eigenthiimerd mit jenen des Nutznießers gewöhnlich Freu- 
zen — haben feither auf den Waldſtand ſehr nachtheilig eingewirkt, 
viele Gollifionen, Unorbnungen und Mängel, an vielen Orten völlige 
Devaftationen herbeigeführt, 


Die Waldtheile find Hier Häufig und beſonders in den unteren 
Gürteln der Gehaͤnge durch regellofe Schläge , Plenterungen, über: 
mäßige Orasnugungen und ftarfen Viehbetrieb lückenhaft, fehütter, 
In geringem oder feinem Zumachfe, und bie kultursbedürftigen Blößen 
nehmen im Ganzen die übergroße Fläche von 12.278 Joch, over 
122/ Prozent der reinen Waldbodenflaͤche ein. 


Man hat ſtets und noch in lebterer Zeit getrachtet die nächft 
oder nahe gelegenen Waldſtreifen auszunützen, und felbft aus den 
Privatwäldern Hoͤlzer um viel höhere Preiſe anzufaufen, indem bei 
mäßiger Entfernung die Koften der Koblenzulieferung auch gering 
waren, demzufolge alle den Eifenmwerfen näher gelegenen Theile aus: 
genügt find. Die Zeit ift jevoch nicht ferne, wo man beim Betriebe 
von 6 Hochöfen, andere Eifenwerfe und bei einem jährlichen Gefammt- 
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bedarfe der F. k. Hauptgewerkſchaft von 51.000 maffiven Kubikklaf⸗ 
tern Holzes überhaupt ohne Rüdficht auf Transportfoften auch bie 
entlegenen Waldparthien wird angreifen müffen. 

Selbft aus den entfernteften Waldtheilen wird ein Faß Kohl 
(= 97 Kubik Schuh) zumeift billiger zu flehen kommen, ald beim 
Anfaufe in Privatwaldumgen ; und wenn bei Benügung entlegener 
Hölzer ſelbſt Fein peluniärer Gewinn ſich fogleich herausſtellt, fo 
ift doch der bedeutende Bortheil der Schonung und Reſervirung 
wüchfiger, beffer gelegener Beftände erreicht, die ohnehin ihrerzeit zum 
Angriffe fommen. 

Viele Beftände guter Standorte find fo ſchlechtwuͤchſfig und von 
folh’ geringer Beſtockung, daß fie nur als Blößen angefehen und 
behandelt werben fonnten. 

Die wenigen Fichten — Böhrenbeftände find in Folge biefer 
ungünftigen Mengung und des dürftigen Bodens gewöhnlich in jehr 
ſchlechtem Zuwachſe. 

Im Allgemeinen zeigen die Beſtaͤnde eine große Zerriſſenheit. 

Das Flaͤchenverhaͤltniß 30jähriger Beſtandesaltersclaſſen iſt fol⸗ 
gendes: 


3* 








Im Ganzen . 
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97 


31% 


2438°3 | 


13 


1 bie 30 





3575°6 
177. 


6013°9 


Yı 


16049 | 


13 


2603 9 
20 


42088 


32 
12188 | 


10°/ 
2837 6 


fü 
26258 | 


10 


1618°8 
14 


3008°3 


11 
56341 


21 


122785 
121/. 


15535 6 


15% 


278141 


27/. 


31 Bis 60 


1006828 


61 is ooli 





59387 | 46081181 98783 | 
20% 15% % 33/./. 
29840 | 48754 | 64031 
14% | 24 31% 
20875 | 21700 | 46676 
16 16% | 35% 
1907-4 | 21066 | 46314 
164 | -18% | 40% 
38265 | 78166 | 89938 
15 30 34 
167441 | 215504 | 345742 
16% 21% 3. | 
Tun... \ 
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Die normale Fläche jeder Alterdclaffe wäre — 25% ded reinen 
Waldbodens. 

Dieſe factiſche Altersclaſſen⸗Vertheilung zeigt, daß ſowohl die 
einzelnen Bezirke, als auch der ganze Forſtkörper beſonders auf 
Koften der I. und U. Claſſe ein bedeutendes Uebermaß an Blößen 





enthalten. 
Die Blößen würden bein Normalzuftande nur 
29518°5 
—— 246 Joch im Bezirke Admont 
2027604 
BETT = 169 n W n &t. Gallen 
13133°9 
— Iꝛ0 == 110 n n n Palfau 
114830 
= 20 = 9 „ " N) Lainbach 
262710 
* — 218 — „ Wiildalpe 
1006828 
— 839 Joch im ganzen Complexe, d. i. bie 


jährliche Abtriebsflaͤche einnehmen. 

Die IH. Elaffe it im Admonter Bezirfe um 9% Prozent gerins 
ger, im St. Gallner Bezirfe und im ganzen Körper nahe normal, 
während fie in Lainbach, noch mehr in Palfau wieder bebeutenv 
unter dem Normalſtande bleibt und nur in Wildalpe dieſen uͤberſteigt. 

Die IV. oder ältefte Elaffe ift durchaus und im Ganzen durch⸗ 
fehnittlih um 9/4 Prozent größer als die entfprechende Norinalfläcke, 
welcher Zuftand der näheren Zukunft günftig iſt, und in den erften 
Berioden eine Ueberhauung nicht befürchten läßt. 
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Der wirkliche Holzvorrath der Gegenwart beträgt: 


en BE a a 





| in dee | im ber | im der | in der | 
[1 ‚ia 1. Giafe | II. Cafe | III. Glae | TV. Giape | Suſemmen 
J Borfibezirfe 
| maffive Subifflaftern 
Admont . » 12623 66935 | 117861 | 379011 

2yı 11% 20% 65% 
St. Ballen. . 9062 39443 | 129983 | 237193 

21), 9% 311% 57 
Balfau . 5862 25817 55176 | 142621 

2%, 11% 24 62 
Lainbach. 443 14776 49173 | 133155 

21, 7 24% 66 
Wildalpe. 4133 27531 | 105712 224790 

1 8 29 62 

—— 36123 | 174502 | 457905 | 1116770 | 1785300 

2 9% 253, 62% 100 

Der normale Vorrath follte Hingegen betragen : 

Admont. . » 20958 | 11509 | 235409 | 334812 | 706271 

3 16 33 48 100 
St. Gallen . 14015 76977 | 157382 | 223340 | 471714 


51025 


41623 


94630 








148281 


120514 


” 


273607 











312669 


" 


254611 


578800 
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Der jetzige wirffiche Vorrath beträgt alſo trog des anfehn- 
lichen Ueberſchuſſes alter Hölzer wegen ber abnormen 
Alteröclaffenvertheilung , mangelhaften Beftodung und Ueberzahl von 
Bloͤßen democh nur: 

8824 Prozent des ſeinſollenden Vorrathes im Bezirke Admont, 


88 "m " " " „ St. Gallen, 
73 Y 3 "n n n " " ” Palfau, 

82 "m " n " „Laainbach, 
62/4 nn " n " „Wildalpe, 
77 ganzen Forſtkoͤrper. 


Em och der Beitände I. Claſſe, 1. in II. Bonität im Allge⸗ 


36123 
meinen hat eine Holzmaffe von — 232 mafl. Cubikklafter. 


174502 











Ein Joh der Beitinde II. Claſſe: — 10'42 m. Cub. Klftr. 
16744 
457905 
" nm „ M n 21550 —=21725 , n " 
4116770 
" vu „» W. " 34574 =23 vun 


wobei in der I. Claſſe die Fläche der Blößen nicht in Rechnung ge 
zogen wurde. 

Durchſchnittlich des ganzen Forſtkörpers und aller Altersclaſſen 
(ſammt Einrechnung der Bloͤßen) enthält daher 1 Joch Waldboden 
1785300 


100683 
fich dieſe Ziffer auf 23°08 ſtellen würde. 
Nah den Standeschaffen theilen fih die Holgmaffen in folgen- 


gender Art: 
1. Bonität II. Bonität 
Forſtbezirk maſſiveCubike⸗Klaftern. 
Armont . . 474516 oder 82%/% 101914 oder 18% 


St. Gallen . . 314918 „ 76 „ 100763 „ 4 
Balfu. » ». 193607 „ 85 „ 353569 „ 15, 
Sina . . . 13635 „ 69 „ 61912 „ 31, 
Wildalde - . . 214924 „ 68 . 1 117242 „ 2% „ 


Summa . . . 1367600 ober 71  4& 417700 oder 29% 
Anmerkung. Beim normalen Zuſtande und bei gleicher Zläche der 


—= 1773 maſſ. Eubifffafter, während beim Normalzuftande 
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Bonitäten würden fi in runden Zahlen die Holzmaflen verhalten: L: II 
=6:4. 

Bei jebiger Bonitätsflächen » Verteilung (1:11 620/, : 38%/%) und bei 
einem normalen Zuſtaude follte das Holzmaflen-Berhältniß fein: 

1:1=62X 6:38 %X 4 
= 5:2 
dieſes jehige Maffenverhältnig ift daher im Ganzen gleich jenem bes eutfpre= 
chenden Normalzuflandes. 

Zum Zwede der detaillixten und für jede Altersclaffe feparat 
vorgenommenen Berechnung des Normalvorrathed eines jeden Bezirkes 
wurden nach dem jeweiligen percentualen Ylächenverhältnig beider 
Bonitäten aus den Zuwachstafeln die entfprechenden Holgmaffen-Sum- 
men an den Graͤnzen jener Altersclaſſe ermittelt, bei den einzelnen 
Glaffen von einander abgezogen und durch Die Jahresanzahl (30) 
getheilt. Der Quotient gab die normale Maffe pr. Joch, welche — 
mit der Normalfliche multiplicirt — den Normalvorrath der einzelnen 
Elafle aufwies. 


Hierbei wurde insbefondere noch das Verhaͤltniß der wenigen 
außerordentlich bodenfräftigen Flächen, welche beveutend größere Holz⸗ 
maſſen als jene der erften Bonität zu probuciren vermögen, berüd- 
ſichtigt. 

Alle dieſe tragbaren Theile, welche ihrer vergleichweiſe geringen 
Flaͤchenausdehnung wegen die Aufſtellung einer eigenen Zuwachstafel 
nicht erforderten und nur als ganz vereinzelte Parcellen beſonders 
geſchuͤtzter Lagen erſcheinen, geben im 120 Jahre durchſchnittlich eine 
Holzmaſſe von 73 maſſiven Cubikklaftern pr. Joch und nehmen im 
Admonter Bezirke 6% und im St. Gallner 9% des reinen Wald⸗ 
bodens ein, wodurch fich bei Berechnung des Normalvorrathes die 
Gefammtfläche der erften Bonität dort um 2% , bier um 34% er: 
höhte. In den übrigen Bezirken war die Flächenausdehnung dieſer 
beften Beftände zu unbedeutend und nahm daher feinen Einfluß auf 
die Größe des Normalvorrathes. 

Die Holzmaffen der zufälligen Bewaldungen find abgefonder 
berechnet, erfcheinen nicht in der Summe des Holzvorrathes und wur: 
ben ebenjo bei der Ertragsmittlung auögefchloffen. Diefelben betragen : 
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in Admont 13667 m. Cub.⸗Klftr. 
„ St. Gallen 5575 „ 
„ PBalfau 236, u m 
„Lainbach 1.) 
„ Rilalpe 1116 u u m 


im Ganzen 35339 m. Eub.-Rlfte., wonach auf ein 

Joch dieſer Bewaldung durchſchnittlich des Ganzen die geringe Holz 

mafle von 21/ m, Eub.-Kifte. entfällt. | 

Der jährlich wirkliche Zumachs der Gegenwart wurde ebenfalls mit 

Beihilfe der Tafeln, der Durchſchnittszuwachs mittelft Divifion ber 
Holzmaſſen durch ihre Alter ermittelt. 

Beide find nachftehend und mit ihren Percenten am gegenmwärs 


in paffiven in maffiven 
Cub.⸗Klftren. Cub.⸗Klftru. 


1295 

1386 

1'325 

1.142 

4388 1.210 

1 22947 1'285 
Ein Joh Waldboden hat im Mittel des ganzen Forſtkoͤrpers, 
aller Altersclafſen und beider Bonitaͤten einen jährlichen wirklichen 


22947 ° 
Zuwachs von — — 49 Cubik⸗Schuh, einen jährlichen Durch⸗ 
211280 


itts ⸗ == ⸗ 
ſchnitts⸗Zuwachs von RE 45 Eubif-Schuh 


Die Ermittlung des wirklichen und Durchfchnitts » Zumachfes 
wurbe einzeln bei jeder Parcelle vorgenommen. 
(Bortfepung folgt im nächften Hefte.) 








— — 
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Mittheilungen über den Reichs-Forſthaushalt. 
I. 


Zufammenftellung 
über die Refultate der Staatsprüfungen im Jahre 1836. 
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Yerfonal Nachrichten. 





Allerhöchſte Auszeichnungen. 

Se. k. k. apoſtol. Majeftät haben mit a. h. Entſchließung vom 
19. Auguſt v. J. dem Forſtmeiſter zu Innsbruck Joſeph von 
Wallpach in Anerkennung feiner langjährigen, treuen und ver⸗ 
dienftvollen Dienfte gelegentlich feiner Verſetzung in den bleibenden 
Ruheſtand das goldene Verdienſtkreuz allergnädigft zu verleihen gerußt. 

Se. f. k. apoftol. Majeftit haben mit a. 5. Entfchliegung vom 
29. Auguft v. 9. den Minifterialfecretär des beftandenen Minifteriums 
für Landescultur und Bergwefen, Sigmund v. Hausegger, zum 
Ober-Finanzrathe extra statum bei der Finanz-Landesdirertion für 
Ungarn allergnäbigft zu ernennen geruht. 

Se. k. k. apoſtol. Majeftät haben mit a. h. Entſchließung vom 
10. September v. 3. dem Oberförfter und Forftamts-BVorftande in 
Ranshofen, Anton Fiſſelthaler, den Forftmeifter-Titel aller 
gnaͤdigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. apoftol. Majeftät haben mit a. 5. Entfchliegung vom 
13. September v. J. dem ausgedienten Cameral-Walpheger in Lipo- 
wie, Stephan Bolef, für feine vieljährige, treue und befonverd 
ausgezeichnete. Dienftleiftung das filberne Verdienſtkreuz allergnädigft 
zu verleihen geruht. 

Se. k. k. apoftol. Majeftät haben mit a. h. Entfchliegung vom 
1. Jänner d. 3. dem Förſter Alois Eder auf dem Religions- 
fondsgute Wr.-Reuftadt in Anerfennung feiner mehr als SOjährigen 
treuen, beſonders belobten Dienftleiftung das goldene Verdienſtkreuz 
allergnädigft zu verleihen geruht. 

Se. E. k. apoftol. Majeſtaͤt Haben mit a. 5. Entfchliegung vom 
15. Janner d. 3. dem Foͤrſter erfter Elaffe, Sofepb Balmarin, 
zu Stebnif auf der Domäne Drohobyrz, in Anerkennung feiner lang⸗ 
jädrigen, treuen und erfprießlichen Dienitleiftung, das goldene Ver⸗ 
dienſtkreuz allergnädigft zu verleihen geruht. 
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Beränderungen im Stande des k. k. Forſtperſonales 
vom 1. Yuli 1856 bis Ende Jaͤnner 1857. 


Nieder⸗Oeſterreich 
Im Bezirfedern. ö. Forſtdirection: 
Der Foͤrſter Franz Ritter von Löwenfeld ruͤckte in bie 
1. Maſſe vor. 

Förfter Ferdinand Krippel wurde Förfter 2. Elaffe in Gablig. 
Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Wien: 
Der Börfter Anton Zeſchall wurde controlirender Oberförfter 

beim Yorftamte Waidhofen an der Ybbs. 
Der Iinterförfter Franz Lainer wurde Förfter 3. Elaffe in 
Sriebburg. 


Dber-Drfterreich. 
Im Bezirke der Salinen- und Forfidirection 
Omunden: 

Der Forftmeifter Ruppert Pichler wurde in gleicher Eigenfchaft 
von Goiſern nach Ebenſee uͤberſetzt. 

Der Oberförfter Anton Untergaſſer wurde Forſtmeiſter in 
Goiſern. 

Der Foͤrſter Erneſt Zinner wurde controlirender Oberförfter im 
Aufſee. 

Der Rettenbacher Foͤrſte Anton Schnorfeil rückte in die 
1. Maſſe vor. 

Der Auſſeer Förfter Aleran der Schteft! rüdte in die 1. Claſſe vor. 

Der rechnungsführende Foͤrſter Erneft Hurez wurde wirthichafts- 
führender Förfter 2. Elaffe in Iſchl. 

Der Praktikant Ignaz v. Zinis wurde rechnungsführender Förfter 
beim Forftamte Ebenfee. 

Der Praktikant Chriftian Pichler wurbe Förſter 2. Claſſe in 
Hallſtadt. 
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Salzburg. 
Im Bezirke der Berg-, Salinen und Forftdirection 
in Salzburg: 
Der Förfter Leopold Langlechner rüdte in die 1. Claſſe vor. 
Der Forftpraktifant Auguft Steinbacher wurde Fürfter 2. Claſſe 
in Radftadt 


Zirol. 
Sm unmittelbaren Amtsbereihe der Landes-For ſt⸗ 
direction: 


Der Forftratö Andreas Ritter v. Sauter wurde Oberforftrath 
und Landes-Forftdirector. 

Der Forftmeifter Guſtav v. Angelis wurde Forftrath bei der 
Landes-Forftdirection. 

Der Forftamts-Adjunt Hermann Scheiber wurde Landes-Forft- 
directionsſecretaͤr. 

Der Forſtconcipift Anton Bunzmann und der Förſter Adalbert 
Stainer wurden Concipiſten bei der Landes-Forſtdirection. 

Zu Forſtmeiſtern 1. Claſſe wurden ernannt: 

der Forſtſecretaͤr Jo ſeph Edler von Poſch nach Brixen; 

der Forſtmeiſter Jacob Suppan nad Brunek; 

der Forſtmeiſte Andreas v. Periboni nach Trient; 

der Forſtmeiſter Rudolph Payr nah Ried; 

und der Forſtmeiſter Erneft Klingler nah Reutte. 

Zu Forftmeiftern 2. Claſſe wurden ernannt: 

der Forſtmeiſter Carl Pokorni nach Feldkirch; 

der Forſtmeiſter Anton Untergaſſer nach Cavaleſe; 

der Forſtmeiſter Franz v. Neuner nach Imſt; 

der Forſtmeiſter Carl Rizzoli nach Cles; 

der Forſtconcipift Theodor Schmidtlein nach Botzen; 

der Forſtamtsadjunct Ferdinand Zeilinger nah Tione; 

der Forſtamtsadiunct Hermann Hradeczky nah Innsbruck; 

der Revierförſter Carl Dalen nad Lienz; 

und der NRevierförfter Philipp Neeb nah Meran. 
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Zu controlirenden OÖberförftern 1. Claſſe wurden ernannt: 
der Forftamtsadjundt Ignaz Hüttegger für das Forftamt Reutte; 
der Nevierföriter Joſeph Kefeifen für das Forſtamt Briren; 
der Revierförfter Johann Liebener für dad Forftamt Eavalefe ; 
der Revierförfter Carl Schüle für das Forftamt Feldkirch; 
und der Förfter 1. Claffe, Gottfried v. Bofch für das Forftamt 
Bruned, 
Zu controlirenden Oberförftern 2. Elaffe wurden ernannt: 
der Ferftamtsadjund Joſeph Werfer für das Forftamt Imſt; 
der Revierförfter Franz v. Beriboni für das Forftamt Tione ; 
der Revierförfter Joſeph Schenk für das Forftamt Lienz ; 
der Revierförfter Franz Wopfner für das Forftamt Meran; 
der Mevierförfter Mathias Micheluzzi für das Forſtamt Trient ; 
der Revierförfter Alois Götz für das Forftamt Ried; 
der Forftingenieur Cajetan Schumann für das Forftamt Inns⸗ 
brud; 
und der Horftamtsafliftent Anton Ehmig für das Forftamt Bozen. 
Im Bezirke der Berg- und Salinendirection Hall. 
Der Forftferretäar Emanuel Zinner wurde Oberforftmeifter in 
Hall. 
Der Zorftmeifter DanielMayrhofer wurde Forftmeifter 1. Claffe 
in Brirlegg. 
Der Borftmeifter Georg Würtemberger wurde Forſtmeiſter 
2. Claſſe in Kitzbichel. 
Der Forftmeifter Franz Worlitzky wurde Forftmeifter 2. Claſſe in 
Zell am Ziller. 
Der Förfter Joſehh Klement wurde Directiondconcipift. 
Der Forſtamtsadjunct Joſeph Pichler wurde conteolivender 
Oberförfter beim Forſtamte Kigbichel. 
Der Förfter Hugo v. Biſchoff wurde controlirender Oberförfter 
beim Forſtamte Brirlegg. 
Steiermarf. 
Im Bezirke der Eiſenwerksdirection Eifener;. 
Der Borftpraftifant Eduard Jopp wurde controlivender Wald⸗ 
amtsfchreiber in Eifenerz. 
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Sm Bezirke der Berg: und Forftdirection Graz. 
Der Waldamtsfchreiber Joſeph Zednik wurde Foͤrſter in Gairach, 


Kärnthen. 
3m Bezirke der Berg: und Forftdirection Graz. 
Der Förfter Joſeph Riedl wurde in gleicher Eigenfchaft von 
Winklern nad) Greifenburg überfegt. 
Der Förſter Johann Zenker wurde Förfter in Winklern. 
Der Horftpraktifant Anton Wodiczka wurde Förfter in Arnold 
ſtein. 
Der Idrianer Förſter Anton Urban rückte in die 1. Claſſe vor. 
Der Forſtpraktikant Anton Schönwälder wurde Förſter 2. Clafſe 
in Idria. 
Italien 
Im Bezirke der Finanzpräfectur Venedig. 
Die Borflaffiftenten Peter Soravia, Joſeph v. Litfcher, 
Jacob Rigoni rüdten in die erſte Claſſe vor. 
Zu Forftafliftenten 2. Claffe wurden ernannt, die Praktikanten 3 0- 
hbann Gervaſoni, Ludwig v. Concini und Joſeph 
Bicetti. 


Ungarn. 
Im Bezirke der Forſtinſpection Ofen. 
Der Foͤrſter Alois Jambrich wurde Förfter zu Nagy Harpany. 
Der Förfter Johann Raszinsky wurde Förfter in Turia Remete. 
Der Förſter Joſeph Jambrich wurde Förfter in Kakasdorf. 
Der Förſter Johann Kamler wurde Förfter 2. Elaffe in Luszna. 
Der Unterfürfter Johann Farkas wurde Walnamtsfchreiber in 
Soovar. 

Im Bezirke des Infpectorat-Oberamtes Nagybanya. 
Der Oberfürfter Gottfried Rößler wurde Oberförfter in Kapnif. 


Siebenbürgen. 

Im Bezirke der Berg-, Forfe und Salinendirection 
Klauſenburg. 

Der Förſter Alois Agotha rüdte in die 1. Claſſe vor. 

Der Borftpraftifant Anton Kollmar wurde Börfter in Skerifora. 
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Der Forſteandidat Sofepb Wollmann wurde Förfter in Lapos⸗ 
banya. 


Croatien. 

Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Agram. 

Der prov. Oberfoͤrſte Anton Hofacker wurde Forſtmeiſter bei dem 
prov. Forſt- und Rentamte zu Fuccine. 

Der Foͤrſter 1. Claſſe Marcus Kos matſch wurde contr. Ober⸗ 
foͤrſter beim Forſtamte Fuccine. 

Der Forſtamtsadjunct Maximilian Atzl wurde Forſtamtsofficial 
in Fuccine. 

Der Foͤrſterſubſtiuut Sigmund Kremer wurde Forſtamtsoſchreiber 
in Fuccine. 

Der Official der Grundentlaftungscommiflion in Agram, Franz 
Pfefferer, wure prov. Eontrolor beim Forft- und Domänen: 
amte Kutjevo. 


Galizien. 
Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Lemberg. 
Die Förfter Carl Obſt zu Zablonov, und Anton Leibfhüg 
zu Oprifcheny ruͤckten in bie 1. @lafle vor. 


Böhmen. 

Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Brag. 
Der Oberförfter Joſe ph Girzizka wurde Oberförfter in Ronov. 
Der Forſtadjunct Ignaz Petſch wurde Forfter in Priſetz. 

Der Zörfter Ferdinand Thürmann wurde Förfter zu Lhotta. 
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Forkvereins- Angelegenheiten. 


Un 1 1 1 2 


Der öſterreichiſche Reichsforſtverein. 


Bericht über die Verhandlungen des öſterreichiſchen 
Reichsforſtvereines in der A. Generalverſammlung 
am 10. und 11. October 1856. 


Vorſitzender: Der Fürftlich Lichtenftein’iche Forſtrath und Vice 
präfident des öfterreich. Reichöfurfivereined Leopold Grabner. 
Beginn der Eigung : 10 Uhr Morgens, 


PBicepräfident. Bor Allem Habe ich der Hochanfehnlichen 
Berfammlung pflichtfchulvigft zu eröffnen, daß Se. Durchlaucht der 
Herr PBräfident, welcher die fefte Abficht hatte, unferer heutigen Ver⸗ 
ſammlung zu präftbiren, durch einen unvorhergefehenen Umſtand ver- 
hindert tft, zu erfcheinen. Ich werde daher die Ehre haben, an Sei- 
nerftatt den Vorfig zu führen, und indem ich dieß den geehrten 
Anmejenden zur Kenntniß bringe, erkläre ih Die Sigung für 
eröffnet. 

Sofort werte ich mir erlauben, der Hohen Verſammlung jene 
Herren nambaft zu machen, welche als Repräfentanten der Kronlands⸗ 
Forſtvereine und Forftfectionen der Kronländer angemelvet, und erfchie- 
nen find, u. 3. vom böhmifchen Yorfivereinne Herr Forſtrath Sm o⸗ 
ler und Herr Forſtmeiſter Tſchuppik, vom Alpen-Forftvereine Herr 
Forſtrath Ritter von Guttenberg, vom ungarifchen Yorftvereine 
Herr Walpmeifter Smetaczek, vom oberöfterreihifchen Forftvereine 
Herr Oberförfter Bogel und Herr Foritmeifter Weifer, von ber 
galiziſchen Landiwirthfchaftägefellfhaft Herr Fürft Jablonovsfy 
und Herr Fürſt Sapieha von der mährtfch-fchlefifchen Yorftfection, 
Herr Forftinfpestor Bechtl und Herr Forftmeifter S ” wach. 

Biertelj.-Schrift f. Forſtweſen. VII. 
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Wenn unfere heutige Berfammlung thatfächlich weniger bejucht 
ift, fo bedaure ich Dieß um fo mehr, als ich in der angenehmen 
Lage bin, eine höchft erfreuliche Mittheilung zu machen. Es ift näm- 
lich Sr. Durchlaucht unferem Herrn Praͤſidenten „gelungen, den vier: 
ten Punkt der Vereinsſtatuten zum Vollzuge zu bringen und einen 
Protector des Neichd-Forftvereined zu gewinnen. Se. k. f. Hoheit der 
Durhlauchtigfte Herr Erzherzog Earl Ludwig, Statthalter für 
Tirol und Voralberg haben ſich höchſtgnaͤdigſt bereit erflärt, das 
Bereind-PBrotectorat amehmen zu wollen, und haben dieß in einer 
Weife getban, die dem Bereine zur Ermuthigung und Aufmunterung 
in feinem Streben dienen fann. 

Ich werde das dießfällige Schreiben des Dienftfinmerers Sr. 
k. k. Hoheit vorlefen. 

Euer Durclaucht ! 

„As Präſident des Reichs-Forſtvereines haben Ener Durchlaucht 
an Seine kaiſerliche Hoheit den Durchlauchtigſten Herrn Erzherzog 
Karl Ludwig die Bitte geſtellt das Protectorat dieſes Bereined anneh⸗ 
men zu wollen. 

Seine kaiſerliche Hoheit hahen mich beauftragt, Euer Durch⸗ 
laucht zu eröffnen, daß ed Höchſtdemſelben zum Vergnügen gereiche, 
dieſes Anfuchen zu gewähren, und fih als Protector an. die Spige 
eined Unternehmens zu ftellen,, das fich die Förderung eined ber 
wichtigiten Zweige der Landedcultur zum Ziele gefegt hat.“ 

Genehmigen Euer Durchlaucht ac. ıc. 

Graf Trapp m/p. 
Dienftlänmerer. 

Teplig, den 22. Auguft 1856. 

Ueberzeugt, Daß diefe Meittheilung von allen Meitgliedern des 
öfterreichifchen Reichöforftvereines mit lebhafter Freude aufgenommen 
werden wird, erlaube ich mir den Antrag beizufügen, daß von Seite 
des Präſidiums im Namen des Bereined ein Danffchreiben an. Se 
k. k. Hoheit gerichtet werde, in welchen zugleich auch bervorgehoben 
werden könnte, daß diefe hohe Gnade für den Berein ftetd ein kräf— 
tiger Impuls fein werde, fich mit Beharrlichfeit umd Eifer feiner 
fchönen Aufgabe zu widmen. 
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(Allgemeine Zuftimmung.) 


Zunächſt glaube ih den 2. Punkt unferes Programmes, die 
Betätigung des vom Directorium gewählten Ber: 
eins-Secretärs betreffend, zur Verhandlung bringen zu follen. 

In diefer Beziehung habe ich die Bochanfehnliche Verſammlung 
zu benachrichtigen, daß das Directorium, in Folge des in der letzten 
Hauptverfammlung erhaltenen Auftrages — an die Stelle des frü— 
heren Secretärs einen neuen zu wählen — diefe Wahl getroffen hat, 
und zwar in der Perfon des hier anweſenden Minifterial = Concepts- 
adjunden, Herm Franz Altporffer, welcher ſchon feit der Zeit 
wo wir den früheren Secretär verloren haben, Die Gefchäfte bes 
Vereinsſecretaͤrs und die Redaction der öfterreichifchen Vierteljahres⸗ 
ſchrift für Forſtweſen beſorgt, und dabei allen Anforderungen voll⸗ 
fommen entfprochen Hat, daher ich um deſſen Beftätigung bitte. 


(Allgemeine Zuſtimmung.) 


Roc Habe ich mitzutheilen, daß ver nd. Forſtdirector Her 
Baron Binder feinen Austritt aus dem Directorium angezeigt hat, 
daher wir heute auch noch die Wahl eined Directionsmitgliedes vor- 
zunehmen Haben. Ich bitte die Herren, die Stimmzettel, welche an fic 
vertheilt worden fürd, aldbald ausfüllen zu wollen, damit fpäter ohne 
Aufenthalt das Serutinium vorgenommen werben fann. 

Nunmehr fönnten wir zu den Berathungen nah Ordnung des 
Programmes, und demnach gleich zur Erledigung des erften Punk: 
tes übergehen, welcher lautet ; 

Bericht über die Wirffamfeit des Vereines und 
deſſen Directoriumß feit der legten General: Ber: 
fammlung, und über die Gebahrung mit dem Vereins 
vermögen. 

Der fofort vom Secretär vorgelefene Jahresbericht enthält im 
Mefentlichen Folgendes: 

Seit der am 8. October v. 9. ftattgehabten General-Berfamm- 
fung hat fich die Zahl der: Mitglieder des Reichs-Korftvereined um 
zmölf vermehrt; der Verein — ſonach gegenwärtig aus 455 Mit⸗ 


liedern. 
8 — 
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Es dürfte zur befriedigenden Nachricht dienen, daß der Reiche: 
Horftverein ſchon in allen Kronlindern tüchtige Mitglieder und dieß 
in folcher Anzahl zählt, daß es zunächſt nur eines Fräftigen und einigen 
Zuſammenwirkens bedarf, um in Abficht auf den Kortfchritt der Forſt⸗ 
cultur und auf Anbahnung gedeihlicher Reformen in der Adminiftra- 
tion und ihrer Ueberwachung vielfach die günftigften Refultate zu 
erzielen. 

Preisaufforftungs-Anmeldungen find im Ganzen eilf eingelaufen, 
welche nach Vorfchrift in den Dirertionsfigungen überprüft, dabei den 
Bewerbungsbedingniſſen entfprechend befunden, und daher fimmtlich 
in das Anmeldungsprotocoll aufgenommen wurden. 

Bon dieſen Bewerbungen entfallen 4 auf Steiermarf, 3 auf 
Tirol, 2 auf Mühren, 1 auf Oberöfterreich und 1 auf Kaͤrnthen. 

Das Protocoll felbft wurde in der Directionsfigung vom 9. Februar 
dv. 3. als geichloffen erklärt, und um vollfommene Beruhigung über 
die Richtigkeit der Anmeldungsdaten au erlangen wurde vom Direc- 
torium geeigneten Berfönlichfeiten die Prüfung der Anmeldungs- . 
operate in loco, nach $. 15 der. Bewerbungsbedingniffe übertragen. 

Eoweit die Relationen hierüber bereitö vorliegen , hat fich bei 
diefen Rocalunterfuchungen fein Anftand ergeben. 

Nach dem Einlangen aller bezüiglichen Gutachten wird die Vor⸗ 
lage an das hohe Minifterium ded Innern erftattet werden. 

Die während dieſes Jahres fonft noch vorgefommenen , bier als 
wichtig erwähnenswerthen Gefchäftögegenftände wurden größtentheils 
in den Directiongfigungen verhandelt, und zwar : 

In der Sigung vom 9. Februar d. I. folgende Eingaben an 
das hohe E. k. Minifterium des Innern: | 

a) in Betreff erleichtender Mapregeln bei Regulirung und Seit 
ftellung der Waldgrenzen. = 

b) In Betreff der Hreihaltung der durch die Wälder führenden 
Vicinalſtraßen. 

c) In Betreff der einzuleitenden Maßregeln zur Befeitigung der 
Nebelitände bei Ausübung des Jagdrechtes. 


d) In Betreff der bisherigen Wirkungen des Forftgefeged vom 
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Jahre 1852 und der a der baldigft allſeitigen Durch- 
führung desfelben. 

Endlich e) in Betreff des Erlaſſes einer Aufforderung, durch 
welche bei Ablöjung und Regulivung der Yorftfervituten der Ders 
gleichsweg gefördert wuͤrde. 

Sämmtliche Eingaben wurden im Sinne der in der 3. General⸗ 
Berfammlung gefaßten Beichlüffe redigirt und dem genannten hohen 
Minifterium unterbreitet. 

Hiebei fann ad d nicht unbemerkt bleiben, daß die, den a. 5. 
Beftimmungen gemäß ſchon vom 1. November 1856 angefüngen in 
Wirkſamkeit tretende politifhe Organifirung der Forſtverwaltung in 
Tirol und Voralberg, fo wie nicht minder die vom Hohen £. E. Mini: 
fterium bereitd auch fehon in anderen Kronländern eingeleiteten auf 
die Durchführung des Forſtgeſetzes Bezug nehmenden Diaßregel, einen 
erfreulichen Beweis geben, daß die Hohe F, k. Regierung auch in die⸗ 
fer Richtung den fo oft außgefprochenen Bebürfniffen und Wünfchen 
fürforgliche Rechnung tragen were. 

Im Weiteren wurden, den Befchlüflen der Hauptverſammlung 
entfprechend, unter 11. März d. 3. Rundfchreiben an alle Boritvereine 
und forftlichen Sectionen der Landwirthſchafts-Geſellſchaften in den 
Kronländern, betreffend: 1. die Veranlaffung einer Forftproduften- 
Ausftellung in Jahre 1859 5 2. die Begrenzung der Prüfungen des 
Forſtſchutzperſonales, verfaßt und abgefendet. 

In erfterer Beziehung jind ſchon vorn mehreren Seiten Zufchrif- 
ten eingelangt , in welchen dem Projecte Beifall gezollt, und feiner 
zeit lebhafte Unterftügung zugefichert wird. 

Die über den zweiten Punkt eingelaufenen ©utachten werden 
Beute ohnedieß noch im Detail befprochen werben. 

Der Direction des fteiermärfifchen Yorftvereined wurde über 
eine Anfrage vom 8. Februar d. 3. betreffend den Stand. der Forſt⸗ 
fchulangelegenheit für die Alpenländer eröffnet, daß dem hohen Mini- 
fterium bereitd unter der 3. 11 de 1855, Grundſaͤtze für die Errid- 
tung von Kronlandsforftichulen motiviert in Antrag gebracht wurden, 
vor deren Erledigung über die Anfichten jener Dirertion definitive 
Befchlüffe nicht gefaßt werden könnten, daß aber — falls bis zur 
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d. j. Hauptverſammlung noch immer keine Erledigung erfolgt fein 
follte — Anlaß genommen werden würde, bei den Beiptechungen 
über den Stahd der Forftfchulen, auch die dent hohen Wiinifterium 
des Innern vorliegenden Anträge angemeſſen in Erinnerung zu 
bringen. 

In der Directions⸗Sitzung vom 3. Mal d. J. wurde eine Ein- 
gabe des weſtgaliziſchen Forſtvereines über Die ſchaͤplichen Folgen der 
Entwaldung der Berge berathen, und ſofort eine den Wünjchen jenes 
Vereines entfprechende Vorftellung dem hoben k. k. Minifterium des 
Innern unterbreitet. 

Die am 7. Juli und 28. Septentber d. 9. fattgehabten Direc- 
tionsſitzungen Hatten vornehmlich die Feftfegung und Worbereitung 


des Programmes für Die gegenwärtige Hauptverfammlung zum Ge: 


genftande. 

In letzterer Directiondjigung wurde som h Praͤſidium insbe⸗ 
ſondere auch noch die erfreuliche Mittheilung gemacht, daß Se. k. k. 
Hoheit der Herr Erzherzog Karl Ludwig, Statthalter für Tirol 
und Vorarlberg das Protectorat des Ri. V. hoͤchſtgnaͤdigſt anzuneh⸗ 
men geruhten. 

Die vom Reichs-Forſtvereine herausgegebene öfterreichifche Vier⸗ 
teljahresfchrift für Borftwefen findet immer mehr Theilnahme. Die 
Zahl der Abonnenten beträgt nach Angabe der Verlagsbuchhannlung 
gegenwärtig 620. 

Auch die Zahl der Mitarbeiter ift im Steigen begriffen, und 
im Intereſſe der guten Sache felbft nur zu wünfchen, daß die Bei⸗ 
tragleiftung aus allen Kronländern ftetig werben und bleiben möchte. 

Was den pecuniären Theil diefed Unternehmens betrifft, fo 
ergab fich beim. Rechnungs - Abfchluffe über den V. Band d. 3. den 
Jahrgang 1855 nach Dedung aller Unfoften ein Einnahme-lleber- 
fhuß von 141 fl. 55 fr., welcher Betrag in die Caſſa des öfterreicht- 
hen Reiche - Korftvereined abgeführt und unter I. P. Nr. 42 in 
Empfang geftellt erfcheint. 

Vicepräfident. Wenn über diefen Bericht Nichts bemerkt 
wird, fo erlaube ich mir die Gelvrechnung für das abgelaufene Jahr 
anzufchlichen, welche ftch folgendermaßen darftellt. 
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Außer dem in ver Sparcaſſe angelegten Eapitale. per 544 fe 
21. war mit 1. October 1855 vorhanden ein 
Raffareft von . ; .20 fl 13 fr. 
Seit diefer Zeit und bie Ente September. a 
beträgt der naw Empfang: 
a) an Ueberſchuß bei Herausgabe der iRerreidl J 
ſchen Vierteljahresſchrift vV. Bandese141, 55 u 


b) an Jahresbeitraͤgen - . 624 —u 
daher zufammen . 1024fl. Sk. 
die —— Ausgaben betragen . 635 „42 u 
Es verbleibt daher am 30. September 1856 ein 
Caſſareſt von i ä . 38s fl. 26 fr. 


Zür die Zeit vom 1. Hoher 1856 bis legten September‘ 1857 
werden die Einnahmen mit 1250 fl. und die Ausgaben mit 875 fl. 
praͤliminirt. | 

Die Hochgeehrte Verfammlung wolle nunmehr einige Herren 
mit der Revifion der Rechnung und Scontrirung der Vereinscaſſa 
beauftragen. 

(Die Rechnung für das vergangene, und das Präliminare für 
Das Fünftige Jahr werden ohne Reviſion einftimmig genehmigt.) 

Vicepräſident. Der dritte Programmöpunft lautet: „Welche 
wiffenfhaftlihe Grenzlinie wäre für die Prüfung 
Des Forſtſchutz und zugleich tehnifhen Hilfsperfona 
les vorzuzeichnen, und welde Vorkehrungen wären 
baber in diefer Beziehung als wünfhenswerth ein 
zuleiten. 

Wie bekannt, ift dieſer — von der maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Forſt⸗ 
festion angeregte — Gegenftand fchon in unferer vorjährigen Ber: 
ſammlung zur Sprache gebracht, und damals befchloffen worben, den⸗ 
jelben erft heuer umftändlicher zu berathen, mittlerweile aber hier- 
übey Die Wohlmeinungen der Kronlandeforftvereine , und orftfectio- 
nen der Landwirthſchaftsgeſellſchaften einzuholen. 

Diefem Befchluffe gemäß wurden jene Vereine. und Gertionen 
zur Mittheilung ihrer Auſichten eingeladen, und die wirklich einge- 
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langten Gutachten ſodann im Auszuge "zufammengeftellt um bie 
Discuffion und Schlußfaffung zu erleichten. 

Der Secretär wird Ihnen daher diefen Auszug vorlefen. 

Sofert liest der Secretaͤr Folgendes: 

„Weber das Thema, Welche wifienfhaftlide Grenz 
linie für die Prüfung des Forktfhug- und zugleich 
tehnifhen Hilfsperfonales vorzugeichnen, und welche 
Vorkehrungen in diefer Beziehung ald wünſchens— 
werth einzuleiten wären, find eingelangt: 


1. Das Gutachten dest. f. Profefford Herrn Franz 
Sroßbauer. 


: Der Herr Berfaffer Hebt in demſelben zuerft hervor, daß die 
Frage: welche Ausdehnung den Prüfungen gegeben werden Tonne 
im engften Zufammenhange ftehe mit der Frage ‚über die Heranbil: 
dung eined brauchbaren Forftfhug- und technifchen Hilfsperfonales, 
daß fich daher erftere von felbit beantworte, wenn einmal flar geftellt 
ift, welche Kenntniſſe für den Forftfchugdienft ausreichen und erfor: 
derlich find, und wie diefelben erworben werben Tonnen. 

Was nun die Heranbildung de8 Schub: und Hilfsperfonaled 
betrifft, fo glaubt der Herr Verfaſſer, daß diefem Zmede auf min- 
deft Foftfpielige und praftifche Welfe durch Errichtung einfacher Ab— 
richtungs⸗ oder Waldbauſchulen, analog den für junge Leute aud Dem 
Bauernftanve bereit mehrfach beftehenden Aderbaufchulen, entfprochen 
werden fünnte. 

Bei der Wahl der in foldhe Schulen aufzunehmenden Forftlehr- 
linge wäre zunächft auf Förperliche Ruͤſtigkeit, Ihatfraft und Aus: 
dauer zu ſehen, als Vorbildung aber lediglih der an einer guten 
Volksſchule genoffene Unterricht zu bedingen. 

Der Unterricht der Lehrlinge hätte ſich auf folgende Zweige der 
Forftwiffenfchaft zu befchränfen : 

1. Aus der forftlihden Germächsfunde : Die Kenntniß der wi ch> 
tigften Waldbäume mit den allgemeinften Andeutungen über ihre 
Abhängigkeit von Klima und Boden. 

2. Aus der Hiebedlehre: die Hauptbegriffe der verfchiedenen 
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Waldbetriebsarten und der Behandlung Ver Wälter beim Abtricbe 
und der Durchforſtung, ferner das MWichtigfte über den Holzanbau 
durh Saat und Pflanzung, wobei — bem Holzanbaue beſon⸗ 
dere Rüdficht zu widmen wäre. 

3. Aus der Forſtbenuͤtzungslehre bie — Art der Auf⸗ 
arbeitung, Sortirung und Transportirung des Holzes, vann das 
Wichtigſte über Einſammlung und ———— der Waldſamen, ſo 
wie auch über Waldkoͤhlerei. 

4. Die vollftändige Anleitumg zur zweckmaͤßigen Airsübung bed 
Horftichuges, wozu Weſſely's Dienftunterricht für üfterreichifche Forſt⸗ 
und Jagdwachen benist werden koͤnnte. 

Ferner allgemeine Begriffe über Infectenverheerungen und Wald⸗ 
braͤnde und die dießfalls nöthigen Vorfichtsmaßregeln. 

5. Das Anfchägen einzelner Bäume auf ihren Maffengehalt. 

6. Außer den gewöhnlichften Berrichtungen bei Waldeultiren, 
Holzabmagen, Auszeichnungen und Anweifungen, auch noch das Noth- 
wendigſte der fchriftlichen Gejchaftsführung ; endlich 

7. aus der Jagdkunde die Kenntniß der Jagdpolizeigeſetze, und 
das MWichtigfte aus der Naturgefchichte der gewoͤhnlichſten Jagdthiere, 
fo wie des bezüglichen Jagdbetriebes. 

Der Unterricht in diefen Gegenftänden hätte im Ganzen eine 
jehr populäre und vorzüglich practifche Richtung zu erhalten. 

Die Lehrlinge hätten, mindeſtens ein Jahr auf der Abrichtungs- 
ſchule zuzubringen. Eine weitere zweijährige praftifche Verwendung, 
alfo im Ganzen eine dreijährige PBraris, würde nach, dem Dafür: 
halten des Herrn Verfaſſers genügen, um den Forſtlehrlingen für die 
fragliche Prüfung, welche felbftverftändlich auch nur die vorbezeichne- 
ten Gegenftände zu umfaffen hätte, die erforderliche Befähigung zu 
ermöglichen. 


2. Das Gutachten der galizifhen Landwirthſchafts— 
Geſellſchaft. 


Dieſelbe erkennt allerdings den Gegenſtand wichtig und einer 
Beſprechung werth, doch glaubt ſie, daß der Verſchiedenheit der Ver⸗ 
haͤliniſſe in den einzelnen Kronlaͤndern wegen, es nicht möglich ſei, 
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ſich über das Maß des Wiſſens, welches gefordert werben ſollte, zu 
einigen, daß dieß im Geifte der . bezüglichen Verordnung vielmehr 
den Fachmännern, welche von ben Rronlandsvereinen ald Pruͤfungs⸗ 
commifläre vorgefchlagen umd von ber Regierung gewählt werden, 
übetlaffen bleiben jolle, und Daß bie Behebung von Zweifeln zunüchft 
Diefen Vereinen zuſtehen duͤrfte. — Gleichwohl wird aber doch zuge⸗ 
geben, daß die Beſprechung bed Gegenſtandes von Seite des Reiche- 
forftvereined , eine durchgreifende Löfung der Zweifel begiinftigen 
wide, ebenſo, daß eine populäre Abhandlung über die erforderlichen 
Kenntniſſe des Forſtſchutzperſonales für Prüfenne und Pruͤfungscan⸗ 
didaten von Nutzen wäre, wenn anders dieſelbe bloß den Charalter 
eines Leitfadens haͤtte, und jede imperative Vorſchrift dabei vermie⸗ 
den würde. 


3. Das Gutachten der forſtlichen Section der Land— 
wirthſchafts-Geſellſchaft in Wien. 


In demſelben iſt angedeutet, auf welche Zweige der Wiſſen⸗ 
ſchaften und in welcher Ausdehnung die Pruͤfung des Forftſchutz⸗ 
und zugleich techniſchen Hilfsperſonales vorgenommen werben follte. 

Nach den angedeuteten Gegenſtaͤnden, welche ſo ziemlich mit den 
von Herrn Profeſſor Großbauer begutachteten Lehrgegenftaͤnden über: 
einſtimmen, ſoll die Pruͤfung ſich lediglich auf die Hauptgrundſaͤtze 
der verſchiedenen forſtlichen Lehrzweige erſtrecken. 


4. Das Gutachten der Landwirthſchafts-Geſell— 
ſchaft für Kroatien und Slavonien. 


In dieſem Gutachten iſt eroͤrtert, daß im Sinne der Verord⸗ 
nung über die Staatsprüfung, für die Staatsprüfung für mindere 
Diener bei den bezüglichen Prüfungen nıcht mehr gefordert werden 
darf, als eben für diefe Dienftlategorie wirklich nothwendig ift. 

Die Herausgabe eined Leitfadend für Prüfende und Lehrlinge 
wird als wünfchenswerth und nothivendig bezeichnet. 

Die angedeutenden Lehrgegenftinde, fo wie die begutachtete 
Ausdehnung derſelben flimmen mit den von Profeſſor Großbauer 


58 


ver Wiener Landwirthſchafto⸗ Geſchnnk dießſaus — 
a überein, 


5. Das Gutachten des weſtgaltziſchen Forſtve reines, 
welche® ähnliche Anfichten enthält. : und —n einen — als 
a bezeichnet. 


6. Das Gutachten des böhmiſchen Yorftvereineß, 

In demfelben wird erörtert, daß beim Organismus der Staato⸗ 
Forftverwaltung,, wo Die Verrichtungen der Verwaltung von jenen 
des Schutzes völlig getrennt find, für das Schutzperſonale allerdings 
nur praftifche Kenntniſſe im Holzanbaue, in der Forftbenügung und 
in der Walderziehung ; ferner genaue Kenntmiß der auf Schug bezug- 
nchmenden Geſetze und Borfchriften; Kenntniß der Inſecten, und 
endlich phyſiſche Kraft, Genügfamkelt und Thätigfeit ausreichen, weil 
das Berfonal in der Regel zum Verwaltungsdienſt nicht fommt. 

Beim böhmifchen Privat - Waldbefite fet jedoch dic Verwaltung 
vom Schuge nicht völlig getrennt, daher eine auf Prüfung des Schug: 
perfonales bezügliche Beftimmung fchwierig. 

Wenn nämlich auch im Sinne des Forftgefeges für Wälder von 
binreichender Größe als befähigt anerfannte Forſtwirthe beitellt wer⸗ 
den müffen, welche Beſtimmung in der Durchführung wahrfcheinlich 
nur die leitenden Privat - Forft » Oberbeamten betreffen werde, und 
wenn daher auch die Kategorie der Privatförfter und Adjuncten die 
höhere Staatöprüfung nicht abzulegen verpflichtet werden, fo ſeien bie 
Förfter zwar unter Leitung eines Infpectionsbeamten , aber dennoch 
Berwaltungdbeante, welche außer der Taration und Betriebseintich- 
tung in allen übrigen forftlichen Fächern bewandert fein muͤſſen, daher 
für diefelden die Anforderungen , wie fie bei den minderen Staat®- 
prüfungen geftellt werden, nicht ausreichen , worin auch die Urfachen 
der gegen die prowiforifähe Verordnung erfolgten höheren Frageftellung 
begrfindet feien. 

Demzufolge wird daher die Anficht ausgefprochen , daß bei den 
fraglichen Prüfungen außer der Taration, der Betriebseinrichtung 
und den darauf unmittelbar bezugnehmenden Hilföwiffenfchaften, alle 


60 


übrigen forſtwiffenſchaftlichen Gegenſtande unter Feſthaltung einer 
praftifchen Richtung der Fragen verlangt werben follten. 


7. Daß Gutachten des ungariſchen Forſtvereine« 
Bei dem Umſtande, daß im Privatdienſte die ſogenannten Revier: 
förfter meiftentheild zwar Verwaltungsdienſte leiften, aber dabei unter 
Leitung anderer Verwaltungsbeamten ftehen; daß ferner dieſe Revier: 
förfter meift eine fo geringe Lähmung haben, daß die Anforderung 
höherer Ausbildung nicht wohl am dieſelben geftellt werben kann, fo 
wird als or. Biel chnet, Die Staatöprüfungen in drei 
Claffen theilen, u 
I. Caſſe: Für u eigentliche Schug- und technifche Hilfe: 
perfonale; _ 
1. „ für das den leitenden Beamten untergeordnete 
Revier-Bermwaltungöperfonale ; 
HM. „für das felbftftändig. wirtäfchaftführende und lei- 
tende orftperfonale.- 

Den Anforderungen follte in drei Klaſſen nachfolgende Ausdeh⸗ 
nung gegeben werden: 

In der J. Claſſe: Unbeſcholtener moraliſcher Lebenswandel und 
förperliche Ruͤſtigkeit. Kenntniß des Leſens, Schreibens und Des a 
nens in den 4 Rechnungsarten. 

Kenntniß der Gefahren, welche ven Wald bedrohen, der Mittel 
zur Verhütung des Schadens, und ded Benehmens bei vorgefallenem 
Schaden, namentlich bei Pfändung und Verfolgung von Waldfrev⸗ 
lern, bei Hausunterſuchungen u. ſ. w. 

Kenntniß des Vorganges bei Faͤllung und Aufarbeitung der 
Hößer nad) ihrer verfchienenen Brauchbarfeit und Eignung, fo wie 
der Art ımb Weife der Abmaß und Schlichtung des Holzes, und 
worauf bei der Holzbringung beſonders zu fehen ift. 

Berner die Senntniß der verfchiedenen Holzarten, der Samm⸗ 
lung und Aufbewahrung des Samend , des Holzanbaues durch Saat 
oder Bflanzung ; enblich die Kenntniß der gefährlichkten Forftinfecten. 

Sn der 11. Claſſe: Außer dem Vorangeführten die Kenntniß 
Des NRechnens in Decimalbrüchen, und von der Meßkunft fo viel, um 
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gerade Linien ausfteden, oder eine Schlag: over Gulturfläche mit der 
Kette bemeffen und ihren Flächeninhalt berechnen zu können. 

Das Berechnen des Kubikinhaltes der Bäume und Stammftüde. 
Die Fähigkeit zum Anſchätzen eined Holzfchtages, zur Anfertigung 
eines Kultur: oder fonftigen Koftenüberfchlages, fo wie zur Erftattung 
ordentlicher Amtsberichte ; endlich 

Kenntniß der forftchäbfichen Inſecten und.auch der Mitte u 
deren Bertilgung. 

In der IH. @laffe koͤnnten die Anforderungen fo geſtellt — 
wie fie in der allerhoͤchften Verordnung vorgezeichnet find. 

Schließlich werden rüdfichtlich der Wahl der Dertlichfeiten für 
die Prüfungen namentlich des Schutzperſonals erleichternde — 
gen als nethendie —— Endlich 


8. Das Gutachten der mähriſch— fötefiihen Eork 
feftion, 


worin die Anficht ausgefprochen ift, daß die Brüfung des Forſtſchutz 
und techniſchen Hilfsperſonales lediglich die fruͤheren ungenuügenden 
Prüfungen der Forſtpraktikanten bei der Wehrhaftmachung, und in 
Böhmen vor den Kreisforſtexaminatoren zu vertreten habe, um deren 
Befähigung für die Hilfsdienfte als Jungjaͤger, Forſtadjuncten, Forft- 
jchreiber, Watdjungen u. dgl. zu conflatiren, daß jedoch vom Revier- 
förfter aufwärts die Beurtheilung der Befähigung fchon Gegenftand 
höherer Staatsprüfung fei. 


— — —— — 


Das Ditectorium Hat dieſe Gutachten In der am 28. Septem⸗ 
ber d. 3. ftattgehabten Sigung reiflich erwogen, und vorläufig beſchloſ⸗ 
fen, die geehrte Verſammlung darauf aufmerkſam zu machen, daß es 
winfchenswerth fein bitrfte, das hohe. f. Minifterium des Innern zu 
bitten, den Statthaltereien die geeigneten Weifungen über die Be: 
ſchraͤnkung der fraglichen Prüfungen auf die für das Korftichug- und 
technifche Hilfsperſonale wirklich erforderlichen @egenftände der Forſt⸗ 
wifjenfchaft zu geben. 
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Im Weiteren wurbe beſchloſſen, die hochanſehnliche Berfamm- 
kung zugleich auch auf den von Herrn Korftinfpector Heinrich Weeber 
herausgegebenen Leitfaben wit dem Belfage aufmerkſam zu machen, 
daß die Herausgabe ähnlicher Hilfsbücher vielleicht auch in den übri⸗ 
gen Kronlaͤndern angeftrebt und veranlaßt werben ſollte. 

Vicepräfident. Es würde fih alſo darum handeln, auf 
Grund der Borlagen, ven Umfang, welcher den fraglichen Prüfungen 
gegeben werden koͤnnte, zu beratben und feitzuftellen, und fi auch 
Über die Art und Weife der Antragftellung an die hohe Regierung 
zu einigen. | 

Ruͤckfichtlich der Lehrgegenftände welche gelernt und geprüft wer- 
ben folkten, ſtimmen im MWeientlichen die meiften Gutachten mit jenem 
des Herrn Profeſſors Großbauer überein, 

Was infonderheit das Gutachten des ungarifchen Forftvereines 
betrifft, in welchem die Aufftellung dreier Claſſen für die Yorft- 
Staatsprüfung als wünfchenswerth angedeutet wird, fo ift aus ber 
Erfahrung befannt, daß es für die Regierung ſchon fehr ſchwer iſt, 
zweierlei Brüfungen vorzunehmen , weßwegen es auch dem Directo- 
rium nicht angemeflen fchien , eine weitere Spaltung ber Prüfungs- 
Kategorien anzuftreben. 

Zunaͤchſt hätte fih daher die geehrte Verfammlung darüber 
auszufprechen, ob das Gutachten ded Herrn Profefiors Großbauer 
zur Grimdlage für die weitere Berathung, und Antragftellung berrügt 
werden follte. 

Buttenberg. Ich halte das Project des Herrn Brofeffore 
Großbauer für vollkommen anwendbar, nur follte man auch noch 
gewiſſe Hanbgriffe und Heine Aufgaben aus der praftifchen Geome⸗ 
trie verlangen. Eine Trennung des unteren Perſonales in Forſtſchutz⸗ 
und in technifches Hilfsperſonale fällt, wie ich gefehen babe, bei den 
Prüfungen überall weg, und man fordert von beiden Kategorien Die 
gleichen Kenntniſſe. Höchftend wird es fich um einen Unterſchied nach 
den einzelnen Kronländern handeln, da voraudzufegen ift, Daß man 
überall die Localverhältnifie ded Kronlandes befonderd im Auge 
haben wird, daher im Allgemeinen der Grundſatz aufzuftellen wäre, 
daß nicht zu viel und nicht zu wenig begehrt werde. 
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Großbaner. Bor Allem wäre feſtzuſegen, weiches Gutachten 
der weiteren Debatte zu Grunde gelegt werben folle, um dann das⸗ 
ſelbe in feinen Details zu eroörtern. 

Vicepräſident. Es dürfte das Beſte fein, daß das Qutach⸗ 
ten des Herrn Profeſſors Großbauer im Detail vorgetragen werde, 
weil es dad Ausführlichfte tft. Mit Zuftimmung der hohen Berfamms 
fung, erfuche ich daher den Herrn Profeſſor, und feinen bezüglichen 
Aufſatz ſelbſt vorzuleſen 

Profeſſor Gropbauer erörtert die Motive, welche zu ſeinem 
Berichte erftliche Veranlaſfſung gegeben Haben, bemerft Hierauf, daß 
für ven Zwed der gegenwärtigen Debatte vornehmlich vie begut⸗ 
achteten Lehr⸗ und ruͤckfichtlich⸗Prufungsgegenſtaͤnde in Erwägung 
zu ziehen wären, und Tiedt Voban den Aufſatz feinem ganyen In⸗ 
halte nach. vor. 9) 

' Graf Belerevi. Ich glaube, daß diefe Debatte ſich ſehr in 
die Ränge ziehen wird, und dag wir bier kaum zu einem entſprechen⸗ 
den Abſchluſſe üͤber die Frage Tommen können, da wir hiefür weit 
mehr eine ſchriftliche Behantiung des Gegenftandes geeignet erfrheint. 
Ich muß erklären, daß ich nur Eines der vorliegenden Butachten als 
paſſend erkennen kann, und das ift jenes ber galiziſchen Landwixth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft. Ich bin ferner der Anſicht, daß die beſtehenden 
Vorſchriften für die Forſt⸗Staatsprüfungen vollkommen ausreichen, 
daß ein Ausſprechen der Wünfche, was die Leute wiſſen ſollen, theo⸗ 
vetifch wohl ſehr nuͤtzlich tft, daß aber eine ausführliche Vorſchrift 
hierüber nicht nöthig ift, da die betreffenden Pruͤfungscommiſſaͤre bei 
gehöriger praktiſcher Kenminiß umd Befähigung fchen felbft wiſſen 
werben, worauf fie bei den Prüfungen hauptſaͤchlich zu ſehen haben. 
Uebrigens beabfichtige ich mit den ebem Geſagten feinen eigentlichen 
Antrag zu flellen, ſondern lediglich meine Meinung kundzugeben. 

Großbauer. Ich erkenne vollkommen an, Daß die Behandlung 
des Gegenſtandes fchwierig ift, glaube jedoch, daß wir dieſe Frage, 
welche in unſerer letzten Hauptverfunmiung als eine ſehr wichtige 


*) Eiche öfterreihifche Vierteljahresſchrift für Borfimefen VI. Baud 3. Heft. 
Seite 234. 
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anerfannt wurde, heute unmöglich fallen Iaften können. Auch bin ich 
nicht etwa ber Anficht, daß wir und über die theoretiiche Seite des 
Gegenſtandes ausiprechen follen, und Habe ich meiner Darftellung 
ſelbſt nur den praktiſchen Standpunkt einzuhalten gefucht. 

Fürſt Jablonowsky. Schon zur Zeit ald dieſer Gegen⸗ 
ftand unter meinem Borfige in der Forftfection der Wiener Land⸗ 
wirtbfchaftö-Gefellfchaft zur Verhandlung kam, habe ich vorausgeſe⸗ 
ben, daß er von jedem SKronlandsvereine anderd aufgefaßt wer—⸗ 
den wird. 

Nach meiner Anficht ift der Antrag der n. ö. Yorftfection wohl 
für Niederöfterreih, nicht aber auch für die anderen Kronlaͤnder 
paflend, für welche die bezüglichen Beftimmungen und Anträge den 
betreffenden Fronlandsvereinen überlafien werben follten. 

Smetarzef. Es ift nicht zu läugnen, daß Die Frage wegen 
der großen Verfchiedenheit der Berhältniffe in den einzelnen Kron⸗ 
ändern , fehr ſchwer allgemein zu beantworten iſt. Bor Allem wäre 
feftzufeßen, welche Individuen zum Bermaltungs-, und welche zum 
Schugperfonale gehören. Ich muß übrigens geftehen, daß bis jept 
in Ungarn die Anforderungen der Waldbeſitzer an dad Perſonale 
Außerft gering find, indem thatfächlich Perfonen, die faum Die Keunt⸗ 
niffe befigen, welche hier für den geringften Dienft gefordert werben, 
nicht felten zur gänzlichen Wirthichaftsleitung auf Fleineren Gütern 
berufen find. 

Was endlich die vom ungarifchen Forftuereine begutachtete Auf: 
ftellung von drei Prüfungskategorien betrifft, fo wurde eine folche 
Mapnahme jchon aus dem Grunde für zweckmaͤßig erachtet, weil Die 
überall üblichen Benennungen „Waldförfter, Revierförfter und Ober 
förfter oder Forſtmeiſter“ dafür fprechen. 

Newald. Alle eingelangten Gutachten bezeichnen ed als wuͤn⸗ 
ſchenswerth und zweckmäßig, daß wir den Gegenftand beiprechen, 
ımd und Darüber maßgebend einigen, ich glaube wir müffen ihn aljo 
behandeln. Es dürfte aber am beften fein, in Betreff der erforderlichen 
forfttehnifchen Befähigung nur in ganz allgemeinen Ausvrüden 
Die äußeren Grenzlinien anzudeuten, und ben einzelnen Kronlaͤndern 
und Vereinen die fpezielle Anwendung je nach den beſtehenden Lofals 
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verhäftniffen zu überlaflen, in Beziehung auf den Forſt ſchutz jedoch 
dürften die Vorfchriften überall die gleichen fein, weil mit Ausnahme 
von Ungarn überall das gleiche Geſetz giltig ift. Ich glaube, wenn 
wir das mindeftend zu Fordernde in möglicht allgemeinen und bieg⸗ 
famen Ausdrücken vorzeichnen, jo werben wir ben Zweck am beften 
erreichen, weil ja nur beitimmt werden foll, was unter den gegens 
wärtigen Verhältniffen von den Forſtdienern verlangt werden Tann. 

Fürft Eolloredo. Ich glaube, daß man es jedem Waldbeſitzer 
überlafien folle, welche Kenntniſſe und Prüfungen er von denjenigen 
fordern will, welche er, außer den leitenden Beamten, amzuftellen 
gedenkt. 

v. Guttenberg. Es handelt ſich jetzt nicht um die Beſtim⸗ 
mung, von wem die Pruͤfungen verlangt werden ſollen, ſondern wie 
überhaupt geprüft, und welches Maß hiefuͤr feſtgeſetzt werben ſoll, 
um Uebergriffen der Prüfungscommiſſäre vorzubeugen, und den Ler⸗ 
nenden Anhaltspunkte zur Vorbereitung für die Prüfung zu geben. 

Fürſt Jablonovsky. Aus dem eben erwähnten Grunde 
fpricht fich auch das Gutachten der galiziſchen Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
fchaft für die Abfaffung eines populären Leitfadend aus, und als 
Programm für einen foldhen koͤnnte allenfalld das Gutachten der Wie: 
ner Forftfection benügt werben. 

Becht!l. Ich Halte es nicht fuͤr zweckmaͤßig, eine Grenze feſtzu⸗ 
ſetzen, felbft dann nicht, wenn man — mie von einer Seite vorge⸗ 
fehlagen wurde, biegfame Ausprüde hiefür wählt. Einerſeits näm- 
lich würden durch eine ſolche Vorſchrift allein willfürliche oder 
unwillfürliche Begriffs-Bermirrungen am Ende doch nicht befeitigt; 
anderſeits aber glaube ich, daß im Geſetze felbit am beften dadurch 
vorgeforgt ift, daß die Wahl ſachkundiger Männer zu Prüfungs: 
eommiffären vorgefchrieben ift, welche wohl wiflen werben, was fie 
prüfen können und folfen. Uebrigens theile ich die Anficht, daß für 
den gedachten Zwed ein populäred Buch gefchrieben werde. 

Abt von Heiligenkreuz. Zu dieſem Zwecke ift aber doch 
die Feftfegung einer Grenze nothwendig, well der Verfaſſer ſich fonft 
feicht auf zu weit gehende Dinge einlaffen fönnte. 

Viertelj.⸗Schrift f. Forſtweſen. VII. 5 
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Hierauf bemerkt Forſtinſpector Bechtl, dag ſchon das Publi⸗ 
cum und die Kritik die Grenze ziehen werde. 

Newald. Eine Grenze ift weniger für die Pruͤfungscommiſſäre 
als vielmehr für die Prüflinge ſelbſt nothwendig, damit fie willen, 
auf was fie fich vorzubereiten haben. Ich trage daher Darauf an, Daß 
zuerft darüͤber abgeitimmt werde, ob es zwedmäßig ift, eine folche 
Grenzlinie zu beftimmen, und im bejahenden alle, ımd dann über 
das eine oder andere der vorliegenden Gutachten näher auezufprechen. 

Graf Belcredt erklärt, daß er nicht der Anficht fei, daß die 
Frage deßhalb heute entſchieden werben müffe, weil fie von einer frü- 
heren Berfammlung auf dad Programm gefegt worden fei, ferner, 
daß aus dem Vorfchlage bie gſa me Grenzen vorzuzeichnen, die Unmög⸗ 
fichkeit eine folche überhaupt feftzufegen von felbft bervorgehe , Daß 
dieß vielmehr den zu Prüfungscommiflären gewählten jachkundigen 
Männern, in Bezug auf die Abfaffung eined Leitfadens aber ver 
Kritik überlaffen werden follte, daß er daher ganz für das Gutachten 
der galizifchen Landwirthichafts-@efellfchaft ftimme. 

v. Guttenberg Ich bitte über die Frage abflimmen zu laſſen, 
ob e8 wiünfchenswerth ift, daß binvende le für dad ganze 
Reich feftgefett werben. 

VBicepräfident. Ich flelle alfo die Frage, ob überhaupt eine 
wiſſenſchaftliche Grenze für Die Prüfungen des Forſtſchutz und zugleich 
technifchen Hilfsperſonales gezogen werben follte. 


(Wird von der Majorität bejaht.) 


Größbauer. Ich erlaube mir nun die Frage, welches Gut: 
achten als Bafis für Die weiteren Verhandlungen dienen ſoll. 

Graf Belcredi und Forftinfpector Bechtl wünfcen, daß 
dad Butachten der galisifchen Landwirthfchafts - Gefelfhaft zum Be⸗ 
fchluffe erhoben werde. 

Auf die Bemerkung des Forftdirertord Newald, daß es biezu 
nothwendig fei, dieſes Gutachten feinem Wortlaute nach kennen zu 
lernen, wird dasſelbe fofort vom Secretär vorgelelen. 

Bicepräfident Ich Stelle nunmehr die Frage, ob dieſes Gut⸗ 
achten als Beichluß des Reichsforſtvereines angefehen werben foll. 
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(Minorität.) 

v. Kleyle. Daß für die gedachten Prüfungen eine Grenze gezo⸗ 
gen werben foll und muß, darüber wird wohl Alles einig fein; nur 
handelt es fih darum, wer dieſe Grenze ziehen fol. So lange dieſe 
Prüfungen feine mwefentliche Bedeutung haben, ift diefe Frage auch jo 
ziemlich gleichgiltig, wenn dieſelben aber, role zu erwarten fteht, eine 
größere Bedeutung gewinnen, fo ift ihr auch eine große Wichtig. 
feit nicht abzufprechen. 

Mir fcheint auch, daß die Verfammlung nicht fo ſehr darüber 
uneinig ift, ob eine Grenze gezogen werben fol, fondern nur dar⸗ 
über, wer biefelbe ziehen fol. Die Einen wollen nemlich, daß der 
KReichöforftverein, die Anderen, daß die Landesvereine biefelbe beftimmen 
follen ; das galizifhe Gutachten aber geht noch weiter, indem es dieſe 
Begrenzung den Brüfungscommiffüren überlaffen will, womit ich mich 
jedoch in feinem Falle einverftanden erklären koͤnnte. Nach meiner 
Anficht dürfte e8 wohl am zweckmaͤßigſten fein, die zu treffenden Bes 
fimmungen den Xandesvereinen zu überlaffen ; denn der Reichöforftverein 
kann wegen ver großen Verſchiedenheit der Berhältniffe in den ein: 
zelnen Kronländern gegenmärtig feine allgemein paflenden Beſtimmun⸗ 
gen aufitellen. Eine Marimalgrenze ziehen, hieße eine Linie beftims 
men, über welche zwar nicht hinausgegangen werden dürfte, unter 
welcher aber denn doch noch den Prüfungscommiſſaͤren fehr viel Spiel- 
raum zu Willfürlichkeiten gelaffen wäre. Eine Minimalgrenze aber 
wäre deßhalb unzweckmaͤßig, weil Das, was für ein Land ald gering- 
ſtes Maß paflend wäre, für ein anderes ſchon eine zu Hohe Forbe- 
rung fein fann. Ich Halte ed alfo am beften, die Regierung zu bit- 
ten, daß fie die einzelnen Landesvereine zur Erftattung von Gutachten 
für die Grenzen diefer Prüfungen nah Maßgabe der befonderen Lans 
deöverhältnifle, auffordern wolle. 

Newald. Nachdem der Reichöforftverein den Zweck hat, das 
möglichfte Zuſammenwirken der einzelnen Vereine, zu vermitteln, und 
die zur Befriedigung gemeinfamer Beduͤrfniſſe erforderlichen Einlei- 
tungen, durch Aufitelung allgemein anwendbarer Grundfäge hiefür, 


zweckentſprechend zu vereinfachen, umd dadurch Im Erfolge zu fichern, 
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fo ſollten wir auch rückjichtlich der gegenwärtigen Frage wenigſtens 
ganz im Allgemeinen einige Punkte bezeichnen, welche für jedes Kron⸗ 
land als giltig anzunehmen waͤren. 

v. Kleyle. Der Reichöforftverein fann nach meiner Anficht 
nur in jenen Fragen durch eine Gentralifirung mit Nutzen einwirfen, 
wo tie Intereflen der verfihiedenen Provinzen in einem Punkte zufums 
mentreffen, nicht aber in folchen, wo die Verhältniffe und Intereſſen 
der einzelnen Kronlaänder unter fich wejentlich verfchieden find, Daher 
ich meinen Antrag nicht zurückziehe. 

(Der Antrag ded Minifterialratied v. Kleyle wird mit dem 
Beifage angenommen, daß in der bezüglichen Eingabe an die hohe 
Regierung zugleich auch der Wunſch ausgefprochen werden folle, daß 
von den einzelnen Vereinen die Herausgabe von Leitfüden mit bejon- 
derer Rückſicht auf das ſpecielle Bebürfnig der betreffenden Länder 
vermittelt werde.) 

Bicepräfident Wir übergehen nun zum vierten Bunfte 
unfered Programmes, welcher lautet: „Welhe Vorkehrungen 
liegen bei der Slußregulirung im Interefje der Forſt— 
wirthſchaft? Das Directorium ift zwar nicht in der Rage, über 
dieſes Thema einen allgemeinen Antrag einzubringen, Doch liegt 
dießfalls eine fpeciel für Niederöfterreich berechnete Eingabe Sr. Durch: 
laucht ded Herrn Fürften von Eolloredo vor, welche dienlichen 
Anhalt zur weiteren Debatte gibt, daher fie der Serretär im Auszuge 
vortragen wird, 

Der Secretär liedt den Auszug der Eingabe vor, in welcher 
am Schluffe ald wünfchenswerth bezeichnet wird, Hohen Orts zu 
beantragen : 

1. Daß die Pläne, welche zur Regulirung einzelner Strecken 
des Donauftromes von Seite der Behörden entworfen und fanctionirt 
find, den anftoßenden Grundeigenthümern auf ihr Anſuchen mitgetheilt 
werben. 

2. Daß diefe Grundbeſitzer ermächtiget würden, jene Arme, 
welche nach den gedachten Plänen zur Trodenlegung beftimmt find, 
an den Grenzen des eigentlichen Stromftriched durch Klechtzäune, 
Steinwürfe u. dgl, in der Art abzubauen, daß dadurch ein fanftes 
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Heben des Grundes in den Armen ſelbſt, und in der Richtung gegen 
diefelben bewirft werbe. 

3. Daß die Schiffzüge demzufolge auf den Hauptſtrom allein 
beſchraͤnkt wuͤrden, da fonft ein Abbau der Nebenarme nicht mögs 
lich wäre. 

4. Daß, fobald ein Rebenarm in obiger Weife fo weit abgebaut 
ift, Daß er bei mittlerem Waſſerſtande nicht mehr überronnen werben 
fann, e8 den Parteien freigeſtellt bleibe, Die inneren Verzweigungen 
diefes Armes durch Flechtzaͤume, Weidenſtecklinge u. dgl. zum Ber: 
fanden zu bringen. 

5. Endlich, da nicht felten Fälle vorfommen, wo ein längerer 
Arm Gründe verſchiedener Eigenthümer durchſchneidet, die fämmtlich 
am Abbaue und Verfanden des Armes intereffirt find, und wo das 
Gelingen der bezüglichen Arbeiten ein gemeinfchaftliched Zuſammen⸗ 
wirfen bedingt, daß eine Norm erlaffen werde, welche feftfegt, in 
wie weit die iIntereffirten Grundbefiger. durch Stimmenmehrheit zur 
Theilnahme verhalten, oder wenn die Arbeit des Einen dem Anderen 
Bortheile bringt, dem Erfteren Anfpruch auf Koftenerfag von Seite 
ded Anderen zuftehe. 

Vicepräfident. Sch Habe noch beizufügen, daß die Eingabe 
jelbft, welche die Frage mehr im Detail behandelt, bereitd im zweiten 
Hefte der Bierteljahresfchrift ) abgedruckt if. Wie fehon früher 
bemerft, war dad Directorium der Anficht, daß dieſes Gutachten als 
Baſis der weiteren Verhandlungen, über die an die hohe Regierung 
zu ftellenden allgemeinen Anträge, angenommen werben Fünnte. 

Fürft Eolloredo. Ich Habe die fefte Ueberzeugung, daß auf 
die von mir vorgefchlagene Weife fehr viel an Waldboden gewonnen 
werben Fönnte, da die öffentlichen Arbeiten in dieſer Beziehung nicht 
immer mit der wünfchenswertben Befchleunigung vorgenommen 
werben. 

Vicepräfident. Was die vom Herrn Fürſten begutachteten 
Anträge felbft betrifft, fo glaube ich, Daß es am zmedmäßigften ift, 
diefelben einzeln zu erörtern, und erlaube mir gleich ruͤckſichtlich des 


*) Siehe Bierteljahresfchrift für Forſtweſen VI. Band, 3. Heft, Seite 163. 
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erften Punktes die Anficht auszufprechen, daß «8 feine Schwierigkeiten 
haben dürfte, deffen Erfolglaffung zu erreichen. 

Forftvireftor Ne wald unterftügt dieſen Antrag. Fürſt Jablo—⸗ 
nowsky bemerkt, daß dieſem Punkte eine allgemeine, auf alle grö⸗ 
ßeren Fluͤſſe anwendbare Faſſung gegeben werden ſollte. 

(Der darnach abgeänderte erſte Antragspunkt wird zum Beſchluſſe 
erhoben.) 

Fürſt Jablonowsky. Rückſichtlich des zweiten Punktes bean⸗ 
trage ich die modificirte Faſſung, daß die Grundbeſitzer von Fall zu 
Fall ermächtigt würden u. ſ. w. 

Fürft Eolloredo. Gegen diefen Antrag muß ich bemerfen, 
bag nur von einer Bewilligung im Allgemeinen Erfolg zu erwarten 
wäre, wovon ich fo ficher überzeugt bin, daß ich meinen. ganzen Ylıy 
trag zurüdziehe, wenn diefe Modiftcation angenommen wird. 

Newald. Ich mache nur darauf aufmerffam, daß ed dem ein- 
zelnen Grundbeſitzer haufig gar nicht möglich fein wird, aus dem 
Plane zu erkennen, ob derfelbe den jedeömaligen Verhältniffen im 
Flußbette entfpricht, oder ob fich legtere nicht feit der Anfertigung des 
Planes bereits wieder geändert haben. 

Bicepräfident. Die Pläne werben wohl in der Kegel den 
jevedmaligen Zuftand darftellen, denn fie werben nach ieder weſent⸗ 
lichen Beränderung des Flußbettes wieder corrigirt. 

Fürſt Colloredo. Es ift natürlich, daß der Privatbefiger 
verhalten werden müßte, feine projectirte Arbeit innerhalb der Zeit 
zu vollführen, innerhalb welcher fich der Fluß nicht weientlich ver: 
ändert hat. 

(Der zweite Antragspunft wird einftweilen unverändert anges 
nommen.) ; 

v. Kleyle. Zu dem dritten Punkte muß ich bemerken, daß 
der mit demfelben geftellte Antrag, die Schiffzüge auf den Hauptſtrom 
allein zu befchränfen, wohl zu weit geht, weil es im Intereſſe ver 
Schifffahrt nicht möglich ift, die Schiffzüge mır auf den Hauptitrom 
zu befchränfen. Man müßte fagen, daß auf jenen Armen, welche wirk: 
lich zum Abbaue beftimmt find, die Schifffahrt eingeftellt werde, zu 
welchem Ende an deren Ausmündung gewifle Zeichen zu errichten 
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wären. Uebrigens glaube ich, dag dieſer Punkt zweckmäßiger mit dem 
Borhergehenden vereiniget werden follte, um deutlicher zu machen, 
daß lediglich die Abiperrung der zum Abbaue beftimmten Arme, nicht 
aber eine Beſchraͤnkung der Schifffahrt überhaupt erreicht werben will. 

(Der Bunft 3 wird in der vom Minifterialrathe v. Kleyle 
begutachteten Form, und zwar ald Nachſatz zum Punkte 2 ange 
nommen.) 

Der vierte Punkt wird unverändert angenommen. 


v. Rleyle Dem im fünften Antragspunfte endlich erwaͤhn⸗ 
ten Berürfniffe, wire wohl durch das Erfcheinen des angehofften 
neuen Wafferbaugefeges am beiten abgeholfen. Da es aber noch immer 
nicht befteht, fo wäre ed allerdings zweckmaͤßig, vasfelbe aus dieſer 
Beranlaffung wieder zur Sprache zu bringen. 

Newald. Ich glaube dag nach dem flaren Wortlaute des Waf: 
ſerbaugeſetzes vom Jahre 1812 der begutachtete Antrag füglich geftellt 
werden kann. 

Fürſt Colloredo. Diefed Geſetz iſt nicht genügend, weil 
es darin bloß heißt, daß in Fällen, wo durch einen Abbau ein Nutzen 
entfteht, diejenigen zur Theilnahme verhalten find, welche den Vorteil 
haben. Es fragt fich aber, wer in jenen Faͤllen, in welchen mehrere 
Privatgrımdbefiger und mehrere Gemeinden interefjirt find, darüber 
entfchieden full, da die Letzteren befanntlich fich nicht leicht zu derlei 
Beireugleiftungen verftehen. 

Newal d. Es dürfte der geftellte Antrag vielleicht jo modifteirt 
werben, daß gebeten wird , Die entfprechenden Normen in Weberein- 
ſtimmung mit dem beftehenden Waſſerbaugeſetze zu erlaften. 

v. Kleyle. Im Principe bin ich mit der vorgefihlagenen Modi- 
fication einverftanden, die Stylifirung mit Rüdiiht auf das Geſet 
vom Jahre 1812 müßte jedoch dem Directorium überlaffen werben. 

(Die Anträge des Forftdirectord New ald, und, des Minifterial- 
rathed von Kleyle werden angenommen.) 

Bicepräfident Der fünfte Bunkt unferes ‘Programmes, 
welchen wir jegt in Angriff zu nehmen haben, betrifft die Belpre- 
chungen über den Stand der Forftfchulen in den Kronlindern. 
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Ich erfuche daher jene Herren, welchen über dieſen Gegenftand 
nähere Detaild befanni find, uns dieſelben mittheilen zu wollen. 

Diefer Aufforderung entfprechend , berichtet Profeſſor Oro ß⸗ 
bauer über die k. k. Korftlehranftalt zu Mariabrum, Forſtinſpector 
Bechtl über die Privat-Borftichule zu Mährifch Außee, Borftmeifter 
Tſchuppik über die böhmifche Forſtſchule gu Weißwaſſer und ver 
Vereinsſecretär über die Forftafademie zu Schemnitz. 

Graf Belcredi. Da ich die Ehre habe, der Präfivent des 
maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Forſtſchulvereines zu fein, welcher die Forſtſchule 
zu Außee aus eigenen Mitteln gegründet bat, fo erlaube ich mir an 
den über diefe Schule eben vorgetragenen Bericht noch einige Worte 
zu Enüpfen. — Der genannte Verein ift ein ganz freier Berein, unter 
deſſen alleiniger Leitung die Korftfchule fteht. Der Umftand, daß überdiefe 
Schule hier ein Bericht erftattet wurde, veranlagt mich zu einer vers 
wahrenden Bemerkung, welche ich zu Protocoll zu nehmen bitte. Eine 
folche Berichterftattung fönnte die Meinung erweden, ald ob irgend 
ein Abhängigfeitö-Berhältniß beitände, was aber durchaus nicht der 
Fall ift. Ich glaube dieſe Bemerkung als Verwahrung gegen eine 
etma unrichtige Auffaflung des wirklichen Beſtandes machen zu 
müflen. *) 

Bicepräafident. Vorderhand find wir nur aufdie genannten 
vier Schulen beichränft. Wenn man die Zahl der aus denſelben jähr- 
(ich austretenden Zöglinge , die fh circa auf 100 beläuft, ind Auge 
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*) Anmerkung. Die gedachte Berichterflattung hatte offenbar nur dem 
Iwed, im Zufammenhange mit den, auch über die anderen Forſtſchulen 
der Monarchie erhaltenen Berichten, ein Urtheil zu ermöglichen, ob 
und in wie weit bie gegenwärtig beftchenden Forſtſchulen, refpective bie 
aus benfelben jährlich Hervorgehenden jungen Forſtwirthe für den wirk⸗ 
lihen Bedarf der Monarchie ausreichen. Abgeſehen von dem befannten 
allgemeinen Endzwede, welchen fi der Reichsforſtverein Ratutens 
mäßig zur Aufgabe feines Wirkens gemacht hat, und auch nur machen 
konnte, dürfte baher faum Jemand aus der Berichterftattung über bie 
maͤhriſch⸗ſchleſiſche Forſtſchule jene Meinung eines Abhängigkeit s Bers 
hältniſſes abzuleiten verfucht fein, welcher der Herr Redner vorbeu⸗ 
gen will, Die Redaktion. 
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faßt, fo muß allerdings zugegeben werden , daß biefelbe für den Per⸗ 
fonalbevarf der ganzen öfterreichifehen Monarchie nicht ausreichend ift, 
und baber der Wunſch rege wird, daß die Forftichulen vermehrt wer: 
den möchten. Ich ftelle daher die Frage, ob es der Wunfch der Ber: 
ſammlung ift, daß über diefe Angelegenheit an das hohe Minifterium 
des Innern ein Bericht erftattet, und auf fuccefive Vermehrung ver 
Forſtſchulen angetragen werben ſollte. 

Zürft Eolloredo und Fürft Jablonowsky glauben, 
daß man es denjenigen, welche in diefer Beziehung eine Unterftügung 
der Regierung wünfchen, überlaffen folle, ſpeciel darum felbft einzu⸗ 
ſchreiten. 

v. Guttenberg. Im Intereſſe der Alpenlaͤnder muß ich den 
Wunſch ausſprechen, daß die Regierung von Seite des Reichsforſt⸗ 
vereines um Errichtung von Forftſchulen gebeten werde. 

Smetaczef. Jch erlaube mir im Intereſſe Ungarns denfelben 
Wunſch auszufprechen. 

Vicepräfident. Es geht alfo der Antrag dahin, daß der 
KReichöforftverein eine wiederholte Bitte um Errichtung von Forſt⸗ 
ſchulen ſtellen folle. 

Bechtl. Es iſt bereits vor 2 Jahren in dieſer Beziehung eine 
Eingabe an die hohe Regierung gemacht worden, in welcher auch 
Anträge geſtellt worden find, in welcher Weiſe bei Errichtung von 
Forſtſchulen vorgegangen werben follte. 

Da feither noch Feine Erledigung darüber erfloffen ift, fo wäre 
es vielleicht jegt an der Zeit, auf dieſen Gegenftand zurüdzufommen, 
und unter Rachweifung des feitvem gefteigerten Beduͤrfniſſes um eine 
Entſcheidung zu bitten. 

(Diefer Antrag wird allgemein angenommen.) 


Hortfegung und Schluß der Sitzung am 11. October 


Beginn um 10 lihr. 
Bicepräfident. Die Sigung eröffnend , erlaube ich mir 
an die geehrte Verfammlung die Frage zu ftellen, ob in der Reihen- 
folge unfered Programmes fortgefahren, und der zunächſt kommende 
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Punkt Nr. 6 in Verhandlung genommen werben full, oder ob es 
nicht etwa wuͤnſchenswerth erfcheint diefen Gegenftand vorberhand zu 
übergehen, und zuerft die übrigen Programmspunkte zu erledigen. 

(Die Berfammlung befchließt den Punkt 6 erft zulegt in Ver⸗ 
handlung zu nehmen.) | 

Der Bunft 7 unferes Brogrammed hat die Beiprebhungen 
über die Ablöfung oder Regulirung der Forſtſer— 
vituten nah dem Geſetze vom 5. Juli 1853 und nad 
den feitber in Wirffamfeit gefegten Durchführung 
Beſtimmungen hierüber zum Gegenftande, 

Sp viel mir befannt, ift diefe Angelegenheit fchon jo weit vor⸗ 
bereitet, daß die Regierung bereitd die nöthigen Verhandlungen ein- 
geleitet hat, um fowohl den Umfang der Servituten in den verſchie⸗ 
denen Kronlaͤndern, und die etwa vorhandenen Schwierigfeiten ken⸗ 
nen zu lernen, als auch um die Mittel zu erwägen , welche zu deren 
Ablöfung oder Regulirung erforderlich wären. 

v. Öuttenberg. Diefer Gegenftand dürfte kaum zur Ber- 
handlung in der heutigen Sigung geeignet fein, da er ſchon in officiele 
Berbandlung genommen ift, und fich bereit8 im erften Stadium ber= 
felben befindet. 

Weifer. In Ober-Öefterreich find bereit die Bezirkdcommif- 
fionen gebildet, und Die Anmeldungen eingereicht. Sch erlaube mir 
biebei zu bemerken, daß, wenn die Entſchaͤdigung mit Grund und 
Boden gegeben werben follte, wie ed von mancher Seite verlautet, 
viele Beſitzer einen großen Theil ihres Eigenthums verlieren würden, 
wogegen ed, fobald die abgetretenen Gründe in den Bel der Ges 
meinden übergegangen fein werden , für die Zukunft fehr fchlecht mit 
den Wäldern ausfehen würde. In diefer Beziehung wäre vielleicht 
doch zu wünfchen eine Vorftellung an die hohe Negierung zu machen. 

Vicepräfident. Das wäre eigentlich fchon ein Eingehen 
in die Wefenheit der Ablöfung felbft, in welcher Richtung wohl nicht 
leicht im jeßigen Augenblide etwas eingewirkt werden fann. 

Sch ftelle daher die Frage, ob die Verfammlumg in eine folche 
Debatte einzugehen wuͤnſcht. 

Smoler. Im Böhmen werden folche Fälle, in welchen mit 


75 


Grund und Boden abgelöft werden fol, wohl kaum vorkommen, 
ſondern es wird genügen, die Ziffer der Servituten feftzuftellen, um 
fie fodann in anderer Weife zu entfchädigen. Uebrigens ift nament⸗ 
lich bei der Weideſervitut die Michtigfeit des Gegenftandes nicht zu 
verfennen, denn es fteht mit demjelben die Steuerfühigfeit ber 
Berechtigten im engiten Zufanmenhange,, wenn deren Hauptbefig im 
Biehftande befteht, wozu ihnen die bisher ald Servitut zugeſtandene 
Weide ummmgänglich nothwendig iſt. — Gleichwohl wird das Weide⸗ 
fowte das Holzbezugs-Recht in anderer Weife ald durch Grund und 
Boden entſchaͤdigt werden fünnen, wenigftens in Böhmen, wo bie 
Servituten nicht fo bedeutend find. 

Bicepräfident Dagegen wird in anderen Ländern, wo die 
Serpituten eine größere Ausdehnung Haben, Häufig eine andere Aus- 
gleichung als die durch Grund und Boden gar nicht möglich fein, 

v. Buttenberg. Dieß wird namentlich im Hochgebirge der 
Full fein. Da aber die auf dieſe Weiſe in den Befig der Gemeinden 
fommenden Borfte ſodann geſetzlich als Gemeindewälder behandelt 
werben, auf welchen Gegenitand die Hohe Regierung ohnedieß ein 
beſonderes Augenmerk gerichtet hat, fo glaube ich, daß wir jegt weiter 
nichts thun fönnen. 

Zürft Jablonowsky. In Galizien find die Anmeldungen 
bereitd im Zuge und foviel mir bekannt ift, wird man fich meiften- 
theil8 fieber ein Regulirung ald die Ablöfung der Serwituten mit 
Grund und Boden gefallen lajjen. 

Smetaczef. In Ungarn ift man übereingefommen, im flachen 
Lande die Entfchadigung der Weidefervituten mit Grund und Boden 
anzuftreben, was wohl Feine Schwierigfeiten haben wird, weil bie 
Gemeinden ohnedieß mit Hutweiden mehr als genügend verfehen find. 

Auch dad Holzungsreht wird man durch Grundabtretungen zu 
entfchädigen fuchen. 

In Deiterreih, Steiermarf ıc fo wie in ben Gebirgsgegenden 
Ungarns wird dieß zwar nicht fo möglich fein, und man wird lieber 
der Regulirung den Vorzug geben. 

Eine Devaltirung der in den Gemeindebeſitz übergehenven Wälder 
fürchte ich aus den fchon von einem Herrn Vorredner bervorgehobes 
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nen Urſachen ebenfalls nicht, und erlaube mir nur beizufügen, daß es 
in Ungarn Gemeindewaͤlder gibt, die beffer bewirthfchaftet werben, 
al8 manche herrichaftliche Forſte. 

Vicepräfident. Nachdem im gegenwärtigen Augenblide bie 
Nothwendigkeit einer neuerlichen Vorftellung an die hohe Regierung 
nicht vorhanden zu fein fcheint, fo glaube ich, koͤnnten wir für dieß⸗ 
mal die Debatte über dieſen Gegenftand ſchließen, um zur Beiprechung 
des achten Programmspunktes überzugehen,, melcher fih auf die 
bisherige Wirkſamkeit des Forfigejeged vom 15. De 
cember 1852 bezieht. 

v. Löwenfeld. Ich erlaube mir in diefer Beziehung zu bemers 
fen, daß — fo lange bei den Bezirksämtern das fummarifche Vers 
fahren in Anwendung ftand — die Wirkung des Gefeped eine auf- 
fallend befiere war als jegt, wo man wieder anfüngt, auf das frühere 
ſchriftliche Verfahren zurüdzufommen. 

Smoler. Es fommt bier fehr viel Darauf an, wie die einzel- 
nen Gerichtöbehörben die Sache auffaflen. Es find Beifpiele da, daß 
bei einzelnen Gerichten die Wirkfamfeit des Geſetzes eine ausgezeich- 
nete ift, daß die Verhandlung und die Erequirung Außerft fchnell 
erfolgt, während wieder an anderen Orten gerade dad Gegentheil der 
Fall ift, fo Daß die wegen eined Waldfrevels Abgeurtheilten oft 
gar nicht mehr wiflen, wofür fie geftraft werden. In einer bezüg- 
lichen Eingabe an die hohe Regierung fönnte alfo vielleicht der Wunfch 
außgefprochen werden, daß ein vafchered Vorgehen ver betreffenden 
Gerichtsbehoͤrden veranlaßt werden möchte. Ein weiterer Ilmftand ift 
auch der, daß die Organe noch nicht beftellt find, welche factifch Die 
Beachtimg der Geſetzesbeſtimmungen bei der Wirthfchaftsführung über- 
wachen follen. In Tirol und Vorarlberg ift dießfalls wohl bereits 
der Anfang gemacht, und fo glaube ih, daß wir Hoffnung haben, 
dag ähnliche Maßnahmen auch in den übrigen Fronländern balvigft 
werben getroffen werben. 

MWeifer. Die Angabe des geehrten Herrn Vorredners, daß 
die Wirkſamkeit des Geſetzes, je nach dem Vorgange der Gerichte, 
eine örtlich verfchievene fei, beftätigt fich auch Durch die in dieſer 
Beziehung aus Steiermark und Ober-Defterreich befannt gemorbenen 
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Erfahrungen, und liegt fonach diefer Uebelſtand nicht im Geſetze, wel⸗ 
ches vortrefflich ift, jondern vielmehr in der Ausübung desfelben. 

Bechtel. Diefelden Wahrnehmungen find auch in Mähren 
gemacht worden. Ich möchte jedoch die Wortrefflichkeit des Geſetzes 
nicht unbedingt anerfennen, da ed nach meiner Anficht eben ein Man- 
gel desſelben ift, daß die Beſtimmungen über die rafche Durchführung 
fehlen, und die Anmendung mehr weniger der Willfür der Behörven 
anheimgeftellt iſt. 

Weiſer glaubt, daß vor Allem die Ueberwachung der fleinen 
Befiger eingeleitet werden follte, welche hinfichtlich der Großbefiger 
nicht fo nothwendig erfcheine. 

v. Guttenberg. Die Wirkungen des Gefeged in polizeilicher 
Hinfiht find bis jept nur fehr wohlthätig geweſen. Die Größe des 
Waldes kann nicht entfcheidend fein, ob deſſen Bewirthſchaftung über 
wacht werden foll oder nicht, fondern insbefondere der Zufammen- 
hang einer größeren Waldfläche, wodurch auch die einzelnen Heinen 
Bejigungen Bedeutung für die Allgemeinheit erlangen. 

Sch fehliege mich weiters vollfommen dem Wunfche an, daß für 
die Heineren Waldfrevel, welche in neuerer Zeit als Diebftähle behan⸗ 
delt werden, und wegen ihrer Geringfügigfeit meiftend ſtraflos blei- 
ben, das fummarifche Verfahren angewendet werde, weil durch das 
protocollarifche Verfahren diefe Angelegenheiten fich zu lange hinaus» 
ziehen, und fogar vielfach verjähren. 

Weifer. Es follte eine Beitimmung erlaffen werben, daß 
durch Meberreichung der Klage, fchon der Verjährung vorgebeugt iſt, 
weil es fonft immer nur davon abhängt, ob über die Klage eine 
Amtshandlung vorgenommen worden iſt oder nicht, was in der Will⸗ 
für des Beaniten liegt. 

Newald Diefer Vorwurf kann dem Gefege nicht gemacht 
werden, denn die Verjährung tritt nicht ein, wenn die Anzeige inner: 
bald der gefeglichen Frift von 8 Monaten gemacht worden ift. 

v. Kleyle. Bevor man hierüber Etwas befchließt, muß man 
jedenfall8 den Wortlaut des betreffenden Gefegparagrafes genau fennen 
fernen. Es ift allerdings möglich, daß bei einigen Gerichten in der 
früher bemerkten Weife vorgegangen murbe, was aber jedenfalls nur 
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eine unrichtige Auffaffung des Geſetzes von Seite des betreffenden 
Beamten fein fann. Uebrigens fcheint ed mir unter allen Umſtaͤnden 
zweckmaͤßig, ed als Wunſch des Reichsforſtvereines auszuſprechen, und 
darauf hinzuwirken, daß derlei Angelegenheiten fo viel als möglich 
fummarifch abgehandelt, und dag die Walpfrevel als folhe und nicht 
als Diebitähle behandelt werden. 

Bechtl. Der 8. 68 des Forſtgeſetzes lautet : 

„Das Verfahren Hinfichtlich alfer jenen ftrafbaren Handlungen, 
gegen die Eicherheit des Waldeigenthumes, welche nach den allge- 
meinen Strafgefegen zu ahnden find, ift von Strafgerichten nach Map- 
gabe der beſtehenden Gefege zu pflegen.“ 

„Wenn fich indeß derlei Handlungen nur als die eben angeführ- 
ten Uebertretungen (Forſtfrevel SS. 60—67) oder als 1lebertretim= 
gen der für die Holztrift und Triftbauten feitgefegten Beſtimmungen 
($. 41) darftelien, jo fleht das Strafverfahren und die Aburtheitung 
der Uebertreter den politifchen Behörden ebenfo zu, wie dich in Betreff 
der Uebertretungen der Waldbeſitzer ($. 18) und der in den 86. 44 
bis einfchließlich 51 bezeichneten unerlaubten Handlungen und Unter⸗ 
laffungen feftgefegt ift." Da nach dieſem $. die meiften Fälle unter 
das allgemeine Strafgefeß fallen, fo Hulte ich den Antrag des Herm 
Mintfterialrathed v. Kleyle für ganz begründet. 

v. Guttenberg. Ich Babe die Erfahrung gemacht, daß man, 
um zum Schadenerfüge zu gelangen, in der Anzeige ausdrüdlich fagen 
muß, daß man fih auch Hinfichtlich deöfelben, dem fummarifchen Ver- 
fahren unterziehen will; dann muß der Richter unter Einem auch 
darüber erkennen, während er im Ilnterlaffungsfalle auf den Rechts⸗ 
weg verweiſet. 

Graf Belcredi. Ich glaube auch auf das übliche Beweis⸗ 
verfahren aufmerffam machen zu follen Die Aufgeftellten Aufſichts⸗ 
organe nämlich, find von der Behörde beeidigt, und trogdem fordern 
die Richter in neuerer Zeit auch noch die Beibringung von Zeugen, 
wodurch nicht nur das ˖ Verfahren erfchwert, fondern in den meiften 
Fallen der Beweis fogar unmöglich gemacht wird. Ich ftelle daher 
zu dem Antrage ded Herrn Minifterialratjed von Kley le — wel 
chen ih aufs Würmfte unterftüge — noch den weiteren, baß der 
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Reichs⸗ Zorftverein auch um Abſtellung dieſes legteren Uebelſtan⸗ 
des bitte. 

Fürft Jablonowsky fpricht fich ebenfalld dahin aus, daß 
eine Eingabe an die hohe Regierung gemacht, und in derſelben ſowohl 
Die mahrgenommenen Webelftände dargeitellt, ald auch um Abhilfe und 
angemefiene Belehrung der Behörden gebeten werben folle. 

Hierauf nimmt Graf Belcredi wieder dad Wort, um den 
im Verlaufe der Debatte von mehreren Seiten gemachten Ausspruch, 
Daß es zu wünfchen fei, Daß die Auffichtsorgane für die Bewirthſchaf⸗ 
tung der Wälder, bald aufgeftellt werben, zu widerlegen. 

In einem längeren Vortrage gibt der Herr Redner zu, daß dieß⸗ 
bezügliche Maßnahmen wohl vielleicht in den Alpenländern gerechrfer- 
tiget fein fünnen, wo ed viele Staatswalbungen gibt und mo auch) 
wirffih in den PBrivatwaldungen Devaftationen ftattgefunden haben. 
Vleberall, wie 3. B. in Mähren fei jedoch die Nothwendigkeit ähnlicher 
Beitimmungen nicht vorhanden, und würden häufig entweder gar nicht, 
oder nicht mit Erfolg ausführbar fein, unter allen Umſtaͤnden aber zu 
vielfachen Reibungen Anlaß geben. 

v. Qutenberg. Ich glaube, daß die von dem Herrn Borrebner 
ausgelprochene Beforgnig gegen die Beauffichtigung der Waldwirth⸗ 
ſchaft zu groß if. Die Regierung hat wohl hinlaͤnglich bewieſen, 
daß fie nicht gefonnen iſt, zu weit in das Eigenthumsrecht einzugreifen, 
aber irgend ein Organ muß denn doch beftehen, damit die Regierung 
in Kenntniß bleibe, wie Die Geſetzesvorſchriften befolgt und ſofort 
gewirthſchaftet werde. 

Sich dagegen im Allgemeinen auszuſprechen, wuͤrde nur ein 
Mißtrauen gegen die wohlgemeinten Abſichten der Regierung beur⸗ 
kunden. 

Graf Belcredi. Ich halte die beſtehenden geſehlichen Verfügun⸗ 
gen für vollkommen genügend, und bemerke nur noch, Daß die Entſchei⸗ 
bung darüber, ob ein Wald bevaftirt wird oder nicht — gänzliche Ro- 
dung ausgenommen — ſehr ſchwer ift, und rein von individuellen 
Anfichten abhängt. 

Fuͤrſt Collore do. Ich ſchließe mich der Anficht des Herrn Gra⸗ 
fen Belcredi an, daß Die Aufſtellung eigener Aufſichtsorgane zu ſehr 
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vielen Reibungen Veranlaſſung geben wuͤrde. Die Beaufſichtigung, ob 
ein Wald ausgerodet wird, kann von der Gendarmerie genügend aus: 
geübt werben, die Art der Bewirthichaftung zu überwachen, ift jedoch 
unmöglich. Es koͤnnen auch Fälle vorkommen, wo eine forftlich weni⸗ 
ger gute Bewirthfchaftung dem Befiger in Rüdficht feiner übrigen 
Bermögend - Berhältniffe vortheilhafter fein kann, als eine forftlich 
gute, foll er durch die Auffichtsorgane daran verhindert werden ? 

Smoler. Ich Eenne die Verhältniffe der großen und kleinen 
Waldbefiter fo wie der Gemeinden in Böhmen und Mähren feit 
30 Jahren und muß geftehen, daß hinſichtlich Der erfteren nichts zu 
wünfchen übrig bleibt. Ich muß aber auch entfchieten in Abrede ftel: 
len, daß es in der Abficht der Regierung liege, eine förmliche Bevor: 
mundung der großen Beftger auszuüben, ja felbft hinftchtlich der klei⸗ 
nen Befiger ift dieß nicht ver Fall, fondern es fell diefen nur mit Rath 
beigeftanpen werden, von einem eigentlichen Eingriffe in die Wirth: 
fchaft felbft kann wenigſtens unter gewöhnlichen Umſtaͤnden gar nie 
die Rede fein. Was aber die Gebirgsländer betrifft, jo darf man 
ſich doch nicht verhehlen, daß Urſachen vorhanden find, welche eine 
befondere Aufmerffamfeit der Regierung erfordern. 

v. Kleyle. Ich Habe zuerft zu bemerken, daß jede Generali- 
firung unferer Verbältniffe unzweckmaͤßig if. Wenn wir die große 
Monarchie ind Auge faffen, fo müffen wir bemerfen, daß hinfichtlich 
der Waldbeſtaͤnde Die verfchiedenartigften Stadien fih zeigen. Wir 
finden heute noch große Streden, wo der Holzreichthum fo bedeutend ift, 
dag man die Stiftung von Dominicalhäufern, und Colonien, denen die 
Holzberechtigung zugeftanden wird, fiir das einzige Mittel zur allmä⸗ 
ligen Benügung anwendet. In Tirol haben wir dagegen dad Beifpiel, 
dag über Holznoth und dieß mit Recht geklagt wird. Hier ift auch Die 
neue Organifirung vollfommen zwedmäßig. Aber auch hier find nur 
die Gemeinden und Staatswaldungen der Beauffichtigung unterwor⸗ 
fen, und find ausdrüdlich alle Vrivatbefiger ausgenommen, denen es 
jedoch frei geftellt ift, fich derfelben freiwillig zu unterziehen, und fich 
auf diefe Art mit geringeren Koften, eine orventliche Bewirthfchaftung 
ihrer Forfte zu fihern. 

Bon dem Gelege felbft wird übrigend nichts Anderes verlangt, 
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als daß der Wald als folcher erhalten bleibt; befteht aber das Geſetz, 
fo muß auch dad Organ zu deffen Durchführung erxiftiren. Um nicht 
in wirfliche Holznoth zu verfallen, muß der Statusquo erhalten wer: 
den, wobei jedoch immer nur der Fleine Befiger und die Gemeinde: 
wälder in's Auge gefaßt find. 

Wie gefagt, find die Verhaͤltniſſe überaus verfchieden ; denn wir 
haben Laͤnder, wo der große Waldbeſitz vorwiegt, andere wo der kleine 
Beſitz und die Gemeindewaͤlder praͤvaliren, und ſolche, wo das Ver⸗ 
hältniß ſich ziemlich ausgleicht. Es frägt ſich nun wie die Ueber⸗ 
wachung der Großwaldbeſitzer bewirkt werden ſoll. In dieſer Hinſicht 
liegt es aber ſo ſehr in der Natur der Sache, daß nur die im Dienſte 
der großen Befitzer ſtehenden Forſtmaäͤnner hiezu in geeigneter Weiſe 
beſtimmt werden ſollen, daß daruͤber gar kein Zweifel ſein kann. Anders 
wird es in jenen Laͤndern ſein, wo die einzelnen kleinen Beſitzer vor⸗ 
wiegen. So wie es in Tirol nothwendig war, die Befürfterung der 
Gemeinden einzuführen, fo wird ed in den bezeichneten Ländern viel- 
leicht ebenfalld nothwendig fein. 

Es gibt vielfach Fein anderes Mittel zur Erreichung allgemein 
wichtiger Intereſſen, ald die Beſchraͤnkung des SPrivatrechtes. Aller: 
dings liegt hiebei die Gefahr des Mißbrauches nahe. Da aber ohne 
Beichränfung des Privatrechtes viele unferer wichtigften öffentlichen 
Einrichtungen gar nicht möglich wären, fo ift Diefe Befchränfung auch 
nicht zu vermeiden. Um nun dem allgemeinen Intereffe zu genügen, 
wird alfo nicht anderd möglich fein, als daß das Forſtgeſetz rüdficht- 
lich der Heinen Walpbefiger um einen Schritt weiter geht, als bei 
den Großbefigern,, daß aber Die Lepteren urmöthig beläftiget werden 
wollten, ift durchaus nicht zu befürchten. Die Bejorgniß eined über 
Die ganze Monarchie ausgebreiteten , durchgreifenden Beauffichtungs- 
need ift daher zu weitgehend ; ich bin alfo der Meinung, daß die 
bisherige Ausführung des Forſtgeſetzes volllommen zweckmaͤßig war, 
daß wir über die Grundfäge, nach denen organijiet wird, vollfummen 
rubig fein können, und daß nur zu wünfchen ift, es möchten die wei⸗ 
teren Organifirungen in der bisherigen Weife fortgefegt werden. 

Abt von Heiligenkreuz erklärt, daß nach diefen Dur: 

Viertelj» Schrift f. Forſtweſen. VII. 6 
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ftellungen wohl feiner der großen Grundbefiger mehr über die gute 
Abficht der Regierung zweifeln werde. 

Graf Belcredi. Ih bin von Anfang an von der Anfich 
ausgegangen, daß es fich Heute um feine Beichlußfaflung in diefer 
Richtung Handelt, fondern daß ed wuͤnſchenswerth ift, den Gegenſtand 
von den verſchiedenſten Seiten zu beleuchten. Nachdem derſelbe von 
fo großem Intereſſe iſt, fo dürfte auch ein tiefered Eingehen gerecht⸗ 
fertigt fein. Ich muß bemerken, daß ich Durch Die Bemerkungen des 
Herrn Minifterialratied von Kleyle nicht bejchwichtigt worden Bin. 
Sch hebe nochmals hervor, daß die Berfchiedenheit der einzelnen Kron⸗ 
länder fo groß ift, daß eine Maßregel, welche in dem einen Lande 
vollfommen entfprechen mag, in dem anderen fogar fchablich fein 
kann. Ich bin der Meinung, daß die Begriffe über die Verhältniſſe 
des Waldes noch gar nicht in dem gehörigen Grade verbreitet find, 
und mache den Ausſpruch, daß der Gemeindewald in Mähren gar 
feine fo große Bedeutung hat, ald man fich angewöhnt hat anzunehmen. 
Diefer fogenannte Gemeindewald ift haͤufig nichts Anderes, als ein Grund, 
auf welchen einige Baͤume vereinzelt ſtehen, und der auch noch zu ver⸗ 
ſchiedenen anderen nicht forſtlichen Zwecken benuͤtzt wird. Seine Benen⸗ 
nung als Wald ift in den meiſten Faͤllen eine unrichtige, und ſein Wertb 
überjchäßt, und es verlohnt fich gewiß nicht, wegen desfelben eigene Auf: 
fichtöorgane aufzuftellen. Was die Benügung der Privat-Forftbeamten 
zuc Ausübung der vom Staate beabfichtigten Neberwachung der Forſte, 
und zur Berathung in Korftangelegenheiten anbelangt, jo dürfte anzuneh⸗ 
men fein, daß fich Die Befiger nie weigern werben, diefe Mitwirkung zu 
geftatten. Diefe Mitwirkung kann übrigens gerade in der Art eingeleitet 
werden, wie dieß Binfichtlich der Beziehung von Sachverftändigen in 
anderen Angelegenheiten der Fall ift, indem die politijchen Beamten, 3.8. 
auch in Gewerbeangelegenheiten entfcheiden müfjen, wo ihnen die erfor: 
derlichen Kenntniſſe eben fo jehr mangeln dürften, wie in Korftfachen, 
wo es ihnen aber auch ſtets unverwehrt war, fich des Beirathed von 
Kachmannern zu bedienen, 

Smetaczek. Da die Debatte von dem eigentlichen Gegen 
ftande des Programmes abgewichen iſt, fo ftelle ich den Antrag, zur 
Tagesordnung zurüdzufehren. 
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v. Kleyle. Ich erlaube mir auf den befprochenen $. 531 des 
Geſetzes bezüglich der Verjährung zurüdzufommen ; 

verfelbe lautet: „Durch Die Verjährung erlifcht Unterſuchung und 
Strafe, wenn der Schuldige von dem Zeitpunkte der begangenen ftrafe 
baren Handlung oder im Falle, wenn er deßhalb ſchon in Unterfuchung 
gezogen worden ift, von ber Zeit des Urtheiles, wodurch er rechts- 
Fräftig freigefprochen wurde, an zu rechnen, in ber vom gegenwärtigen 
Geſetze beftimmten Zeit von einem inlandifchen Strafgerichte nicht in 
Unterſuchung gezogen worden ift. Die Verjährung wird daher unter- 
brochen, wenn gegen den Thäater als Angefchuldigten eine Vorladung, 
ein Borführungs- oder Verhaftbefehl erlaffen, oder wenn er als fol- 
cher bereitö feftgenommen oder verhaftet, oder mittelft der Nacheile, 
oder durch Steckbriefe verfolgt worden war.” 


Meiterd beftimmt der „$. 532; die Zeit der Verjährung ıc. ift 
bei Vergehen und llebertretungen worauf im Geſetze ald höchite Strafe 
Arreſt des erften Grades ohne Verſchärfung, oder eine Geldſtrafe 
bis 50 fl. C. M. feſtgeſetzt ift, 3 Monate, wo Arreft ded erften Gra⸗ 
des mit Verfcehärfung,, oder eine Geldſtrafe bis 200 fl. C. M. 
beftimmt iR, 6 Monate x." 

Durch die bloße Anzeige ift daher die Verjährung nicht unter: 
brochen, und es ift daher von großer Wichtigkeit, daß um Anwen- 
dung eined mehr fummarifchen Verfahrens gebeten würde. 


(Allgemeine Zuftimmung.) 


Vicepräfident. Der 9. Punkt unfered Programmes betrifft: 
Beiprehungen über die Wirffamfelt der für die 
Ausübung der Jagd beftehenden gefeglihen Beſtim— 
mungen. 

Es wird fih dabei vornehmlich darum Handeln, Die in Anfehung 
der Jagdverpachtungen, ver Erhebung und Behandlung von Wild- 
fehadenerfägen u. dgl. gemachten Erfahrungen mitzutheilen, und nad) 
Geftalt der Sache weitere Berathungen in der Ungelegenheit zu 
pflegen. 

6* 
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Abtvon Heiligenkreuz. Ich Habe ven Fall erlebt., das 
ich auf meinem eigenen Grunde nicht jagen barf, weil er in ben 
Wald einer Gemeinde fich hinein erftredt, deren Jagd über Auftrag 
der Behörden verpachtet werden mußte. 

Graf Belcre di. Das ift eine Befchränfung, gegen die man 
recurirven fann, weil fie nicht gefeglich if. Eine andere Frage wäre 
die, ob es gerecht ift, daß der Pächter einer Jagd Wildſchaden zahlen 
muß, daß er alfo für diefelbe Sache zweimal zahlt. 

Newald. Man Fann fih durch die Bedingungen ded Pacht: 
vertraged Dagegen verwahren, durch Feſtſetzung eines Pauſchales. 

Bechtl. Bei nicht zu großem Wildſtande, bei regelmäßiger 
Abjagung, und wenn der Schaden nicht etwa ein außerordentlich gro: 
Ber ift, wäre ed allerdings billig, daß der Schadenerfag bed Einzel: 
nen von der verpachtenden Gemeinde getragen würde, allein Die dazu 
erforderlichen Erhebungen find mit großen Schwierigfeiten verbumben. 
Ein Mittel übrigens, um übertriebene Schabenerfag - Anforderungen 
bintanzuhalten befteht, nach meiner Erfahrung darin, wenn man ben 
Schaden nach der beihädigten Bodenfläche abſchätzen läßt, Sch muß 
ferner aufmerkffam machen auf die Wilddiebereien mitteljt des Schlin 
genlegens, welche um fo geführlicher find, weil man fie faft nie nad 
weifen kann, und weil gegen diefelben gar Feine gefeglichen Maßregeln 
befteben. 

Graf Serenyi. Ein liebelftand ift auch der, daß viele Pach 
tungen ftillffchweigend verlängert werden, und dadurch manchmal 
Jemand im PBachte bleibt, der dem öffentlichen Intereffe nicht entfprich. 

Bechtl. Das Geſezt fchreibt vor, daß für jede Verlängerung 
eined Pachtvertrages wieder die Betätigung der politifchen Behörden 
nothwendig iſt, fo können Bulle, wie fle der Herr Vorredner berührt, 
nur leicht abzuſtellende Migbräuche fein. 

Vicepräfident. Ich erlaube mir die Frage zu flellen ob vie 
Berfammlung der Anficht ift, daß in diefer Angelegenheit eine neuer: 
lihe Eingabe an die hohe Regierung gemacht werden fol, und daß 
darin die zur Sprache gefommenen Mängel in der Durchführung der 
bezüglichen Gefegeöbeftimmungen nachgewielen werben folfen. 
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Fürſt Jablonowsky. Ich glaube, e8 würde genügen, um 
die Erledigung unferer bereits in den legten Jahren gemachten Ein- 
gaben zu bitten, weil darin alle bezüglichen Punkte ſchon berührt find. 

(Diefer Antrag wird von der Berfammlung angenommen.) 

Bicepräfident. Nebergehend zu dem zehnten Bunfte unferes 
Programmes, beehre ich mich die Herren Anmefenden einzuladen, 
Verhandlungsgegenftäinde für die nächfte Verfammlung in Vorfchlag 
zu bringen. 

Fürft Sablonovsfky liest im Namen der n. ö. Forftfection 
zwei vom Herrn Minifterialrathe Keiftmantel fchriftlich einge- 
brachte Themata für die nächte Hauptverfammlung vor, u. zw. : 

1. „Wodurch könnte die Wirkfamfeit des Reichs - Forftvereines 
und die Wechjelwirfung zwifchen demfelben, und den einzelnen Landes⸗ 
vereinen in entfprechender Weife erhöht werben ?“ 

2. „Wie find unfere Hochmälder nah Maßgabe ihrer Haupt: 
Beftandeöverfchienenheiten (Eichen-, Buchen und Tannen-Forfte, Fich⸗ 
ten⸗ und Lerchen-Forfte, Kiefern-Forfte) zu behandeln, um die Erzeu- 
gung von Bau⸗ und Werkhoͤlzern in vortheilbaftefter Weite auf das 
Höchſte zu fteigern ?“ 

Förſtervon Löwenfeld bringt folgendes Thema in Antrag: 
„Welche Erfahrungen liegen über Holzartenfolge vor, und wie koͤnn⸗ 
ten dieſe zur endlichen Orientirung in den Brineipien, bei neuer Wald⸗ 
anlage oder Beftandesummwanblung, angewendet werben ?“ 

(Die Berfammlung befchließt, daß alle drei Fragepunkte in das 
Programm für die nächfte Hauptverfummlung aufgenommen werben.) 

Vicepräfident Nunmehr fommen wir zu der für den 
Schluß der Situng vorbehaltenen Verhandlung unferes ſechſten Pro⸗ 
grammpunktes. Derjelbe lautet: 

„Wie weit ift die Erziehung unferer Hol;beftände 
in vonJugend auf dicht geihloffenem Stande gegen 
über dem jeder Holzart eigenthümliden Bedürf- 
niffe der Kronenausbreitung geredhtfertiget? und 
dürften die bisherigen Grundfäge der Walderzie- 
ziehung dießfalls Modification erfordern?“ 
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Ich werde mir erlauben, meine über dieſen Gegenſtand bereits 
in umferer Vereinsſchrift veröffentlichten Anfichten wiederholt vorzu⸗ 
tragen. *) 

(Liest und commentirt den bezüglichen Auffag.) 

Ich muß übrigens hierzu noch bemerfen, daß ich die Mannigfals 
tigfeit des Verhaltens je nach einflußnehmenden localen Umſtänden, 
die Tragweite Dießbezüglicher Grundfäge, und fofort auch Die mög: 
lichen Berfchievenheiten in der Beurteilung dieſes wichtigen und um: 
faffenden Gegenftandes überhaupt, fehr wohl würbige; daher auch 
überzeugt bin, daß eine richtige Schlußfaffung in der Angeles 
genheit, forgfältige Erwägung der gegebenen Anhaltspuncte bedarf, 
weich’ Lebtere wieder mur durch thatfächlich erprobte und allgemein 
annehmbar erfcheinende Erfahrungsfüge in dieſer Richtung geboten 
werben fönnen. 


Deine Abſicht geht daher zunächſt nur dahin, unter Mittheilung 
meiner eigenen Wahrnehmungen und Anfichten, die Aufmerkfamfeit 
der geehrten Herren Fachgenoſſen auf diefen Gegenftand zu lenfen, und 
den Impuls zu zahlreichen ähnlichen Beobachtimgen und Unterſuchun⸗ 
gen zu geben, deren Ergebniß ſodann zu den relativ vichtigften Schlüf: 
fen über unfere Frage führen Tönnte. 


(Die Verſammlung erfennt die Wichtigkeit der Frage, fo wie 
den Werth einer richtigen Löfung derſelben, und fommt nach kurzer 
Debatte zum Schluffe, daß der Gegenftand durch bloße Belprechung in 
der Verfammlung nicht maßgebend erledigt werden fünne, und es 
fehr wünfchenswerth fei, daß hierüber recht viele und forgfältige Unter: 
ſuchungen angeftellt, ımd durch die DVeröffentlihung der gemachten 
Erfahrungen geeignete Momente für die Beurtheilung der Stihhaltig- 
feit, oder nöthige Abänderung der biöherigen EU in biefer 
Richtung au erhalten.) 


*) Eiche öfterreihifche Bierteljahresfchrift für Forſtweſen VI. Band, 3. Heft, 
Seite 175. 
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Am 29. December 1856 Hat unter dem Vorfige des Herm 
Bicepräfidenten eine Directoriumsfigung ſtattgefunden, in 
welcher folgende Gegenflände zur Verhandlung gefommen find: 

1. Eingaben an das hohe F. f. Minifterium des Innern, u. z. 

a) Weber die Beſtimmung der wiflenfchaftlichen Grenzlinie, welche 
der Prüfung des Forſtſchutz⸗ und zugleich technifchen Hilfsperſonales 
vorgezeichnet werden follte, und welche Vorkehrungen in diefer Bezie- 
hung als wünfchenswerth einzuleiten wären. 

b) Weber Vorkehrungen, welche im Intereffe der Forftwirthfchaft 
bei den Ylußregulirungen getroffen werben follten. 

c) Weber den Stand der Forftichulen in den Kronländern, und 
die dießfalls nothwendig erfcheinenden Maßnahmen. 

d) Ueber die Wirffamfeit des Forftgefeged vom Jahre 1852. 

e) Ueber die Wirkfamkeit der für Ausübung er Jagdrechtes 
beſtehen den geſetzlichen Beſtimmungen. 

Sämmtlich nach den in der Hauptverſammlung eben Beichlüf- 
fen vom Secretariate vedigirt, wurden biefelben vom Directorium 
angenommen, und nur zu c noch befchloffen Se. k. k. Hoheit den 
Durchlauchtigften Herren Erzherzog Carl Ludwig ald Vereinspro- 
tector, ımter Anſchluß einer Abfchrift der an das Hohe f. f. Mini- 
fterium gerichteten Eingabe, um die Gewährung gnäbdigfter Interftügung 
in der Angelegenheit zu bitten. 

2. Die rüdjichtlih einer Breisaufforftungs = Bewerbung bei 
der commiſſionellen Zocal-Iinterfuchung ſich ergebenden Anftände. 

Hierüber wurde befchloffen den betreffenden Herrn Unterfuchungs- 
commiffär, zur Angabe näherer Details — welche zur ficheren Schluß: 
faffung erforderlich ſchienen — einzuladen. 

3. Die Aufnahme von Vereinsmitgliedern , welche für folgende 
Herren beitätiget wurde: 

Baufinger Felix, Gutöbefiter zu Kogel. 

Bogel Joſef, Forſtmeiſter zu Kogel. 

Glaͤſer Eduard, fuͤrſtl. Liech tenſt ei n'ſcher Oberförfter zu 
Schottwien. 

Jarkowsky Samuel, k. k. Förſter in Ronov. 

Loth Friedrich, k. k. Foͤrſter in Ronov. 
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Prinz Franz, E k. Forſtſecretaͤr in Wien. 

Reiniſch Karl, k. k. Forftconcipift in Gmunden. 

Schneider Georg, k. k. Oberfürfter in Zbirov. 

Neeb Filipp, E k. Forftmeifter in Meran. 

Pokorny Karl, k.k. Oberfürfter in Feldkirch. 

Schuͤle Karl, k. k. Oberförfter in Feldkirch. 

Micheluzzi Mathias, k. k. Förſter in Trient. 

v. Haſelmayer Wilhelm, k. k. Foͤrſter in Feldkirch. 

van der Hallen Bruno, k. k. Forſtpraktikant in Feldkirch. 

Stainer Adalbert, k. E Forſtdirections-Concipiſt in 
Inndbrud. 

Sofef Glanz k. k. Forſtakademiker zu Mariabrunn. 

Felir Buda, Revierfürfter zu Naſſenfuß. 


Notizen. 


Se. t. k. apoftolifche Majeftät haben mit Allerhöchfter Entichlie- 
fung vom 9. Inner d. 3. zu geftatten geruht, daß der Yürftlich 
Schmwarzenberg’fhe Oberforftmeifter Johann Heyrowsky 
das Ritterkreuz des k. füchfifchen Albrechtsorden annehmen und tra- 
gen dürfe. 


Aus einem von dem k. f. Statthaltereirathe Herrn Höd für 
den Neutiticheiner Kreis exlaffenen Eirculare — die Obitbaum- 
pflanzung an den Bezirföftraßen betreffend — erjehen wir, daß 
die von ihm im Jahre 1855 angeregte Bepflanzung der dortigen Be: 
zirksſtraßen mit Obftbaum-Alleen den gehegten Erwartungen vollfom- 
men entfprochen hat, fo daß gegenwärtig an fammtlichen Bezirföftra- 
Ben dieſes Kreifes Obftbaum-Alleen beftehen. 

Allenthalben im Kreife wurden Die erften zwei Büumchen zu 
Ehren und im Namen Ihrer k. k. Majeftät des Kaiſers und der Kai- 
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ferin mit vielen Feierlichkeiten gepflanzt. Die hochwuͤrdige Geiftlich- 
keit hat fich mittelbar und unmittelbar hiebei vielſeitig betheiliget, durch⸗ 
gehends aber haben die gefammten Vorftände, die fandesfürftlichen 
Beamten, die gefammte Echuljugend und die Bevölferung unter 
Muſik, Abfingung der Volkshymne, Pöllerfalven und allgemeinem 
Lebehochruf, ihrer Liebe und Anhänglichkeit an das Allerhöchfte Kaifer- 
Haus Ausdruck und mit diefer patriotifhen Kundgebung zugleich auch 
den erften Bäumchen die Weihe gegeben. 

Jedes der Bäumchen, welches die Weihe für das Allerhöchfte 
Kaiſerhaus erhielt, ift in den meiften Gemeinden, , verfchiedenartig 
und bleibend geziert, in jeder Gemeinde aber, mit einem befonderen 
Merkmale — vielenortd in geſchmackvoll verzierten eifernen Votiv⸗ 
tafeln, welche den Baͤumchen angefügt find, beftehend — bezeichnet. *) 

(Der Wiener Zeitung entnommen.) 


Nachricht. 
Geldſendungen oder ſonſtige Zuſchriften für den Reiche - Forft- 


verein, beliebe man in Hinfunft gefälliigft an das Vereind-Secretariat, 
Neue Wieden, Zofefsgaffe Nr. 948, 1. Stod rechts, zu addreſſiren. 


— — 





*) Im Intereſſe der guten Sache wuͤnſchen wir ſehnlichſt, recht bald in bie 
Lage zu kommen, zahlreiche Nacheiferungen dieſes ſchönen Beiipieles zur 
allgemeinen Kenntniß bringen zu fönnen, (Die Metaction.) 


Literetur- Bericht. 


Die Benügung Der Berge und fließenden Wäf- 
fer in Niederöfterreih für die Landwirthſchaft und 
Induftrie. Statiftifch-topographticher Bericht. der Handels⸗ und 
Gewerbekammer für Defterreich unter der Enns. — Erfter Band, 
Kreis unter dem Wiener Wald. Wien 1857. 

Nach den politifchen Amtöbezirken geordnet, werden die Flächen: 
inhalte der Eulturdgattungen , Die vorgefchriebenen landesfürftlichen 
Steuern, die land» und forftwirthichaftliche Production, die Ortfchaf- 
ten, deren Eintheifung und Blächenraum, die Geſtaltung des Bodens, 
die Gefteinsbefchaffenheit,, die nusbaren Steine und beftehenven Stein: 
brüche, die Bewaldungs » Verhältniffe in Verbindung mit forftlichen 
Notizen, die vorzüglichften Berge, deren Höhe und Benügungsweile, 
die vorfommenben Arzneipflanzen und anderen nutzbaren Gewaͤchſe, 
die Gewaͤſſer, die Benügung derfelben als Triebkraft für induftrielle 
Zwede, die Teiche und Sümpfe, die Bewäflferungs - Anftalten, die 
Veberfhwenmungs-Gefahren, die Fiſcherei und die Induſtrie, gegliedert 
nach den verfchiedenen Beichäftigungen, in meift ganz entjprechender 
und ziemlich erfchöpfender Weiſe Dargeftellt. 

Da auch der Forſtwirth aus diefen Darftellungen mehrfachen 
Nugen zu ziehen vermag, fo wollten wir es nicht unterlaffen, auf 
viefelben hiermit nach Gebühr aufmerffam zu machen. 

Das legte Duartal der allgemeinen Forft: und Jagb- 
zeitung vom Jahre 1856 — dad October, November: und 
Dezember-Heft — enthält mehrere, recht intereffante Auffüge. 

Im OctobersHefte find es Die Beiträge zur phyſiolo— 
gifhen Forſtbotanik von Dr. Theodor Hartig, welde 
wir der Aufmerffamfeit des forftlihen Publicums empfehlen. “Der 
Verfaſſer befpricht dabei in gründlicher , treffender Weiſe den Vege⸗ 
tations⸗Cyclus der Holzpflangen und die Bedeutung der Neferveftoffe 
für denfelben. Die Bedeutung der Blätter in Bezug auf ven Aſſimi⸗ 
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lationsproceß der Mflangen. Den Weg des aus den Blättern in ben 
Stamm zurüctretenden Bildungsſaftes. Und den Gehalt der Stöde 
an Referve-Stoffen. Mit der legten Abtheilung dieſer Erörterumgen 
wäre jedoch auch der, gewiß nicht minder beachtenswerthe und praf- 
tifch gehaltene Aufſatz des C. Schember im Dezember » Hefte der 
allgemeinen Forſt- und Jagdzeitung, Die Meberwallung der 
Nadelholzſtöcke betreffend, zu vergleichen. Während Dr. 
Hartig wiffenfhaftlih nachzuweiſen fucht, daß die ganze Menge 
der in ein und demfelben Jahre durch die Blätter unferer Holzpflan⸗ 
zen verarbeiteten Rohſtoffe vorzugsmeife in Zellgemebe der Würzel 
als Referveftoff für das kemmende Jahr niedergelegt werde ; daß fer 
ner im Winter gehauene Stöde ihren Mehlgehalt im darauffolgen- 
den Frühjahre nicht, oder Doch nur einen geringen Theil desfelben 
verlieren; und daß aus der Größe ded, durch den Bedarf beftimmten 
Berbrauches an Referveftoffen ſich dad mehrjaͤhige Fortwachſen der Radel⸗ 
holzſtoͤcke erkläre, gleichviel, ob eine Verwachſung ver Wurzeln mit Den 
Wurzeln eines fogmannten Naͤhrſtammes beftehe oder nicht ; führt 
Schember die pofitive Wahrnehmung an, daß auf einem fonft 
leeren, ſuͤdlichen Bergabhange einige Fichtenhorſte von ungefähr 
55 Jahren fich befanden, in welchen häufige Auslichtimgen ftattgefun- 
den Ratten, wegen bes jehr gedrungenen Standes der Horfte zugleich 
aber auch ein reiched Wurzelgewebe vorhanden war. Bon den vor: 
kommenden Stöden war nun eine große Anzahl überwallt, Wurzelcom- 
municationen konnten thatſaͤchlich nachgewieſen werden, nach dem Abtriebe 
des Beſtandes wurden jedoch alle überwallten Stöde alsbald dürr. 

Im Rovember-Hefte ift der Aufſatz des groß. heſſ. Oberförfters 
Bötz über dad Entaften in forſtlicher und finanzieller 
Beziehung beachtenswerth. Der Beitrag zur Rüffelfäfer: 
frage von dem Profeffor und k. k. Förfter Lips fpricht durch 
feine praftifche Tendenz im hohen Grade an. Korftwirthe, welche 
bereit8 längere Zeit hindurch in den Wilden zu wirfen ımb zu 
ſchaffen Hatten, werden fogleich erfennen, daß dad vorgefchlagene, neue 
Vertilgungsmittel ſehr einfach, leicht anwendbar, und höchſt wirkſam 
ſei. Was wirklich gut und mit Vortheil ausführbar ift, wird meiſt 
Schnell erkannt. Es weiß fih rafch geltend zu machen, und bedarf 
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feiner weitläufigen Erörterung. Yörfter Lips laͤßt Fraftige, ſatt⸗ 
reiche Fichten: Staͤmmchen zeitig zur Saftzeit hauen, davon 3 bis 5 
Fuß lange Fangftangen (Zangprügel) machen, und diefe Fangſtangen 
auf den neuen Schlägen nach vorausgegangener Stockroddung in Ent: 
fernung von 50 bis 100 Fuß derart in den Boden eingraben, dag 
faum 1 Zoll breit von der Erde frei an der Oberfläche fichtbar bleibt. 
Die Etellen, wo die Stangen eingegraben wurden, werden durch 
irgend ein Zeichen erfichtlich erhalten. Ebenſo wird Die Zahl ber, 
auf jedem Echlage gelegten Etangen vorgemerkt. Im Spätherbite 
(September und October) werden die Stangen aus dem Boden 
genommen. 


An einer einzelnen Stange wurden bid zu 212 Stüden Rüffel- 
fafer-Larven angetroffen. Außerdem fand fich eine fehr bedeutende 
Menge von Borkenfäfer-Larven und Puppen vor. 


Im DecembersHefte befchreibt M. Fa uſt mann das von ihm 
erfundene Spiegel-Hypfometer, ein neued Inftrument zum 
Höhenmeflen. Dieſes Inftrument ift jedenfalls fehr zweckmäßig ein⸗ 
gerichtet und recht brauchbar. Dabei fommt es auch fehr billig zu 
ftehen. Der Erfinder liefert es "mit Futteral, Gebrauchsanweifſung 
und dazu gehoͤriger Winkeltafel um 2 fl. 24 Fr. rh. oder 124 Thlr. 

Nahträge zu Ratzeburg's Forftinfecten von Ober: 
fürfter ımd Profeffor Dr. Nördlinger zu Hohenheim. Stutt⸗ 
gart 1856. 

Diefe Nachträge follen zur Ergänzung des bezeichneten Werkes 
dienen. Sie erſtrecken fich auf ein Heft von mehr ald 80 Seiten 
und eine Tafel mit Abbildungen. Die einzelnen Inſecten werben der 
Reihe nach aufgeführt, und das über diefelben zu Bemerfende wirb 
furz und beflimmt angegeben. Eifrige Entomologen werden barin 
manches Intereflante finden. 

Mit Beginn des Jahres 1857 ift neu erichienen : 

Monatfhrift für das Forft- und Jagd wefen mit 
befonderer Berüdfichtigung von Suüdde utſchland. Stuttgart, bei 
Lindemann 
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Die Leitung der Herausgabe hat Dr. v. Gwinner unter 
Mitwirkung des k. f. Minifterialrathe v. Waldmann, ded Ober: 
Forſtrathes Grebe in Eifenah, des Director Dr. Stumpf in 
Alchaffendburg und mehrere andere forftliche Capacitäͤten übernom- 
men. — Die Schrift wird vorzugsmeife die practifchen Bepürfniffe 
der Forſtwirthe berückſichtigen, und verfpricht Tuͤchtiges zu leiften. 

In dem und vorliegenden erften Hefte find folgende Gegen- 
ftande behandelt: 

Statifif und Verwaltungs: Ergebniffe, u. 3: 
Zu: und Abgang an der Waldfläche im Großherzogthume Baden 
in den Jahren 1834 bis 1855 ; Fällungsergebniffe in ven k. baieri- 
hen Staatswaldungen ; Beränderungen unter dem SForftperfonale. 

Forftlehranftalten. Frequenz im Winter - Semefter 1856 
und 1857. 


Gorftverfammlungen. Die 18. Verſammlung veutfcher 
Lund» und Horftwirthe im September 1856 zu Prag; die im Mai 
1857 ftattfindende Horfiverfammlung in Baden. 

Wirthbfhaftlihee. Der Waldfeldbau im Großher- 
zogthum Heſſen; wobei bemerfenswerth erjcheint, daß in den Doma- 
nialwaldungen derfelbe an vielen Orten auf Koften des Staates mit 
günftigem Erfolge betrieben wird. Die berrfchende Theuerung, welche 
vielfältige Gelbverlegenheiten Berbeiführte, war Urfache, daß der 
geringe Mann, der Taglöhner, das Waldfeld nicht ypachtete. Der 
Staat übernahm daher felbft die Arbeiten der Bebauung, und ver- 
werthete die Ernte an Ort und Stelle in Fleineren Ab- 
theilungen. Der Betrieb konnte ſchwunghaft fortgeführt werben, 
die. Taglühner hatten Verdienſt, die land» und forftwirthfchaftlichen 
Eulturarbeiten ließen ſich auf das Beſte und Sorgfültigfte ausführen, 
und das finanzielle Ergebniß erwies fich vortheilhafter als bei der 
Verpachtung. — Die Holzfaamen-Ernte im Herbit 1856. 
Allgemeined und reichliched Gerathen der Nadelholzſamen in 
Süddeutſchland Weißtannen und Fichtenſamen von aus⸗ 
gezeichneten Ergiebigkeit und Güte. Kieferfamen mit befrie- 
bigendem Ernte Ergebniß. Behljhlagen der Eicheln und Bucheln. 
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Ausland. Die Larlholzwälder in Süpfpanien. 

Jagdweſen. Mitiheilungen aus Baiern und Würtemberg. 

Horft-Literatur. Allgemeine Betrachtung derſelben. Litera- 
rifche Berichte über befondere Werke. 

Die Monatjchrift für dad würtembergifche Yorf- 
weſen hat zu erfcheinen aufgehört. 


F. d. M. 


Deſterreichiſche 


Vierteljahresfgrift 


Forſtweſen. 
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Aufſätze. 


II. 
Anleitung zur Peſtimmung der Formzahlen mit Hilſe eines 
nenen ſorſtlichen Aninerfal- Mekinfirumentes. 


Aufnahme ber Holzmaflen. 

ic Erhebung der Holzvorräthe und Holzzuwachsverhaͤltniſſe ift 
unftreitig das wichtigſte Gefchäft der Forftbetriebseinrichtung , indem 
die Ermittlung des nachhaltigen Ertraged der Waldungen — man 
mag fi) zur Erreichung dieſes Zweckes was immer für einer Ertrags⸗ 
regelungs- Methode bedienen — vorzugsweiſe auf dieſe Erhebungen 
gegründet werden muß. Das Gefchäft der Holgmaffen-Aufnahme wird 
aber durch eine zweckentſprechende Berrügung der Baumformzahlen fehr 
wefentlich erleichtert, und e8 liegt wohl der Grund, warum bei Korft- 
betriebö-Einrichtungen von den Baumformzahlen bis jet ſo wenig 
Gebrauch gemacht wurde, lediglich nur darin, daß man bisher Fein 
Mittel Tannte, um die Kormzahlen ftehenvder Baͤume mit zureichenver 
Genauigfeit zu bejtimmen. Diefem bei der Holzmaffen-Aufnahme fehr 
fühlbaren Mangel glaube ich dadurch vollfommen abgehoffen zu haben, 
dag ich das In Figur 1 abgebildete Meß - Inftrument in der Werk: 
ftätte des k. E. polytechnifchen Inftitutes in Wien nach meinen Angas 
ben conftruiren ließ, mit welchem man nicht nur Diftanzen und Höhen 
jondern auch Horizontalwinkel und die Durchmefler ftehender Bäume 
in beliebiger Höhe mit großer Schärfe meſſen, folglich auch die Baum- 
formzahlen mit aller für forſtliche Zwecke nothwendigen Genauigfeit 
beftimmen Tann. 

Der fo vortheilhafte Gebrauch diefed Kleinen Univerfalinftrumen- 
tes zu forftlichen Aufnahmen, Längen und SHöhenbeftimmungen, 
Nivellements und Holzmaffen-Erhebungen foll nun in den folgenden 
Blättern näher gezeigt werben, und ich erlaube mir hiermit Die Aufmerf- 
famfeit meiner geehrten Herren Fuchgenoffen auf dasſelbe hinzulenken. 

7 a 
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Bon der Erhebung der Holzmaflen ganzer Beftände. 


Bezeichnet man die Holzmaffe eined Beftandes durch M, Die 
Summe aller Stammgrundflächen durch G, die burchichnittliche Beſtan⸗ 
deshoͤhe durch k, und Die Durchichnittliche Baumformzahl durch F; fo 
ift befanntlich 

M=GXxXxhxXF 

Denkt man fi nun den ganzen Beſtand aus lauter folchen 
Stämmen zufammengefegt, welche eine mittlere Grundfläche g, eine 
mittlere Höhe h und eine mittlere Formzahl F befigen, und bezeichnet 
bie Anzahl aller Etämme ded Beſtandes durch n, fo Bat man auch 

M=n.g.h.FE. 

Da wir aber fein Mittel befigen, um die Grumdflächen ver 
Stämme unmittelbar zu meſſen, fo wollen wir die mittlere Grund 
fläche g durch den mittleren Durchmeffer d in der Normalhöhe „I; h, 
und durch die Lubolphifche Zahl = ausprüden, wodurch fich ergibt : 


d’z 
° M=n—.hF 
4 


und man findet nach diefer Gleichung die Holzmafle M eines Beſtandes 
in Kubikfußen, wenn ſowohl der mittlere Stammdurchmeſſer d als auch 
die mittlere Beſtandeshoͤhe h in Fußen gemefjen wurden. 

Um die jevesmalige Reduction der gewöhnlich in Zollen gemeffe- 
nen Durchmeffer auf Fuße zu erfparen, wollen wir biefe Rebuction 
fogleich in dem vorftehenden Ausdrude für M vornehmen, und finden 
fodann : 

2 
— — 

AxX 144 


Bezeichnet man aber die Holzmaſſe des zu unterfuchenden Beſtan⸗ 
des durch M, deſſen Fläche durch P, die Flächeneinheit — das Jod — 
durch p und die auf einem Joche dieſes Beſtandes ftehende Holzmafle 
durch m, fo befteht die Proportion: 

M:m=P:;p 


M=n. 


aus welcher folgt : 
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M = — 
p 
Sept man biefen Werth ftatt M in die vorftehende Gleichung, fo 
ergibt ſich: 
d’z 


. h. F 
4x 144 





m,.P 
—n. 
p 


= p 
_.n.dt.h.F 

— 7x1 P 
3.1416 1600 
6 7 





oder, fall8 man die Holzmaffe per Joch fogleich in Normalklaftern zu 
100 Kubiffug ausgedrüdt zu erbalten wünfcht : 
1 8. 7264  n.d?.h.F 
BETTER P 


n°d?.h.F 
=0.0872xX — 





Wurde nicht der Normaldurchmeſſer d, fondern der Normalum⸗ 
fang u des Miüttelftammes in zZ, h gemefien, fo braucht man in dem 
vorftehenden Ausbrude ” bie Holzmafje pr. Joch nur ftatt d den 


gleichbedeutenden Bert; — zu fubftituicen, und findet ſodann: 


n.h.E 


P 
00872 n.u?.h.F 

— (3-4416)? P 

u?.h.F 





u? 
2. m=0.0872xX — ° 
23 


= 0°00884 X . 


Hätte man z. B. bei einer Holzmaffenerhebung gefunden, daß 
n= 232, u= 21", h=63, P= 400 Quadratklafter, F= 051, 
jo würde Hieraus eine Holzmafle pr. Joch 


100 


__. 000884 X 232 X 21? X 63 X 051 
ve en: 400 
—= 7265 Rormalflafter zu 100 Kubikſchuh reſultiren. 

Bei dem Verfahren der ſtammweiſen Aus;ählung mißt man ent- 
weder mit der Meßzange die Durchmefler, oder mit dem Meßbande 
die Umfänge aller in dem aufzunehmenden Beftande vorhandenen Bäume 
in BruftHöhe und leitet Hieraus den Ducchmeffer oder Umfang des 
Mittelftammes auf die befannte Weife ab. Nach diefen abgeleiteten 
Dimenfionen wählet man nun den Mittelftamm aus, laͤßt ihn fällen, 
und beftimmt deſſen Kubikgehalt durch Zertheilung in Sectionen mit 
möglichfter Genauigkeit. Der Holzgehalt des zu unterfuchenden Beftan- 
des ergibt ſich ſodann, wenn man den Rubifinhalt des Mittelflam- 
med mit der Anzahl aller Stämme multiplicitt. Sollte e8 wegen 
großer Ingleichförmigfeit des zu unterfuchenden Beſtandes nothwendig 
werden, au die Stammhöhen in Elaffen abzutheilen, fo verführt man 
in ganz nleicher Weife, um den Holsgehalt der einzelnen Höhenclaffen 
zu beftimmen ; indem man für jede Höhendafle ven Mittelftamm aus- 
wählt, venfelben füllen läßt, und feinen Gubifinhalt beftimmt. Es 
ſetzt ſich ſodann der Holsgehalt ded ganzen Beſtandes aus den Holz 
gehalten der einzelnen Höhenclaffen zufammen. 

Diefed Verfahren liefert zwar unftreitig die genaueften Reful: 
tate, ift aber andererfeits fehr zeitraubend, und oft auch darum unaus⸗ 
führbar, weil es nicht immer in der Gewalt bed Taxators fteht, Die 
ausgewählten Mittelftämme fällen zu laffen, und dann erft ihren Eubif- 
gehalt durch Abmefjung und Berechnung zu beftimmen. Soll demnach 
das Verfahren der Holzmaffen » Aufnahme ein allgemein und leicht 
anwendbares fein, fo muß man darauf Bedacht nehmen, die einzelnen 
Factoren, aus welchen fi die Holzmafle eines Beftandes nach den 
Gleichungen 1 oder 2 zufammenfegt, auf eine leichtere und dennoch 
genügende Schärfe gemwährende Weife zu ermitteln, und zu biefem 
Zwede leiften die Formzahlen der Bäume die erfprießlichften Dienfte. 


Der Factor > in den Gleichungen 1 und 2 ergibt fih aus ber 


poraudgegangenen Bermeflung des zu unterſuchenden Beflandes und 
duch Abzählung aller in demfelben vorhandenen Stämme fehr einfach. 
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Was aber die Factoren d, u und h anbelangt, fo richtet fich Die 
Art und Weife ihrer Ermittlung nad) der größeren ober geringeren 
Genauigkeit, welche bei der Erhebung der Holzmaffe eines Beftandes 
erreicht werben joll. 

Genuͤgt für den vorgeftedten Zweck ſchon eine annähernde 
Genauigkeit, die jedoch die Maflenanfchätung nad) dem bloßen 
Augenmaße jevenfalld weit übertrifft, jo wähle man den Mittelſtamm 
des zu unterfuchenden Beftandes nach dem Augenmaße aus, mefje mit 
Hülfe eined Dendrometerd die Scheitelhöhe h, und in der Höhe 2; h 
entweder mit der Meßzange den Normaldurchmefler d, oder mit dem 
Mepbande den Rormalumfang u des noch auf der Wurzel flehenven 
Mittelftammes. 

Ich Habe mich oft überzeugt, daß felbft junge Männer, welche 
fich niemals früher mit Tarationdarbeiten befaßten, in der Auswahl 
der Mittelftämme ſehr bald eine bewunderungswürbige Sicherheit 
erlangten, Infoferne die zu unterfichenden Beſtaͤnde nicht beſonders 
unregelmaͤßig beftodt, oder zu ausgedehnt waren. 

Sollte der Tarator aber die zur richtigen Auswahl der Mittel: 
ftämme erforderliche Webung noch nicht erlangt haben, fo meſſe er 
entweder mit der Meßzange die Durchmeffer, oder mit dem Meßbande 
die Umfünge aller Stämme des Beſtandes in Brufthöhe, addire dieſe 
Maße, dividire die fo gefundene Summe durch die Stammesahl, und 
wähle nach dem auf dieſe Weife beflimmter mittleren Durchmeſſer, 
oder mittleren Umfange mit Rüdjicht auf die mittlere Beftandeshöhe 
den Mittelftamm aus, defien Scheitelhöhe h und Normaldurchmefier d 
ober Normalumfang a ſodann auf die vorerwähnte Weiſe beftimmt 
werden. 

Die größte Schwierigfeit macht aber unftreitig die Erhebung des 
legten Factors F; indem die bloße Anfchägung der Baumformzahlen 
nad dem Augenmaße, ohne alle Unterſtützung durch Meffungen, ſelbſt 
für den geübteften Taxator Außerft ſchwierig ift, bis jebt aber Fein 
Inftrument befannt war, welches die Meſſung der Durchmelfer ftehen- 
der Bäume in beliebiger Höhe mit genügender Schärfe geftattete, 

Der folgende Abſatz fol daher der Beſtimmung der Kormzahlen 
gewidmet fein. 
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Beitimmung der Formzahlen. 


Unter der Baumformzahl F verfteht man befanntlih den Quotien⸗ 
ten, welcher fich ergibt, wenn man den Cubikinhalt des ganzen Bau: 
med — einfchlieplih des Aftholzes — durch den Eubifinhalt einer 
Walze dividirt, welche mit dem Baume gleiche Grundfläche und Höfe 
hat; unter der Stammformzahl f aber jenen Quotienten, welchen 
man findet, wenn der Cubikinhalt bes Stammes ohne Aſtholz durch 
den Eubifinhalt der erft erwähnten Walze getheilt wird. 

Unfere Waldbäume haben num entweder die Form eines ein- 
gebauchten, eines gerabfeitigen, oder eined ausgebauchten: ſenkrechten 
Kegeld , und es ift ihre Form von dem Geſetze der Durchmefler: 
abnahme in den verſchiedenen Baumböhen bedingt. 

Dieſer Definition zu Folge können wir und die Oberfläche eine? 
ausgebauchten Stammes dadurch entftanden denfen, daß fich eine aus 
gebauchte Apollonifche Parabel von gegebenem Parameter um die fenk 
rechte Are des Stammes fo lange herumbreht, bis fie wieder in ihre 
urfprüngliche Lage zurüdgelangt. In gleicher Weiſe denken wir und 
die Oberfläche eines gerafeitigen Stammes dadurch entftanden , Daß 
eine unter einem fpigigen Winfel gegen die fenfrechte Are des Stam⸗ 
med geneigte Gerade ſich um dieſe Are dreht, und emblich die Ober 
fläche eined eingebauchten Stammes durch Umdrehung einer eingebaud> 
ten Apollonifchen Parabel von gegebenem Parameter um bie ſenk⸗ 
rechte Stammare. 

Wählen wir nun den Scheitel de8 Stammes zum Anfangspunft 
der Coordinaten, die fenfrechte Stammare zur Absciſſenare, und 
bezeichnen eine beliebige Absciffe durch x, und die ihr entfprechende 
Orbinate durch y, fo ift Die Gleichung der außgebauchten Apollonifchen 
Parabel : 

y?’=ax 
jene der durch den Anfangspunft der Eoorbinaten gehenden ger” 
den Linie: 

y=ax 
und jene der eingebauchten Apollonifhen Parabel : 
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x? 
y- = 
und ed ift durch dieſe Gleichungen zugleich das Geſetz der Durch⸗ 
mefferabnahme für ausgebauchte, gerabfeitige und eingebauchte Stämme 
in beliebigen Baumhoͤhen gegeben. 

Herr PBrofeffor Preßler in Tharand denkt fich die Oberfläche 
des eingebauchten Stammes dadurch entftanden, daß fich die Reilifche 
oder Fubifche Parabel, deren Gleichung 

„”’= = 
a 
ift, um die fenfrechte Stammare dreht. 

Mir fcheint aber die Nothivendigkeit, für den eingebauchten 
Stamm ein anderes Krümmungsgeſetz anzunehmen, als für den aus⸗ 
gebauchten, umd fich zu dieſem Zwecke einer Curve höherer als ber 
zweiten Ordnung zu bedienen, durch Nichts begründet zu fein. Legt 
man für den eingebauchten Stamm das Krummungsgeſetz der eingebauch- 
ten Apollonifhen Parabel zu Grunde, fo gewährt dieß noch den 
Vortheil, daß die durch Rotation der eingebauchten Apollonifchen 
Parabel, der geraden Linie und ausgebauchten Apollonifchen Parabel 
entftanden gedachten Körper in ihrem Inhalte gleichmäßiger von ein- 
ander abftehen, und folglich zu Typen der Baumformen viel beffer 
geeignet find. 

Da fih nun die Volumina aller Rotationskoͤrper nach dem 
befannten Ausbrude: *) 

V=afy?dx 
fehr einfach beflimmen laſſen, fo wird es auch nicht fchwer fein, für 
die oben erwähnten drei Baumgrundformen, nämlich den eingebauch- 
ten, ben gerabfeitigen und ausgebauchten Stamm, die entfprechenven 
Tormzahlen zu beftimmen. 
Subftituirt man in dem vorftehenden Ausdrude für dad Volu⸗ 


*) Nüdfihtlih der wenigen analytifchen Borfenniniffe, melde zum Ber: 
ſtaͤndniß dieſes Aufſatzes erforderlich find, erlaube ich mir auf den Anhang 
zu meinem bei C. Gerold in Wien erfcheinenden Lehrbuche der reinen 
Mathematik für Forſtleute hinzuweiſen. 
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men der NRotationdförper ftatt y? den entiprechenden Werth ax, fo 


ergibt fich : 
3 ; I, 

V==faxdı=ar/siı=", =——! — 

Run iſt aber y?m nichts anderes, ald die Grundflache g des 
Stammes, und x feine Scheitelhöhe h, woraus folgt: 

v- en 

Es ift alfo der @ubifinhalt eines ausgebauchten Stammes gleich 
dem halben Gubifinhalte einer Walze, welche mit bemfelben gleiche 
Grundfläche und Höhe Bat. 

Subftituirt man ın demfelben Ausbrude fett y? den aus der Gleis 
hung für Die gerade Linie refultirenden Werth a*x?, fo folgt Hieraus: 
aux? at YuX 


EU + 7 DS nn U . 


3 3 3 








Vzz/atrdı=a!n/xdı= 





g.h 


mu. .— 


3 
oder es ift der Kubifinhalt eine® gerabfeitigen Stammes gleich dem 
dritten Theile des Gubifinhaltes einer Walze, welche mit demſelben 
gleiche Grundfläche und Höhe hat. Aus der Gleichung für Die einge: 
bauchte Apollonifche Barabel 
x? 
— >= 
welche ſich aus der Gleichung y?=ax für die ausgebauchte Apollo 
nifche Parabel fogleich ergibt, wenn man die beiden Coordinatenaren 


4 
mit einander vertauſcht, folgt endlich y? — = und wenn man biefen 
a 


Werth für y? in dem Ausdrucke für den Eubifinhalt ver Rotationskörs 
per fubftituirt : 
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Der Eubifinhalt eined eingebauchten Stammes ift alfo gleich 
dem fünften Theile des Eubifinhaltes einer Walze, welche mit dem» 
felben gleiche Grundflaͤche und Höhe hat. 

Um bieraus die Formzahlen der oben erwähnten drei Stamm- 
Grundformen abzuleiten, wollen wir annehmen, jeder Stamm bilde 
bi® zur Höhe 35 h eine Walze, und von diefer Höhe bis zum Schei- 
tel aufwärts entweder einen eingebauchten , einen gerabfeitigen , oder 
einen ausgebauchten Kegel. Wir werben zu biefer Annahme um fo 
mehr berechtigt fein, ald bei der Holgernte gewöhnlich nicht das ganze 
Stockholz gewonnen werben kann, fondern ein Theil desſelben unges 
nupt in der Erde zurüdbleibt. Man findet ſodann für den Cubik⸗ 
inhalt k des ausgebauchten Stammes den Ausédruck: 


1 
k=—g.h+r— ' —g.h=f — == h 
TB RT Ai -(; rn) ee 
und hieraus die Stammformzahl: 











0:53 gh 
= = 0°53 
gh 
Für den geradfeitigen Stamm: 
— h+ — h= > — h=0'37gh 
u gg 
und hieraus: 
0:37 gh 
f  =037 
gh 
und endlich für den eingebauchten Stamm 
k RL, ch RN h= > h= 0'24gh 
— — — — —— — 0 | 5 
HT ao) 8 
und hieraus die Stammformzahl : 
0'24 gh 
= — 024 
gh 


Zwifchen den durch vorftehende drei Stamm⸗Grundformzahlen 
gegebenen Gränzen liegen alle unfere Waldbaͤume rüdfichtlich Ihrer 
Stammform , und ed muß das Geſetz der Durchmeflerabnahme in 
beliebiger Baumhöhe darüber Auffchluß geben, ob irgend ein Baum 
rügfjichtlich feiner Stammform zwiſchen den eingebauchten und gerad« 
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feitigen , oder zwifchen den gerabfeitigen und ausgebauchten Kegel 
hineinfalle. 

Das Lestere wird natürlich häufiger der Fall fein, indem ein- 
gebauchte Stämme in gefchloffenen Beftänden viel feltener anzutreffen 
find, als ausgehauchte. Zur Erleichterung der Beurtheilung , zwiſchen 
welche der drei Grundformen der Stamm irgend eined Baumes Bin- 
einfalle, babe ich in der Tabelle Ar. 1 das Gefeg der Durch⸗ 
mefjerabnahme in beliebiger Baumhoͤhe für den ausgebauchten, den 
geradfeitigen und den eingebauchten Kegel überſichtlich zuſammen⸗ 
geftellt. 

Diefe Tabelle enthält für die erwähnten drei Körper die Durch⸗ 
mefler-Verhältnißzahlen von 2, bis 2% der Scheitelhöhe, und zwar 
in Taufendteln des bei „; h abgenommenen Normaldurchmeſſers aus⸗ 
gedrüdt. 

Durch die Beziehung der einzelnen Durchmeffer auf den Normal: 
burchmeffer bei „; h erreicht. man den Vortheil, das Gefeg ber 
Durchmefferabnahme von der Baumhöhe vollig unabhängig zu machen, 
während bie Kormzahlen der Stämme, wenn die Durchmefler auf 
den in Brufthöhe abgenommenen bezogen werden, nicht nur von ber 
Baumform, fondern auch von der Höhe des zu unterfuchenden Stam- 
med abhängig find. 

Diefer Umftand wurde von den meiften Yorftmännern, welche 
über die Holzmaffen-Aufnahme gefchrieben haben, viel zu wenig berüd: 
fichtiget, und Hierin ift auch nur der Grund zu fuchen, warum bie 
von Gotta, Huber, Hundeshagen, König und in neuefter 
Zeit von Burkhardt aufgeftellten Ausbauchungsreiben und dar 
auf gegründeten Formzahlen niemald eine allgemeine Anwendbarkeit 
finden können. 

Herrn Smalian, indbefondere aber dem Herrn Profeffor 
Preßler zu Tharand gebührt das Verdienſt, zuerſt auf dieſen 
Uebelftand aufmerffam gemacht zu haben, und es Hut ver Lebtere durch 
feine fchönen Abhandlungen in den Tharander Jahrbüchern wohl am 
meiften zur Aufhellung dieſes bis jegt ziemlich vermorrenen Gegen: 
ftandes beigetragen. . 

Um nun mit Sicherheit angeben zu können, zwilchen welche ber 
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drei Orundformen ein Baum rüdfichtlich feiner Stammform hinein- 
falle, war vor Allem nothwendig, ein Inſtrument zu conſtruiren, 
mit welchem man die Durchmefjer ftehender Bäume in beliebiger 
Höhe mit genügender Schärfe meſſen fann ; indem alle bis jegt Hierzu 
in Vorſchlag gebrachten Inftrumente dieſem Zwecke keineswegs 
genügen. 

Hat man aber mit einem hierzu geeigneten Inſtrumente den 
Durchmeſſer eines ſtehenden Stammes in beliebiger Höhe, und zugleich 
die Scheitelhöhe desſelben gemeffen , fo braucht man nur die Höhe, 
bei welcher der Stammdurchmeſſer gemeflen wurde, in Hunderteln 
der Scheitelhöhe auszudrüden, den Normaldurchmefler bei „ h mit 
der Meßzange abzunehmen, und auch den in beliebiger Höhe mit 
dem Inſtrumente gemefjenen Durchmefler in Taufendteln des Normal⸗ 
durchmefferd anzugeben. 

Die Tabelle 1 gibt dann fogleich zu erfennen, ob der zu unter- 
ſuchende Baum in Betreff feiner Stammform zwifchen den ausgebaudh- 
ten und gerabfeitigen, oder zwifchen den gerabfeitigen und eingebauch⸗ 
ten Regel bineinfalle. Iſt e8 aber gelungen, die Stammform auf folche 
Weife zu begrängen, fo kann die dem Stamme entfprechende Form⸗ 
zahl durch das gewöhnliche Interpolationd - Verfahren mit einer für 
alle practifchen Zwecke genügenden Schärfe ermittelt werben. 

Das Nähere des Hierbei zu beobachtenden Vorganges werde ich 
fpäter angeben, wenn von dem Gebrauche des in Fig. 1 abgebilveten 
Inſtrumentes gehandelt wird. 

St die Stammformzahl feines flehenden Baumes auf die ange- 
gebene MWeife ermittelt worden, und fol hieraus die Baumformzahl 
F desſelben abgeleitet werden, fo muß die an dem ſtehenden Baume 
vorhandene Aft- und Reiſigholzmaſſe noch ihre Berüdfichtigung finden. 

Können wir auch zur Beftimmung der Aſtholzmaſſe eines ftehen- 
den Baumes, mit Rückſicht auf die nah Holzart, Standort und 
Schluß fehr abweichende Baumfronen » Bildung Feine unmittelbaren 
Meffungen anmwenven, fo dürfen wir darum keineswegs glauben, 
dag nicht auch in der Baumfronen-Bildung eine gewiſſe Regelmäßig- 
feit herrſche. 5 

Die Ratur jchafft niemals geſetzlos; Liegt aber einer Natur⸗ 
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erfeheinung Gefegmäßigfeit zu Grunde, fo muß ſich auch der mathe: 
matifhe Ausdruck diefer Gefehmäßigfeit finden laflen, und man darf 
aus dem Umſtande, dag bei complicirten Raturerfcheinungen vieler 
Ausdruck oft lange nicht gefunden wird, keineswegs auf das Nicht⸗ 
beſtehen deöſelben ſchließen 

Als Beleg des Geſagten führe ich nur an, daß in der Stellung 
der Blätter und Zweige gegen den Stamm bei vielen Holzgewächien 
und eben fo in der Anorbnung der Schuppen bei den Fichten⸗ und 
Tannenzapfen längft eine gewiſſe Gefchmäßigfeit wahrgenommen 
wurde; der mathematifche Ausdruck dieſer Gejegmäßigfeit blieb aber 
bis in die neuefte Zeit unbefannt. Exft den ſinnreichen Yinterfuchun: 
gen Schimper’d und Braun’d verbanfen wir die ſchoͤne Entdeckung, 
daß diefe Geſetzmaͤßigkeit durch die aufeinanderfolgenden Näherungs: 
werthe des unendlichen Settenbruches * 

1+ 1 
1 +..., näamlid 
durch die Partialbrüche 4, 3, $, 3, 15 33, 37 x. ihren mathema 
tifchen Ausdrud findet. 

Diele Unterfuchungen, welche ich an ftehenven, fpäter aber gefälls 
ten und fubifch bemeffenen Baumen verfchievener Holzarten anftellte, 
haben mich belehrt, daß der Quotient, welcher fich ergibt, wenn man 
den Kronendurchmeſſer D eines ſtehenden Baumes durch feinen Nor⸗ 
maldurchmeffer d bei „4; h Ddividirt, mit der an dem Baume vor: 
bandenen Aftholzmaffe in einem beftimmten gefehmäßigen Zuſammen⸗ 
hange ftehe. 

Iſt ed mir auch nicht gelungen, den mathematifchen Ausdruck 
dieſes geſetzmaͤßigen Zufammenhanges zu finden, fo glaube ich die Reſul⸗ 
tate dieſer Unterfuchungen dem forftlichen Publicum doch nicht vor: 
enthalten zu follen, indem diefelben, falls fie auch durch die forgfäls 
tigen Unterſuchungen anderer Forſtmänner beftätiget werden, Dazu 
dienen Eönnen, die Baunformzahlen aus den bereits ermittelten Stamm: 
formzahlen auf eine fehr einfache Weife abzuleiten. 

Bezeichnet man den Zufchlag, welcher vüdfichtlich des AR, und 
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Keifigholzed gemacht werden muß, um von der Stammformzahl f 
auf die Baumformzahl F überzugeben — in Hunderteln ausgedruͤckt 
— durd A, fo ergibt fih aus meinen Tlnterfuchungen, daß: 


A) Für Eichen und Buden. 


D 
A=06X 4 bei fehr dichten, tief am Stamme herabreichenven 


Kronen, wie man fie gewöhnlich) an Bäumen findet, 
die im raͤumigen Stande over in höheren Lagen 
erwachfen find. 


A=05x 7 bei dichten und gleichfall8 ziemlich tief am Stamme 
angefeßten Kronen. i 

A=0%4 x bei minder dichten und nicht tief am Stamme herab: 
reichenden Kronen. 

N =0'3 x bei lichten, hoch angeſetzen Kronen der im gedrüngten 
Schluſſe erwachſenen Baͤume. 

A=02xX — bei ſehr lichten und ganz Hoch am Stamme angefegten 


Kronen der im gebrängteften Schluffe erwachſenen 
Bäume, 


B) Für Fichten, Tannen und Kiefern. 


A=05X - bei fehr dichten und tief am Stamme herabreichenden 


Kronen der im ifolirten Stande oder in höheren 
Gebirgslagen erwachfenen Stämme. 


A=04 x bei dichten und gleichfalls ziemlich tief am Stamme 


angefebten Kronen der ſchon in mehr gefchlofienen 
Beftänden erwachfenen Stämme. 
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A=03X ” bei mehr lichten und nicht fo weit am Stamme her: 


abreichenden Kronen der im guten Schluſſe erwach⸗ 
fenen Stämme, 


A=02x%X - bei fehr lichten und ganz hoch am Stamme ange 


ſetzten Kronen der im gedrängteften Schluffe erwach⸗ 
fenen Stämme. 

Da ich Feine Gelegenheit Hatte, über andere Holzarten ähnliche 
Unterfuchungen anzuftellen, fo erlaube ich mir, an meine geehrten Herren 
Fachgenoſſen die dringliche Bitte zu ſtellen, daß fie vecht viele folche 
Unterfuchungen auch bei anderen Holzarten veranlafien wollen, wozu 
ihnen die unter ihrer Leitung vorzumehmenden Holzfällungen die güns 
ftigfte Gelegenheit darbieten werben. 

Sollten fih aus diefen Unterfuchungen für andere Standorts⸗ 
und Wachsthumsverhältniffie auch abweichende Zahlencoefficienten des 


Duotienten _ ergeben, jo bin ich doch feft überzeugt, daß Diefelben 


bet übereinftimmender Kronenbeſchaffenheit ver zu unterfuchenden Bäume 
conftante Größen bilden werben. 


Hat man fi aber die Zahlencoeffizienten de8 Quotienten 3 


für beſtimmte Standortd- und Wachsthums⸗Verhaͤltniſſe gebildet, fo 
ift nicht leichter, ald aus der ermittelten Stammformahl f eines 
ftehenden Baumes vefien Baumformzahl F abzuleiten, denn ed if 
ſodann: 

Hätte man z. B. für eine Buche mit dichter, ziemlich tief am 
Stamme angefehter Krone gefunden, daß f=0'40, D = 30' = 360°, 
und d== 23”, fo würde ſich Hieraus ergeben : 
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F= + A —rr05 — NET Eee 05 = 040 + 
100 d 23 
100 100 
0:08 = 0°48 


Zahlreiche Verfuche haben mir die Ueberzeugung verfchafft, daß man 
hierdurch in den Stand gefegt iſt, die Formzahlen ftehender Bäume, 
bei einiger Uebung in der Anfchägung der Kronendichtigfeit, bis auf 
ein Hundertel genau anzugeben. 


Beihreibung des nad) meinen Angaben angefertigten forftlihen 
Zängen:, Höhen, Winkel- und Baummeſſers. N 


Diefes in Fig. 1 a, b in doppelter Anficht und halber Größe 
abgebildete Inftrument wird beim Gebrauche auf ein breibeiniges 
Stativ aufgefebt, defien Kopf ABCD in Fig. 1 a erfichtlich if. Der 
auf der Are des Fonifchen Zapfens des Stativfopfes ſenkrecht ſtehende 
und freisförmige Rand CD iſt mit einer verfilberten Meifingplatte 
belegt, die in 120 Theile, alſo von 3 zu 3 Grad getheilt iſt. 

Auf den koniſch abgedrehten meffingenen Zapfen des Stativfopfes 
wird nun das Infirument mit feiner gleichfalls koniſch geformten 
meffingenen Hülfe EFGH aufgeſetzt, und kann bei geöffneter Klemm⸗ 
ſchraube J um diefen Zapfen herumgedreht, durch Anziehen diefer Klemm⸗ 
fehraube aber feſtgeſtellt werden. 

Diefe Hülfe enthält auch den Nonius ab , vermittelft welchem 
man im Stande iſt, die Horizontalwinfel bis auf 10 Minuten abzu- 
fejen, indem 17 Theile von dem getheilten Rande CD des Statinfopfes 
auf den Ronius übertragen, und dafelbft in 18 Theile getheilt find. 


*) Siehe die dazu gehörigen Tafeln im 1. Hefte. 

Zu biefen Tafeln, welche irrthümlich und ohne Borwiffen der 
Redaction fhon zum 1. Hefte gebunden wurden, müflen übrigens fols 
gende Berichtigungen nachgetragen werben: 

Taf. I, Fig. 1,b unter R in gleiher Höhe mit dem v fehlt der Buchſtabe u. 
„I „ 8 fehlt unter G der Buchflabe c, ferner follte der Durchfchnitts⸗ 
punkt der beiden Linien Fc, &f mit 2, und jener ber beiben 
£inien De,y& mit E bezeichnet fein. 
„IM, „ ſollte der Durchſchuittspunkt der beiden Linien BE, MN mitK 
ſtatt mit k bezeichnet fein. Anm. d. Red, 


Viertelj.⸗Schrift f. Forſtweſen. VII. 8 
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Auf dem Freisförmigen Kopfe GH diefer Hülfe erhebt fich der metal: 
fene Träger MN (Fig. 1, b), welcher fowohl den meffingenen Halbkreis cde, 
als auch das mit dem Halbfreife feft verbundene Fernrohr KL trägt. 

Wird die Klemmfchraube f gelüftet, fo läßt fich der Halbkreis 
cde fammt dem Fernrohre mittelfi der Schraube gh in einer Berti 
calebene bewegen, zieht man aber die Klemmſchraube f an, fo if 
fowohl der Halbfreis, ald auch dad Fernrohr feitgeftellt. 

Der mefjingene Halbfreid cde ift gleichfalls verfilbert und von d 
aus gegen c und e unmittelbar in Viertelgrade getheilt. 

Im Mittelpunfte M des Halbfreifes ift der mefjingene Pendel Pd 
aufgehangen, welcher durch fein Gewicht die Richtung der Schwere 
angibt. 

Diefer Pendel if mit einem Indere d verjehen, nach deſſen 
Stande am eingetheilten Rande des Halbfreifed die Elevations⸗ oder 
Depreſſionswinkel durch Schägung bis auf 5 Minuten mit Sicherbeit 
abgelefen werben koͤnnen. 

Das 6 Zoll lange aftronomifche Fernrohr KL if im Ocular⸗ 
einfage mit einem Fadenkreuze verfehen, und man braucht, um dat 
felbe mit größter Deutlichkeit zu fehen, nur die runde Faſſung ik Der 
Drularlinfe etwas in das Fernrohr Hineins oder herauszufchrauben. 
Auch ift eine Vorrichtung angebracht, um die Ocularröhte etwas ver 
fchieben, und dadurch das Fernrohr nach der Beichaffenheit ded Auges 
einftellen zu können. 

Einer der weientlichften Beſtandtheile dieſes Inftrumentes , wel- 
cher dasfelbe erft zur Meffung der Diftanzen und Baumdurchmeſſer 
geeignet macht, ift die mit größter Sorgfalt gearbeitete Mifrometer 
ſchraube OR (Fig. 1, b), vermittelft welcher man das Ocularende des 
Fernrohres der Ebene des Halbfreifed cde nähern, oder von folder 
entfernen kann. 

Zur Meflung diefer Verruͤckung der optifchen Ave des Yerncohres 
in horizontaler Richtung dient die in 30 gleiche Theile getheilte Scale uv, 
fo wie auch der in 100 gleiche Theile eingetheilte Schraubentopf ma. 

Eine volle Umdrehung der Mifrometerfchraube OR entſpricht 
einem Theilftriche der Scale uv und 100 Theilftrichen des getheilten 
Schraubenkopfes mn. 





| 
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Wird nämlih die Mifrometerfchraube OR um einen vollen 
Schraubengang gedreht, fo rüdt der Inder o an der Scale uv um 
Einen Theil, der Inder p aber am getheilten Schraubenfopfe mn 
um 100 Theile vor. 

Durch diefe Einrichtung, welche natürlich eine jehr forgfältige 
Bearbeitung der Mifrometerfchraube vorausfegt, wird es möglich, an 
der Scale uv die ganzen Schraubenumbrehungen , an dem getheilten 
Schraubenfopfe mn die Hundertel, und durch Schäbung noch die 
Taufendtel einer vollen Schraubenumdrehung mit Sicherheit abzulefen. 

Einen weiteren Beftandtheil dieſes Inftruments bildet endlich die 
in Sig. 2 abgebildete 9 Buß lange Latte AB, welche von A gegen B 
aufwärts in Wiener Fuß und Zolle getheilt ift. Diefe Latte ift mit 
einer Querfpange CE verfehen, welche fich vermittelt einer an ihr 
befeftigten Hülfe abed an der Latte AB in einer auf ihr fenfrechten 
Richtung verfchieben, und durch die auf eine Stahlfever druͤckende 
Klemmſchraube e feftftellen läßt. An der mit einer Oeffnung verfehenen 
Rüdfeite der Hülfe abed iſt der Wienerzoll vom Mittelpunfte D aus 
auf einer in die Hülfe eingelaffenen Meffingplatte in 12 Linien 
getheilt, wodurch ed möglich wird, den Abſtand der Querfpange CE 
vom Fußpunkte A der Latte AB nicht nur in Fußen und Zollen, fon- 
dern auch in Linien anzugeben. 

Die Querfpange CE ift von ihrem Mittelpunfte D aus gegen 
C und E gleichfall8 in Wienerfuße und Zolle getheilt, und mit drei 
runden Zieltafeln C,D,E aus Blech verfehen, von welchen die Zieltafel 
D im Mittelpunfte, die beiden Zieltafeln C und E aber an den End- 
punkten der Querſpange befeftiget find. Der conflante Abſtand der 
Mittelpunfte C ımb E der beiden äußeren Zieltafeln beträgt 4 Wr. Fuß. 


Rectification diefes Juſtrumentes. 


Der richtige Gebrauch dieſes Inſtrumentes zur Meffung ber 
Diftanzen, Höhen- und Horizontalwinfel bevingt : 
1. Daß die Ebene des Höhenkfreifes cde (Fig. 1, a) eine ver- 
ticafe Lage habe. 
2. Daß der zur Meffung der Horizontalwinfel beftimmte, getheilte 
Rand CD des Stativkopfes ABCD (Fig. 1,a) eine horizontale Lage habe. 
8 % 
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3. Daß Die optifche Are des Fernrohres KL eine horizontak 


Lage habe, wenn der Inder d des Pendels Pd auf dem Nullpunit 


der Theilung des Halbfreifes cde (Fig. 1, a) fteht. 
Die erfte Bedingung erfüllt man bei der Aufftellung des Inf 


mentes Dadurch, daß man bie Füße des Stativd fo lange vernift | 


bis Die Ebene des Halbkreiſes cde zur Ebene des zur Ruhe gefom 


menen Pendels Pd eine parallele Lage hat, und dieſe parallele Lay 


auch beibehält, wenn man das Inſtrument bei gelüfteter Klemm 
fchraube I (Big. 1, a) um den konifchen Zapfen des Stativfopfes I 
allen Richtungen herumdreht. 

Die zweite Bedingung erfüllet fih dem Baue dieſes Inftruma: 
tes zufolge von jelbft, wenn der erften Bedingung Genüge geleiſe 
wurde. Das Inſtrument ift nämlich fo gebaut, daß die Ebene ded 
Halbfreifed cde mit der Ebene MN des Trägerd und der Are de 
fonifchen Hülfe EFGH, folglich auch mit der Are des koniſcha 
Zapfens des Stativfopfes, auf welchen diefe Hülfe aufgefest win, 
parallel läuft. - Gibt man nun der Ebene des Halbfreifes cde wi 
Hilfe des Pendels eine verticnle Richtung, fo wird auch die Arc de 
Fonifchen Zapfens des Stativfopfes vertical, folglich der hierauf fat 
recht abgedrehte getheilte Rand CD horizontal ſtehen. 

Um fi von dem Zutreffen der dritten Bedingung bie not 
wendige Meberzeugung zu verfchaffen, ftelle man das Inſtrument i 
ebener Rage an einem beliebigen Punkte auf, und gebe der Ebene ii 
Halbfreifed cde (Fig. 1, a) mit Hilfe des Pendels Pd eine M 
ticale age. 

Nun laffe man in einer Entfernung von 10 bis 20 Klaften 
vie Latte AB (Big. 2) durch einen Gehilfen ſenkrecht aufftellen, um 
drehe das Inftrument bei gelüfteter Klemmfchraube J (Fig. 1. 9) i 
lange bis die Latte AB von dem verticalen Baden des Kapenfreupd 
gedeckt erfcheint, worauf die Klemmſchraube J wieder angezogen, IM 
das Inſtrument dadurch feftgeftelt wird. Hierauf Lüfte man W 
Liemmfchraube f, drehe den Halbkreis cde mittelft der Schraube gl 
in verticaler Richtung, bi8 der Inder d des Pendels Pd am getheil 
ten Rande des Halbkreiſes auf 2 oder 3 Grade Elevation hinweil, 
lafle die DQuerfpange CE an der Latte AB (Big. 2) fo lange va 
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rüden, bis der Mittelpunft D der mittleren Zieltafel von dem Bilir- 
firahle des Fernrohres getroffen wird, umd lefe den Stand « der Quer⸗ 
fpange CE an der Latte AB ab. 

Sodann Tüfte man die Klemmfchraube f abermald, drehe den 
Halbfreid cde in verticaler Richtung , bis der Inder d des Pendels 
auf 2 oder 3 Grade Depreifion hinweiſt, lafje die Duerfpange der 
Ratte fo lange verrüden, bis der Mittelpunft D der mittleren Ziel: 
tafel von dem Vifirftrahle in der jetzigen Lage des Fernrohres getrof- 
fen wird, und lefe den Stand 4 der Duerfpange CE an ber Latte AB 
abermald ab. 

Endlich ftelle man die Querfpange an der Latte AB auf den 
Stand - 5 E 
Halbkreis cde in verticaler Richtung ſo lange, bis der Mittelpunkt D 
der mittleren Zieltafel der Querſpange von der optifchen Are des 
Fernrohres getroffen wird. 

Entfpricht mın das Inftrument der dritten Bedingung , fo muß 
der Inder d des Pendels bei der jegigen Lage der optifchen Are des 
Fernrohres genau auf dem Rullpunfte der Theilung des Halbfreifes 
cde ftehen. 

Wäre dieg nicht der Fall, fo ift ein entweder pofitiver oder nega- 
tiver Gollimationdfehler vorhanden, der bei den mit dem Inſtru⸗ 
mente auszuführenden Höhenmefjungen in Rechnung genommen wer: 
den müßte. 

Bei dem in Fig. 1, a, b abgebildeten Inftrumente ift der Eolli- 
mationdfehler des Höhenkreifed ganz befeitiget, und es läßt auch die 
auf der Theilmafchine vorgenommene Theilung des Halbfreifes cde, 
des Stativfopfrandes CD (Fig. 1, a) und des Schraubenfupfe® mn 
(Big. 1, b) Nichts zu wünfchen übrig. 

Veberhaupt wurde dieſes Inftrument von der mechanifchen Werf: 
ftätte des E. E. polytechnifchen Inftitutes in Wien in jener wirflich 
feltenen Vollendung geliefert, welche man an allen Inftrumenten trifft, 
die aus dieſer mit Recht berühmten Werkftätte hervorgehen. 





‚ lüfte die Klemmfchraube f neuerdings, und drehe den 
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Anweifung 


zum Gebrauche diefes Inſtrumentes bei Rängen, Höhen⸗, 
Winkel: und Baummeſſungen. 


1. Aufgabe. Den Horkontalwinfel ACB zu meflen (#ig- 3). 

Auflöfung. Man ftelle das Inftrument im Scheitelpunfte C 
des zu mefjenden Winkels fo auf, daß der zur Meffung der Höhen: 
winkel beftimmte Halbkreis eine verticale Lage erhält, und dieſe Lage 
auch beibehält, wern man das Inftrument um ben Eonifchen Zapfen 
des Stativfopfed in allen Richtungen dreht, Nun bringe man ven 
Berticalfaden des Badenkreuzes durch Drehung ded Inftrumentes um 
den Zapfen zur Dedung mit einem im Punkte A fenfrecht aufgeftell- 
ten Bifirftabe, und lefe den Stand des Nonius am eingetheilten Rande 
des Stativfopfes ab, welche Ablefung wir mit « bezeichnen wollen. 
Hierauf drehe man das Inftrument von der Rechten zur Linfen, bis 
der Vifirftrahl auf einen im Punkte B fenfrecht aufgeftellten Bifir- 
ftab trifft, und mache in diefer Lage des Inftrumentes am eingetheil- 
ten Rande des Stativfopfes Die zweite Ablefung 4. 

Iſt nun die Differenz der beiden Ablefungen A? — « pofitiv , fo 
findet man: 

<zZACB=Pß—« 

Iſt aber die Differenz der Ablefungen 4— «a negativ, fo er: 

gibt fi: 
<ZACB=360 4 —« 

2. Aufgabe. Den Elevationswinfel ECD=« zu beflimmen, 
welchen eine vom Inftrumente nach dem Punkte E gezogen gedachte 
Gerade CE mit der Horizontalen CD bildet (Fig. 4). 

Auflöfung. Man ftelle das Inſtrument im Punkte A auf, 
richte die optifche Are des Fernrohres nach dem Punkte E, und leſe 
in Diefer Lage derfelben den Stand des Zeigerd d (Big. 1 a) am 


117 


getheilten Rande des Hoͤhenkreiſes cde ab, fo gibt dieſe Ablefung 
den Elevationswinkel «. 

Hätte man flatt ded Elevationswinkels ECD = « den Depreſſions⸗ 
winfel BCD == zu meflen, fo bliebe der Vorgang ganz berfelbe. 

3. Aufgabe. Den horizontalen Abfland AB= D zweier Punkte 
A und E zu beftimmen (Big. 5). 

Auflöfung. Man fielle das Inftrument in A, die Ziellatte 
aber im Punkte E auf, erhebe das Fernrohr, bis der Horizontalfaden 
des Fadenkreuzes die Mittellinie 1, r, der Querfpange trifft, und 
lefe am Zeiger des Pendels den Elevationsiwinfel m, CF = 9 ab. 
Nun führe man bei feftgeftellten Höhenfreife mittelft der Mikrometer: 
Schraube den Berticalfaden des Fadenkreuzes auf den PMittelpunft 1, 
der vom Beobachter aus linkerſeits erfcheinenden Zieltafel, und lefe 
den Stand der Zeiger o, p, (ig. 1, b) an der Scale und am ein- 
getheilten Kopfe der Mifrometerfchraube ab, welche Ablefung wir 
durch 1, bezeichnen wollen. 

Hierauf führe man den Verticalfaden des Fadenkreuzes nach dem 
Mittelpunfte r, der vom Beobachter aus rechterjeitd erfcheinenven 
Zieltafel, und lefe den Stand r, der beiden Zeiger gleichfalls ab. 

Die Ablefung der beiden Zeiger bei der nur gedachten Viſur 
nach dem Mittelpunfte m, der mittleren Zieltafel wollen wir durch 
m, bezeichnen. . 

Man bat ſodann, wenn Der unveränderliche Abſtand I, r, ber 
Mittelpunfte der beiden Außeren Zieltafeln durch e bezeichnet wird, 

l,m, = Cm,tg« 
rm, =Cm,tgß 
afp: lm, +r,m =lı n =e=Cnm, (lg« + !g pP 
Cm, = _ 
tga igo 

Da aber die Winkel « und £ ſtets nur ſehr klein find, fo iſt es 
erlaubt, tga und tgß der Anzahl der Schraubengänge I, — m, und 
m, —rı proportional zu fegen, und man bat alfo: 

ige =C (li — m,) 
tgPß =6G (mı —r;)) 
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in welchen Gleichungen C eine Conſtante bedeutet, deren Werth von 
ber Einrichtung des Inſtruments und der Größe der Schraubengänge 
abhängt. 
Subflituirt man dieſe Werthe für tga und tg in dem obigen 
Ausbrud für Cm, , fo folgt: 
1) 6 = 


Cm, = —er — — — —n 
C[,—m, +m—r,]) Cd, —r,) 


oder, wenn man die gleichfalld conftante Größe —k ſetzt, 





Da nun die Horizontaldiftang 
CF=AB=D=C0m, c0osp 
iſt, jo ergibt fich Hieraus: 


ek cos 
1) D= z 
I, —r, 


aus welcher Gleichung die Horizontaldiftanz AB=D leicht beftimmt 
werden fann, wenn bie Eonftante k befannt ift. 

Um zur Beftimmung diefer Conftante zu gelangen, braucht man 
nur eine horizontale Diſtanz D mit aller Genauigfeit zu meffen, das 
SInftrument in dem einen, die Ziellatte aber in dem andern Ent 
punfte derſelben aufzuftellen , Die Querfpange der Letzteren fo lange 
zu erhöhen oder zu erniedrigen,, bis ihre Mittellinie von dem bori- 
zontalen Viſirſtrahle getroffen wird, in dieſer horizontalen Lage der 
optifchen Are des Fernrohres nach den Mittelpunften der beiven äuße⸗ 
ren Zieltafeln zu vifiren, und an den Zeigern des Inftrumentes die 
entfprechenden Ablefungen I und r zu machen. 

Da nun bei horizontaler Lage der optifchen Are des Fernrohres 
der Winfel 9=0°, folglih cosp=1 ift, fo hat man nad) der 
Gleichung 1: 





__ ek 
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und kann diefen Werth der Conſtante k für weitere Diftanzmeffinigen 
benügen. 

Iſt die zu meflende Diſtanz nur * gegen den Horizont 
geneigt, fo ſtelle man das Inſtrument in dem höheren, die Ziellatte 
aber in dem'niedrigen Endpunkte derfelben auf, laſſe Die Querſpange 
der Ziellatte fo lange erhöhen oder erniedrigen, bis ihre Mittellinie 
von dem horizontalen Bilirftrahle getroffen wird, führe ten Berticals 
faden vermittelft der Mikrometerſchraube nach den Mittelpunften ver 
beiden äußeren Zieltafeln, und mache an den Zeigern der Mifrome- 
terfchraube die entfprechenden Ablefungen I und r, fo hat man wegen 
cos 9==coso’—=1 

ek 


or 
Fand man, 3. DB. bei den Bifuren nach den Mittelpunften ver 
beiden äußeren Zieltafeln, daß 1== 18°716 und r = 11°057 ; fo folgt 
hieraus, da die beftändige Entfernung der Mittelpunfte der beiden 
außeren Zieltafeln e = 4", und für das nach meinen Angaben ange- 
fertigte Inftrument die Bonftante k = 2879 ift, 
Dax __ MA 
18716 — 11'057 7659 
Was die Genauigfeit anbelangt, womit Horizontalviftangen durch 
dieſes Inftrument gemeffen werben können, fo ift diefelbe für Diftan- 
zen unter 100 Klaftern größer, als jene, bie man durch einfache 
Kettenmeſſungen erzielen kann. Für bedeutend größere Diftanzen nimmt 
die Genauigkeit allerdings merklich ab. 


4. Aufgabe. Die Scheitelhöhe AB eines fichenden Baumes 
zu beftimmen. (Fig. 6). 

Auflöfung. Man ftelle das Inſtrument in einem beliebigen 
Punkte C, die Ziellatte aber neben dem Baume, deffen Scheitelhöhe 
gemeflen werben foll, in dem Punkte A von folcder Lage auf, daß bie 
verlängert gedachte Duerfpange der Ziellatte durch die Stammare 
bindurchgeht. Hierauf gebe man dem Höhenfreife eine verticale Lage, 
lajfe den Zeiger des Pendels auf 0° der Theilung des Hoͤhenkreiſes 
einfpielen, und die Querfpange der Ziellatte fo lange verſchieben, bis 
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der Mittelpunkt der mittleren Zieltafel von dem in diefer Rage des 
Fernrohres horizontalen Viſirſtrahle getroffen wird. 

Diefen Stand der Querſpange lefe mar an der Ziellatte. ab. 

Run xichte man bei feflgeftelltem Höhenkreife mit Benügung ver 
Mitrometerfchraube die optifche Are des Fernrohres nad den Mittel 
punften der beiden ‘äußeren Zieltafeln, und made an den Zeigern 
0, p, (Big. .4, b) die entfpreihenden Ablefungen J und r. 

Endlich führe man die optifche Are des Fernrohres mittelft ver 
Mifrometerfchraube wieder in die zur Ebene des Höhenkreifed paral- 
lele Lage zurüd, welche bei unferem Inſtrumente dann vorhanden if, 
wenn der Zeiger o (Big. 1, b) auf 17, der Zeiger p aber auf 20 
fteht, und meſſe nach der in ber 2. Aufgabe gegebenen Anleitung den 
Elevationdwinfel BDE = 9 ; ſo ift 

BE=DEtgy=Ditgpy. 


Der 9. Aufgabe zufolge iſt aber 
alfo : 


und endlich: 
ektg.y 
ABZAEEBESAER TI 

Um die Anwendung diefed Inftrumentes auch jenen Geometern 
und Taratoren zu erleichtern, welche in der logarithmifchen Behand- 
lung algebraifcher Ausprüde minder geübt find, habe ich in ber 
Tabelle Rr. 2 die Eofinus und Tangenten für den KHalbmeffer 1 von 
Biertelgrad zu Viertelgrad, und zwar für Winkel von 19 bis 90° 
überfichtlich zufammengeftellt. 

Beifpiel. Bei der Meflung der Scheitelhöhe eines Baumes 
nach der vorftehenden Anleitung habe man gefunden: Ly = 34° 45°, 
I= 18716, r= 11'057, AE=4'5, fo ergibt fich aus der vorftehen- 
den Gleichung: 
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4X 2879 X 19 (31° 45") 
18716 — 11'057 
AX 2879 X 0°6188 
18716 — 11'057 
= 45493 
—= 975 Fuß 
Statt den Stand der Duerfpange an der Ziellatte abzulefen, 
föonnte man auch bei der Aufftellung des Inſtrumentes in C den 
Depreſgenowintet ADE =» meſſen, und fände ſodann: 
AB=BE-+AE 
—=Digpy+Digy 
=D(tgpP-rig») 


ek 
= lgr+tg») 


Die unmittelbare Ablefung ded Standes ber Duerfpange an der 
Latte ift aber jevenfalld bequemer. 

5. Aufgabe. An einem ftehenden Baume durch den Viſirſtrahl 
des Inſtrumentes eine beftimmte Höhe BC zu bezeichnen. (Big 7). 

Auflöfung. Man ftelle das Inſtrument wieder in einem 
Punkte A auf, von welchem aus der Stamm des Baumes gefehen 
werden fann, die Ziellatte aber in einem Bunfte B neben dem Baume 
von folcher Lage, daß bie verlängert gedachte Querſpange der Latte 
durch die Stammare hindurchgeht. 

Nun laffe man den Zeiger des Pendel auf dem Nullpunkte 
des Hoͤhenkreiſes einipielen, und verrüde die Querſpange an ber 
Latte fo fange, bis der Mittelpunkt der mittleren Zieltafel von dem 
in diefer Lage ded Fernrohres horizontalen Vifirftrahle getroffen wird. 

Hierauf vifire man bei feftgeftellten Klemmſchrauben J und f 
(Big. 1, a) nur allein mit Benügung der Mifrometerfchraube O 
(Fig. 1, b) — nach) den Mittelpunkten der beiden äußeren Zieltafeln, 
und mache an den Zeigern der Mikrometerfchraube bie entſprechenden 
Ablefungen 1 und r, fo wie auch an der Latte die Ablefung für ben 
Abftand BE der Querfpange vom Fußpunkte der Latte. 

Es iſt ſodann gemäß Aufgabe 3 


AB=45+ 


==45-+ 
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ek 
J-r 
und der Aufgabe 4 zufolge 
ektgyg 
BC=BE--CE=BE-+ = 





worauß folgt: 
; _ BE BE) (!—r) 
6, ek 
und ed ergibt ſich aus diefer Gleichung der. Werth von tg p. 

Sucht man nun zu diefem Werthe in der Tabelle 2 den ent- 
fprechenden Winkel, und ftellet den Zeiger des Pendels durch Drehung 
des Höhenkreifes in verticaler Richtung auf diefen Elevationsminfel, 
jo ift nunmehr die optifche Are des Fernrohres auf die verlangte 
Höhe am Stamme hingerichtet. 

Sol z. B. der PVifirftrahl auf die Höhe von 50 Fuß hingerich⸗ 
tet werben, und hätte man gefunden, dag BE= 4.5, 1= 18'716, 
r= 11057, fo 'würde fich ergeben; 

— (50 — 45) (14 716 — 11°057) 
— — 
—03026 

Dieſem Werthe der Tangente entſpricht in der Tabelle 2 der 
Winkel von 160 501, 

Stellet man alſo den Zeiger des Pendels auf den Elevations⸗ 
winkel 16° 502, fo weiſet die optiſche Are des Fernrohres auf einen 
Punkt C des Stammes hin, der vom Fußpunkte B desſelben um 50 Fuß 
abfteht. 

6. Aufgabe. Den Durchmeffer ab eines ftehenden Baumes 
in beliebiger, wenn auch unbefannter Höhe BG zu meflen. (Fig. 8). 

Auflöfung. Man ftelle das Injtrument in einem Punkte A 
auf, von welchem aus der ftehenre Baum überfehen werben fann, 
und die Ziellatte in einem zweiten Punkte neben den Baume von 
folher Rage, daß die verlängert gedachte Querſpange der Latte durch 
die Are BC des Baumes Hindurchgeßt. 

Nun flelle man den Zeiger des Pendels auf Oo der Thellung 
des Höhenfreifes, und laffe die Duerfpange an der Ratte fo lange ver: 
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fchieben, bis der Mittelpunkt der mittleren Zieltafel von dem jebt 
horizontalen Bifirftrahle getroffen wird. Hierauf richte man die 
optifche Are des Fernrohres bei feftgeftellter Hülfe EFGH und Klemm- 
ſchraube f (Big. 1a) — nur allein mit Benügung der Mikrometer: 
ſchraube — nah den Mittelpinikten der beiden äußeren Zieltafeln, 
und mache an den Zeigern der Mifrometerfchraube die Ablefungen 1 
und r. Sodann vifire man nach dem Punkte o des Baumes, wo ber 
Durchmefler ab gemeflen werden fol, und leſe am Zeiger des Pen⸗ 
dels den Elevationswinfell cCDE—=Y ab. Endlich führe man den 
Berticalfaden des Fernrohres bei feftgeftelltem Höhenfreife mit Hülfe 
der Mifrometerfchraube fo, daß er den Stamm: ded Baumes linfer- 
ſeits und rechterfeitd bloß berührt, und :ntache an den Zeigern der 
Mifrometerfchraube die entfprechenden Ablefungen 2 und ge. Es ent- 
ſpricht ſodann der fcheinbare Durchmeffer des Baumes in der Höhe 
Be der Differenz der Ablefungen 2 — q, und man hat annäherungs- 
weife die Proportion 
l—rie=2—g:ab 

aus welcher folgt 


ı— 
ee 
" 1l—r 


Diefer Werth des gemefjenen Durchmeflerd ab bevarf jedoch noch 
einer Berbefjerung, indem die obige Proportion nur für den Ball in 
aller Strenge gilt, wenn auch der Durchmefler ab bei horizontaler 
Vifirrichtung Fe gemeffen worden wäre. 

Bezeichnet man die ‚bloß gedachten Ablefungen bei den Biluren 
nach den Mittelpunften der beiden Außeren Zieltafeln in’ der horizon⸗ 
talen Lage Fe des Fernrohres durch 2, , @ı , 10 beftünde in aller 
Strenge die Proportion | 

l—r:e=ı, —e,:ab, 
aus welcher folgt: 
i ab=(1, —g,) 
u l—r 
und es handelt fish nun darum, die Differenz der bloß, gedachten 
Ablefungen 2, — g, durch die Differenz der wirklich gemachten 
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Ablefungen a — e und durch den gleichfalls beobachteten Elevations- 
winfel 9 auszubrüden. 

Zu Diefem Zwecke wollen wir die Wege, welche der Durchſchnitts⸗ 
punkt des Fadenkreuzes bei den Bifuren nad) den Enbpunften bes 
Durchmeſſers ab in den beiden Lagen Fe und De der optifchen Are 
des Fernrohres zurüdlegt , Durch «A und y8 bezeichnen, und num bie 
ähnlichen Dreiede Fab und Faß, dann Dab und Dy8 näher betrachten. 

In diefen Dreieden verhält ſich 

b:aß = Fe: Fe 
ab : y& == Dec : De 
oder auch, wegen Fa = De 
aß :y2 —=De: Fe. 
Es ift aber 
aß = iı — go, 
yd — 4 —o 
De= Ec sec 9, 
folglich verhält fih auch 


A —0Qı :2—o = Fesecg : Fc 





Ay —e! BAT TEC | 
woraus folgt 
lı — 91 = (Re) sec 9 
=ı—g 
cos ꝙ 


Wird nun in dem obigen Ausdrucke of den Durchmeſſer ab 
ftatt 2, —e, der fo eben gefunbene Werth, - „ fubfituit, fo ergibt 


ſich als richtiger Werth des ee 
(—e) ® 
ab = — — 

(l—r) cos ꝙ 

Durch dieſes Verfahren iſt man im Stande, die Durchmeſſer 
ſtehender Baͤume in beliebiger Hoͤhe bis auf 5 Zoll genau zu bes 
fimmen. Hätte man 3. B. gefunden, daß 1= 18'716, r— 11'057, 
a == 15°976, s = 13'818 und P 9 == 16° 15*, fo würde fidh Hieraus 
ergeben: 





125 


(15°976 — 18'818) 4 
= (18-716 — 11'057) cos (16° 15") 
2158 X 4 
— 7'659 X 09600 
__ 8'632 
7353 
— 1'174 Fuß 
= 141 Zoll 
7. Aufgabe. Aus dem in beliebiger Höhe eines ſtehenden 
Baumes gemeflenen Durchmefler ab die ET £ desſelben 
zu beftimmen (Big. 9). 
Auflöfung. Man beftimme nach der —— Aufgabe 
den Durchmeſſer ab in der beliebigen Hoͤhe Bg, und nach der 4. Auf⸗ 


gabe die Scheitelhöhe BE—h des ganzen Baumes, fo ergeben ſich 
für diefe Linien die Werthe 





(.— 0) e 
ab = — nn. 
(l—r) cos « 
ktg 8 
h=BD + ekig 
l—r 


Hierauf mefje man den Rormaldurchmefier MN in ber Höhe 
3; h mit der Meßzange wirklich, Dividire den Durchmeſſer ab durch 
den Normaldurchmeſſer MN, und drüde dieſen Quotlenten in Tau⸗ 
fendteln muß, was wir durch die Gleichung 
ab m 
M 1000 
andeuten wollen. | 
Nun dividire man den Abftand 
kg = Bg—- ;h=BD + Dg— Zh 


kt 
=BD+- — 
durch die Hoͤhe 
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und brüde diefen Quotienten in Hunderteln aus, woraus fich ergibt 
| kg n 


KE 4 


Sucht man nun in der Tabelle 1 in der Spalte 5 h die 


Zahl n auf, und vergleicht die nebenftehenden Zahlen für die Drei 
Stammgrundformen mit der aus der obigen Gleichung hervorgehen⸗ 
den Zahl m, fo wird man fogleich erfchen, zwifchen welche Der drei 
Grundformen der zu unterfuchende Baum bezüglich feiner Stammform 
hineinfältt. Hätte man z. B. gefunden, daß 1= 18'716, r — 11'057, 
ı— 16'344, 0= 13'401, BD=4'5,P«=11°07,e8=31°43", 
fo würde hieraus folgen 


(4 —g) e 
N 2 — 
(—r) cos« 
__ (16'344 — 13'401) 4 
(48'716 — 11'057) cos (11°) 
2943 X 4 
7.659 X 0°9816 
— 1.1566 
— 188 
ektgd ,. ,4xX287'9Xtg(31°45') 
Ir 18716 — 11°057 
AX 287°9 X 0.6188 
454 —— 
7639 








h=BD--DE=BD-+ 


415 + 931 
971-5 


Es if alfo —h = „5 X 9775 = 4! 10", 


Wurde nun der Normaldurchmeſſer MN in dieſer Stammhöhe mit 
der Meßzange wirklich gemeflen, und hätte man gefunden, daß 
MN == 28”, fo folgt Hieraus 
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MN 28 1000 1000 





kt AX2879Xtg (11° 975 
kg — BD+ 8 — * h=45 AX2ETIXKIE IT) „97°5 
r 18716 — 11'057 20 


1151°6 X 01944 97°5 


— 4.5 = 45 292 — 49 
7659 20 F 
— 3317 — 419 = 28''8 
19x 975 
kE=4h = = 926 
kg 28°8 31 n 


Sucht man aber in der mit 05 h bezeichneten Spalte der 


Tabelle I die Zahl 31 auf, und vergleicht die nebenftehenven Zahlen 
der drei Grundförper mit dem für m gefundenen Werthe 671, fo 
fieht man fogleih, daß dieſer Baum rüdfichtlich feiner Stammform 
zwifchen ven eingebauchten und gerabfeitigen Kegel Hineinfallt. 

Da nun die Stammform eined Baumes durch das Gefeh der 
Durchmeflerabnahme in den verjhiedenen Baumhöhen bebingt ift, fo 
wird man zur Beflimmung der Stammformzahl aus dem ermittelten 
Berhältniffe eines beliebigen Durchmeſſers zum Rormaldurchmefier 
auch das gewöhnliche Interpolationsverfahten anwenden fünnen. 

Bezeichnet man die Berhältnißzahlen der in einer beliebigen 
Baumhöhe gemeflenen Durchmeffer zum Normaldurchmeffer bei dem 
zu unterfuchenden Stamme und den beiden benachbarten Stamm 
grundformen beziehungsweiſe durch m,, m,, m, , und die Stamms 
formzahlen des zu unterfuchenden Stammes und der beiden benach⸗ 
barten Stammgrundformen durch f,, fo, fa, fo wird man zu dem 
Schluſſe berechtiget fein, daß ftch verhält 

m, m :,--, =m, —n,:f,—f, 
woraus folgt 
(m, —m,) (fa — fo) 
Mm, m, 
Biertelj.s Schrift f. Forſtweſen. VII. 9 


, fi, = 


— 


— — * 
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I. — 
Den Factor — — findet man zur größeren Bequemlichkeit 


in der mit A bezeichneten Spalt Tabelle I v ST 
nit A bezeichneten Spalte der Tabelle I von 00 i — 


ſchon in vorhinein berechnet, und kann alſo ſetzen 
fi— Sf, — (m, —nm9,) A 
woraus endlich folgt 
,=f,+(m,—m) A 
Für unfer Beifpiel ift f, = 0'240, m, = 671,m, = 528, 
A = 0641, 


alfo (671 — 528) 
1 


0.240 + — 0641 
1000 


0'240 + 0'092 
033 
Wil man die Stammformzahl [mit befonderer Genauigfeit ermit- 
teln, fo meſſe man mehrere Durchmeſſer ded Baumes in verfchiedenen 
Höhen, leite für jeden gemeſſenen Durchmeſſer auf die chen gezeigte 
Weife die Formzahl ab, und nehme fodann aus den gefundenen Reful- 
taten das arithmetifche Mittel. 
Hätte man 3. B. bei der Meflung der Durchmefler cd und ef 
(Big. 9) gefunden, daß 2. = 15'839, 0, = 14'252, & P = 20°30", 
— 15'343, 0, = 14'787, &y= 27°45!, während I,r, BD, £3 
und der Rormaldurchmefler MN ihren früheren Werth beibehalten, fo 
wirde fich hieraus ergeben 
_a,—e,))e_ (15839 —14252)4 15887 X 4 
 di-n)eosß (18°7416—11'057)cos(20°30:) 7'659X 09367 
= 0'885 = 106 


cd 10.6 379 m 
— Di — Do — [25 muss 
MN 28 1000 1000 
e k 1gPß 4X 2879 X 0'3739 975 


ler. 7'659 20 
— 45-4562 — 49 — 5518 


19 19 
kE=—h=—xX9%Y%5 = 926 
20 20 
kh_ 558 60 n 


kE 926 100 100 
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dl ® n ® 
Sudt man nun in der mit 100; h bezeichneten Spalte der 


Tabelle 1 die Zahl n = 60 auf, ımd vergleicht die nebenſtehenden Durch⸗ 
mefler-Berhäftnißzahlen 177 und 421 mit der oben für m gefundenen 
Jahl 379, fo fteht man wieder, daß die Stammform des zu unter- 
fuchenden Baumes zwifchen den eingebauchten und gerabfeitigen Kegel 
hineinfältt, und es ergibt fich 
j (379 — 177) 0'520 

f,=f,t+t (m, m.) A = 0:24 RI ana — 
— 024 + 010 = 0'34 
Ferner findet man 
(2.— 0.) e_(15'343— 13787) 4 — 0556 X 4 





ef | en — — — 
(I—r)cosy (18'716 -11°057)cos(27°45!) 7°659X 08850 
— 0!'3238 = 3-9 
ee 39 _ 19 _ m 
MN 28 4000 41000 
ekt 1 4X 287°9Xtg(27°451) 975 
ER NE 
I—r 20 18°716—11°057 20 
AX2879X05261 975 
EN As ER ee 
7'659 20 
— 45 +791 — 49 — 78'7 
kı 787 85 n 


en — ⸗ 


iE 926 100 100 
n 
Sucht man abermald in der mit Ton h bezeichneten Spalte der 


Tabelle I die Zahl n==85 auf, und vergleicht die nebenftehenden 
Durchmeffer-DVerhältnifzahlen 25 und 158 mit dem oben für m 
gefundenen Werthe 139, fo fieht man wieder, daß der zu unterfuchende 
Baum rücfichtlich feiner Stammform zwifchen den eingebauchten und 
geradfeitigen Kegel hineinfüllt, und es ergibt ſich für Die Stamm» 
formzahl der Ausprud 


f,=f, + (m, —m,)A = 0.24 
—=0,24+011=08 


an (139 — 25) 0.955 
1000 


9% 
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Man hat alfo aus den gemeflenen drei Durchmeflern ab, cd 
und ef für die Stammformzahlf die drei Werthe 033, 0’34 und 0-35 
gefunden. Nimmt man aus benfelben das arithmetifche Mittel, fo folgt 


„_03IH0H+0B 34 
3 

Iſt der Baum, deffen Stammformzahl gefunden werben fol, 
nicht zu unregelmäßig gebilvet, fo genügt e8, nur einen Durchmefler 
des Stammes in beliebiger Höhe zu meſſen, und daraus die ˖ Stamm⸗ 
formzahl auf die ſoeben gezeigte Weife abzuleiten. 

Eine jehr unregelmäßige Bildung wird ſich aber bei den Mittel 
flämmen eined Beftandes, deren Auswahl freifteht, ftetd vermeiden 
laſſen. 

Der Baum, deſſen Stammformzahl wir ſoeben nach drei mit 
dieſem Inſtrumente gemeſſenen Durchmeſſern beſtimmten, war eine 
im freien Stande erwachſene Fichte. 


8. Aufgabe. Die Schaftholzmaſſe eines ſtehenden Baumes zu 
beſtimmen. (Big. 9.) 


Auflöfung. Man meſſe nad Anleitung der vorhergehenden 
— bie Horizontaldiſtanz AB=D, die Elevationswinfel «, ß, 
ö, die DAANHDNERACHer ab, cd, ef, und den Rormaldurchmefier MN 
5 gi Höhe Zuh, fo fann man annäherungsweife den Abfchnitt 
FGMN al ine Walze mit dem Durchmeffer MN und der Höße 
Bk = „;h, den Abſchnitt MNab als Regelrumpf mit den Durchmef» 
fern MN, ab, und der Höhe kg, den Abſchnitt ahed als Kegelrumpf 
mit den Durchmeſſern ab, cd, und der Höhe gh, den Abfchnitt cdef 
als Kegelrumpf mit den Durchmeflern cd, ef, und der Höhe hi, und 
endlich den Abfchnitt eEf als Kegel mit dem Durchmefler ef und der 
Höhe iE betrachten. Der Kubikinhalt K des ganzen Stammed FEG 
fegt fich fodann aus den Kubifgehalten ver einzelnen Abfchnitte zus 
fammen, und es ift 
K=0:005454 MN? X 2; h +0'001818(MN?-+-MNX ab-Hab?’)kg 
+0:001818 (ab? +ab X cd + cd?) gh-+ 0'001818 (cd’ + cd 
x ef-+ ef?) hi+ 0001818 ei? X iE 
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Behalten wir bie in der vorbergehenven Aufgabe gefundenen 
Zaflenwerthe diefer Linien bei, fo ift 
MN = 28°, „;h= 4''9, ab = 18'"8, kg = 28" 8, 
cd = 106, gh = kh— kg = 55''8 — 28'8 — 27" 
ef — 39, hi=ki —kh=78'7— 55''8= 22" 9 
ie =h — 35h — ki = 9715 — 41'9— 78'7=13''9 

Man findet alfo 

K—0:005454X 28? X 4.9-4-0°001818(28?-+28% 18°8°+18°8?)28°8 
-+0°001818 (18°8?-+18°8%X 10°6-+-10°6?) 27-+0 001818 (10:6? 
-+10'6% 3-9+-3-92) 22°9+0°001818X 3-9? %X 13 9 

K = 20°95 -+ 8711 + 32°64 + 7°03 + 0'38 
= 1481 k. 

Man wird bei diefem Verfahren den Kubifinhalt ded ganzen 
Schaftes um fo genauer finden, je mehr Durchmefler in verfchievenen 
Baumhöhen man gemefien hat, oder je geringer der fenfrechte Abſtand 
derſelben if, 

Auch Fönnte man nun aus dem befannten Kubikinhalte K wieder 
die Stammformzahl f ableiten, denn es ift der Kubifinhalt der 
Idealwalze 

== 0'005454 x MN? x h 
= 0°005454 X 28° x 97.5 


= 416°9 
K 1481 
alſo — — = — 03 
j W 4169 


Diefer Weg, die Stammfonnzahl zu finden, ift aber nicht nur 
mühevoller und zeitraubenver, als der bei Loͤſung der vorhergehenden 
Aufgabe gelehrte, fondern auch ungenauer; da man hierbei die Linien 
Fa, ac, ce, eE, Gb, bd, df, fE (Fig. 9) als gerade Linien anfieht, 
während fie Doch, wie wir gefehen haben, Bögen einer eingebauchten 
Parabel find. 


9. Aufgabe. Zu unterfuchen, ob ein fiehender Baum in der 
beliebigen Höhe Bh= m en noch den Durchmefler von n Zollen 
befige. (Big. 9.) 


1372 

Auflöfung. Man beflimme nad) Anleitung der 5. Aufgabe ven 
der Höhe von m Fuß entfprechenden Elevationswinkel 4& aus ber 
Gleichung 
(Bh — BD) (l—r) 

ek 

und ftelle den Zeiger des Pendels durch geeignete Drehung des Höhen 
freifed auf dieſen Winkel ein. 

Nun meſſe man bei feitgeftelltem Höhenkreife nach Anweiſun— 
der 6. Aufgabe ven Durchmeffer cd in der durch den Viſirſtrahl an- 
geveuteten Baumhöhe Bh = m, für welchen man findet 


gß = 


J — 


Vergleicht man hierauf den aus dieſer Gleichung fuͤr den Durch 
meſſer cd hervorgehenden Werth mit der gegebenen Zahlen, fo wir: 
fich fogleich zeigen, ob der in Frage ftehende Baum die verlangt 
Eigenſchaft befite oder nicht. 

Wollte man 3. B. wiflen, ob Pie in der 7. Aufgabe betrachtete 
Fichte in der Höhe Bh = 60 Fuß noch einen Durchmefler von 10 Zoll 
befige, ımb Hütte man gefunden, bag BD=45, 1= 18716, 
r—= 11'057, fo gibt die Gleichung 

Bh—BD) (l—r 
ee ( I) ) 

ek 
(60 — 45) (18716 — 11'057) 
4x 287°9 
555 X 7'659 
1151°6 
— 03691 

Diefem Werthe der Tangente ded Winfeld 4 entipricht in Per 

Tabelle II der Winkel von 20°15'. 


Stellt man nun den Hoͤhenkreis auf dieſen Elenationswinfe, 
und führt den Verticalfaden des Fernrohres mittelit der Mifrometer- 
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ſchraube nach ten beiden Endpunkten c, d, des zu meſſenden Durch⸗ 
mefierd cd, fo geben die entiprechenven Ableſungen 2 und e die Mit- 
tel an die Hand, um dieſen Durchmefler zu berechnen. Hätte mar 
3. DB. gefunden, daß a— 15'839, g = 14'252, fo würde hieraus 
folgen 

_0—0)e 

* (i—r) cos ⸗ 

BR (15'839 — 14252) 4 

D (18 716 — 11°057) cos (20°15') 

x 1587 X 4 

7869 X 09382 

— 01'883 

= 10'''6 


Die Bergleichung diefed für cd gefundenen Werthed mit ver 
Zahl n=10 zeigt, daß der ausgewählte Stamm die verlangte 
Eigenfchaft befite. 

Zur Löfung diefer bei der Auswahl der Bau- und Nubhölzer 
fehr oft vorkommenden Aufgabe leiftet alfo unfer Inftrument bie 
trefflichften Dienfte. 


cd 


10. Aufgabe. Den Höhenunterfchied oder das Gefälle zweier 
Punkte unferer Erdoberfläche zu beftimmen. 


1. Auflöfung. Durch Nivelliren aus den Endpunften. (Fig. 10.) 


Sol das Gefälle zwifchen den beiden Punften a und b, welches 
wir durch G,,» bezeichnen wollen, durch dad Nivelliren aus den 
Endpunften ermittelt werben, fo ftelle man das Inftrument im Punkte a 
fo auf, daß der Höhenfreis eine verticale Lage erhält, und laſſe den 
Zeiger des Pendels auf 0° der Theilung des Höhenfreifes einfpielen. 
Hierauf laffe man die Duerfpange der im Punkte b ſenkrecht auf- 
geftellten Ziellatte von einem Gehilfen fo lange verfchieben, bis der 
Mittelpunkt der mittleren Zieltafel m von dem bei dieſer Rage bes 
Hoͤhenkreiſes horizontalen Biftrftrahle dm getroffen wird, und leſe 
den nunmehrigen Stand L der Querſpange am ber Latte ab. Endlich 
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führe man den Berticalfaden des Fernrohres bei feitgeftelltem Hoͤhen⸗ 
freife mittelft der Mifrometerfchraube nach den Mittelpunften ver 
beiden Außeren Zieltafeln, und mache bie entiprechenven Ablefungen | 
und r. 
Man findet ſodann 
G,=a=cd—ad=bm—ad=L—)J, 

indem bm nichts Anderes, als die Höhe L der Querfpange an ber 
Latte, und ad bie Inftrnumentshöhe J beveutet. Diefer Ausprud für 
den Höhenumnterfchied der beiden Punfte a und b bedarf aber befannt- 
lic) wegen der Strahlenbrechung und Krümmung ber Erbe noch einer 
Verbeſſerung 3, die an der abgelefenen Lattenhöhe L fubtractiv an 
bringen ift, und aus der Gleichung 


3 = 0.0000001295 D? 
gefunden wird. 


In dieſer Sleichung bedeutet D die Horizontaldiſtanz dm = ch 
der beiden Punfte a und b, und es ift alfo nach der 3. Aufgabe 


ek 


l—r 


D = 





folglich 
ek \? 
& = 0.0000001295 (—) 
und endlich 
G.,» — L — ⸗ — J 
ek 2 2 
= L— 0.0000001295 (—) —)J 


2. Auflöfung. Durch Nivelliren aus der Mitte. (Fig. 11.) 

Man ftelle das Inftrument in dem in der Mitte zwifchen a und b 
liegenden Punkte d fo auf, daß der Höhenfreiß eine verticale Lage 
erhält, und ftelle den Zeiger des Pendels auf den Nullpunft ver 
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Theilung des Höhenfreifed. Nun laffe man die Duerfpange der in a 
aufgefteliten Ziellatte fo lange verſchieben, bis ver in dieſer Lage des 
Höhenfreifed Horizontale Viſirſtrahl hf den Mittelpunkt f der mitt: 
leren Zieltafel trifft, und lefe den Stand I der Duerfpange an der 
Latte ab. Hierauf drehe man das Inftrument bei gelüfteter Klemm⸗ 
ſchraube J (Big. 1a) um ben fonifchen Zapfen, bis das Fernrohr 
nach der Richtung hg hinweiſet, fehe nach, ob der Zeiger des Pendels 
noch auf dem Nulipunfte der Theilung des Höhenkreifes fteht, — 
was durch Drehung des legteren in vertikaler Richtung bewirkt wer⸗ 
den müßte, wenn es nicht der Fall fein ſollte, — laffe die Quer⸗ 
fpange der in b aufgeftellten Ziellatte fo lange verfchieben, bis ver 
Mittelpunkt g der mittleren Zieltafel von dem in biefer Lage des 
Hoͤhenkreiſes horizontalen Bifirftrahle hg getroffen wird, und lefe den 
Stand L der Querfpange an der Latte abermald ab. Es ift ſodann 
Gıy=ac=c—eaf=bg—af=L—1 


und man braucht an biefem Ausdrucke für den Höhenunterfchien der 
beiden Wunfte a und b aus befannten Gründen feine Gorrection ans 
zubringen. 


Obgleich aud den mit unferem Inftrumente bis jetzt gelöften 
Aufgaben der Höchft mannigfaltige und nüpliche Gebrauch desſelben 
ſchon zur Genuͤge hervorleuchtet, und daher auch die von mir gewählte 
Benennung „Univerfalinftrument” gerechtfertiget erfcheint, fo erlaube 
ich mir die Vorzüge desfelben doch nochmals kurz zufammenzufaffen. 


Da mit diefem Inftrumente nicht nur Horizontalwinfel, fondern 
auch Diftangen gemeflen werben koͤnnen, fo fann man dasfelbe ebenfo 
zur Aufnahme überfichtlicher Fiquren von einem oder mehreren Stand» 
punften aus, als auch zur Aufnahme nicht überfichtlicher Figuren aus 
dem Umfange verwenden, und erjparet dabei alle Kettenmeffungen, 
bie vorzugsmeife in gebirgigen Gegenden fehr zeitraubend find, und 
dennoch Feine große Genauigfeit gewähren. 


Zur Aufnahme ver Holzbeftandsfeparationslinien, Holzſchlaͤge, 
Betrieböfiguren u. f. w. empfiehlt ſich dieſes Inftrument feiner großen 
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Leichtigkeit und Solivität wegen insbeſondere, und verdient vor den 
Aufnahmshouffolen auch deßhalb den Vorzug, weil man bei der An 
wendung beöfelben von jenen Einflüffen ganz unabhängig ift, Die auf 
den Stand. ver Magnetnabel oft nachtheilig einwirken. 

Eben fo erfprießliche Dienste leiftet diefed Inftrument als Höben: 
meſſer, indem ber Bertifalfreis die Ablefung der Elevationswinkel 
bis zu der für forſtliche Zwecke mehr ald genügenden Genauigfeit vor 
5 Meinuten geftattet, und man bei der Anwendung beöfelben bie fe 
zeitraubende Meffung der Standlinien ganz erfpart. 

Der Hauptvorzug, durch welchen fich dieſes Inftrument fin 
forftlihe Zwede vor allen bis jegt befannten Meßwerfzeugen aus 
zeichnet , befteht abes darin, daß man mit demfelben die Durchmeiter 
ftehender Bäume mit der größten Schärfe meſſen, folglich auch ihr 
Kubifinhalt und ihre Stammformzahl eben fo ficher beftimmen kann, 
als wenn e8 möglich wäre, diefelben zu fällen und dann zu meſſen 

Wie fehr dadurch das fo wichtige Gelchäft der Holzmaffenaf 
nahme erleichtert wird, gehet aus dem Eingange dieſes Auffages her 
vor. Ich fehmeichle mir daher, daß dieſes Kleine Inftrument bei aller 
Forftgeometern und Taratoren die günftigfte Aufnahme finden werde, 
und hoffe durch dasſelbe, und durch die gelieferte Gebrauchsanweiſung 
bie Durchführung der weifen Borfchrift des hohen k. f. Finanz 
Minifteriumd vom 24. Auguft 1856, 3. 10312, in Betreff der Ber 
meffung, Schägung und Betriebseinrichtung der Reichsforſte nicht 
unmefentlich erleichtert zu haben. 

Was endlich den Preis anbelangt, um welchen dieſes Inftrumen 
von der Werkſtaͤtte des k. F. polytechnifchen Inftitutes in Wien gelie 
fert werben kann, fo habe ich dießfalls noch zu bemerfen, daß 


1. das Inſtrument ſelbſt uf ........................ 65 fl. 
2. das Stativ fammt getheiltem Stativfopfe .........- 11, 
3, Die Biellatte aa ana see ee ..10u 
4. das Etui, in welches das Inſtrument verfchloffen werben 
fann, fammt Tragriemen ....................... in 
fohin das ganze Inftrument auf .................. ‚90 fl. 


zu ſtehen komme. 
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Berüdfichtiget man num die Leiftungsfähigfeit dieſes Inſtrumen⸗ 
tes, welches für forftliche Zwede den Meßtiſch, die Bouflole und 
SHöhenmeßwerkzeuge entbehrlich macht, als Dendrometer oder Baum- 
meſſer aber alle zu diefen Zwecke bis jept in Borfchlag gebrachten 
Inſtrumente bei weitem übertrifft, fo wird man diefen Preis gewiß 
einen fehr mäßigen nennen muͤſſen. 


Rarl Brey mann, 
Brofeflor. ' 
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Nr, 1. 
®e 
der Durchmeſſerabnahme in den verfchievenen Höhen beim 


Geradieitiaer Kegel Ausgebauchter Kegel 


Eingebaudter Kal 





",| m, 
100 | 1000 
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Te$ 


eingebauchten, gerabfeitigen und ausgebauchten Kegel. 


Eingebauchter Keael 8 Gerabieitiner Kegel 






| Ausgeoauchter Kegei 
In m | 
—h| D 

100 | 











n 111] 
100 | 1000 
[= Ei \ 


n ti 

BE — 1 — 
100 | 1000 

ı = (467 


D D —— 
| 1000 





266 0508 
255 0'508 
245 0508 
234 0.508 
224 0-509 
215 0.510 
205 0.512 
195 0514 
186 0516 
177 0.520 
169 0525 
160 | 0529 
152 0535 
144 0.541 
136 0547 
128 0553 
121 0'561 
114 0'570 
107 0'579 
100 0.588 
93 0-599 
87 0611 
81 0623 
75 0-638 
69 0.655 
64 0.672 
59 0:690 
54 0.714 
49 v738 
44 0765 
40 0794 
36 0.530 
32 0.864 
28 0°907 
25 0955 | 
22 1 616 | 1 
19 1:076 | 
16 1-154 | 
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Nr. II. 
Tafel 
der Tangenten und Coſinus für den Halbmeſſer 1. 


— —— — = = 2 
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2 | Tangente | Gofinus | Tangente Gofinns E | Tungne| Gofinne 
8 | | E e 
25] 04663 | 09063 136 | 07265 | 08090 1471| 10724 [| 06820 
1/4, | 0'4716 | 09045 I | 07332 | 08064 I. | 10818 | 0.6788 
14% | 04770 | 0°9026 I '/ | 07400 | 08039 | '% | 10913 | 06756 | 
/ | .04823 | 09007 1% | 07467 | 08013 |% | 11009 | 06724 | 
|26 | 04877 | 08988 |37 | 07536 | 07986 |48| 11106 | 06691 
/.) 04931 | 08969 | | 07604 | 07960 | ’/. | 11204 | 06659 
| 04986 | 08949 | 1/5 | 077673 | 07934 | A| 11303 | 06626 | 
/ı | ‚05040 | 08930 | ’/%| 07743 | 0.7907 | | 1:1403 | 06593 | 
27 | 05095 | 08910 |38| 07813 | o7aso |49| 1'1504 | 0°6561 | 
1/ 05150 088% |, | 07883 | 07853 | /- | 11606 | 06528 | 
| 05206 | 0'8870 | "A| 07954 | 07826 || 11708 | 06494 | 
v.) 05261 | 08350 | % | 08026 | 07799 | | 1,1813 | 0:6461 | 
| 28| 05317 | 08829 [39 | 08098 | orız1 |50| 11918 | 0'6428 | 
— 9* 0:5373 08809 | | 08170 | 07744 | 4 | 12 06394 | 
| ya| 05430 | 08788 || 08243 | 07216 |} 12131 | 0'6361 | 
|Y%| 05486 | 08767 I%.| 08317 | 07688 | Y% | 12239 | 06327 | 
129| 05543 | 0°8746 |40| 0'8391 | 07660 151| 1-2349 | 06293 | 
[/| 05600 | 08725 |/.| 08466 | 07632 |/.| 12460 | 0'6259 | 
1.2 | 05658 | 0:8704 | va| 08541 | 07604 |’«| 12572 | 06225 | 
| %| 05715 | 08682 |®/| 08617 | 07576 [| 12685 | 06191 | 
30 05774 | 08660 |41 | 08693 | 07547 1521 12790 | 0:6157 } 
| 7% | 05832 | 08638 | '/.| 08770 | 07518 |/:| 12915 | 06122 | 
t/;| 05890 | 08616 |Y»| 078847 | 0:7490 |"; | 1'3032 | 06088 | 
| | 05949 | 08594 || 08925 | 07461 | Yı| 13151 | 06053 | 
131 06008 | 08572 |42| 09004 | 07431 |53 | 13270 | 0’6018 | 
| ’/.| 06068 | 08549 | 14 | 09083 | 0740® |/.| 1.3392 | 0'5983 | 
/»| 06128 | 08526 || 09163 | 0.7373 |’; | 13514 | 05948 | 
/,| 02138 | 08504 | | 09244 | 07343 | | 1’3638 | 05913 | 
132 | 06249 | 08480 [43| 0'925 | 07314 |54| 13764 05378 | 
1% 0'6310 } 08457 | Y.| 0'9407 | 07284 | Y. | 13891 | 05843 | 
| 063711 | 08434 | | 09490 | 0.7254 | 4 | 14019 | 0,5897 | 
1 | 06432 | 0,8410 | 4 | 09573 | 6.7224 |/ | 14150 | 05771 | 
133) 06494 | 08387 |a4| 09857 | arıas |55| 1.4281 | 05736 | 
A| 06556 | 08363 || 09742 | 07163 |'.| 14415 05700 | 
de 06619 | 08339 |. | 09827 | 07133 | 14 | 14550 0.5864 | 
| / | 06682 | 08315 1% | 0'9913 | 07102 | '/ | 14687 05628 | 
[34 06745 | 0829 |45| 10000 | 07071 |56 | 1'4826 | 05592 
1% 06809 | 08266 | ’/ | 100-8 | 07010 I / | 14966 | 05556 
| 06873 | 09241 |14 | 10176 | 07009 [14 | 15108 | 05519 
/:| 06937 | 08216 || 10265 | 06978 | 4 | 15253 | 05483 
[35 | 07002 | osia2 |46| 10355 | 06947 |57 | 1:5399 | 0’5446 | 
| /.| 07067 | 0'8166 || 10446 | 06915 |»/ | 15547 | 05410 | 
|| 07133 | 08141 |:4 | 10538 | 06834 |:% | 1:5697 | 05373 | 
|Y%| 07199 | 08116 | | ‚10630 | 0:6852 14 | 1'5849 | 05336 | 
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Tangente | Eofinus 1: Tangente / Gofinus | = | Tangente] Gofinut 
16003 | 052399 |69 | 2:6051 | 0°3594 5.6713] 01736 
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16319 | 0°5225 |’ | 26746 | 03502 59758] 01650 
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18040 | 04848 |72 | 3°0777 | 0 3090 
18228 | 04810 | ‘A| 31240 | 03019 
18418 | 04772 || 31716 | 0'3007 
18611 | 04733 | °/;| 32205 | 02965 


18807 | 04695 |73 | 32709 | 0.2924 |sı]| 9 
19007 | 04656 || 3:3226 | 02882 |’. | 99310) 0.1002 
19210 | 04617 |'4 | 33759 | 02810 |» | 103654] 0.0958 
19416 | 04579 |yı| 34308 | 0'2798 | | 108529) 00915 


21943 | 04147 | 'A | 41653 | 0'2334 | '/; | 229038] 00436 
22199 | 04107 I °/s| 42468 | 0°2292 I % | 254517) 00393 
2:2460 | 04067 177 | 43315 | 02250 |88| 286363] 00319 
22727 | 04027 11% | 44194 | 0207 | 327303| 0.0305 
22998 | 03987 | ’,s | 45107 | 02164 | | 381885] 0.0262 
2.3276 | 03947 | | 4.6057 | 02122 | ‘| 458294| 0.0218 
2.3559 | 03907 |78| 47046 | 02079 |89 | 572900) 0015 
23847 | 03867 | | 48077 | 0036 | 4 | 76 39001 0.0131 
2.4142 | 03827 |'A; | 49152 | Or1y94 | A | 1145887] 00087 
2:4443 | 03786 I’ | 50273 | 01951 | °/ | 2291816] 0.0044 


24751 | 03746 179| 51446 | 01908 | 90 oo 0 
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II. 
Beitrag zur forfllichen Statiſtißn von Oberſteiermark. 
Fortfeßung. 


Com mercielle Berhältniffe. 


Die Gemeinden, aus denen der ganze Forſtkoͤrper befteht, find 
bereitö oben genannt. Bon den Ortiihaften find die folgenden her- 
vorragend: 

Der Markt Admont, zugleich Sitz des gleichnamigen Benedicti⸗ 
ner Stiftes, der Markt St. Gallen mit einem k. k. Bezirksamte und 
dem FE. k. hpig. Waldamte, Altenmarkt mit einer E. f. Hammerver⸗ 
waltung und Hieflau mit einer f. k. Hütten und Nechenverwaltung. 

Alle inliegenden Ortfchaften und die zahlreichen ganz ifolirten 
Anfäffigfeiten find nachftehend zufammengefaßt : 





Viehiland 


ſten⸗ 


Forſtbezirke 
vieh 


irthſchafts⸗ 
gebaͤude jeder 


im: 








Zahl der 
Wohngebäude 

ebäude, ale 
Art, Hämmer, 
Mühlen, Senns 
bütten u. f. w. 


Zahl der Neben: 


er 
au 
— 

= 
= 
— 
— =! 
A 
“= 
Zä 
2 
14) 

















| admont . . . | 5324 754 2443 lasez| 9541 — | A24l 
| 8. Gatten . . | 2333| 314 504 [1538| 921| 18 140) 
Balfan . . .| 1385| 1% 664 Jt1a3) aa7) a2 | 101] 
| gainbah . . . | 1957| 270 255 11712 467| 73 276) 
wildalpe. . | 1100 180 230 584) 326| 60 | 80 

Im Ganzen , , 100 1638 4136 bös: 3115) 193 | u 


Bon dem Biehftande iſt nur diejenige überwiegende Anzahl der 
Stücke angegeben, welche zur Wald» und Alpenweide getrieben werben 
und mir ein geringer Theil genießt die Stallfütterung. Die Ziegen 

Biertelj.:Schrift f. Forſtweſen. VII. 10 
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in&befondere werden bald gänzlich von der Waldweide ausgeſchleſſen 
fein, erfcheinen daher hier in geringer Anzahl. 
Auf 1 Duabratmeile entfallen im Ganzen durchfchnittlid 
12059 
- -— — 689 Einwohner und 
17'A 
auf 1 Anſaͤſſigleit 7 bis 8 Perſonen 
2 „3 Nebengebäude 
5 „6 Etüf Hormvieh 
2 „ 3 Stück Schaf-, Ziegen» und Borftenwich. 

Die Gegend ift daher duͤnn bevölfert, das Wolf lebt abgejchen 
von der Beichäftigung beim @ifenwerföbetriebe, welcher eine große 
Zahl Fremder und inheimifcher ernährt, vorzugsweife von Vieb—⸗ 
zucht und braucht daher vergleichweife viel größere Flächen zu feiner 
Erhaltung. 

Die Frage: „Welche Flaͤche benöthigt in beftimmten Bezirken ein 
Stüd Hornvieh an Weide” kann hier ebenfalls leicht beantwortet werden. 

Meil das Vieh zur Weidezeit anfangs unbeſchränkt in alt 
MWaldtheile oder auf die fogenannten Nieder - Almen, fpäter in vie 
eigentlichen Alpenmweiden oder auf die Hochalmen aufgetrieben wird, 
muß hierbei nebit der Yläche der Alpenweiden mit 10450 Joch auch 
die Fläche des Waldbodens überhaupt . . . . 100682 „ 

Zufammen . . 111132 Joch in 
Berracht fommen. 

Der FZutterbedarf eines Rindes ift täglich nahezu 15 bis 16 Pfund 
Heu und hinfichtlih des Futterbedarfes find 8 Stück Schafe oder 
Ziegen gleich 1 Stid Hornvieh. 

Nach diefer Reduction Hat der ganze Forftfürper 10089 Stück 
Hornvieh zu ernähren. 

111132 _ 


A tuͤck Rind entfallt da Beide vo 
uf 1 Stüd Rind entfaͤ her eine Meibeflüche von — — — 


11 Zoch, welche ftatt Bedarf auch richtige Verbrauch bezeichnet 
werden kann. 

Der Auftrieb in die Waldungen und auf die Alpen over bie 
eigentliche Weidezeit währt durch ciren 41, Monate = 135 Tage. 
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Innerhalb dieſer Zeit verzehren 10089 Stud Rinder an genuß- 
baren Pflanzen 10089 X 135 X 16 = 217922 Gentner Heu und es 
entfällt auf 1 Joch Waldboden und Alpenmeiten ein Butterertrag von 
217922 


111132 


Alle Infaffen find mit ihren Holz und Streubeziigen hauptſächlich 
auf diefe Bezirke angewiejen; denn der Privatwald fommt nur in 
feinen, vereinzelten Parcellen vor und iſt unbedeutend. 

Nach dem obigen Schema der bisherigen jährlichen Nutzung, an 
welcher die F. f. Hauptgewerkſchaft mit 72%, die Infaffen mit 28% 
betheiligt find, tft zu erſehen, daß vie primitive Beitimmung dieſer 
Wälder die Dedung des Hauptgewerfichaftlichen Kohl- und Holz: 
Bedarfes ift. 

An den Beziigen der Infaflen Haben nebit dem Stifte Admont 
einige Hammergewerken den groͤßten Antheil. 

Auf 1 Wohnhaus entfällt im Ganzen der Verbrauch vn 





—=2 Gentner Heumerth genußbarer Pflanzen. 





7540 

— 64 m. Eub. Klftr. ß und 
1638 O0 
8812 ’ 
— — 54 Waldklaftern Gras. 
1638 


Bon der übermäßigen jährlichen Grasmenge von 9060 Wald— 
flaftern bezieht Die Hauptgewerfichaft nur 24%. 

Neben den Schlügerungen in den Stiftöwäldern werden von 
Seite Der Hauptgewerfichaft auch aus den Privatwaldungen zeitweile 
entiprechende,, nicht unbebeutende Holzmaſſen im Kaufswege bezogen. 
Der Preis einer mafliven Eub. Klftr. Hoß, aus legteren Wäldern 
bezogen, betrug nach einem Bjährigen Durchfchnitte 5 fl. 20 fr. EM. 

Der durchſchnittliche Faͤllungs- und Bringungslohn pr. maſſive 
Cub. Klftr. aller Forſtorte des ganzen Körpers war in den leteren 
Jahren —=3 fl. EM. Die Theuerungszulagen fteigen Hierbei gegen: 
wärtig bereitd auf 48 fr. EM. 

Das hauptgew. Walvarbeiterfyftem ift in der öfterr. Vierteljahrs- 
fchrift für Forſtweſen Band I., Heft 4 genau bejchrieben. 

Die k. f. Hauptgewerkſchaft beſorgt zugleich ausfchlieglih aus 

10 * 


146 


eigenen Mitteln die Herftelung und Erhaltung fämmtlicher Straßen, 
Wege, Brüden, laufen, Rechen, Riefen überhaupt alle Transport 
mittel, wobei die erfteren auch von allen Gemeinden ohne Die geringike 
Roftenbeitragäfeiftung mitbenügt werden. 

Die Steuerbeiträge werden im Berhältniffe der jeweiligen Holy 


nußungsgröße geleiftet. 


Rechtsverhältniſſe. 

Im Weſentlichen beſteht der ganze Complex aus Waldungen, 
welche Eigenthum des Stiftes Admont find und durch Verträge der 
k. E. Hauptgewerfichaft auf beftändige Zeiten zur Benügung über 
wiefen wurden. 

Die der Abtei St. Lambrecht gehörigen fogenannten Aflenzer 
MWaldungen, Die eine gleiche Beftimmung Haben, liegen in ver 
Gemeinde Weichjelboden und enthalten bloß 3350 Soche reinen 
Waldboden. 

An Eigenthumswaldungen beſitzt die ka k. Hauptgewerksſchaft 
im Rayon dieſer Nubungswälder nur 398 Joche. 

Bezüglich der Stift Admont'ſchen Waldungen hat die f. k. Haupt 
gewerkſchaft das Stift und deffen etwaigen Rechtönachfolger als Ei: 
genthümer fämmtlicher in den Herrfchaftögebieten Gallenftein umd 
Admont unter den verfehiedenen Benennungen : Refervat-, Verlaß⸗, 
Drittl-, Genuß: und Beitand-Wälder, Zugemärfe, u. f. w.’vorfommen- 
den Forfte anerlannt. 

Das Stift Admont geftand der F. k.. Hauptgewerffchaft und 
ihren Univerfal- Rechtönachfolgern auf beftändige Zeiten das Holz⸗ 
bezugsrecht für alle ihre Montan-Entitäten und @ivil-Realitäten, 
welche fie dermal befigt oder in Zufunft noch erwerben dürfte ohne 
Ausnahme zu, jedoch ohne Geftattung eines weiteren Holzverkehrs reſp. 
Holzhandeld aus allen diefen Waldungen, in fo ferne Hierauf nicht 
dritten Privatparteien ein Benügungsrecht zufteht. 

Das Stift Admont behielt ſich vor, in allen diefen Waldungen 
den Bezug des Holzbedarfes für ſich und feine Wirthfchaften, 
von welcher Art immer dieſer Bebarf fein möge, fo wie auch für die 
Vfarrhöfe, Schulen und Kirchen, für die Herrichaftsverwaltungen, 


147 
Jäger: und Fifchereien, Einfriedungen, Straßen, Wege⸗, Brüden- und 
Waffer-Bauten, infoferne die Erhaltung berfelben dem Gtifte over 
feinen Unterthanen obliegt, ferner das zu allfälligen öffentlichen Bau⸗ 
führungen nöthige Holz, den Bedarf feiner Interthanen und unter: 
thaͤnigen Privatgewerken und das Gruben und Erzröſtholz für Die 
ftiftifchen Bergbaue und Eifenwerfe. 

Weiters behielt fich das Stift vor den Waldiweidegenuß für fich 
und feine Unterthanen, die Walpnebenmigungen, den allfälligen Holz 
überfchuß, endlich die Holz, Kohl-, Gras- und ee 
für die Unterthanen. 

Der Holzbezug ſowohl für bie k. f. Hauptgeiverffchaft als auch für 
das Stift und alle anderen Barteien ſoll fi auf das über die Be- 
wirthichaftung aller Waldungen zu entwerfende und auf Nachhaltig- 
feit gegründete Syſtem, ſo wie auf die allgemeinen und befonderen 
Regeln der Forftcultur ftühen. 

Damit aber der Holzbezug des Stiftes für feinen eigenen Bedarf 
an folhen Orten, welche für deſſen mehrjährige Benuͤtzung die gele- 
genften find, gefichert fei, wird die F. E. Hauprgewerffchaft hierauf 
ſchon bei der von beiden Theilen erfolgenden Syftemifirung der Wäl- 
der, bei ihrer Widmung für die verfchiedenen Holzeonfumenten , bei 
dem vorläufigen lieberfchlage und Entwurfe, wie bieraus die ver- 
ſchiedenen Bedürfniſſe gedeckt werben Fünnen, und bei den Anträgen 
fur Die eigenen hauptgewerfichaftlichen Holgerzeugungen einverftänplich 
mit dem Stifte die .gehörige Nüdjicht nehmen, und es werben Die 
zu dem Bedarfe des Stifted und feiner Angehörungen vorzüglich zu 
beruͤckſichtigenden, für die vorfommenden Holzbebürfnifie am nächften 
gelegenen Waldungen befonder® verzeichnet. 

Ferner ift den ſaͤmmtlichen Unterthanen der für ihren verfchie- 
denen Hausbedarf und Gewerbsbetrieb nöthige Bezug an Holz, Koh⸗ 
len und Grad aus dieſen Waldungen dergeftalt überlaffen,, zuge: 
wiefen und zugefichert, daß ihnen verfelbe vorzüglich aus den ihren 
Beftgungen zunächft gelegenen und ihnen zum Theil bisher zu ihrem 
Bezuge zugewiefenen Walptheilen mit Rüdficht auf Forſt-Cultur 
und nach ven Regeln eined wohlgeorpneten Yorfthaushalted. verab- 
folgt wird. 
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In allen obgedachten Wäldern iſt der FE. f. Hauptgewerkſchaft 
auch die Forftaufficht, vie technifche Verwaltung oder Bewirthſchaf⸗ 
tung unter der Bedingung zugeſtanden, daß dem Stifte die Mitanf- 
ficht für die Zwecke des Eigenthums und fomit die Tontrolle zu 
ftehen fol. 

Die k. k. Hauptgewerkichaft zahlt dem Stifte Apmont vom Jahre 
1830 angefangen für jede aus den Stiftöwaldungen bezogene mafliw 
Eubifklafter Kohl» und Brennholz, unter welchem auch das zur nad» 
täglichen Bringung gelangende Rieſenholz und die nach Auflaffung 
von Holfchlägn und Kohlungen zum brechen beftimmten 
Holzknecht⸗ und Köhlerhütten, infoferne das Holz hiervon noch trift- 
mäßig und zur Kohlung verwendbar ift, begriffen fein follen, einm 
unfteigerlichen Stodzins von 36 ft. Conv. Mie. 

Diefelbe entrichtet ferner ein jührliches Averfum von 1000 AL 
Eonv. Me. für alled zu wie immer Namen führenden Bauten un 
Reparaturen erforderliche Holz. 

Die Ausmittlung des Kohlholzquantums geſchieht in den ein- 
zelnen Schlägen mittelft der Abmaß durch Decimalzangen, wobei De 
ftiftifchen Committenten die Controlle ausüben. 

Bom Jahre 1835 angefangen leiftet die F. f. Hauptgerwerffchaf 
Steuerbeiträge im Berhältniffe ihres Holzbezuges zu jenem bes Stiftes 
und feiner Angehörungen. In der Vorzeit waren diefe Zahlungen 
in anderer Art normitt. 

Diefe Bier nur kurz und auszugsweiſe berührten Rechtöverhätt- 
nifje, welche in einem eigenen Vertrage genau und fehr detaillirt ſtipu⸗ 
lirt find, dürften bei der in nächfter Zeit erfolgenden Forſtſervituts⸗ 
Ablöfung und Regelung zum Nugen des Waldſtandes manche Modi⸗ 
fication erfahren. 


Wirthſchaftsplan und Ertragsberechnung. 
Der Waldzuftand fordert bier Hinfichtlich der Bringungoverhaͤlt⸗ 
niſſe, der allfeitigen, verfchievenartigften Holzbeyüge unabweislih die 
möglihfte Einfachheit und Freiheit des Betriebes 


welche durch Die zuläffige Einhaltung eines durchaus gleichen Be 
nügungsalters unterftügt iſt. 
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Die Gebirgsart ift allenthalben gleich, und die vorherrfchende 
Holzart die Fichte. 

Die Hbrigen, verfchieden und im Ganzen gering beigemifchten 
Holzarten koͤnnen hierbei nur fo weit berüdffichtiget werben, als fie 
zu Nutzhoͤlzern nothwendig find und ihre, in dieſer Beziehung wüns 
ſchenswerthe Beimifchung wird in einer den Bedarf weit überwier 
genden Größe wie bisher auch fernerhirt auf natürlichem Wege er: 
halten bleiben. 


Die beiden Bonitätsclaffen, welche aus den durch gefchügte oder 
freie Lagen, dann durch die verticale Erhöhung herbeigeführten un- 
gleihen Standortögraden gebildet wurden, find in Bezug auf Zu: 
wachsverlauf von Feiner bedeutenden Berfchiebenheit und beide, der 
Flaͤche nach, — im Ganzen verfchiedenartig und meift in Heineren PBar- 
cellen durchgemengt. 

Demzufolge iſt eine Betriebsclaſſe hinreichend, zugleich noth⸗ 
wendig. 

Beide Standortsclaſſen zeigen nach den Zuwachstafeln den größten 
Durchſchnittszuwachs um das 90. Jahr und demzufolge allein wäre 
eine 90: oder 100-jährige Umtriebözeit angemefjen, wenn nicht andere 
Gründe eine Verlängerung vderfelben und Minderung des Jahrsetates 
fordern würden, u. z.: . 


1. Die Schwierigkeit der Wiederbewaldung der abgetriebenen 
Flächen, welche auf natürlichem Wege nach dem langen Zeitraume 
von burchichnittlih 25 Jahren vor*fih geht und durch Ausübung 
der Weiderechte, befonders bei dem eigenthümlichen Verhaͤltniſſe der 
trandferiblen oder wandernden Almen häufig vereitelt wird. Die 
jeßigen Blößen nehmen ohnehin bereitd 12%, Y der Waldfläche ein. 

‚2. Die Nothwendigkeit ausgiebiger Holzichlägerumgen auf mög- 
tichft Kleinen Blächen, da hiedurch der ſchwierige Transport verein- 
facht, minder foftfpielig, die ‚nachtheilige Bodenentbloͤßung (zugleich 
Ausdehnung - der Weidepläge) geringer wird. Gleichzeitig iſt dahin 
zu teachten, daß auf einer bereits hergeftellten Rieſe möglichit viele 
Hölzer gebracht werden, damit die Foftfpielige Erbauung gelohnt bleibt, 
welche Ruͤckſichten, fo wie viele andere fich haufig Freugen. 
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Ein von Oft nah Weſt fich öffnendes, mit durchaus Baubaren 
Beftännen bedecktes Thal würde z. B. aus Rückſicht der Vermeidung 
einer Windbruchögefahr den Schlagsangriff an der Dftfeite fordern ; 
felten wird man in diefen Füllen im Hochgebirge einer ſolchen An- 
forderung entfprechen koͤnnen. Man wird zumeift mit der Anlage einer 
Kiefe in Welt beginnen und diefe allmälig im Berhältniffe des Hiebe- 
Fortſchrittes aufwärts führen müflen. 

Achnliche Abweichungen von den allgemein aufgeftellten Regeln 
müffen häufig ftattfinden, woraus hervorgeht, daß der Yorftbetrieb im 
Hochgebirge zumeift nur ein allgemeines, die Einhaltung einer ent- 
fprechenden Ertragsziffer gebietendes Syſtems⸗Operat fordert. 


3. Die Nothwendigkeit der Vornahme ergiebiger, Waldſaͤube⸗ 
rungen und des mindeſtens theilmelfen Beginnes von Durchforftungen. 


4. Der Ilmftand, daß der Durchſchnittszuwachs bis zum 120ften 
Jahre unbedeutende Abnahmen zeigt, wodurch fich bis dahin größere 
Holzmaſſen und flärfere Sortimente anfammeln werden, was Hier 
ſtets zweckmaͤhig und nothwendig bleibt. 


Die meiſten über 120 Jahre alten Beftände find bereits mit allzu 
vielen Dürrlingen und Windbrüchen verfehen, überhaupt im Bud 
auffallend zurüd. 

° Diefe Motive fordern daher durchaus eine 120-jährige Umtriebs⸗ 
zeit, welche hauptſaͤchlich die Verbefferung des Waldzuftandes durch 
Minderung der jährlichen Abtriebsflächen und Erleichterung der Cul⸗ 
turdvornahmen ermöglicht. — 

Die gegenwärtig haubaren und uͤberſtaͤndigen (120 Jahre und 
darüber alten) Hoͤlzer 
im Bezirke Admont mit 4032 Joch u. 149, 154 m. 6. Klftr. Holzmaſſe 
„„ St.Gallen, 1813 u» 57720 u 
1) 1) Palfau „.1631 „ m 54,737 " " " 
„: m Raimbah „ 1918 „ „ 58,677 „ — — 
„nu Wilvalpe „ 2228 „ „ 57,275 „ — 

Zufammen: 11622 „ „ 377,875 u " 


fönnen laut Faällungsplan in ben eriten 15 Jahren nahezu außgenüpt 
werden. 


" . 
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Das Verfaulen der Hößer am Stocke kann überhaupt durch 
fleißige Walpfäuberungen faft ganz befeitigt werben. 

Partielle, Kleine Verlufte, die in Folge der Weberftänpigfeit der 
einzelnen Waldtheile eintreten, Tonnen in Bauer Zukunft nicht 
ganz vermieden werben. 

‚Bei dem gebotenen 120-jährigen Benügungeatter wurden vier 30jäh- 
rige Holgalteröclaffen u, acht 15-jährige Perioden aufgeftellt, wonach bie 
Fläche einer Altersclaſſe gleich fein follte der zweifachen Perioͤdenflaͤche. 

Die Sondirumg der einzelnen Forftbezirfe in Wirthfchaftstheile 
und Diefer in Diftricte ift hauptfächlich auf die Txansporverhältnifie 
bafirt und meift natürlich gegeben. 

Durch diefe Eintheilung wurde Die dermalige Stationirung der 
Waldarbeiter nicht beirrt und man hat hierbei getrachtet, fich mit der 
Altersclafienvertheilung wenigſtens in einigen Wirthſchaftstheilen dem 
Normalzuftande zu nähern. 

Die Diftricte find nur einzelne, für fich abgefchloffene Partien 
der Wirthſchaftstheile. 

Neben der Rüdficht auf Die möglichften und nothwendigen Schlags⸗ 
anreihungen müffen und fönnen mehrere Hauungen an verjchie- 
denen Orten eines jeden Bezirkes ſtattfinden, um den mannigfachen 
Bedarf der Hauptgewerfichaft und der Inſaſſen deden zu können. 

Das mittlere Nupungsprocent ift nach dem Verhältnifle der Fläche 
beider Bonitäten für dad 120:jährige Alter 

im Bezirke Anmont 0.017149 
"m St. Gallen 0.01716 
a Palfau  0.01719 
„nm Rainbab 6.01710 

„ Wildalpe 0.01704. 

Die ermäßigten Sahrserträge find in runden Zahlen folgende: 
in Admont 9700 maſſive Eub. Klafter, 
„ St. Gallen 7000 „ R r 
„ Palfau 3860 „ no" 
„Lainbach 3370 " " n 
" Wildalpe 6000 " " n 
Am Ganzen 29930 " " " 
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wobei die übliche Ausſcheidung einzelner, Directe bezeichneter Beitänte 
als Reſerven unterblieb. 

Hierfür wurde aber trog der mäßigen Schikung und Der nor 
wendigen Erhöhung der Umtriebszeit ein Theil, befteheno in 2 Yo red 
jegigen Holzvorrathes, von der Etatsberechnung ausgeſchloſſen, um 
auch in diefer Art für. unvorhergefehene Fälle geſchuͤtzt zu fein. Dice 
Ermäßigung wurde nur allgemein, ohne befondere Beitimmung ein- 
zelner Aushilfsparcellen angenommen, damit die Wirthſchaft auch da 
moͤglichſt freien Spielraum behält. 

Diefe Erträge find daher größer 

im Bezirke Apmont um „234m. Cub. Klftr. 

2 „ . St. ©aln „ 1566 , " 

" " Paltau " 27 u " 

„ no Rand „ 682 „ " 

" „ Wibalpe „ 418 u es 

im Ganzen „2927 u ß 

al8 die bisherige jummarifche Jahrsnutzung, wobei noch insbeſondere 
bemerft werden muß, daß der feitherige Jahrsbezug auch die Zwi- 
ſchennutzungs⸗ (Walpfäuberungs-) Hölzer in fich begreift, auf welche 
die jetzige Etatsermittlung nicht reflectirt, 

Die Waldſaͤuberungs⸗, Durchforſtungs⸗ und Stodholz-Bezüge, 
welche übrigens alferortö auf eine größere Ausmaß gebracht werden 
fönnen, und außer der Hauptmitzung ftattnfiven, werden in ben ein- 
jenen Jahren ſtets Erfparniffe an diefer herbeiführen. *) 


*) Die obigen mittelſt des Grtragsiages ermittelten Gtat wurden jur 
Eontrolle auch mit jenen Erträgen verglihen, welche nah anderen 
Methrden fi ergeben haben. 

Wird bei der öfterr. Gameraltarationd : Methode die Ausglei— 
chungszeit zwiſchen dem mwirflihen und normalen Vorrathe mit 6o 
Jahren oder der hafben Umtriebszeit angenommen, fo wäre der Stat 
beziehbungsweife gleich 9976, 7160, 3998, 3400, 6350, zuſammen 
30774 m. Eub. Klftr. 

Nach der von dem F, Pf. Forſtrathe Sauter im Jahre 1846 ver: 
öffentlihten Ertragsberechnungsmethode, wonach der wirflihe Etat — 


gegenwärtigem Borrath x T Iimtrieheit ift, wäre der Ertrag be: 
8 
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Andere complicirtere Berechnungen und Wirthichaftspläne mit 
fürmlihen Schlagorbnungen eignen fich nicht für Die vorliegenden 
Fälle, und können etwa erft dann in Anwendung kommen, wenn die 
großen Ueberſchüſſe alter Hölzer aufgezehrt, die Bloßen aufgeforftet . 
und überhaupt gleichmäßigere, beſſere Vertheilungen der Altersclaſſen 
erreicht fein werben. Vorläufig muß man fich mit einer theilmeifen 
Einlenkung zur Erreichung des Normaluftandes begnügen. 

Der jetzige wirkliche Zuwachs beträgt nach obiger : Zufammen: 
ftellung im Ganzen 22947 m. Cub. Klafter und wird der ungünftige 
Ball angenommen, daß Diefer Zuwachs während einer ganzen Um⸗ 
triebögeit feine Erhöhung erfährt, fu wären die feftgefegten Erträge 
nur auf beziehungsweiſe 106, 109, 107, 101, 105 Jahre gebedt. 

Bei einem endlich erreichten Normalzuftande wäre der Zuwachs 
gleih dem Normal-&tat = 12140, 8090, 5375, 4353, 9860, 
zufammen 39818 m. Eub. Kifte. und bei der Annahme, daß legterer 
Zuftand erft nach 120 Jahren eintritt, kann für die Jahre des Be- 
wirthfchaftungs - Zeitraumes der wirkliche Zuwachs im Mittel und 
beziehungsmeife mit 
7463 X 12140 


5 = 9801 m. C. Klftr. 
5761 X 8090 _ Br 
3042 X 5375 _ NE — mit 31380 m. C. Kl. 
2208 X 4353 _ 3325 „ — 
4383 3 28860 712 1, 


ziehungsweiſe gleich 007, 6845, 3823, 3345, 6011, zuſammen, 
29631 m. Cub. Klftr. Dieſe Methode iſt ihrem Weſen nad ziemlich 
gleih der Ertragefagmethobe. 

Wenn die Erträge nad der von dem k. F. Forſtprofeſſor Brey⸗ 
mann in neuerer Zeit befannt gegebenen Methode berechnet werden, 
io ſtellen fie ſich den obenentwidelten , feftgeftellten Etats ebenfalls 
nahe gleich. 
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Diefe für die Halbe Umtriebszeit berechnet und addirt au den ie 
Bigen Holzvorraͤthen deckt die beftimmten Erträge auf 120, 119,125, 
119, 130 und durchfchnittlich ded ganzen Forſtkörpers auf 122 Jahre. 

Eine Erhöhung ded Zumachfed muß überall durch möglichit wu 
ſche Aufforftungen der ausgedehnten Blößen bewirkt werben ; bie 
Aufzehrungen der Ueberſchuͤſſe alter Hölzer werben gleichfalld eine 
zufagendere Bertheilung der Altersclaſſen nach Fläche und Holzmafjen 
anftreben. 

Die jegigen Bloͤßen nehmen folgende Flaͤchen ein: 

1. Bonität. II. Bonität. Zufammen. 


in Admont 2929 1461 4390 
„ St. Gallen 1130 1308 2438 
„Palfau 1078 526 1604 
„Lainbach 342 876 12418 
„Wildalpe 1196 1430 2626 
Zuſammen: 6675 5601 12276 goch. 
55% 48 


Werden dieſe Bloͤßen nur im Verlaufe von 120 Jahren in 
Cultur geſetzt, was bei Befolgung der Forſtgeſetzes und bei Vollfüh— 
rung der laufenden Culturen mindeſtens geſchehen muß und 
wird, um bie Forderungen auch hier zu mäßigen, angenommen, daß 
die Beitodung durchfchnittlich nur zu 0.8 erreicht wird, fo hätte man 
nach Verlauf einer Umtriebszeit im Mittel 60-jährige Beſtaͤnde. 


in Admont: 
d. 1. Bon. 2939 Joch. m. 35.45%0.8— 30.30 S.° pr John. zufam. 59634 @.* 
II. 1461 „ „ 17.77%0.8=1428 „ " "807075. 


in St. Gallen: 


d. I. Bon. 1130 "„ [2 —— — 20.36 ” v [7 ” 23609 — 

„II., 1308, „ — — 1483, „nn 18608 „ 
in Balfau : ; 

d. J. Bon. 1078 "” 72 — — — ” 4 21948 ® 
Pr II. " 536 H ” — — — 7 " " ” 7480 7 
in Lainbach: ; 

d. I. Bon, 343 ” H — — m) ” n " [7] 6963 » 
” IL “ 876 [2 Li — —— — ” ” [72 n 13457 er 
in Wildalpe : 

8.1. Bon. 1196 „ — — = " "nn. 14150 „. 


® ll. " 1430 ” ” Bin " " H 1) ” 20334 ” 
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welche Holzmaſſen die Erträge der einzelnen Bezirke J fernere 8, 
6, 8, 6 und 724 Jahre decken würde. 

Wenn alfo der Zuwachs im übrigen während 120 Jahren ſich fich 
gleich bleiben follte, fo wire ver Gtat duch diefe Aufforftung der 
Bloͤßen allein gefichert. & 
in Admont auf 106 +8=114 Jahre 
„ St.Gallen „ 109+-6=115 „ und durchfchnittlich d. gan- 
" Palfau " 107 +8= 115 " zen Walpförpers auf 112 
„Lainbach „ 101-+6=107 „ Y- Sabre, 

„Wilvalpe -„ 105+74=112} „ 

Durch eine leicht ausführbare Abkürzung der Zeit, binnen wel- 
cher Die Inftandfegung der jegigen Blößen gefchieht, können Die letzte⸗ 
ren Holzmaſſen bedeutend erhöht und die Etatöficherungen hierdurch 
allein bis auf 120 Jahre erreicht werden, was bei einer Aufforftung 
der Blößen binnen 60 Jahren mehr als hinreichend erfolgt. 

Mit Rüdficht auf die oben angegebene Art der bisherigen Nutzung 
ſollen die Erträge bezüglich der Nusnießer, Sortimente und Widmung 
der Hoͤlzer genau in folgender Weife vertheilt fein: j 






Für alle Infaf: 















—— fen u. Gewerke. Bezug aller ' 
S e- = |82| . | 
& $ 2,9 8 
—8 = Se: 8 
»2 & & 58 


Admont... 12000 8077 | 145 a 16839/2849 ie, 6706 2994 9700 





A 100% 

&t. Gallen. . — | 4957 | 476| 5433 | 550/1017| 1567 |5507| 1493 7000 
77,9%, s2j°, 100%, 
Ralfau . . . 1000, 124 147) 88971 2482| 847| 589" Issse| 49a] 3860 
BY. .|..| 18Yl..|.. | 100% 
Lainbach . . — | 82560 | 189| 8749 | 118| 5309| 681 Iea7e| 608| 3870 
81 % .. .+. 185%, .. <= 100% 

Waldalye . . Isı50| 9291 | 8275| 87i6 ı2| 8272| 284 I5453| 547| 6000 
| 95%, . en 8% ⸗0 — — 100% 

Im Ganzen: I6150|15009 1232 2 2891 |e615|4994| 7539 jasan4j9220|29980 | 
75, oe. . ee 25%, . 0. % 

20% 20% 100%, 
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Bei dieſer Vertheilung wurden die Bezige der Hauptgewerk 
ſchaft an Brenn: und Nutzholz, dann jene der Inſaſſen und Gewerbe 
an Kohle, Brenn: und Nutzholz in bisheriger Ausmaß belaflen. Ter 
lleberfchuß zwifchen dem jeßigen Etate und dem feitherigen Geſamm 
bezuge wurde zur hauptgewerkſchaftlichen Kohlholzmaſſe gezogen. 
Nach diefer projectirten Nubung wird die FE Hauptgeweik⸗ 
ſchaft an Kohlholz 
in Admont um 234 m. Cub. Kiftr. 
„St. ©allen „ 1566 „ ; 


" Palfau n 27 * "n ’ 
Pr Lainbach „ 68 „ " 
„ Wiltale „ 418 n 7 = 
im Ganzen „ 2927 „ " 


mehr beziehen, als es bisher der Fall war. R 
Lepterer Mehrbesug zu der feitherigen hauptgewerffchaftlichen 
Kohlholznutzung von 5438 + 5799 + 6994 = 18231 m. Eub. Klftr. 
gezogen, ergibt die gefammte Kohlholzmaſſe von 21158 m. Cub. fir. 
und wird — wie üblich — eine Cub. Klftr. Holz gleich 18 Faß Kohlen 
angenommen , fo wäre das jährliche Ergebnig an Kohlen im ganzen 
Complere — 380844 Faß, wodurch der Bedarf von 4 Hechöfen 
a 90000 Faß gedeckt wäre. 
Der Bringungss und Trift-Galo ift hierbei nicht berüdjichtiget. 
Das dem Holzzumachfe fehr ſchaͤdliche Grasreißen könnte bejen: 
ders dadurch minder ververblich werden, wenn man dasſelbe minte 
ſtens in jugendlichen, gutwüchfigen Beftänden durchaus nicht zuließe 
Alle Forſtbezirke enthalten viele ſchlechtwuͤchſige und beſtockte 
Waldtheile, Die als folche für die Folgezeit nicht bleiben fünnen, in 
ben betreffenden Epftemsoperaten häufig auch bereits als Bloͤßen an- 
geiehen und behandelt wurden und die Behufs neuer Cultur ganz 
abgetrieben werben follen. Dieſe verdorbenen Beitinde fowie vie 
Holzfebläge würden allein den Grasbedarf größtentheils decken. 
Der größere Theil (62'% %) des jetzigen Vorrathes beiteht aus 
Hölzern der legten Alterdclaffe und der gegenwärtige Zuwachs if 
wegen dieſer Ueberwiegenheit alter Hölzer, ferner wegen der abner: 
men Altersclaflen-Bertheilung und mangelhaften Beltodung überhaupt 
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kleiner ald ver feftgelegte Jahrsetat. Troßzdem muß aber biefer 
mindeſtens in der vorgefchriebenen Größe bezogen werben, wenn nicht 
große Holzmaflen am Stode verfaulen follen. 


Die derzeit 120 Jahre und.darüber alten, daher Haubaren und 
überftändigen Hölzer allein enthalten eine Holzmafle von 377575 m. 
Cub. Klftrn. 

Der jetzige Vorrath dieſer Beſtaͤnde ſammt dem an ihnen während 
25 Jahren noch erfolgenden Zuwachſe deckt allein den Jahrsetat auf 
26 Jahren. 

Der gegenwärtige Vorrath der 220 bis incl. 229 Jahre alten 
Beitände fammt dem während ihres Abtriebed noch erfolgenden Zu- 
wachſe det den Etat auf weitere 8 Jahre. 

Der Ertrag kann fomit aus allen 220 Jahren und darüber 
alten Beftänden durch 24 Jahre bezogen werben, und binftchtlich 
haubarer Hölzer wird die Wirthſchaft kaum je in eine Verlegenheit 
fommen. 

Die nach dem fperiellen Sällungsplane für die I. Periode zum 
Adtriebe beftimmten Flaͤchen Haben folgende Größe : 
in Adment 3687 Joch | die normalen Flächen maren 3689 Joch 





„ St. Gallen 2816 „ f R „ 2585 „ 
„Palfau 1487 „ u " „ 1642 „ 
„Lainbach 1555 „ Hi r n„ 1435 „ 
„Wildalpe 3222 , — 3284, 
im Ganzen 12766 12585 „ 


Die wirkliche Abtriebsfläche des ganzen Forſtkoͤrpers wird daher 
für ein Jahr der I. Periode blos um 12766— 22585 — 12 Jod 
größer fein als die normale, 25 

Diefes Mißverhaltniß ſtellt ſich beſonders Im Bezirke St. Gallen 
dar, indem hier viele ſchlecht⸗beſtockte und wuͤchſige, daher wenig aus⸗ 
giebige Waldtheile zur Schlägerung kommen müſſen. 

Der Uebergriff der I. Periode wird jedoch gleich in der IT. Periode, 
wo mehrere ausgedehnte und vollkommenere Beftände zum Abtriebe 
gelangen, durch Erſparniſſe an Flächen reichlich aufgerwogen werben. 
Im Palfauer und Wildalper Bezirke bleibt die wirkliche Abtriebs- 
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fläche unter der normalen und überfleigt diefe in Lainbach blos um 
120 Joche in 15 Jahren. 

Zugleich wird jedenfalls ein namhafter Theil des Ertrages durch 
Bezüge aus den Nebenbeſtandsmaſſen mittelft Waldfäuberungen, Durch⸗ 
forftungen und Benuͤtzung des Stockholzes gededt, Durch welche um 
fo ficherer auch Erſparniſſe herbeigeführt werden, ald die Holzmaflen- 
ſchaͤtzung überhaupt mäßig ift. 

Die Holzmaſſen ded Rebenbeftandes find nicht befonderd ausge⸗ 
wiefen, weil eigentliche Durchforftungen erft verfucht und ausgeführt 
werden muͤſſen. 

Die Beftände, welche einer Waldfäuberung bevürftig find, wur⸗ 
den in den fpeciellen Beftandeöbefchreibungen näher bezeichnet und 
nach den Anfäpen der Tarationd-Manualien betragen dieſe Neben- 
maflen in ver älteften Claſſe durchſchnittlich des Ganzen 5% ver 
Hauptbeftandsvorräthe. 

Die Hölzer der zufälligen Bewaldung können auch ort⸗ und zeit- 
weife benüßt werden. 

In Berüdfichtigung aller angeführten Punkte und des Waldzu⸗ 
ſtandes überhaupt, find die feftgefegten Jahresertraͤge noth wen dig, 
mäßig und koͤnnen gefahrlos bezogen werben. 

Nah Ablauf der I. Periode wird eine Revifion die bezüglich 
beruhigende Ueberzeugung zu gewähren haben. 

Die ſodann in ausgedehnterer Art vorzunehmenve Vergleichung 
der wirklichen Holzaushiebe mit den Vorfchreibungen wird zugleich 
bei der Aufftellung des Faͤllungsplanes für die II. Periode einflup- 
reich fein. 


Bemerkungen über die Aufftellung des Füllungsplanes für bie 
1. Beriode. 


Eine raifonmäßige, der Fünftigen Hiebesführung entſprechende 
Anreihung der Schläge kann bei diefer Aufitellung derzeit nicht an 
allen Orten eingehalten werden und man muß jich vorläufig mit einer 
theilweifen Anbahnung zum zweckgemaͤßen Zufammenhange der Bes 
ſtaͤnde und zur günftigeren Altersclaffenvertheilung begnügen: denn es 
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hat, wie es die Beſtandeskarten und Bejchreibungen bezeugen, in allen 
Bezirken feit jeher eine plan= und regellofe Wirthſchaft geherrfcht. 

Beitände jeden Alters und jever Größe, verfchiedenartig durch⸗ 
geblentert, vergrast und von großen und Heinen Blößen vielfach Durchs 
geriffen liegen da bunt durcheinander, und während einerſeits Ein- 
geiffe in Hoͤlzer gefchaßen , welche ihr Haubarkeits⸗Alter lange nicht 
erreicht Haben , blieben amberfeitd alte und Sbanuge Waldtheile 
verſchont. 

Zudem wurden ſehr häufig, allen Vorſchriften einer vernimftigen 
Waldbehandlung Hohn Tprechend, Die unteren, dem bloßen Holz⸗ 
beinger und Köhler bequem gelegenen Streifen der Gehunge rüd: 
ſichtslos auegenuͤtzt, und in Blößen oder im gümftigften alle in 
mangelhaft ſelbſtbeſtockte Junghoͤlzer verwandelt, durch welch’ letztere 
nun die oben gelegenen haubaren Hölzer transportirt werben muͤſſen. 

Es ift erflärlih, Daß bei einem folchen Waldzuſtande die Auf: 
ftellung eined Hauungsplanes für die nächſte Zeit hoͤchſtens nur 
eine partielle Einienfung zur befleren, ſyſtematiſchen Benügung zu er: 
zielen im Stande iſt. 

Diefed Streben wird zugleich erfchwert durch die Rüdficht auf 
eine notbwendige Bertheilung der Schläge behufs der Bebarfs- 
deckung an faft allen Orten der, Thalfohlen, auf Benügung der gegen- 
waͤrtig bereits beſtehenden Transportmittel und Kohlungen und auf 
die in nächfler Zeitfolge nicht zu befeitigende Einzeln - Schlägerei 
der Basler. 

Auch follen die alten, schlecht beſtockten und uͤberſtaͤndigen Wald: 
theile bal dmöglichſt genügt und Die Kahlfchläge in mäßiger 
Flaͤchenausdehnung geführt werden, welche einen natürlichen Anflug 
doch möglich macht. 

Das Alter der Beſtaͤnde kann überhaupt bei dieſen Borfehrei- 
bungen nicht ausfchließfich maßgebend fein, weil Hierdurch in der Folge 
dieſelben Iingleichförmigfeiten in der Beſtandesvertheilung herbeige⸗ 
führt wären. 

- Buben find bie jegt überflänbigen, haubaren und jene Beftände, 
welche im Berlanfe der I. Periode ins Bentttungsalter treten, bereits 
im Nebermaße vorhanden, 

Bierielj.sSchrift f. Forſtweſen. 1 
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Den Beitänden, welche in nächfter Zeit über ihr Hauarbeits 
alter Hinausfommen, kann nur durch Waldſaͤuberungen etwas gehel 
fen werden, Damit ihr Durchſchnittszuwachs bis zum eintretenden Ab 
hiebe nicht zu ſehr herabgeprüdt wird. 

Die Art und Zwedmäßigfeit der ausgeführten Hiebövorichrei 
bungen kann daher nur in näherer Prüfung der vorgeführten ungim 
ſtigen Verhältniffe , nach einem genauen Vergleiche der Fällımgöpläan 
mit den Karten, Beichreibungen und dem Walde felbft gewärbig 
erden. 

Die Wahl der Flächengröße einzelner Jahresjchläge der größere 
Parcellen, durch welche ben wirthichaftlichen Anforderungen entiprs 
chen und wo möglich zugleich die natürliche Beſamung erleichter 
werben foll, bleibt der Timficht und Localkenntniß des jerveiligen Wirk 
ſchaftsfuͤhrers überlaflen. 

Viele der kleineren PBarcellen werben mit einemmale abgetrieben, 
was befonderd bei den alien und Kleinen Beſtandesreſten Demnädk 
gefchehen muß, welche zwiſchen Anflügen und Iunghößern verein 
zelt daftehen. 

Während ded Abtriebed größerer Beitände wird es notiumenbis 
werben, einzelne Fleine,. gefunde und jüngere Horfte an hervorragen 
den Stellen zur Unterſtuützung der nachfolgenden Beſamung ver ent 
ſtehenden, ausgedehnteren Blößen überzubalten, welche Reſewi⸗ 
rungen auch dort ftattfinden muͤffen, wo man ſich mit dem Hiche 
der Waldvegetationd. Grenze nähert. 

Derlei techniſche Maßnahmen werden übrigend vorausgeſetzt. 


Bemerkungen über die zu beginnenden Culturen. 
Die alter Blößen nehmen 12,278 Joche ein und jährlich werben 
abgetrieben 851 Joche. | 
Diele Anflüge und IJunghölger find mangelhaft beftodt, beduͤrfen 
daher einer Nachbeſſerung. 
Bei ſolcher Ausdehnung der kultursbedürftigen Flaͤchen Tonnen 
in nächfter Zeit Hierin nur ortweile Einleitungen geteoffen werden. 
Die Bornahme fogenannter kuͤnſtlichen Culturen oder wenigſtens 
eine Unterftügung der natürlichen Befamung war längft nothwendig 
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Zubem gebietet nun das Forfigeieh vom 1. Jünner 1853, daß 
frifch abgetriebene Waldtheile fpäteftens binnen 5 Jahren wieder mit 
Hol; in Beitand zu bringen find und von den älteren Blößen der fo 
vielfte Theil ja drlich aufzuforften ift, als die eingeführte Umtriebs⸗ 
zeit Jahre enthält. 

Diefe Forderungen können nur als möglichft mäßig anerkannt 
werben und Biernah wäre das Minimum der jährlich zu cultiviren- 
den Ylächen 

in an neuen Holfchlägen, an alten Blößen, zufammen 


Admont 246 37 283 
St. Gallen 188 20 208 
Palfau 99 14 113 
Lainbach 103 10 113 
Wildalpe 215 22 237 

Im Ganzen 851 103 954 Joch, 


wozu noch die Nachbefferungen ſchlecht beftodt. Junghoͤlzer zu rechnen find. 

Eine fchnelle und audgiebige Einfammlung von Samenvorräthen 
in den eigenen Bezirken und Errichtung von Saatlümpen an ver 
fchiedenen Puncten jeden Bezirkes ift Die erfte, unabweisliche Maß- 
regel diefer Art, ohne welche nicht® geleiftei werben Fann. 

Werden bei der Fichte, die Hier ausſchließlich cultivirt werben 
muß, nur zehn Pfunde abgeflügelten Samens als Bedarf pr. Joch 
gerechnet, jo wäre für die anfänglichen, audfchlieglichen Saaten das 
Jahrserforderniß —= 96 Eentner reinen Samend für den ganzen 
Gompler, wobei der Verbrauch für Saatkaͤmpe nicht mitgerechnet iſt 
und ebenfo für Nachbeſſerungen. 

Diefer Gefammtbedarf iſt vergleichsweiſe fehr gering. 

Bei den fpäter folgenden Pflanzungen dürfte eine voraudgehende 
Herftellung der Pllanglöcher und ihre Ausfüllung mit Rafenafche und 
befierer Erde während der ganzen Frühjahrs⸗ und Sommers⸗-Zeit fehr 
erſprießlich fein. 

In folcher Art vorgerichtete Pflanzlöcher kaͤmen erſt im folgen- 
den Fruͤhjahre die dreijährigen Seblinge, fo Daß die Fruͤhlingszeit, 
welche im Hochgebirge von bedeutend Fügerer Dauer ift, nur aus⸗ 
fchließlich dem eigentlichen Pflanzgefchäfte zu widmen wäre. 

14 a 
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Es ift ſelbſtverſtaͤndlich, daß eine thunlichſte Verkuͤrzung der Zei, 
binnen welcher die Zuſtandebringung fümmtlicher Culturen vollfühn 
werben fol, höchft wünfchenswerth ift, und im Intereſſe des Wald 
benügers und WaldeigentHümers liegt. 

Zugleich wäre ed nothmwendig, jedes Forſtauffichts⸗Individum 
insbefonbere zur Rieferung eines feinem Schußberirfe entfprechenden Thei⸗ 
les der Waldfamenvorräthe anzumeifen und hierfür verantwortlich zu 
machen, welche Anforderung nur ald eine fehr billige erfcheint um 
andern Orts ſchon längft geftellt wurde. 

Menn auch faft überall die Weideſervitute ſich als fehr foren 
ermweifen, fo fünnen immerhin und im jhlimmften Falle einzelne Re 
fultate erzielt werben, und die Borftpfleger haben Dann minbeften“ nad 
Bewußtſein redlich erfüllten Pflicht. 

Uebrigens wird durch Die im Zuge befindliche Forftferitunten Able 
fung und Regulirung die unbefchränfte Weibeausübung manche Mebik: 
cation zum Mohle ded Waldes und zur befonderen Erleichterung der 
Forſtculturen erfahren. 

Die Frage, „ob der Waldeigenthuͤmer oder der Benüher die Eufturen 
auszufuͤhren und ihre Koften zu tragen habe” wurde öfter gefkeflt, 
jevoch nie beantwortet. Inglüclicherweife hat man zur Zeit der ke 
züglichen Vertragsabſchließung diefem wichtigen PBuncte feine Auf: 
merffamfeit zugeiwendet, weßhalb hier mir die Bemerfung genügt, dai 
eine möglichft ſchnelle Nachzucht im Intereſſe beider, des Waldes über 
haupt und befonbers der ſchwunghaften Eifeninpuftrie liegt, enblid 
auch eintreten muß, wenn die Holgbezüge in der feftgeftellten Größe 
ftattfinden und die im Betriebe ftehenden Eiſenwerke nicht in Berle 
genheit fommen follen. 

Beim Beginne der Culturen iſt dann zunächft und allgemein ein 
folcher Gang zu beobachten, daß erftlich die Nachbefferung der man- 
gelhaft beftodten Anflüge und Jugenden in Angriff genommen wir, 
damit legtere mittlerweile nicht fo meit heranwachſen, daß die Auf 
forftung ihrer Blößen und Luͤcken hierdurch vereitelt wird. 

Hierauf hat die Inftandfegung der Fleineren und beſonders ſolcher 
Blößen zu gefchehen, welche durch ihre Cultur wefentlich zum Schluße ver ir 
umgebenden jugendlichen Beftände beitragen werben. Zugleich mürffen vie 
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Bloͤßen befferer Bonität zuerft gewaͤhlt werden, damit durch ihr ferneres 
Bloßliegen ihre Ertragsfähigfeit nicht noch mehr herabgedrückt wird. 

Erft hierauf ift dann die Gultur der ausgedehnten, feit langer 
Zeit beftehenden, ſtark verraften und meift mit türftigerem Boden 
verſehenen Blößen zu beginnen. 

Die Eintheilung ſolch' großer Blößen in mehrere Colonnen und 
der Anfang der ftreifenweife fortzuführenden Gultur an der Anhiebs⸗ 
feite jedes diefer Streifen erfcheint deßhalb rathlih, weil dann auch 
bei einem langfameren Yortfchritt der Kulturen die heranwachſenden 
Beftände eine geregelte, der fünftigen Hiebesführung entiprechende 
Anreihung der Alteröpifferenzen befommen. 

Der größtentheild gute Boden wird den Bulturen überhaupt Feine 
Hindernifie ftellen und in biefer Hinficht ift auf ein ausgezeichnetes 
Gelingen mit Sicherheit zu rechnen. 

Die Ausführung aller diefer bedeutenden Culturreſte wird eine 
große phyſiſche und materielle Kraft erfordern, mit Schwierigfeiten 
und Hinderniffen zu fümpfen Haben, fo daß die Beitimmung des 
Zeitpuncted, in welchem der erwaͤnſchte, jedenfulld erreichbare Zuſtand 
eintritt, derzeit noch unwahrſcheinlich wire. 


Geftaltung der Wltersclaffen 


IV. Clafie | 
ven 91 — 180 
J. u. darüber 


J St. Gallen 
Balfau . 
Lainbach 
Wildalpe 


| Im Gamen . | 16953 | 34026 
| 1$31AYl 17% 34 0 
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Bei der Berechnung dieſes Alteröclafien:Berhälmiffes wurde 
alle für die I. Periode zum Abtriebe beftimmten Theile ald 1 bie 15, 
durchfchnittlich fieben-jährige Beftände angenommen und in viel 
Claſſe eingereiht. Bon den alten Blößen wurde in jedem Wirchfchaftetheik 
der einzelnen Bezirke der achte Theil, welcher gefeplih während 15 
Jahren mindeftend cultivirt fein muß, als ein- bis fünfzehmjährige 
Beftand angefehen und in die entfprechende Rubrik verſetzt. 

Zugleich ift mit Zubilfnahme der |peciellen Waldbeſchreibungen jede Be 
ftandesparcelle im Alter um 15 Jahre erhöht u.biernach Hafftficirt worden. 

Beim Vergleiche dieſes Altersclaſſen-Verhaͤltniſſes mit dem gr 
genwärtigen Zuſtande zeigt ſich, daß troß bed nahmhaften Abhiebe⸗ 
die Altefte Elaffe an Fläche faſt gar nicht abnimmt, und im Ganzer 
um 9% größer als die normale bleibt. Dagegen nimmt die 3. @lafk 
bedeutend ab, während die 2. Elafie um 20, die 1. Elaffe (Be 
fände) um 424 vo zunimmt und die Blößen fi um 1% 0% mindern. 

Der gegenwärtige Holzvorrath von . 1,785.300 m. Kub. Kit. 

wird durch den Abbieb von 29.930X 15 448.950 „ = 

herabgebracht auf 1,336.350 „ R 
Der jährlihe Geſammtzuwachs der 
Jetztzeit = 22.9470 ale folder für 
15 Jahre berechnet gibt 344.205 „ — 
Durch die Cultur von 954) 15 = 
14.310 Joch Bloͤßen, welche nach 15 
Jahren im Mittel ſiebenjaͤhrig ſein 
und einen den Bonitaäts-Antheilen 
entfprechenden mittleren Jahrs⸗Zu⸗ 
wach pr. Joch von 0.12 8. Klften. 
haben werden, wird der Zuwachs 
erhöht um 14.310 xX012X7 = 120% „ " 
Eine namhafte Erhöhung des Zumach- 
ſes wird durch die nachwachſenden 
Beftände der mittleren Alteröclaffen 
herbeigeführt. 
Der Holzvorrath am Schluffe der I. 
Periode wird daher wenigftend 
gleih fein 2 2 2 020. 169255 u - m 
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welcher um 92.725 Ko. geringer al& der gegenwärtige ift, und wenn 
feine großen Erfparnifie durch Ausdehnung der Zwiſchennutungen 
und eine intenfivere Ausnügung überhaupt gemacht werben, laffen 
die Jahröerträge der II. Periode feine Erhöhung zu. 


Wirthſchafte⸗Soeutrolle. 


Eine ſtrenge Befolgung der Faͤllungsplaͤne kann der Erfahrung 
zufolge nicht immer ſtattfinden. 

Durch verſchiedene wirthſchaftliche Anforderungen, Elementar⸗ 
Ereigniſſe und andere Hinderniſſe wird der Bewirthſchafter zeitweiſe 
gezwungen, in den einzelnen Jahren theils Vorgriffe zu machen, theils 
mit den Schlaͤgerungen unter dem Ertrage zu bleiben. 

Windſtuͤrme und Waldbraͤnde fordern manchmal größere Bezüge 
aus Beftänden, die zum Abhiebe noch nicht beftimmt find, Bei den 
Waldfäuberungen wird diefes überhaupt nothwendig. 

Um Feine Unterbrechung oder Störung in der Ordnung des 
Etatbezuges eintreten zu laffen, exfcheint ed hoͤchſt nothwendig, genaue 
Bormerkungen über alle vollführten Schlägerungen fpeciell zu führen, 
die dann als Richtfchnur zu dienen haben, wo und wann etwaige 
unwillführliche Mehrbezüge der Hölzer in Erſparung gebracht, wo 
und wann bingegen Erfparniffe aufgezehrt und überhaupt Ausglei- 
chungen getroffen werden follen. 

Diefer Zwed wird durch die forgfältige Führung eines Wirth: 
ſchafts-⸗Controllbuches erreicht, welches nebenbei den Bor- 
theil der Vergleihungen wirklicher Ergebniſſe mit den Anfügen der 
Taration gewährt. 

Das Controllbuch fol die Holzbezüge mit Angabe der Wirth: 
fchaftstheil-, Diftrictd- und Parcellen-Nummern gefondert nach Haupt⸗ 
und Zwifchen-Rusung jährlich nachweifen. 

Bei den Auffchreibungen der außer der Hauptnutzung vollführ- 
ten Faͤllungen find alle Kfeinlichfeiten, die auf Die Weſenheit des Be: 
triebeß feinen Einfluß nehmen, zu vermeiden. 

Es liefern gewöhnlich alle Beftände, die das halbe Haubarkeits⸗ 
Alter überfchritten, duch Windfälle und Brüche, durch Schnee: und 
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EidsDrüde, Dürrlinge, u. |. w. von Zeit zu Zeit Heinere Holzmaſſen, 
auf welche die Schaͤtzung feine befondere Ruͤckſicht nimmt 

Wenn die Aushiebe viefer Hölzer in gewöhnlicher, geringerer 
Menge ftattfinden, können fie ald Zwifchennugung behandeh 
werben, und nur dort, wo fie in übermäßiger Ausdehnung erfolgen, 
den Beftanvesfchluß auffallend ſtoͤren und den Mafiengehalt der Be: 
ftünde namhaft herabfegen, find fie ad Hauptnupung zu be 
handeln und abzufchreiben. 

Iſt eine Beſtandesgruppe -oder eine größere Parcelle nach mehre: 
ren Jahren abgetrieben, follen die einzelnen Jahrsergebnifle fummirt ums 
einem Vergleiche mit der Schäbung unterzogen (bilancirt) werden. 

Diefe Eintragungen jind unmittelbar nach ber jährlih ftattge 
fundenen Holzabmaß vorzunehmen. Der Bringungd- und Triftkalo 
wird hierbei nicht berückiichtigt, fondern nur das wirkliche Ergebnig 
am Hauungsorte felbft, 

Zugleich find anmerkungsweife alle Borfülle, welche auf die 
Wirthichaft überhaupt Bezug nehmen, alle gefammelten Erfahrumgen 
über flörende Elementar⸗Ereigniſſe, fo wie auch die Urſachen ver 
Abmeichungen von ven Syftemd-Vorfchriften genau und gründ: 
Lich amzugeben. 

Ale ftattgefundenen Veränderungen werben gleichzeitig in die 
Karten mit Verlaͤßlichkeit eingetragen. 


Solche Notizen werden den nachfolgenden Wirthfhaftsführern 
nügfich fein, überdieß auch die nach Verlauf einer Periode vorzu- 
nehmende Wiederberechnung der Holgvorräthe und Erträge bedeutend 
erleichtern. 

Auch ift die Führung eines Vormerfbuches über den jeweiligen 
Fortſchritt der Culturen, die Darftellung der jährlichen Culturreſie 
und Die Sammlung von Ergebniffen verfihiedener Culturs-Methoden 
nothwendig. 

Auf ſolche Art wird eine foͤrmliche Geſchichte des Wirthſchafts⸗ 
Betriebes allmaͤlig zu Sta nde kommen. 
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| Forſtkarten-Seichnnng. 

Die nach definitiver Feſtſtellung der Wirthſchafiogruppen erfol⸗ 
gende Kartirung eines jeden Forſibezirkes, wozu vorgehend das Papier 
auf dunkle Leinwand geſpannt wird, geſchieht nach einem gewählten 
Schema zum durchaus gleichfürmigen Objects⸗Bezeichnung in folgen- 
der Art: 

Die Mirthichaftöfarten, in welchen der allmälige Fortſchritt des 
Betriebes und überhaupt jede Veränderung für die Folgezeit erfichtlich 
zu machen ift, wurden einzeln für jeden Wirthfchaftötheil als genaue 
Gopien der Aufnahme-Blätter nach dem Maßſtabe 2000 —=1 wer: 
zeichnet; der Waldgrund blieb weiß. 

Die Diftricte, denen bei ihrer großen Ausbehnung fein Haupt⸗ 
name gegeben werben fann, wurden mit römifchen, fümmtliche Barcellen 
mit arabifchen Ziffern bezeichnet. Zugleich ift in allen Karten das Ga- 
taftral-Sectiond- Ne mit den einzelnen Nummern blaßroth marfiırt. 

Die Bemerkungen über Holart, Mifchung, Beltodung, Alter, 
u. f. se. jeder einzelnen Parcelle unterblieben, um bie Ueberfichtlich- 
feit der Karten nicht zu fehmälern, und weil ohnehin Beltandes- 
Karten und Befchreibungen nebftbei zu Gebote ftehen. 

Die Beftanded-Karten wurden für jeden ganzen Forſtbezirk im 
halben Linienntaße oder 4900 == 1" nach den Aufnahmsblaͤttern pan- 
tograpfirt, und auf ein Blatt verzeichnet. Die einzelnen Alters- 
claſſen wurden durch Nuancen der grünen Farbe, die Blößen hellgelb 
vorgeftellt. Alle Wirthſchaftstheil⸗, Diftriet8-PBarcellen-Grenzen und alle 
fonftigen Objecte wurden möglichft ausführlich oder topographifih reich 
verzeichnet, die zufälligen Bewaldungen hellbraun, die Alpenweiden grün 
punctirt, die unproductiven Theile weiß (leer) und die Gruͤnde anderer 
Cultur ockergelb angedeutet. 

Dieſe Karten dienen bei dem Umſtande, wo in dieſelben auch die 
Bergſituation mit Hilfe der zahlreichen Firpuncte und gemeſſenen 
Neigungen leicht eingezeichnet wird, zugleich als Terrain- und Ueber⸗ 
fiht8- Mappen. 

Die Forftortd-Namen werden in alle Karten möglichft zahlreich 
und genau in localüblichen Ausdrücken eingetragen, um die Orientirung 
des Bewirthſchafters zu erleichtern. 
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Alle Karten und. Amsarbeitungen werden für jeden Forſtbeziri 
in dreifacher Weile verfaßt. 

Die Beſtandeskarten für die einzelnen Wirthichaftöführer werde 
überdieß mit Collodium überzogen, wodurch fie der Abnüsung wid 
weniger unterliegen, waflerbicht werben, und ſelbſt bei Regenmelie 
benügt werden Tonnen. 


Die Koſten der Syſtemiſirung überhaupt betragen für 1 Jech 
Waldboden des ganzen Forſtkörpers 4 fr. C. Mze., wobei die Flächen 
der Alpenweiden und unprobuctiven Gründe außer Rechnung blieben. 


Eifenerz, im Juni 1856. 
Wondraf, 


k. k. Forſttaxator. 





e— ———————— mn 


Mittheilungen über Den Reichsforſthaushalt. 


I. 
Kaiſerliches Patent 


vom 24. Juni 1837, *) 


wirffam für die Königreiche Ungarn, Croatien und Slavonien, für 
das Großfürſtenthum Siebenbürgen, für die Serbifhe Woimopfchaft 
und dad Temefcher Banat, — wodurd für diefe Kronländer das 
Forſtgeſetz vom 3. Dezember 1852 eingeführt, und vom 1. Jänner 
1858 angefangen in Wirkſamkeit gefegt wird. 

Wir Kranz Joſeph der Erfte, von Gotted Gnaden Kaiſer 
von Defterreih, Künig von Ungarn und Böhmen, König der Lombarbie 
und Venedigs, von Dalmatien, Eroatien, Stavonien, Galizien, Lodome⸗ 
rieu und Illirien, König von Jeruſalem ıc., Erzherzog von Defterreich, 
Großherzog von Toskana und Krakau, Herzog von Lothringen, Salz: 


*) — im Reichsgeſetzblatte vom Jahre 1857 Stück XXVII unter 
r. 181. 
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burg, Steyer, Kärnthen, Krain und Bukowina; Großfürft von Gie- 
benbürgen, Markgraf von Mähren ; Herzog von Ober: und Rieder- 
Schlefien, von Modena, Parma, Piacenza und Quaftalla, von 
Aufchwig und Zator, von Tefchen, Yriaul, Ragufa und Zara; ge 
fürfteter Graf von Habsburg und Tirol, von Kyburg, Goͤrz und 
Gradiska: Fürſt von Trient und Brixen; Markgraf von Ober: und 
Nieder-Raufip und Ifrien; Graf von Hohened, Feldkirch, Bregenz, 
Sonnenberg ıc. Herr von Trieft, von Gattaro und auf der windi⸗ 
ſchen Mark; Großwoiwod der Woiwodſchaft Serbien ıc. ıc. 


In der Abficht, den befondern Schug des Eigenthumes, der 
Erhaltung und Bflege der Wälder und Holzpflanzungen, welchen das 
mit mit Unſerem Patente vom 3. Dezember 1852 zur Sicherfiellung 
der in alle Lebensverhaͤltniſſe eingreifende Holzbeduͤrfniſſe erlaffene Forſt⸗ 
gefeß jenen Kronländern, für welche dasſelbe in Wirkſamkeit geſetzt 
wurde, gewährt, auch den Königreichen Ungarn, Groatien und Sla⸗ 
vonien, dem Großfürftenthume Siebenbürgen und der ferbijchen Woi- 
wodfchaft mit dem Temefcher Banate zuzuwenden, haben Wir nad 
Vernehmung Unſerer Minifter und nach Anhörung Unfered Reichs; 
vathes bejchloffen, wie folgt: 


Artikel. 


Bom 1. Jaͤnner 1858 angefangen hat in Unferen Königreichen 
Ungarn, Sroatien und Stavonien, in Unſerem Großherzogthume Sie- 
benbürgen, und in Unſerer ferbifchen Woiwodſchaft mit dem Temefer 
Banate, das mit Unſerem Patente von 3. Dezember 1852 in anderen 
Theilen Unferer Monarchie kundgemachte Forſtgeſetz in Wirkfamfeit 
zu treten, wodurch zugleich alle in diefen Kronländern bisher beftan- 
denen forftpolizeilichen Borfchriften außer Kraft gefegt werden. 


Artikel ll. 

Das Forſtgeſetz findet, infoferne es gewiffe Handlungen für 
itrafbar erklärt, auch auf ſchon anhängige Unterfuchungen und früher 
vorgefommene Halle Anwendung, wenn die legteren feiner ftrengeren 
Behandlung ald nach ven früher beftandenen Vorfchriften unterliegen. 
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Artilel ll. 

Bei den llebertretungen des Forftgefeges, welche nicht nach dem 
allgemeinen Strafgefeße zu beurtheilen und au behandeln find, erlifäk 
Unterfuhung und Strafe durch Verjährung, wenn der llebertreter 
binnen ſechs Monaten vom Tage der begangenen Uebertretung nick 
in Unterſuchung gezogen worden iſt. 

Um auf dieſe Verjaͤhrung Anſpruch machen zu können, iR die 
Erfüllung der im F. 531 des Strafgeſetzes vom 27. Mai 1832 
(Nr. 117 R. G. 3.) unter a, b und c bezeichneten Beringungen 
nicht erforderlich, 


Artikel IV. 


Wo im Forftgefeße die Einvernehmung mit dem Minifterium 
des Krieges oder mit jenem für Landescultur und Bergweſen an 
geordnet ift, Hat erftere mit Ilnferem Armee-Obercommando zu ges 
fchehen, und fegtere entfällt. 

In den durch das Forſtgeſetz der Landesſtelle, oder politifchen 
Landesbehoͤrde zugewiefenen Gefchäften jind die Statthaltereien oder 
Statthalterei-Abtheilungen, zu den Gefchäften der Kreisbehörven und 
Bezirksaͤmter aber dort, wo Eomitate beftehen, die Comitasbehörden 
und beziehungsweiſe die Stublrichter-Aemter berufen. 

Errichtungen von Triften, welche im Königreiche Ingam durch 
verfihiedene Verwaltungsgebiete gehen, bleiben der B.willigung Un⸗ 
fered General-Gouvernements vorbehalten. 


Artikel V. 

Unfer Minifter des Innern ift nit dem Vollzuge dieſes Patentes 
beauftragt. 

Gegeben in Unſerem kaiſerl. Luftichloffe zu Larenburg am vier 
und ziwanzigften Monatstage Juni, im Eintauſend achthundert ficben 
und fünfzigften, Unferer Reiche im neunten Jahre, 

ran; Joſeph, m. p. 
Graf Buol⸗Schanenſtein m.p. Freiherr von Bach m. p. 
Auf Allerhoͤchſte Anordnung 
J. Marherr m. p. 
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1. 
Verordunng der Ainiferien des Innern und der Iafiz, 


vom 1. Juli 1837, *) 


wirkſam für alle Kronländer, in welchen das Forftgefeh vom 3. Der. 
1852 Gefegeöfraft hat; — betreffend die Erforderniffe zur Becivi- 
gung für den Korft- und Jagd⸗-Schutzdienſt. 

Ta das öffentliche Antereffe dringend erheifcht, daß die mit ber 
Beeidigung für ten Forftfchugdienft nach den 88. 53 und 54 bed Forft- 
gefebes vom 2. December 1852, und mit der Beeidigung für den 
Jagdſchutzdienſt nach den 88. 3 und 4 der Verordnung der Mini: 
ſterien des Innern und der Juſtiz vom 2. Jänner 1854 (R. G. BI. 
Rr. 4) verknüpften weientlihen Rechte nur volllommen vertrauend- 
würdigen Perſonen zugeflanden werben, fo wird auf Grund der von 
Er. k. k. apoft. Majeftät mit allerhöchfter Entichliegung vom 14. 
Juni 1857 ertkeilten Ermächtigung verordnet: 


8. 1. 
Allgemeine Erforderniſſe zur Beeidigung. 

Für den Forft: und Jagd⸗Schutzdienſt dürfen von den politifchen 
Behörden nur Perſonen von unbefchrltenem Benehmen in Eid und 
Pflicht genommen werben. 

$. 2. 
Befondere Erforderniffe. 

Inöbefondere ift noch für die Beeidigung für den Forft- und 
Jagd⸗Schutzdienſt entweder: 

a. Die mit gutem Erfolge abgelegte Staatsprüfung für das Forſt 
Schuß und technifche Hilfsperfonale, oder 
b. das zurüdgelegte Alter von 20 Jahren erforberlich. 


$. 3. 
Ansſchließnugs⸗Grunde 
Perſonen, welche wegen eines Verbrechens, eines aus Gewalt⸗ 
thätigfeit gegen die Perſon eines Andern verübten Vergehens, over 


*) Enthalten im A. G. B. Stück XXVII unter Nr. 124. 
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einer folchen Lebertretung, ferner eines aus Gewinnfucht entfprin- 
genden, oder der öffentlichen Sittlichkeit zumiderlaufenden Vergehens 
oder einer Webertretung diejer Art fchuldig erfannt, oder blos wegen 
Unzulanglichkeit der Beweismittel freigefprochen worden find; endlich 
Berfonen, welche wegen einer anderen Gefepes-llebertretung zu einer 
wenigftend fjechömonatlichen. Freiheitöftrafe verurtheilt worden find, 
dürfen für den Forſt- und Jagd⸗Schutzdienſt, ohne befondere Bewilli⸗ 
gung der politifchen Landesſtelle, welche nur in fehr rückſichts würdigen 
Füllen zu ertheilen ift, nicht in Eid und Pflicht genommen werden. 


$. 4. 

Die Zulaffung zur Beeidigung fann wegen Schwäche des Wahr: 
nehmungs- und Erinnerungs-Bermögens, wegen Hang zur Trunfen: 
heit, zum Spiele, zu Raufhändeln und Erzeſſen, wegen Verdachtes 
der Beftechlichkeit oder des Schleichhandels, Überhaupt wegen folder 
phnfifcher und moralifcher Gebrechen verweigert werten, die nach dem 
Dafürbalten der Behörden zur Ausübung ded Forft- und Jagd-Auf⸗ 
ſichtsdienſtes mit dem Rechte einer obrigfeitlichen PBerfon und Eivil- 
wache minder geeignet oder ganz unfühlg machen. 


$. 5. 

Die für den Forft: und Jagd-Schutzdienſt beeideten Perfonen 
verlieren im Falle des Eintritted eines der im $. 3 feftgeftellten Aus- 
ichließunge-Gründe die durch die Beeidigung erlangten Rechte einer 
obrigfeitlichen Perſon und Civilwache kraft des Geſetzes. 

Uebrigens kann nach Maßgabe der Beſtimmungen des $. 4 we 
gen eingetretener phyſiſcher und moraliſcher Gebrechen auf den Verluſt 
dieſer Rechte erkannt werden. 

§. 6. 

Die zur Beeidigung für den Forſt⸗- und Jagd⸗Schutzdienſt beru⸗ 
fenen unterften politifchen Behörden haben auch über die Zulaffung 
zur Eidesablegung und Über den Verluft der mit der Beeidigung er- 
worbenen Rechte ($. 5) zu erfennen. 

Gegen diefe Erfenntnifie findet das Rechtsmittel des Recurſes 
nad) den Beitimmungen des 8. 77 des Forſtgeſetzes ftatt. 
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8.7. F 
Jedem auf den Forſt⸗ und Jagd⸗Schutzdienſt Beeideten iſt eine 
ſchriftliche Beſtaͤtigung des geleiſteten Eides zu erfolgen, welche ihm 
zur Legitimation zu dienen hat. 


8. 8. 

Die unterſten politiſchen Behörden haben über alle in ihrem 
Bezirke befindlichen, auf den Forft- und Jagd⸗Schutzdienſt beeibeten 
Perſonen genaue Vormerfe zu führen, und felbe in fteter Evidenz 
zu erhalten. | 

Die Dienftgeber over Deren Stellvertreter find bei Vermeidung 
einer Orbnungsftrafe von 2 bis 10 fl. Conv. Mze. verpflichtet, jede 
Veränderung in dem Stande ihres auf den Forſt⸗ und Jagd⸗Schutz⸗ 
dienft beeideten Dienftperfonaled innerhalb einer Friſt von längftens 
6 Monaten zur Kenntniß ber betreffenden politifchen Behörde zu 
bringen. 


Freiherr von Bach m. p. Graf Rabashy m. p. 


u, 
Yerfonel-Wahrihten 





Allerhönfte Auszeichunugen. 


Se. k. k. apoſt. Majeftät Haben mit Allerhoͤchſter Entſchließung 
vom 14. Juni d. J. dem Foͤrſter erſter Claſſe zu Illiſcheſtie in Ga⸗ 
lizien Wenzel Kropatſchek in Anerkennung feiner langjährigen 
und treuen Dienftleiftung das goldene Verdienſtkreuz Allergnaͤdigſt zu 
verleihen gerußt. 

Se k. k. apoft. Majeftät Haben mit Allerhoͤchſter Entſchließung 
vom 12. Juli d. 3. dem Horitzer Foͤrſte Wenzel Sura bei Ber- 
fegung in den Ruheftand in Anerkennung feiner langjährigen traten 
Dienftteiftung das goldene Berdienfifreuz Allergnaͤdigſt zu verleihen 


geruht. 
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Beräuderungen im Stande bes k. k. Forſtperſonales. 
vom 1. Februar bis Ende Zuli 1837. 
Nieder-Deſterreich. 

Se. f, k. apoſt. Majeſtaͤt haben mit Allerhöchſter Entſchließung 
vom 29. Mai d. J. den Forſtrath und Referenten der Berg⸗ und 
Forſt⸗Direction zu Graz Anton Ritter von Guttenberg 
zum Miniſterialraths⸗Secretaͤr im E. k. Finanz-⸗Miniſterium Aller 
gnäbigft zu ernennen geruht. 


Im Bezirke der n. 6. Forſt⸗Direction. 


Se f. k. apoft, Majeftät haben mit Allerhöchfter Entfchliegung 
vom 14. Mai d. J. den Oberfinanzrati Sigmund von Hau 
egger zum Forſtdirector für Nieder-Defterreih Allergnädigſt zu er: 
nennen gerußt. 

Der prov. contr. Oberförfter Ferdinand von Catharin 
wurde Förfter erfter Claſſe in Dornbach. 

Der Förfter erfter Claſſe Eduard Fri wurde prov. com. 
Oberförfter bei ver Waldbereitung zu Alland. 

Der Unterwaldmeifter Alois Gruber wurde Foͤrſter erfla 
Claſſe zu Klaus⸗Leopoldsdorf. 


| Odber Deſterreich. 
Im Bezirke der Salinen⸗ und Forſtdirection Gmunden. 
Der Oberförfter Konrad von Petraczek wurde For: 
Serretär bei der Direction. 
Der Directiond-Forftconeipift erfter Claſſe Franz Rayl murte 
wirthfchaftsführender Oberförfter in Attergau. 
Der contr. Oberförfter Michael Hofer wurde wirthſchafts 
führender Oberförfter in Mondſee. 
Der Förſter erfter Claſſe Anton Schnorfeil wurde contr. 
Oberförfter beim Forſtamte Goifern. 
Der Directions⸗Forſteoncipiſt Karl Reiniſch rüdte in Die 
erfte Claſſe vor. 
Der Förfter Chriſtian Pichler wurde Direnions-Fork- 
concipift 2. Claſſe. 
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Der Förfter Franz Elfenwenger, und Anton Beth 
rüdten in die erfte Claſſe vor, legerer wurde auch von Goifern nach 
Traunftein überfegt. 

Der rechnungsführende Förſte Ignaz von Zinis wurde 
wirthfchaftsführender Foörſter in Rettenbach. 

Zu rechnungsführenden Förftern zweiter Claſſe wurden ernannt: 

Der Forftprafticant Joſef Brandeis für dad Forftamt 
Ebenfee, und der contre. MWaldamisichreiber Eduard Jopp für 
das Forſtamt Goifern. 


Salzburg. 
Im Bezirke der Berg, Salinen: und Korf-Direction Salzburg. 


Der Interförfter Hermann Schmid wurde Förfter zweiter 
Claſſe in Tamsweg. 


Tirol. 
Im Bezirke der Berg- und Salinen-Direction Hall. 


Der Förſter Wilhelm Bergthold wurde contr. Ober— 
Förfter beim Forſtamte Zell am Ziller. 


Zu Forftern erfter Glaffe wurden ernannt: 


Förfter Johann Oberfteiner für Pillerfer. 
Johann Ritter v. Schindler für Hall. 
Joſef Sandbichler für Kramſach. 
„Dominik Widmoſer fuͤr Kitzichl. 
„JJoſef Raber für Hopfgarten. 


Zu Förftern zweiter Claſſe wurden ernannt: 


Förfter Anton Hocleitner für Mayrhofen. 
„JJoſe f Riedl für Kujitein. 
Forſtamtscontrollor DanielRichter für Schwaz. 
Forftprafticant Wilhelm Tietze für Achenthal. 
" Alois Brarmarer für Fügen. 
Forftgehilfe Julius Huber fürgell. 
Viertelj.: Schrift f. Forſtweſen. 12 


n 
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Steiermark. 
Am Bezirke der Eifenwerks-Direction Eiſenerz. 


Der Forſtrath Jo ſef von Gerftenbrandt wurde Rede 
rent ded Directiond-Forftdepartementd. 
Der Walobereiter Anton Hirſch wurde Rechenvermwalter in 
Reifling. 
Am Bezirfe der Berg: und Forſt⸗Direction Graz. 


Der Forfteoncipift der Binanzlandes » Direction Wilhelm 
Bayer wurde Dirertiond-Korftconcipift. 

Der Forftprafticant Otto Raab wurde Förſter in Lanfomig 

Der Forftamts-Schreiber Daniel Richter wurde Eontrolkr 
beim Forſtamte Bleiberg (in Kärnthen). 


Italien. 
Sm Bezirke der Finanz Prafectur Venedig 


Der Forſt⸗Inſpector Adolf von Berenger wurde Adjıma 
und Forft-Affiftent Jakob Rigoni Stern Actuar der Genead 
Forftinfpection Treviſo. 

Joſef Freiherr von Bresciani wurde Forft- Affen 
eriter Claſſe. 

Ungarn. 
Im Bezirke der Korf-Infpection Ofen. 


Der Förfter Michael Schreiner wurde von Ujhuta net 
Divsgyör uͤberſetzt 
er Unterfürfter Rudolf Haasz wurde Foͤrſter in Ujhma 
Der Holzmagazind » Verwalter Joſef Funk wurde Förke 
zweiter Claſſe in Luszna. 
Der Iinterförfter Ludwig Kerekes wurde von Diosgyer 
nach Kisgyoͤr überſetzt. 


Im Bezirke der Berg⸗, Forſt⸗ und Güter⸗Direction Schemnig 


Der Waldbereiter Carl Grum mich rüdte in die erſte, m 
der Waldbereiter Filipp Ehrenftein in bie zweite Claſſe ver. 
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zum Waldbereiter dritter Glaffe in Bried wurde Förfter Samuel 
Scherfel emannt. 

In die erfte Claſſe rüdten vor :die Foͤrſte Franz Schmuzer 
u. Rudolf Geſchwind, zu Förftern wurden ernannt der Korft- 
wart Joſef Markus und der Wald» Amtefchreiber Eduard 
Zarbach und der Holzeugftabl-Transport: Offiir Anton von 
D beraygnen. 

Zemefer Banat. 
Im Bezirke der Finanz: Randes«-Direction Temesvar. 


Der Klaufenburger Forſtconcipiſt Erneft v. Müller wurde 
proviſ. Forft:Infpector in Lugos. 

Der Materials Rechnungsführer Anton Oaffenheimer 
wurde Walpbereiter in Lippa, der Wuldreclamationd- Commi für 
Earl Neiger wurde Förfter in Szigeth. 


Galizien. 
Im Bezirfe der Finanzsfandes:Direction Lemberg. 


Die Förfter zweiter Claffe Franz Swaton und Hein-> 
rich Schierl rüdten in die erfte Claſſe vor. 


— — — — —z — 


Vereins-Angelegenheiten. 


— — — 


dericht 
über die Feier des 50-jährigen Beſtehens der Wiener Land: 
wirthſchafts⸗Seſellſchaft, und über die Damit verbunden gewefene 
Ausſtellung land: nad forftwifienfchaftlicher Producte, 
Maſchinen und Beräthe. 


Wir ergreifen mit Freude die Feder, um unfern geehrten Lefern 
in furzen Umriffen eine Darftellung der wichtigiten Momente einer 
Gelegenheits⸗Feier zu geben, welche eine mehr weniger allgemeine 

12 * 
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Bedeutung angenommen und es namentlich durch die ganz zinedimäkt: 
dumit verbundene Ausftelung land- und foritwirthfchaftlicher Pre: 
ducte, Mafchinen und Geraͤthe möglich gemacht hat, Durch zahlreide 
Proben die fprechendften Zeugnifle von dem thatfächlichen Culum— 
ftande in allen Theilen unſeres gefegneten Kuiferftaates zu geben. 

Se. k. f. apoft. Majeftät haben in Alferhöchfter Würdigung der 
wichtigen Bedeutung dieſer Feier, in ftetS gewohnter und bewährter 
Huld Allergnädigft zu bewilligen gerubt, dag die Haupt-Berfame 
lungen in dem f. f. Redoutenſaale, einer der Ichönften Loealitäten ter 
f. k. Hofburg, die Ausftellung aber in den ebenſo anmuthigen at 
zu folhem Zwecke ganz entiprechend fituirten weitläufigen Räumlid 
feiten des f. k. Augartens ftattfinden durften, und haben dadurch ra 
anerfennungswindigen Bemühungen und Leiftungen des zu Dice 
Feier eigens beitellt geweſenen General-Comité's der Sejellihan 
mächtigen Vorſchub gewährt. 

Die Feierlichkeiten theilten ſich zunächſt: In die Hauptverfumse- 
lungen und Sections-Sitzungen der Gefellfihaft; und in tie And 
ftelfung und Preisvertheilung. Außerdem wurden auch noch land⸗ ım 
foritwiffenichaftliche Sreurfionen unternommen, und zwar am 13. 
Mai in die näheren Umgebungen Wien’s, und am 18., 19. un? 20 
Mai in die hiezu beftimmten entfernteren Orte. 

Die Hauptverfammlungen der Gefellfchaft, geehrt Durch vie An: 
weienheit zahlreicher Säfte aus Hohen und hoͤchſten Kreifen, durc 
Gelehrte; Fachmaͤnner und Freunde der Landescultur aus Nah um 
Ferne wurden am 9., 14. 16. Mai abgehalten. In denjelden wurden 
nach feierlicher Begrüßung der Anmwefenden durch den Präſidenten det 
Geſellſchaft Sr. Durchlaucht den regierenden Fürften Alois von 
Liechtenſtein, und den erfien Borftand des GeneralsGomüect 
der Jubelfeier Str. Durchlaudht den Für ſten Adolfvon Shwar: 
zenberg und endlich nach Eröffnung der Verſammlung durch den zwei: 
ten Borftand ded General-Eomite8 Eduard FKreiherrn von 
Hohenbrud, die folgend verzeichneten Vorträge gehalten. 

1. Bom Herren Dr. Emil Wolf, Profeſſor der Chemie an de 

f. land» und foritwirthfchaftlichen Akademie zu Hohenheim : 

„Gegenwart und Zukunft der Agricultur-Ehemie in Deutfchlant.“ 


6 


“ 


10. 


11. 
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. Bon Herrn Karl Ritter von Kleyle, k. f. Minifterial- 


Rathe: 
„Ueber landwirthſchaftliche Zuftände in Oeſterreich.“ 


.Vom Herrn Fr. Wilhelm Freiherrn von Reden,k. 


preußiſchem Miniſterialrathe: 

„Ueber Vertretung der Intereſſen des Bodenanbaues in 
den wichtigſten Staaten Europa's, nebſt einem daraus abge⸗ 
leitetem Syſteme der zweckmaͤßigſten Vertretung des Landbaues 
in Oeſterreich.“ 


. Vom Herrn Dr. Franz Hlubeck, k.k. Profeſſor der Land⸗ 


wirthſchaft am Joanneum zu Graz: 
„Ueber die dringendſten Bedürfniſſe der öſterreichiſchen 
Landescultur.“ 


. Bom Henn Rudolf Feiſtmantel, Ef. Miniſterial-Rathe: 


„Was iſt und bedeutet die öfterreichifihe Forſtwirthſchaft.“ 
Dom Ham J. A. Stöckhardt, k. ſächſiſchen Hofrathe und 
Profeſſor der Agricultur⸗Chemie in Tharand: 

„Die Chemie als Hausfreundin des Land⸗ und Forſt⸗ 
Wirthes.“ 


. Vom Herrn Profeſſor Dr. Martin Steer. 


„Ueber den Einfluß der Seidenzucht auf das Volkswohl.“ 


. Bom Herrn Ludwig von Farkas Vukotinovich, Guts— 


befiger : 
„Weber Kroatien und Stavonien in landwirtbfchaftlicher 
Beziehung." 


. Bom Herrn Brofeflor Kropp in Weißwafler: 


„Ueber Dismembration und Commafſation.“ 
Bom Herrn Dr. Karl Helferich, Director ver k. batrifchen 
landwirthfchaftlichen Lehranftalt in MWeihenftephan : 

„Ueber Auswanderung und Coloniſation.“ 
Vom Herm Anton Komers, Wirthſchaftsrath und Director 
der Aderbaufchule in Tefchen : 

„Ueber den Werth der landwirthſchaftlichen Intelligenz für 
die Bodenproductionskraft Oeſterreichs, und Die Mittel der Be: 
förderung der fachlichen Ausbildung.“ 
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12. Bom Heren Fürften Karl Jablonowsky: 
„ebergang beim großen Grumpbefiger von der Raturak 
wirthichaft zur Geldwirthichaft.” 
13. Bom Herm Franz Eymuth, fürflih Schwarzenbergiſchen 
Rathe: 
u die Ausbildung des Bauernſtandes.“ 
14. Bom Herrn Architecten Franz Kreuter: 
„Ueber Acclimation fremder Pflanzen ımd Thiere.? 

Wir befchränfen und, von diefen durchwegs Außerft interefur 
ten und zum Theile in der allgemeinen land: und forſtwirthſchaft 
lichen Zeitung abgedruckten Vorträgen, mir ven audfchlieglich Yves 
öfterreichifche Gefammt = % or ſt-Weſen umfafjenden Vortrag des Lt. 
Miniſterialrathes Herrn Rudolf Feiftmantel mit deſſen Zuftimmumng 
hier wörtlich folgen zu laffen. 


Was ift und bedeutet die Öfterreichifche Forſtwirthſchaft? 
Bortrag des Hrn. k. k. Miniſterialrathes Feiftimantel, gehalten in de 
allgemeinen Berfammiung bei ber Sosjährigen Inbelfeier der k. k. Lanbiwirtk 

fhafts:Befellfchaft in Wien, 14. Mai 1857. 

Wenn ich von Defterreich fpredhe, fo verſtehe ich Darumter m: 
fer Geſammt-Vaterland; — jenes große, herrliche Reit, 
weiches vom NRiefengebirge bi an das adriatifche Meer, von de 
Schweizer Alpen bi8 an die Donaufürftenthümer fich erſtreckt; — pas 
und geographifch und weltgefchichtlih auf das inmigfte verbindet m 
verbrübert ! 

Der Großſtaat Defterreich dehnt fich über mehr ald 12,000 gee 
graphiſche Quadrat⸗Meilen aus. Er enthält nahesu bei 100 Millionen 
nied. öfterr. Joch productive Bodenfläche, darunter über 31 Millionen 
Joh Waldungen, mit einer muthmaßlichen jährlichen Rutzung ven 
ungefähr 35 Millionen nieb. öfterr. Klafter Ho ?). 


1) Die mit 35 Millionen Rlafter angenommene jährlide Nutzung gras 
bet fi auf den, von dem Gatafler augefhägten Material:Ertrag. Der 
Eatafter berüdfichtiget die für das Schlagbarfeitsalter der Holzberänt 
entfallenden Holzmafien, tie ortsüblicden Untriebszeiten und die hieraad 
fi ergebenden Durchſchnitte⸗Ertraͤge. Durch diefe Größen iR aber anf 
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Diefed ift größtentheild Feuerholz, oder Brenn- und Kohlholz, — 
großentheild aber auch werthvolles Bau- und Werkholz. Wie befannt, 
dient ed zur Erwärmung, zum Wafchen, Baden, Dörren, Brennen, 
Brauen, — zur Gewinnung der Metalle, zum Betriebe von Hütten- 
werfen und Zabrifen , zu zahllofen Bauten, zur Herftellung von Ge- 
räthen, Mafchinen , Waaren jeder Art, — ald Baliffade, Eifenbahn- 
ſchwelle, Schiffögerippe und Maftbaum, — als Wiege und ald Sarg, 
denn ed umgibt und von der Geburt bid zum Tode! 

Inder Menge einer nied. öfterr. Klafter Hat es 
einen Taufchwerth) von mehreren Grofchen bis zu vielen Gulden, — 
für einen Eubiffhuh gerechnet, den Werth nicht einmal 
eines Pfennigs bis zu mehr als einem Gulden €. Me. — That 
fachlich koſtet nämlich der Cubikſchuch behauenes Schiffsbauholz in 
den Häfen am adriatijchen Meere, und zwar im Durchfchnitte 
der verfchievenen Qualitäten bereits 2 fl. 12 fr. C. Mie, während ein 
Eubiffhuh in entlegenen Gebirgsforſten faft preislos erfcheint. 

Auf Grundlage ded mir zu Gebote geitandenen reichen flatifti- 
fchen Materiales ftellt fich der Zaufchwerth des Holzes an den ver- 
ſchiedenen Berbraugsorten folgendermaßen dar: : 

In den größeren Städten der Monarchie Foftet eine nied 
öfterr. Klafter hart es Scheiterholz inden Außerfien Örenzen 
5 bis 26 fl. — meift 14 bis 16 fl.; weiche 8 Scheitholg im All⸗ 
gemeinen 3% bis 17YA fl, — meift io bis 12 fl. — In 
Bergorten,an Habrifsftätten, fürdie Hauptgebrauchs— 
plätze auf dem Lande, fo wie an den vorzüglidften Ab- 
fagortenim Walde felbft, und zwar die nied. öfterr. Klaf⸗ 
ter hartes Scheitholz meift 5 bis 7 fl., in vielen Fällen aber 
auch bis 9 fl. und unter 3 fl.; — weiches Scheitholz meift 4 bie 
5 fl., Häufig aber auch bi 7 fl. und unter 2 fl. — Mit Rüdjicht 

fo ziemlich die thatſächlich ſtattfindende Ausnupung der Forſie ausge⸗ 

drückt. Allfaͤllige Uebergriffe und Rüdftände im Holzbezuge gleichen fidh 
übrigens im Bereiche größerer Länderftriche gegenfeitig nahezu aus, da⸗ 
her der EataflralsMaterials@rirag in Ermanglung anderer poſitiver 


Anhaltspunkte dem wirklichen Holzbezuge immerhin gleichgefekt werten 
fann. 


ca dy bil. 
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auf den minderen Werth der geringeren Feuerholz⸗Sorten, umd den 
weit größeren Werth der Bau- und Werfhölzer, berechnet fich jeded 
der durchſchnit tl iche Taufchwerth für Die ganze Mon: 
archie mit 5 bis 6 fl. fuͤr das harte, mit dıa bis 5 fl fir 
das weiche Ho; und im Mittel aller Holzarten m 
Holzforten mit etwas mehr als 5 fl. C. M. 2) 

Der reine Werth des Hohes im Walde ſelbſt, m 
zwar noch ungefällt, vder wie man fich technifchausbrüdt: auf dem 
Stode ſtehend, läßt fih auf Grund vielfacher, pojitiver Anhaire 
punkte für größere Landesſtriche in der Menge einer nie. 
öfterr. Klafter vurhichnittlich mit 2 fr. bis höchſtens Zı/z fl. 
im Mittel der ganzen Monarchie aber nahezu mit 36 fi. 
annehmen. Der reine Werth eined Cubikſchuhes Holz, auf dem 
Stode ſtehend, kann fomit im Durchſchnitte aller Yorke 
des weiten Raiferreihes mit nabau fr. C. M. ange 
Ihägt werden. — Hiernach beziffert fih Der aus dem Holze 
ftammende Reinertrag fämmtlicher Forte ver Monarchie mit 
beiläufig 241 Millionen Gulden E M., und unter Annahme 
der bei dem land» und forftwirtbfchaftlichen Gewerbe gewöhnlich ver: 
fommenden Berzinfung ded Capitales mit 3 bis 4 Perc., der Diciem 
Reinertrage entfprechende Gapitaldwerth mit etwa 600 Millionen 
Gulden. 


2) Die Holzpreiſe der größeren Städte wurden ben öffentlichen Mittheilungen 
hieruͤber, insbeſondere ber Zeitſchrift „Auſtria“ entnommen. Für die 
Preiſe in Bergorten, an Fabrikeſtätten ꝛc., find dem Verfaſſer viele 
Hunderte von Preistarifen aus allen Gegenden der Monarchie zu Gebete 
geſtanden. Aus allen dieſen Taten ergab ſich bei ganz genauer Rechnung 
ein Geſammit⸗Durchſchuittspreis von 5 fl. 34 fr. für das harte Scheit⸗ 
holz und von 4 fl. 50 fr. für das weiche Scheitholz. Der Preis des 
Scheitholzes Fonmt den Durhfchnittspreife aller Holzforten (Ban- 
hölger, Werfhölzer, Scheithölzer, Ausſchuß, Miſchling, Prügel, Städe, 
Reifig u. ſ. mw.) fo ziemlich nahe, und von der Gefanmt: Holzproductien 
der Monarchie fönnen nahezu ?/; als weiches Holz angenommen erden. 
Hiernad ergibt ih als HauptsDurdfchnittspreis der Betrag von 5 Hl. 
5 fr. für die Klafter Holz. 
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Um die gefammten Forfte der Monarchie entfprechend zu bewirth- 
haften und zu beauffichtigen, benöthiget man, einer möglichft genauen 
Beranfchlagung gemäß, mindeftend 4 bi8 5 Taufend Forftwirthe 
und 10 bis 15 Taufend Auffcher Und um die jährliche 
Nutzung von 35 Millionen Klafter Holz zu bewerfftelligen, find 
bei 700,000 Arbeiter erforderlich ) 

Nimmt man die Hälfte derfelben als verheiratet, und eine Fa⸗ 
milie der Forftarbeiter im Durchichnitte aus 5 Köpfen beftehenp an, 
fo würde dieß eine Forftarbeiterfchaft von I,7 50. O000 Köpfen 
vorausfegen. Ohne 1lebertreibung läßt fich daher Die bei der Forſt⸗ 
wirthſchaft unmittelbar betheiligte VBolfömenge mit nahezu 2 Mil: 
lionen Köpfen anfchägen. Die Forſtwirthſchaft der Mon- 
arhie nimmt fomit thbatfahlich Yo der productiven 
Landesfläche und Yo der Geſammt-Bevölkerung in 
Aniprud. 

Um die Waldflaͤche, welche jährlich abgeholzt wird, durch 
Pflanzung entfprechend wieder aufjuforften, würde man alljährlich 
nahezu bei einer Milliarde oder Taufend Millionen Sep- 
linge bedürfen. Nimmt man an, daß die Hälfte der Aufforftungs- 
flächen durch den natürlichen Samenabfall und durch Handfaat wieder 
beftodt würde, jo müffen durchſchnittlich jührlih mehr als 6 


2) Diefer Annahme gemäß enifallen für einen Forſtwirth (Foörſter, Ober: 
förfter, Forſtmeiſter ıc. alfo einfchließlich der Korflämter und Oberbeam⸗ 
ten) bei 7000 Joche; für einen Anfſeher bei 3500 Joche durch⸗ 
ſchnittlich. Es wurden jedoch bei der Beranfchlagung bie befon> 
deren Landesverhältniffe [pe ciell berüdfjichtiget, und die hiernach fi 
ergebenden Summen angefept. Für eine Säge oder zwei Waldar⸗ 
beiter entfallen ferner durchſchnittlich 100 Klafter Holz, aljo deren 
Faͤllung, Aufarbeitung und gefummte Bringuug, Berarbeitung 
(Berkohlung 1e.), Umftaliung u. f. w., und alle fonfligen proporkionell 
fich ergebenden Waldarbeiten (Culturen, Wegheritellungen, Trifteinrich⸗ 
tungen, Gewinnung ber forfilicden Nebenuugungen sc.) ; eine Annahnıe, 
bie ſicherlich eher zu Hoch als zu niedrig gegriffen IR, daher in der Wirk⸗ 
lichkeit wahrfcheinlih noch mehr Arbeiter der Forſiwirthſchaft beidäftigt 
werden, 
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Milliarden oder 6 Taufend Millionen neue Hol;- 
pflanzen erzeugt werden. % 

Die Forfte liefern außer dem Hole auh Weide und Streu, 
— gelegenheitlich der Verjüngung der Wälder, Heldfrüchte m 
Gras, ferner Maſt, Bottafhe, Gerberrinden, Knop: 
pern, Terpentin, Beh u f. w. 

Bon den 40 Millionen Pferden, Rindern, Schafen, Ziega 
und Schweinen, welche die Monarchie befigt, wird vielleicht Die Häffte 
zum Theile in den Wäldern genährt und mit der erforderlichen 
Streu aus denfelben verforgt. 5) 

Bon den 35 Millionen Klafter Holz jählicher Nugung 
fallen bei 5 Millionen Centner Aſche ab, weldhe ungefüh 
„Million Centner Bottafche liefern fönnten. °) 


4) Die jährlihe Abtriebsfläde beträgt wahrfcheinlih nahezu Ba 
400.000 Joche. Der Bierverband zu einer Klafter Abſtand Gemöthiget 
1600 Pflanzen für das Jod, die Reibenpflanzung mit 8 Schuh Eur 
fernung ber Reihen und 4 Schuh Entfernung der einzelnen Seplinge 
1800 Pflanzen, die Reihenpflanzung mit6 Schub Entfernung der Reifen 
und 3 Schub Pflanzweite 3200 Pflanzen. Im Durchſchniitte dürften ba: 
ber für das Ich fammt Nahbefferungen bei 2500 Pflanzen 
erforderlich fein. Bollfaaten und vollbeflodte natürlide 
Anwünchſe enthalten wenigfliens für jeden Quadratſchuh eine Plage, 
daher auf einem Joch bei 60.000 Stüde. Nehnet man im Durch⸗ 
ſchnitte die Anfaat ber Haiben Culturfläche, oder hal be Be: 
ſtockung der natürlichen Anwüchſe, fo entfallen für das Joch Bei 30.000 
Bilanzen. 

») Da die gefammte probuetive Bobenflädge der Monarchie bei 100 Millionen 
Joche beträgt, und die Wälder davon über 31 Millionen einnehmen. fe 
fann man die Waldgegenden (Wald fammt zwifcgenliegenden uud an: 
grenzenden anderen Euftursgründen) ungefähr mit 50 Millionen Jochen 
probuetiver Bodenfläche anfhägen, und Hierauf obige Nunahme gründen. 

9) Bon 100 Cubikſchuhen Fichtenholz entfallen durchſchnitt lich Bei 30 
Bfunde Aſche und bei 3 Pfunde Pottafche, von 100 Gubiffguhen Ba: 
chenholz aber bei 70 Pfunde Aſche und bei 7% Pfund Pottaſche. Die 
gefammte Holzerzgeugung der Monarchie kann etwa mit ?s bem Fichten⸗ 
bolze und mit %/s dem Bnchenholze gleich gehalten werben. Wenigkens 
die Hälfte davon wirb verkraunt. Hiernach ergeben fi obige Zahlen. 
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Die mögliche Erzeugung an Gerberinde beträgt wahr 
ſcheinlich jährlih 4 Millionen Gentner. ”) 

Die mögliche Erzeugung an Knoppern macht ungefähr 
14, Million Centner jahrlih. 9 

Um die Production an Terpentin, Veh und Harz zu 
beurtheilen, erlaube ich mir hervorzuheben, daß die Schwarzföh- 
ren » Wälder Nieder-Oeſterreichs, ziemlich genauen Nachwei- 
jungen gemäß, bei 20.000 Eentner Harz und Terpentin jährlich 
liefern dürften. Die Har; Gewinnung in den gefammten übrigen 
Nadelholz⸗Forſten der Monarchie läßt ſich mit Wahrfcheinlichfeit mehr 
als zwölfmal fo groß annehmen 9). Die Gefammt-Erzeugung 
von Terpentin und Harz bürfte fomit 2 bis 300.000 Gentner 
betragen. 


Bon den fonftigen Nutzungen aus den Forften will ich 
lediglich die Verwendung ded Holzes zur Darftellung von Beleud- 
tungs -» Materiale, namentli die Höchft beachtungswerthe 


7) Eiwa Ys der jährlich gefällten Fichten, Lärchen und Gichen Fönnten 
Behufs der Gewimung ber Berberinde geſchaͤlt werben. Ungefähr die 
Hälfte der Rinde dürfte nußbar fein, daher für 10 Klafter Holz nur 1 
Klafter gebundene Rinde, oder nahezu 6 Centner Gerbemateriale gerechnet 
werben fönnen. Da ferner von ber gefammien Holzerzeugung minbeftens 
30 Millionen Klafter Fichten⸗, Läͤrchen⸗ und Cicheuholz fein dürften, fo 
beziffert fi das davon entfallende Gerbemateriale ziemlich genau mi 4 
Millionen Centnern. 

2) Gin Jo hochſtämmiger ECichenwald gibt mindeftens 1 Gentner Knoppern 
durchſchnittlich. Nah einer muthmaßlihen Veranſchlagung Fönnen in 
jenen Gegenden, die zur Knoppera⸗Erzengung geeignet find, ungefähr 
3 Millionen Joche Gichenwalbungen vorhanden fein, Rimmt man */ als 
Kuoppern tragend an, fo ergibt fi die gemachte Annahme, 

%) Die Schwarzföhren- Wälder von NiedersDeferreih enihalten ſchätzungé⸗ 
weife 40 bis 50 Taufend Joche. Speriellen Nachweiſungen zufolge liefern 
biefelben jährli 16, 17 bis 20 Taufend Ceutner Harz und Terpentin. 

- Da die Fichten-Forfle der Monarchie ſich wenigſtens über 15 Millionen 
Joche erfireden mögen, ba hiervon etwa ?/ zur Harzung geeignet if, 
und ein Zehntheil dieſes Drittels wirklich geharzt werben bürfte, ein Joch 
aber kaum mehr als einen halben Centner Harz liefert, fo können ans 
denfelden nıutgmaßlich bei 250.000 Centner gewonnen werben, 
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Erzeugung von Leucht gas aus Hol; hervorheben, und hierbei 
nur noch bemerfen, daß die Inbuftrie in Zukunft wohl noch mande 
Eroberung im Bereiche der forſtlichen Producion machen dürfte 
Verwendet man doch ſchon Kiefer: Nadeln zur Erzeugung der 
fogenannten Waldwolle u. dgl. m. 

Im Vorausgelaſſenen habe ich dargethan, daß der Taufchwertt 
des jährlich zur Nugung gebrachten Holzes an den Berbraude: 
orten im großen Durchfchnitte, und zwar für Die nie. 
öfterr. Klafter barten Holzes 5 bis 6 fl., und für die nied. öfter. 
Klafter weichen Holzes 41% bis fl.,im Mittel aller Holy 
arten und Holzforten aber etwas mehr wie 5 fl. für Die 
Klafter betragen dürfte. — Mehrfachen Borfchungen zufolge kommt 
der Tauſchwerth der außer dem Holze gewinnbaren Forſtproducte — 
der fogenannten forftlichen Nebennugungen — im Durchſchnitte 
genommen, meilt einem Zehntheile des Taufchwerthed ver Holz 
nusung oder eigentliben Haupinupung der Forfte nahe 
zu gleich. 

Da nun fümmtliche Forfte der Monarchie eine jährliche Nutzung 
von ungefähr 35 Millionen nied. öfterr, Klafter Holz gewähren, 
jo beziffert fich der im freien Verkehr sich ergebende mutmaßliche 
ſummariſche Tauſchwerth Der jährlih gewonne: 
nen Korftproduete mitfaft 200 Millionen Gulden EM. 

So groß diefer Tauſchwert herſcheint, fo ift Doch der Nu zungs⸗ 
werth der Forſte verhältnigmäßig noch weit höher anzufchlagen. 
Behufs der Beurtheilung dieſes Werthed muß man naͤmlich auch alle 
mittelbaven Vortheile berüstjichtigen, welche die forſtlichen Exrzeug: 
niffe bei ihrer Verwendung und weiteren Verarbeitung der Induſtrie, 
dem landwirthichaftlichen Fabriksweſen, der Montan-Probuction, vem 
gefelligen Leben überhaupt, der Landesvertheidigung indbefonvere, fo 
wie allen frieblichen Eroberungen durch Herſtellung der erforderlichen 
Land- und Waffertransportmittel in fo reihen Maße gewähren. — 
Aber ſelbſt Das bloße Vorhandenſein der Wilder ſchafft unermeßlichen 
Nutzen. 

Allbekannt find naͤmlich die wohlthätigen Einflüſſe der Wald⸗ 
vegetation auf die Geſundheit und Fruchtbarkeit der Laͤnder; ihre 
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Rüuͤckwirkung auf Klima und Boden ; der Schug, ten fie gegen Be- 
weglichfeit eines fonft zu loderen Erdreichs, gegen Ueberſchwemmun⸗ 
gen, Bergftürze u. dgl. ausüben. — Mit der Erhaltung, an 
gemeffenen Pflege und rationellen Bewirthſchaf— 
tung der Forſte hängt fohin die Wohlfahrt der fün- 
der und Staaten auf das Innigftezufammen! 

Der Erfahrung zufolge wurden die Forſte bisher nicht immer 
ihren Ertragevermögen gemäß ausgenutzt. Richt eben ſelten hatten 
Vcberhauungen und Devaftationen mannigfaltiger Art ftattgefunden. 
Die den Verbrauchsorten nächft gelegenen Waldungen wurden über 
Gebühr angegriffen, die entfernteften meift fich felbft überlaffen. Dadurch 
wurde die Broouctionefühigfeit der Forſte immer tiefer und tiefer herab⸗ 
drüdt. Die Folge davon war, daß nicht alljährlich fo viel Holz durch 
den Holzanbau und Holzzuwachs wieder neu geichaffen wurde, als 
man im Wege der Ausnubung hinwegnahm. Die in den Forſten vors 
väthige, auf dem Stode ſtehende Holzmaſſe — der Holzmaflen-Bor- 
ratf, dad Holzvermögen oder Holzcapital — mußte daher ftetig Heiner 
werden. Man zehrte von dem Capitale, ging darum in immer fürger 
bemeflene Umtriebözeiten über, und rief dadurch die Angft und Beforg- 
niß eines bevorftchenden Holzmangels hervor. 

Um jedoch ſaͤmmtliche Holjvorräthe eines großen Reiches auf- 
zuzehren, bedarf ed einer fehr langen Reihe von Jahren. Daher ei- 
nerfeitd Die flete Hinmeifung auf den hereinbrechenven Holzmangel, 
und anderfeitö die im Allgemeinen thatfächlich ausreichende Ber 
ftiedigung der Holgbebürfnifie. 

Die geſammten Forfte der Monarchie müfen einer beiläufigen 
Beranfchlagung gemäß, noch immer bei Taufend bis Zwölf: 
hundert Millionen nied. öfterr. Klafter inihrem Holz 
vorrathe enthalten ?%). — Das ift ficherlich ein fehr anfehnliches 


1%) Im Durchſchnitte der ganzen Monarchie mögen noch bie 
normalen Holjnorräthe für einen 70: bis So⸗jaͤhrigen Umtrieb vorhanden 
fein. Diefe Borräihe betragen mit Rückſicht auf fämmtliche herrfcheuten 
Holzarten, teren Pertheilung nnd MWachsıhnmsverhältuiffe nahezu das 
30: bis 40:fache der jährlichen Abholzung, alſo wahrſcheinlich obige 
Summe. 
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Holzcapital. Indeß koͤnnte biefes Capital denn doch nicht fortwährend 
ausreichen, wollte man von bemfelben jährlich mehr binwegichlagen 
als zuwaͤchſt. Bebenft man, daß vormals viele Forfte durch eine m 
entiprechende Wirthichaft in ihrem Ertragsvermögen auf bie Halfte 
oder /% berabgefegt wurden ; fo könnte es bei fortgefegter Sorgloſig⸗ 
feit allerdings dahin kommen, dag man jährlich um 10 bis 15 Mit 
lionen Klafter, und felbft noch mehr, zu viel hinweghauen würde, und 
daß man bie noch vorhandenen Holgvorräthe in 80 bis 100 Jahren 
faft gänzlich aufzehren möchte. 

In diefer Hinficht find wir jedoch offenbar bereits bei einem 
Wendepunete angelangt. Der rationelle Forftwirthichaftsbetrieb nimmt 
wenigſtens theilmeife einen vafchen Aufſchwung; die Wichtigfeit ber 
Forſte und ihres Beftandes wird allgemein erkannt; von alla 
Seiten bemuͤht man fich die forſtliche Production zu heben. Es kann 
daher auch ‚nicht fehlen, daß dieß wirklich gefchehe. In diefem Falke 
laſſen fi aber allerdings auch Fünftighin auf einer Walbfläche von 
31 Millionen Jochen bei 35 Millionen nied. öfterr. 
Klafter Holz jährlich erzeugen. 

Sollte felbft die Walpfläche noch Feiner werben, fo wird es 
einer intelligenten Forftbewirthfchaftung Immerhin möglich fein, bie 
gedachte Klafterzahl jährlich zu erzeugen. Und dieß if ein wichtiger 
für die fünftige Geftaltung des öfterreichifchen Forſtweſens entfchei- 
dender Umftand. Die Forſtwirthe Oeſterreichs follen nämlich auf einer 
wahrſcheinlich noch mehr beſchraͤnkten Bobenfläche weit beſſere Hobz- 
beftände erziehen, dadurch bie bisherige Holznutzung nah Menge und 
Deichaffenheit auch fernerhin möglich machen, wo nicht erhöhen, und 
auf diefe Art, alfo durch eine inten fivere Wirthfchaft, die aus den 
Sorften jährlich zu fehaffenden Tauſchwerthe mindeftens in ihrer der: 
maligen fehr bedeutenden Größe bleibend erhalten, mo möglich aber 
noch fortwährenn erhöhen. 

Unwillkürlich ſchließt fich jedoch hieran bie Frage: Werben wir 
in Zukunft einer fo ausgedehnten Holznutzung, als fie bisher ftatt 
Batte, bedürfen? — Wird es nöthig fein, fo viel Holz zu probu- 
eiren umd fo große Walpflächen beizubehalten, als wir eben im Auge 
hatten? — Muß nicht der Verbrauh an Holz in Folge der ftets 
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reichlicher fließenden Surrogate fich weientlich vermindern? — Wie 
wird fich fomit die forftliche Production in Anbetracht Diefer Ber: 
hältniffe in Zukunft wirklich zu geftalten haben ? 

Es kann wohl faum einem Zweifel unterliegen, daß die ver- 
mehrte Nachfrage nach Feuerungs⸗,, Bau» und Werkftoffen, das Be⸗ 
durfniß der Induſtrie, moͤglichſt billiges Brenn⸗Materiale zu erhalten, 
fo wie der rege Fortfchritt der Technik, einen ftetig zunehmenden Ber: 
brauch der Surrogate für Holz, namentlich die immer häufiger ein- 
tretende Verwendung von Schwarz: und Braunfohlen, des Torfes 
und des Eifend, alfenthalben begründen. Um jedoch die aufgeworfene 
Frage entfprechend zu beantworten, dürfen wir nicht vergeffen, daß 
nicht nur die Bevölkerung fortwährend zunehme, und darum mehr 
benöthige, fendern daß auch das gefellige Leben überhaupt immer mehr 
Bedürfniffe hervorrufe, und die zu einem befieren behaglicheren Leben 
erforderlichen Genußmittel in ftetig wachſenden Kreifen verbreite. 

Wem 40 Millionen Einwohner 35 Millionen Klafter 
Holz benöthigen, fo müßte jede Million Bevoͤlkerungs— 
Zuwachs 875.000 Klafter Holz mehr erfordern. Und wenn bie 
befiere, behaglichere Lebensweiſe für den Kopf nur / Klafter in An- 
fpruch nehmen möchte, jo würde fich der jährliche Verbrauch an Holz 
ſchon um 5 Millionen Klafter erhöhen. — Da nun die Forfte 
aus allgemeinen @ulturrüdfichten immer mehr und mehr auf den un: 
bedingten Waldboden zurüdgebrängt wurden, und ta fie in früherer 
Zeit häufig in minder entfprechenver Weife behandelt worden find, fo 
wäre ed geradezu unmöglich, die Beduͤrfniſſe an Bau- 
Werk⸗ und Feuermgöftoffen angemeſſen zu befrievigen, wenn ber 
Verbrauch an Eurrogaten des Holzes nicht im fteigenden Maße 
Pla greifen möchte. — Daraus folgt jedoch keineswegs eine a b⸗ 
folute, fondern bloß eine relative Verminderung des Holz: 
Berbrauches. — Im Einzelnen und örtlich mag dieſer Ber: 
brauch allerdings immer Heiner werden; — auch die Art und Welle 
der Holgverwendung und die Richtung des Holzabſatzes ändert fich 
vielfältig ; namentlich muß man Häufig mehr Bau⸗ und Werkhoͤlzer, 
und weniger Brennhöher erzeugen. Aber im Großen und Gan- 
zen wird der Verbrauch an Holz nicht Kleiner, der Wald nicht 
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minder nüglich und einträglich, vielmehr nicht eben felten fogar 
[ucrativer. 

Man wirb mir vielleicht einwenten, daß auch die Verbefferung 
der Yeuerftätten und vielfältige andere vortheilhafte Einrichtungen eine 
Erfparung an Holz begründen müßten. Hierauf erlaube ich mir je- 
Doch mit der Bemerfung zu antworten, daß wohl mehrere Holzbe⸗ 
duͤrfniſſe ftetig Heiner werden, oder auch gaͤnzlich verſchwinden, daß 
aber dafuͤr wieder alfenthalben neue ſolche Bedürfniſſe auftauchen. — 
Wir verbeſſern unſere Oefen und Herde, benoͤthigen aber weit mehr 
ſtaͤndig zu erwaͤrmende Localitaͤten; wir ſparen mit dem Holze bei 
den verſchiedenen Bauwerken, haben aber viel mehr Gebaͤude zu er⸗ 
richten und zu erhalten. Auch die Induſtrie im Allgemeinen ſpart 
mit dem Holze, oder erſetzt es theilweiſe durch Surrogate; ſie erwei⸗ 
tert ſich aber von Jahr zu Jahr, und bemöthiget aus dieſer Urſache 
zu nennen Zwecken wieder häufig eben fo viel oder mehr Hol, als fie 
anberfeitd erfpart. Wir bauen Eijenbahnen und Dampffchiffe, und 
verbrauchen dabei die werthvollſten Hohforten in höchft namhaften 
Duantitäten. Wir fuchen die bezuͤglichen Hölzer durch verfchiedene 
Borkehrungen dauerhafter zu machen, erweitern aber die Eifenbahnen 
nach allen Richtungen, und vermehren hierdurch wieder den Verbrauch 
der gedachten Holzſorten. So fit und fteigt das Beduͤrfniß an Hol, 
— Nachfrage umd Angebot bewegen fidh in ftetigen Schwingungen 
nach auf: und abwärts; im Allgemeinen, im Großen, im 
Ganzen, benöthigt man jedoch nicht weniger Holz und arivere 
MWaldproducte als früher, und die Forftwirthfchaft Hat nicht rüd- 
wärts, fondernvorwärs zu [hreiten. 

Iſt übrigens dad Holz gleichwohl ein jeher | chwerfälligee 
Pro duct, fo it es dennoch ein Artikel des Welthandels. Oeſter⸗ 
reichs Schiffbauholz findet vermöge feiner höchſt ſchätzenswerthen Eis 
genſchaften reichlichen Abſatz nach England, Frankreich, Holland, der 
Türkei u. ſ. w. — Die Aus fuhr an Holz, und zwar namentlich 
an werthvollem Holz aus der öſterreichiſchen Monarchie iſt 
überhaupt in der Aufnahme begriffen. So wurden im Jahre 1855 
nur bei 80.000 nied. öfterr. Klafter Hol, im Jahre 1856 aber 
ſchon über 110.000 derlei Klafter mehr aus: als eingeführt, wobei 
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insbeſondere zu bemerken, dag die Einfuhr an Brennholz die 
Ausfuhr im Iahre 1855 zwar nahezu um 40.000 und im Jahre 1856 
um 50.000 Klafter überftieg,, dagegen aber die Ausfuhr an 
Nutzhölzern die Einfuhr im Jahre 1855 um 120.000 und im 
Jahre 1856 um mehr als 160.000 Klafter überragte. In Summe 
überftieg der Werth ver Ausfuhr jenen der Einfuhr im 
Sahre 1856 um mehr al8 6 Millionen Gulden E.M. Der 
Werih der Ein- und Ausfuhr zufammen betrug Dagegen mehr ale 17 
Millionen Gulden, ımd der Werth einer nied. öfterr. Klafter 
Brennholz flellte ſich dabei durchſchnittlich auf 6 fl., jener einer 
Klafter Nutzh olz aber auf 40 fl. C. Mie. 

Bei der Pottaſche und Holzaſche überhaupt iſt die ohne⸗ 
bin mäßige Ausfuhr noch geringer geworden. Es wurden nämlich 
im Jahr 1855 nur bei 10.000, und im Jahre 1856 nur bei 5000 
Eentner mehr aus als eingeführt. Dafür hat die Einfuhr bei 
den Gerbeftuoffen und bei den har zigen Stoffen zugenom⸗ 
men. Mährend an Gerbeftoffen im Jahre 1855 fat gleichviel 
aus- und eingeführt wurde, ftellt fich im Jahre 1856 die Ein- 
fuhr fon nahezu um 50.000 Eentner über die Ausfuhr. 
Ind bei ven harzigen Stoffen hat die Einfuhr die Aus- 
fuhr im Jahre 1855 mit nahezu 60.000 Centnern, im Jahre 
1856 aber faft um 70.000 Eentner übertroffen. 21) 

Es find dieß hoͤchſt intereffante Ergebniffe, denn fie weiſen auf 
einen blühenden Holzhandel, fo wie auf die Aus- 


21) Mach den Mitteilungen der Zeitichrift Muftria IX. Iahrgang, IX. Heft. 
und nad der Ueberfiht der Waaren-Ein und Ausfuhr des allgemeinen 
öfterr. Zollverbandes im Jahre 1856, herausgegeben von der Direction 
ber atminifirativen Etatifif, beträgt in runden Zahlen: 


@infuhr Ansfuhr 
n. ö. Klfir. 1855 1856 1855 1856 
an Brennholz. . . 103.300 130.000 62.900 76.800 


an Baus m. Werfholi 90.000 118.500 209,900 283.800 
Zufammen 195.300 248.500 272.800 360.600 


a ES ale Er. . .„ 4500 7.000 14.800 i2.300 
erbeftoffen Ctr. . 62.000 121.000 81.800 71.500 


an harzigen Stoffen . 71.000 48.000 10.200 17.100 
Biertelj Schrift f. Forſtweſen VII. 13 
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breitung der inländifhen Induftrie, welche mehr 
Pottaſche, Gerbeftoffe und Harzige Stoffe verbraucht, Hin. 

Der Natur der Sache nach vermochte ich nur ein umvollſtaͤndi⸗ 
ges, mangelhafte Bild der oͤſterreichiſchen Forftwirthfchaft zu ent 
werfen. — Defienungeachtet dürfte ich mit gutem Grund daraus Die 
Antwort ziehen: 

Die Zorftwirthfchaft Oeſterreichs iſt ein hoͤchſt beachtendwerther 
Factor feiner Volkswirthſchaft. Sie verdient im vollen Maße die ihr 
von der Regierumg gefchentte Aufmerfjamkeit. Ihr reger Kortfchritt 
gereicht dem öfterreichifchen Eroßbefig zur befonderen Ehre. — Im 
Anbetracht der zu hoffenden, agricolen, induftriellen und maritimar 
Entwicklung Oefterreich8 bebeutet fie aber Fülle, Macht, Wohl 
fahrt und Größe! 


Die Sertionsfigungen fanden an den gleihen Tagen 
mit den Hauptverfammlungen im ftänbifchen Landhauſe ftatt, und 
waren der Beiprechung wichtiger land⸗ und forftwirthfchaftlicher Fra- 
gen gewidmet. Die hierüber geführten Debatten wurden in dem wäh. 
vend Der Jubelfeier erfchienenen Tagblatte veröffentlicht. 

Wie fehr die land⸗ und forftwirthfchaftliche Ausftellung im Au- 
garten die allgemeine Aufmerkiamfeit ded Publicums auf fi) z0g, 
bewies der ſich während ihrer Dauer von Tag zu Tag fteigernde Be 
ſuch derfelben. 

Nahe an 200.000 Perſonen aus allen Stäuben beſuchten bie 
Ausftelung, und hatte fich vdiefelbe auch des mehrmaligen Befuches 
aller in Wien anmefenden Mitglieder des kaiſerl. Haufed und der 
Herren Minifter zu erfreuen. 


Der Werth diefer Probucte im Jahre 1856 rückſichtlich ber 
in Guben CF. _ Ginfnär Ausfuhr 
für das Brenubo . . - . 780.000 460.000 
für das Baus und Werkholz 4,740.000 11,350.000 
Sufanmen . 3,580.000 11,810.000 
für bie Alde -. . . . 77.000 134.000 
für bie Gechbeflffe . - » 6186.000 134.000 
für die Barzigen . 2 » 464.000 79.000 
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Der hoͤchſte Lohn und die gewiß wirffamfte Aufmunterung wurde 
den Land⸗ und Forſtwirthen aber dadurch zu Theil, daß Ce. k. k. apoft. 
Majeftät unfer allergnädigfter Kaifer am 12. Mai eigends von Veft 
nach Wien zurüdteiöten und bie land: u. forftwirthfchaftliche Ausftellung 
mit Allerhöchftigrem Befuche zu beglüden, und nach genauer Beſich⸗ 
tigung aller ausgeftellten Gegenftände volle Aufrievenheit mit ben 
mwahrgenommenen Fortfchritten in allen Zweigen der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthichaft in huldvollen Worten auszufprechen geruften. 

(Das Detail über die Ausftellung und Preisvertheilung folgt 
im nächften Hefte.) 


Kotizen. 
1. 

Einer Particular⸗Entſcheidung des H.E. k. Miniſter iums des 
Innern zu Folge, beziehen ſich die SS. 71 und 77 des Forſtgeſetzes 
vom J. 1852 hinfichtlich der gegen die Straferfenntniffe zuläfligen Rechts- 
mittel auf die beftehenden Geſetze über Nebertretungen. Nach 8. 301 
der Strafproceßordnung fteht gegen diejenigen Entſcheidungen des 
Dbergerichted, wodurch das erftrichterliche Erkenntniß beftätiget wird, 
Niemanden eine weitere Berufung zu. Diejer Grundfag muß daher 
auch in Beziehung auf Horftfrevel zur Anwendung gebracht werben, 


2 


Wenn Jemanden auch das Weiderecht in einem Walde gerichtlich, 
zugefprochen worden ift, fo ermächtiget einer Particular⸗Entſcheidung 
des h. &. f. Minifterium des Innern zufolge diefer Spruch 
allein ven Weiveberechtigten keineswegs eigenmächtig und ohne Nüd- 
fiht auf Zahl, Zeit und Ort der Beweidung das Vieh einzutreiben, 
fondern er ift vielmehr verpflichtet um die Auszeichnung der Weide: 
pläße bei dem Inhaber des dienſtbaren Waldes nachzufuchen, keines⸗ 
wegs ift es Ihm aber geftattet mit Umgehung der Behörden eigen- 
mächtig den Vieheintrieb vorzunehmen, und es wird vielmehr durch 
einen ſolchen eigenmächtigen Eintrieb ein Yorftfrevel nach den Be- 
ſtimmungen der 88. 14, 18, 60 und 62 bed Forſtgeſetzes begangen. 


13 ® 
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Literatur-Beridt. 


Die allgemeine Forft- und Jagd- Zeitung er 
öffnet den Jahrgang 1857 mit einer Betrachtung unferer Auf: 
gabe in der nähften Zeit. Durch eine zufammenhängende 
Reihe von Rüdbliden auf den Etand der Horftwiffenfchaft, der forft- 
lichen Erfahrung und Forſchimg, gelangt die Redaction der allgemei- 
nen Forft- und Jagd» Zeitung zu dem Schluffe, daß ed Dringend nöthig 
fei, ſtat iſche Unterſuch ungen in möglichiter Ausdehnung zu 
bewerkſtelligen. Hierzu werde jedoch eine Verbindung der Arbeiten 
erforderlich. In Geſellſchaften und Vereinen Hütten wir uns zu fam- 
meln, und in Echaffen netter Refultate unfere Aufgabe zu erbliden. 
Die Forftwirthe follten, wo ed nur immer thunlich ift, zu forftitati® 
ſchen Vereinen aufammentreten, und die bereitd beftehenden Berfamm- 
lungen und Vereine die noch offenen Fragen der forftlichen Statif zu 
ihrem Haupt-Thema machen. Zunächtt wären aber Diejenigen ragen 
anzufaflen, deren Löfung ein Bebürfnig für die Praris if. Vor allen 
feien es die Unterſuchungen tiber die Erträge der Wälder an Haupt: 
und Nebenproducten und über den Einfluß der Nebennutzungen auf 
den Hauptertrag, an die wir und Halten mögen. “Dabei folle man 
nach gleichen Tendenzen und uͤbereinſtimmenden Methoven arbeiten. 
Man werde ſich übrigend auf den Verſammlungen ſchon in vieler 
Hinfiht einigen, wenn man nur einmal angefangen habe. Man 
möge daher friichmeg beginnen ! 

Das Januar-Heft enthält außerdem eine Mittheilung 
yon Ergebniffen des Waldfeldbetriebes im Frank: 
furter Stadtwalde, literarifche Berichte, und viele einzelne Mitthei, 
lungen und Notizen. | 

Sm Februar: Hefte befpriht Herr Guſtav Heyer den 
Hohlbohrer in einem umfangreichen, ausführlichen Aufſatze. Es 
werden in diefem Aufſatze fo viele wichtige, für dad Eulturwefen ent- 
ſcheidende Ilmftände näher beleuchtet, daß wir es für unfere Pflicht 
halten, die gechrten Lefer ver BVierteljahröfchrift auf Die, gewiß in⸗ 
terefjante und lehrreiche Abhandlung Hiermit aufmerkffam zu machen. 


— — — — — — 
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Der Verfaſſer geht von der richtigen Anſicht aus, daß das Cultur⸗ 
weſen durch die Zweckmaͤßigkeit des Verfahrens (das Anſchlagen der 
Cultur), und durch Wohlfeilheit gefoͤrdert werden muͤſſe. Bedingniſſe 
die namentlich in der oͤſterreichiſchen Monarchie, wo der Holzanbau an 
vielen Orten erft in befieren Aufichwung kommen foll, von entfchei- 


dendem Einfluge find. — Herr Heyer redet, wie und feheint, mit 


gutem Grunde, der Pflanzung Fleiner Seblinge und der Anwen⸗ 
dung ded PBflanzenbohrerd das Wort, ohne darum die Zmedmäßig- 
feit anderer Culturarten zu verfennen. Dabei werden die Eigen- 
haften, welche ein guter Pflanzenbohrer befigen fol, und die, ihm 
zu gebende Geftalt und Einrichtung ganz genau erörtert und nachge- 
wiefen. Die von Hrn. Heyer bejchriebenen und angewendeten Pflan⸗ 
zenbohrer find fehr Hein (2—3 Zoll breit und hoch), eben darum 
billig (ein Bohrer foftet im Ganzen 1 fl. 12 fr. bis 1 fl. 20 fr.) und 
find leicht Handzuhaben. Die damit audgeführten Culturen follen völlig 
gelungen fein, und wurden mit geringen Koften bewerfftelliget. (100 
Seßlinge werden um 6 bis 7 fr. gepflanzt). Herr Heyer ift bereit 
die nad) feiner Weifung angefertigten PBflangenbohrer jedermann um 
die vorbezeichneten Preiſe zu liefern. 

Wir würden e8 für ſehr erfprießlich halten, wenn üfterreichifche 
Forſtwirthe, insbefondere Die Lehrer der öffentlichen Forftiehranftalten 
derlei Bohrer fommen ließen, und damit ausgedehnte Verfuche nach 
der von Herrn Heyer gegebenen Anleitung ausführen würden. 

Das März: Heft enthält einen interefianten Auffa über vie 
Ablöfung der Berechtigung aufWaldſtreu und über 
die Waldfireu- Benugung vom Herrn Ober forſt— 
Rathe von Berg Ed wirb darin der Ablöfung dieſer Berechti⸗ 
tigung durch Capitalzahlung in Geld dad Wort geredet, und auf die 
Vortheile der Befeitigung der Streuabgabe aus den Staatöwäldern 
in Sachſen Bingewiefen. Die Waldzerftörung durch übermäßiges Streu: 
reden wird in ftarfen, aber wahren Zügen bargeftellt; die Noth- 
mendigfeit einer intenjiven Waldwirthſchaft wiederholt hervorgehoben. 

Für den öfterreihiichen Forſtwirth ift der ſih unm ittelbar 
daran ſchließende Auflap über das in Defterreich zu er- 
wartende Geſetz bezüglich ver Verwaltung, refpec- 
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Beauffihtignng der Gemeindewalbungen von be 
fonderem SInterefie. Der Verfafier bemerkt mit gutem Grunde, daß den 
Gemeindegliedern und deren Vorftehern in der Regel alle Kenntniſſe 
in forftlichen Yragen abgehen, und dag fomit die Verwaltung ver 
Waldungen, pie nicht ihnen, fondern einerimmerfort 
lebenden Gefellfhaft von Bürgern angebören, 
denfelben unmoͤglich anvertraut werben fönne, daher ausſchließlich 
Sache des Staates bleiben müfle. 

Um die, rüdfichtlih der Gemeindewaldungen beftehenven Uebel⸗ 
ftände zu heilen, werde Die Anftellung eines tüdtigen, 
gebildeten und geprüften Revier: oder Forſtver— 
waltungs-Perſonals durch den Staat erforderli. Ein 
zweites unerlägliches Heilmittel liege in einem fräftigen Forſt⸗ 
ſchutzee. Der Schugbeamte folle daher fo gut wie der Bermalter 
Beweiſe feiner Brauchbarkeit ablegen. Der Gemeinde dürfe nur dad 
Vorfchlagsrecht eingeräumt werben, dem Staate müßte jeboch das 
ausfchließliche Recht der Betätigung u. Firirung ded Gehalteö zufommen. 
Durch Rachficht werde nichts Gutes geftiftet. Eine ftrenge Erecution 
der Gefeße wecke die Arbeitfamfeit und den Unternehmnngsfinn. Eine 
genaue Rechnung werde zeigen, daß gut verwaltete Waldungen Die 
Verwaltungs koſten reichlich lohnen. Diefe Koften feien aber auch nicht 
fo bedeutend , ald man vielleicht vorausfegt. Dem Mangel an Pers 
fonal würde durch Söhne aus dem großen deutichen Baterlande ab- 
geholfen werden fönnen- Die Beftellung je eines Korftauffichtd-Beamten 
in jedem Bezirkdamte erfcheine wegen der ungleichen Bertheilung der 
Gemeinde-Waldungen ald unpraftifch. Aber auch Die Übertragung 
ber Aufficht über die Gemeindewaldungen an Forftbeamte der großen 
Privatwaldbeſitzer fei unzulänglich und unausführbar, weil der Brivat: 
diener gleichzeitig Diener ded Staates werben müfle; weil der Zwei⸗ 
Herren-Dienft fehr bevenfliche Seiten habe; weil Zwangsmaßregeln 
ſich Hierin nicht treffen ließen, und weil die Ueberwachung und Be: 
wirthichaftung der Gemeindemaldungen zu viele Zeit und Arbeit in 
Anfpruh nehme. Welche Wendung übrigens die für Defterreich To 
wichtige Angelegenheit auch nehmen möge, ficher werde die Erfahrung 
gemacht werden, daß ein völliged Abſtellen des Uebels nur dadurch 
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zu erreichen fei, daß der Staat fowohlin polizeilider ale 
wiffenfhaftlider Beziehung die Gemeinde-Wal- 
dungen überwade, und eine firenge Brüfung der 
Einnahmen und Ausgaben des Waldes anordne. 

Gebruar- und Märzs Heft enthalten ferner gleich dem Ja⸗ 
nuarz= Hefte ausführliche, literarifche Berichte, viele leſenswerthe 
Mittheilungen und recht intereffante Notizen. 


Neue Jahrbücher der Forſtkunde, fortgelebt von 
Dr. Guſtav Heyer. Zweite Folge, fehster Band, 
drittes und viertes Heft. 

Das und vorliegende vierte Heft enthält einen Aufſatz von 
Profeffior Dr. H. Hoffmann. unter dem Titel: Zur Kennt: 
niß der Quellentemperaturen. Die Borfchrift für Die 
Bermeffung, Schätzung und Betriebseinrihtung 
der E. k. öfterreihifhen Reichsforſte. Zwei Gutachten 
wegen Entfhädigungen für Gelände, weldhes zu 
öffentlidenZweden abgetreten werdenmußten,u.. 
eines die Abtretung von Torfgrund und das zweite die Abtretung 
von Wald betreffend. Eine Abhandlung über Die Aufftel- 
lung und Begründung von Reiben für den Zu- 
wachsgang Der Bude und Kiefer von G. Albert, und 
fonftige Mittheilungen. 

Der Auflag über die Duellentemperaturen if vonall- 
gemeinem wifjenfchaftlichen Intereffe. Die Vorfchrift über die Ber 
meffung, Shätung und Betriebseinrihtung der 
Reichs forſte wurde bereitö in dieſen Blättern veröffentlicht. Die 
gedachten Gutachten über die Entfhädigung für Gelände 
find jedenfalls belehrend. Die Abhandlung über die Aufftellung und 
Begründung von Reihen für den Zuwachs gang liefert recht 
intereffante und beachtenswerthe Daten. — Die Yortjegung ber 
neuen Jahrbücher ſcheint daher den hierüber gehegten Erwar⸗ 
tungen thatfächlich zu entfprechen. 
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Monatfhrift für das Forſt- und Jagdweſen, 
mit befonderer Berüdfihtigung von Süd-Deutfd 
land. 

Gebruar- Heft. 
Inhalt: 

1. Vergleichung von Maßen und Gewichten 
verfhiedener Staaten mit fehr zwedmäßig eingerichteten 
Reductionstafeln für Fuß maße, Duadratfuße, Eubiffuße, 
Feldmaße, Klafter, Gewichte, Eubiffuße aufei- 
nen Morgen, Klafter aufeinen Morgen. 

2. Forftlehranftalten. Lecionsplan des zweijährigen @ur- 
ſes der fön. preuß. höheren Lehranftalt in Neuftadt-Eberd- 
walde. -- Borlefungen an ber Fon. würtembergifchen land⸗ und 
forftwirthfchaftlichen Akademie Hohenheim für pas Sommerhalb: 
iahr 1857. 

3. Horfiverfammlungen. Einladung nah Baden (af 
den 11. Mai 1857). 

4. Wirthfchaftlihes. — Die Hügelpflanzung nad 
der Methode des Oberfiforfimeifterd Freiherrn von 
Manteuffel. (Die Zwedmäßigfeit diefer Methode wird Durch 
praftiiche Belege dargethun). 

Die Samenausflenganft alt zu Schönbronn auf dem würtembergi- 
chen Schwarzwalde. — (Dieſe neue großartige Anftalt wird genau 
beſchrieben). — Eulturwerkeuge (Bekanntmachung einiger, hinlänglich 
erpropter Inftrumente für den Cultur- und Wirth fchaftäbetrieb). 

5. Rebeunngungen. Waldftreu. (Verhältniffe der Ober- 
Pfalz, deren Unterſuchung durch Die Staatsregierung veranlaßt, zu Der 
Üeberzeugung führte, dag die Landwirthſchaft dafelbft mit weniger 
Streu, und ſelbſt ohne Waldftreu in vollfommen befriedigender Art 
betrieben werden kann, und daß die Wälder ohne Schonung vor dies 
fer ſchädlichen Nugung untergehen müffen und theilweiſe ſchon unter: 
gegangen find). 

6. Gewerbe und Verkehr. Neuere amerikaniſche 
Hilfemafhinen zur Bearbeitung des Holzes. (Die 
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beften und in Hinficht auf praftifche Leiftungen am meiften aner- 
fannten Hilfsmaſchinen werden ſpeciell aufgeführt). | 

7. Jagdweſen. Preife für Pelzwaaren. 

8. Literariſche Berichte. 


Mäarz- Heft. 
Snhalt: 

1. Statiftif. Auszüge aus den Tafeln zur Statiflif der 
sfterreihifchen Monardie, die forftlichen Berhäftniffe betreffend. 

2. Vor welt. Mittheilung über die bildliche Darftellung eines 
Steinkohlengebirged im botanifchen Garten zu Breslau durch Prof. 
Gdppert. 

3. Wirthſchaftliches Ein Beitrag zum Stodroden 
und zur Benübung der Stodlöcher. (Angeblich viel hö⸗ 
heres Stocdholgerzeugniß als geröhnfich angenommen wird. — Ro: 
dung von Stöden in Fichten beftänden ſchon bei Einlegung des 
Borbereitungshiebed und bei allen nachfolgenden Hieben. — Die 
Stodlöcher fliegen zu Genüge mit Tannen an, und werben |päter 
nach Erfordernig mit Vortheil angefäet oder ausgepflanzt.) 

Die Holsfaamenernte vom Herbft 1856 im badi— 
ſchen Odenwalde — (Gute Gerathen der Nadelholzſamen 
— Bernichtung der Yruchtanfäge der Laubhoͤlzer durch umgünflige 
Witterung.) 

4. Jagdweſen. — Klage über Das Ueberhandnehmen des 
Fanges der jagdbaren Thiere durch Schlingen. — Als Mittel da- 
gegen werben vorgeichlagen : Beflere Eontrolle des Wildprethandels; 
befierer Jagdſchutz. 

5. Forſtliche Literatur des Jahres 1856. (Auf 
zählung jammtlicher im Jahre 1856 erfchienenen forftlicher Bücher 
und Schriften.) 

6. Literariſche Berichte. (Darunter befindet fich eine 
Beurteilung des Leitfadend für den Unterricht und die Prüfung 
des Forſtſchutz⸗ und technifchen Hilfdperfonales in ven k. f, öfterrei- 
chiſchen Staaten vom Forftinfpertor Weber; — dann eine ziem- 
lich ausführliche Mittheilung der Verhandlungen der XI. Berfamm- 
fung ſuͤddeutſcher Forftwirthe zu Kempten im Juli 1856.) | 
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Anleitung zur Aufnahme der Holzmaßen und 
Befimmung der Hormzahlen mit Hilfe eines neuen 
forſtlichen Univerſal-Meßinſtrumentes, von Earl 
Breymann, Brofefforan derf f Forftlehranfalt 
zu Mariabrunn. Wien, 1857. 


Profeſſor Breymann Hat ein neued Inſtrument erfunden, 
dad bei verhältnigmäßig geringem Preiſe und großer Genmuigfeit, 
zur Loͤſung der mannigfaltigften,. forftlichen Aufgaben geeignet if, 
und von ihm daher als UniverfalIinftrument bezeichnet wird. 


Im Ganzen genommen , gleicht ed einem Nivellir-Inftrumente. 
Durch eine fehr zweckmäßige Borrichtung ift e8 gelungen, den Rand 
des Stativfopfed als Horizontalfreis zu benügen, und bafelbft eine 
Eintheilung anzubringen , mit der man die Horizontalwinkel bis auf 
10 Minuten genau beftimmen Tann. An dem Fernrohre befindet ſich 
ein Bertical-Halbkreis, an dem mit Hilfe des, im Mittelpunfte des 
jelben aufgehangenen und mit einem Inder verfehenen Pendels die 
Höhen: und Tiefen-Winfel bis auf 5 Minuten mit Sicherheit ab⸗ 
gelefen werden Eönnen. Die vorzüglichfte Einrichtung des Inftrumen- 
tes befteht jevoch in dem horizontal verfchiebbaren Fadenkreuze, welches 
mittelft der, beſonders forgfältig gearbeiteten Mikrometerſchraube ber 
Ebene des verticalen Halbkreiſes genähert oder entfernt werben kann. 
Eine horizontal liegende, kurze Scala, fo wie die Theilung des Schrau- 
benkopfes in Hundertel, laflen es zu, felbft Tauſendtel einer vollen 
Schraubenumdrehung mit binreichender Sicherheit anzugeben. Hier: 
durch wird ed möglich, entfernt liegende kurze horizontale Abflände 
mit Hilfe eines an einer vertical aufzuftellenden Latte genau ſenk⸗ 
recht verſchiebbaren Duerholzed mit großer Genauigkeit zu meflen. 
Es ift aljo die Nebertragung der, im Stampfericden Nivellir⸗ 
Inftrumente realifirten Idee einer möglichft genauen Beſtimmung 
verticaler Abflände mittelft eines beweglichen Fadenkreuzes und einer, 
zu fubtilen Meffungen eingerichteten Mifrometerfchraube, auf die Meſ⸗ 
jung Horizontaler Abftände, wodurch das Breyman n'ſche Inftru- 
ment fich von anderen ähnlichen Inſtrumenten ſpecifiſch unterſcheidet. 
Diele Einrichtung macht ed zu einem fehr brauchbaren, genauen Lan 
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gen-, Hoͤhen⸗, Winkel: und Baummeffer, und der Erfinder zeigt in 
der gedachten Anleitung, wie man ed hierzu mit Bortheil benüben fann. 

Insbeſondere wird aber gezeigt, wie man ed zur Meflung von 
Durchmeflern ftehender Baume in beliebiger Höhe derfelben und ſohin 
ſowohl zur Ermittlung der Stamm-Formzahlen, als auch zur unmit- 
telbaren Beranfchlagung der Schaftholgmafie zu gebrauchen im Stande 
ift. Die Art und Weile des Verfahrens ift eben fo feharffinnig ale 
genau, und es läßt fich nicht laugnen, daß der Erfinder und bezie- 
hungsweife Berfafler, Hierdurch abermalen feine hohe mathematifche 
Befähigumg, feine gründlichen Kenntniffe, und fein ſtets reges Kor + 
ſchen nach Neuem und Beflerem, im vollen Maße bewährt. Deflen- 
ungeachtet möge es erlaubt fein, einige Zweifel und Bebenfen gegen 
die allgemeine Anwendbarkeit dieſes neuen Meßinftrumentes auszu- 
Iprechen. Das Berfahren ift namlich immerhin mit etwas Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit verbunden. Es fordert höher gebildete , geübte und fehr acht- 
fame Rechner. Die Rechnung ift ziemlich complicirt; der damit er- 
langte Hauptvortheil aber infoferne minder entfcheivend, als die Be- 
ftimmung des Beſtandalters, die Unterſuchung ded Wachsthums⸗ 
ganges der Beſtaͤnde und alles deſſen, was damit zuſammenhängt, 
die Fällung von Probebaͤumen oder ſogenannten Muſterſtaͤmmen ſich 
denn doch nicht umgehen laͤßt. 

Gerade der Umſtand, daß man die Formzahlen und Cubikinhalte 
ſtehender Stämme mit Hilfe des neuen Inſtrumentes genau zu 
ermitteln vermag, iſt aber der Grund, warum es vorzugsweiſe 
empfohlen wird. — Auch fünnen wir den Zweifel nicht unterbrüden, 
welchen wir gegen die Behauptung ausiprechen zu follen erachten, daß 
die Grundform der Baumflämme jedesmal ein eingebauchter, gerad⸗ 
jeitiger, oder ausgebauchter, fenfrechter Kegel fein müfle. Der Erfah: 
rung zu Folge gibt ed nicht felten Stämme, u. 3. namentlich Fichten-, 
Tannen: und Eichenftämme, wohl auch Rothbuchen u. |. w., deren 
Formzahlen über jene des ausgebauchten Kegeld, hinausgehen, und 
beifpielswetfe bi8 zu 0.6 und darüber fteigen. Die oberen Grenzen 
voliholziger Stammformen wären fomit unſeres Erachtend zwiſchen 
dem ausgebauchten Kegel und der Walze zu fuchen. — Recht inter 
eſſant find übrigens die Mitteilungen des Profeſſors Breymann 
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über die Möglichkeit, die Baum-Formzahlen aus den Stamm 
Formzahlen mit Benuͤtzung des V erhaͤltniſſes zwiſchen Kronen⸗ und 
Stammdurchmeſſer abzuleiten. — Ueberhaupt wird jeder gebildete 
Forſtmann die bier beſprochene Schrift mit Vergnügen leſen und ſtudie⸗ 
ren, und wir empfehlen fie ſomit auf das wärmfte und befte. 


m — — — 





Die Theer-Fabrication für Forſtmänner und 
Waldbefiger von Adolf Hohenftein. Wien, 1857. 

Der Berfafler, welcher bereit 8 ein Werk über PBottafchen- 
Fabrifation in füngftverfloffener Zeit herausgab, Hat nunmehr auch feine 
Erfahrungen über die Theer- Erzeugung öffentlich) mitgetheilt. Wir 
zeigen dad Erfcheinen des benannten Buched mit dem Bemerfen an, 
daß Diejenigen, welche mit der Theer-Erzeugung zu thun haben, ober 
diefe irgend wo einzuführen gedenfen, in demſelben Manches finden 
bürften, was fie mit Bortheil benügen Fönnten. 


Der Boden und feine Benutung im Kaifer: 
ftaate Defterreih. Verſuch, aus Beranlaflung der Jubelfeier 
der k. k. Landwirthichaftögefellicha ft in Wien, von Dr, Freiherrn 
F. W. von Reden. Wien 1857. 

Ein vortreffliches ſtatiſti ſches Werk, das auch die Korftwirtbichaft 
der öfterreichifchen Monarchie in hoͤchſt anerkennungswerther umfafſender 
Meife berüdjichtiget. 

Der reihe Umfang diefed über 236 Octav⸗-Seiten fich erftre- 
enden aber noch unvollendeten Buches, ergibt fich ſchon aus der hier 
mitgetheilten Ueberſicht ſeines Inhaltes. 

Zuerſt werden Lage und Größe — der Verfaſſer ſagt: 
Belegenheit — des Kaiſerſtaates beſprochen. Hieran reihen ſich die 
Bodengeſtaltung, das Land und die Gewäſſer, die flima: 
tifhen und Witterungsverhältnifie, die Boden 
beihuaffenheit, Bodenbenugung, die ftatiftiichen Ber: 
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hältniffe derfelben, und eine landwirthſchaftliche Pflanzenkunde ®), 
und die Vertheilung des Bodens, — Wirthſchaftsbildung, 
Anhäufung , Zerfplitterung, Commaffirung oder Zufammenlegung 
zerftreuter Grundftuͤcke desfelben Eigenthümers, Servitutenablöfung, 
Theilung gemeinfchaftlicher Grundftüde. — Sodann folgt die Erör- 
terung des Ertrages des Bodens, u, 3. hinfichtlich der wich⸗ 
tigften Erzeugniffe von Garten, Wein, Geld, Wiefe und Wald, 
wobei das Allgemeine, und insbefondere die Gartenfrüchte und das 
Obſt, der Weinbau, die Aderfrüchte, das Grasland und die Forft- 
wirthfchaft, nebft der Torfgewinnung befprochen werben. Hierauf 
fommt die landwirthſchaftliche Thiernutzung, zunaächſt 
das Allgemeine derſelben, und im Weiterem die Pferdezucht, Horn⸗ 
viehzucht, Schafzucht, Schweinezucht, Ziegenzucht, Bienenzucht, 
Seidenraupenzucht, Gefluͤgelzucht, Wildbenutzung und Fiſcherei, endlich 
die Erzeugniſſe der Hausthierzucht und deren Verwerthung (Fleiſch, 
Haute, Felle, Wolle, Federn, Milch, Butter, Kaͤſe, Fett, Honig, 
Wachs ꝛc.) — Nah der landwirthfchaftlichen Thiernutzung geht ver 
geehrte Herr Verfaſſer in die Befprehung des Werthes der 
Grundftüde und des Breifes der Bodenerzeugntife 
ber. Zulegt fümmt die Darftellung der Verhaltniffe der 
Bevölkerung, und eine ziemlich ausführliche Nachweifung der 
Mreife der Handarbeit. 

Infoweit ift dad benannte Werf fertig. Die Fortſetzung des⸗ 
felben ſoll die Art der Bewirthſchaftung, die Neben: 
gemwerbe der Landwirthichaft, die Abſatzverhältniſſe der 
landwirthſchaftlichen Erzeugniffe, Die Hilfsanftalten für die 
Landwirthſchaft und die Verhältniffe der einzelnen Kronlän- 
Der behandeln. 

Der Berfafler hat und aufgefordert, ihm rüdjichtlih der Dar- 
ftellung der einzelnen Kronländer zu unterftügen, und fohin alle die⸗ 
»* Die Pflanzenkunde ift leider von Fehlern nicht frei. So heißt es bei ber 

gemeinen Kiefer: aus verwunbeten Stellen (dur das Bödeln) 
bes Stanımes fließt der Terpentin veihlid, ıc., während bei ber 
Schwarzföhre gefagt wird: bag Holz wie das ber vorigen 
ſehr harzreich; u. dgl. m. 
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jenigen Nachrichten, welche zur Loͤſung der Aufgabe geeignet erfcheinen, 
ihm mitzutheilen. — Wir erkennen den Werth der Schrift in vollem 
Maße, und find überzeugt, daß diefelbe, ganzlich zu Stande gebracht, 
von entfchievenem Nutzen jein wird. Wir halten ed daher auch für 
unfere Pfliht, alle unfere geehrten Lejer und Mir 
arbeiterangelegentlihftzuerfuden, ihr Scherf— 
lein hierzu beitragen zu wollen. Die uns franco 
zufommenden Behelfe find wir bereit nach Erfor 
bernig durchzuſehen, und dem Freiherrn von 
Reden zuzuftellen. 


F. d. M. 
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Aufſätze. 


Die farſtlich Alsis Kiechtenfleinfchen Forſte in Den Kronländern 
Hieder-Orferreih,, Mähren, Sclefen, Böhmen und Ungarn. 


Wen ſchon die Darftellung des thatfächlichen Befundes größerer 
MWaldförper dem denkenden Forſtwirthe an und für fich einen ſtets 
willfommenen Stoff der Beurtheilung und Vergleihung darbietet, fo 
liegt bei gegenwärtiger Mittheilung, welche fich vorerit Bauptfüchlich 
über die Ertragsverhältniffe Des genannten Walbbeſitzes vers 
breiten foll, die weitere Abficht vor, an die Ergebniffe der jüngften 
Vergangenheit Betrachtungen zu fnüpfen, die vielleicht in mancher 
Richtung aufflärend, beftehende Anſichten berichtigend wirken mögen. 

Der zur Zeit in 30 Waldaͤmter, als felbfiftändige Wirthfchafts- 
förper eingetheilte Waldfompler wurde innerhalb des fünfjährigen 
Zeitraumes vom Jahre 1848 bis inclufive 1852 einer neuerlichen 
Schägungsdrevifion unterworfen, und da man hierbei wahrnahm, daß 
der früher im Wege der öfterr. Cameraltare ermittelte Holzertrag 
teils nicht eingehalten worden war, theild auch eingehalten, gleichwoh 
manche Waldämter gegen Ueberholzung nicht gefchütt hatte, umgefehrt 
auch in einigen Fallen ſchädliche Hohkanhäufung und Entwerthung 
durch Ueberftändigfeit verurfachte, fo 320g man ed vor, die fernere 
Behandlung und Ausnugung dieſer Forfte auf einen Wirtbfchaftsplan 
zu flüben, welcher unter Aufftellung der dem Befunde entfprechenpften 
Umtriebgzeiten und Betrieböflafien, in erfter Linie Die Anbahnung 

14? 
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befferer Waldzuftände und geregelter Hofzaltersffaffen - Verhäftnifie 
verfolgend, einem zeitlichen Opfer am Extrage dort, mo es nothwendig 
war, nicht aus dem Wege-ging, wohl aber mit voller Beftimmtheit 
jene Walpflächen feftfegte, welche innerhalb der neuen, zehn Jahre 
umfaflenden Wirthfchafte = Periode zur Ausnugung, Durchforftung, 
Umwandlung, Berbefferung und Wiederaufforftumg zu gelangen haben. 

Der Anwendung und Durchführung diefed Fonfervativen Grund 
ſatzes mar der Umftand beſonders günftig, daß in den oben bejzeich 
neten Jahren ein fühlbarer Auffhwung im forftlichen Gewerke und 
in den Walderträgniffen überhaupt für die hier bezüglichen Gegenden 
eintrat, welcher Auffchwung zwar in Hinficht der Holgpreife un 
MWalderträge ſchon mit dem Jahre 1852 ven Höhenpunft erreicht hatt, 
gleichwohl aber geftattete, mehr ober weniger namhafte Befchränkungen 
in den jährlichen Holznutzungen, ohne Verminderung ver früheren 
Gelderträgniffe eintreten, und alfo die zu Gunften der Ordnungo— 
berftellung nothwendigen Opfer wenigftend im erften Augenblide 
weniger fühlbar werden zu laflen. 

Mir lafien nun die Ueberſicht der nach Kronländern angereihten 
Waldämter mit ihren Slächen, Betrieböflaffen und Jahresnutzungen 
nach Fläche und Holz mit dem Bemerfen folgen, dag als Flächeneinheit 
das nie. öfterr, Joch A 1600 TIRlafter, ald Holzmaffen- Einheit die 
30" Klafter a 66 Kubiffuß folivden Holggehalt, zum Grunde liegt, 
- welches leptere Maß in dem größten Theile des Waldkomplerch 
wirklich angerwendet wird. 
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Vorſtehende Schlußzahlen zeigen zunächit, daß der bei weiten 
größte Theil, nämlich über 165,000 Joch oder 83% des ganzen 
Walnbefiged ‚dem Hochwalbbetriebe angehören, während die übrigen 
17%, abgefehen von einem faum nennenswerthen Antheile von Wieder: 
wald, dem Mittelmalbbetriebe zugewieſen erjcheinen. 

Der Hochmald zerfällt wieder in mehrere Betriebsflaffen, indem 
einige Buchenforfte auf fehr gutem Standorte und mit vorzüglichem 
Wuchſe in das 120jührige Benügungsalter eingereiht wurden, der 
100jährige Umtrieb die große Mehrzahl der gewöhnlichen Hochwaͤlder, 
mit theilmeifer Ausnahme der Kiefernforfte, umfaßt, dem 8Ojährigen 
Umtriebe aber die reinen oder vorherrfchend mit Kiefern beftodten 
Vlächen zugewiefen wurden. Der 60jährige Hochwald umfaßt Flächen 
von geringerer Bodengüte, insbeſondere auch durch unzweckmäßige 
Behandlung  Herabgefommene, frühere Mittel- und Riedermald 
Beltände, Die man durch Wiederaufforftung mit der Kiefer, nad 
Zulaß der Dertlichfeit mehr oder weniger gemengt mit Birken, 
Eichen, Lerchen und Fichten zu verbeffern beabfichtiget. Den 6Ojährigen 
Hochwald mit Ueberhältern bilden jene Durch Bodengüte und Holz— 
zuwachs fo fehr ausgezeichneten Aumälder an den Ufern der Mar 
und Thaya, deren aus Eichen, Efchen, Ulmen und Pappeln gemengte 
Beſtände großentheild zu dem hohen Alter von 150 — 300 Jahren 
vorgerüdt find, fo daß Die Nothwendigfeit vorlag, zur Vermeidung 
noch größeren Zuwachs: und Dualitätd-Verlufted eine möglichit Funze 
Umtriebszeit zu wählen, wobei aber andererfeitd wieder die Grenze 
beachtet werden mußte, unter welcher man ſich der Gefahr der Unan— 
bringlichfeit und Entwerthung der allzu großen jührliden Holz⸗ 
erzeugung ausgeſetzt haben würde. Da die Bewirthfchaftung dieſer 
Aumälder vorzugsmeife auf Bewinnung der werthvollen, ſtarken 
Rupholj-Sortimente hingerichtet bleiben muß, fo wird beim Abtriebe 
eine entjprechende Menge gefunder Etimme, wie beim Mittelwald⸗ 
betriebe übergehalten; die VBerjüngung erfolgt aber in der Hauptſache 
aus Eichen und Eſchen-Kernwuchs, welcher fich theilmeife von felbit 
einfindet, außerdem aber durch Unterbau in das noch ſtehende Hol; 
fiyer und ohne große Koſten hergejtellt wird. 

Der Mittelwalpbetrieb wurde in den vorherrfchend mit Eichen, 
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Birken, Linden und dergleichen beftodten Laubiväldern des Hügellandes 
und einiger Tieflagen dort beibehalten, wo die verfchievenen , jelbit 
geringeren Brennholz-Sortimente guten Abjag finden, und wo dieſer 
Betrieb fich überhaupt bewährt hat; als Oberholz wird in vors 
wiegenditer Menge die Trauben» und Stieleiche angezogen. Die für: 
jeren, 30 und 20jährigen Umtriebögeiten Haben ihren Grund in 
fchlechterer Bodenbefchaffenheit, theilweife auch in örtlicher Vorliebe für 
geringe Holzjortimente, oder in den Anforderungen des Jagdbetriebes, 
wo derſelbe beſonders beachtet werben muß. 

Die fehr unbedeutenden Niederwaͤlder enblich beitehen aus Erlen- 
brüchen, verfumpften, mit Buſchweiden beftodten Ylichen, dann 
Bafanen = Gehegen, wo die Holzzucht dem Jagdzwecke nicht gänzlich 
untergeordnet iſt. 

Bei Vergleichung der ſummariſchen Jahresnutzflächen in der 
Hauptnutzung mit der Geſammiflaͤche der Betriebsklaſſen und ihrem 
Umtriebsalter erfennt man bald, daß die Ausnugung, im Ganzen ber 
Betriebsklaſſen, eine der Fläche nach vollfommen nachhaltige ift, indem 
meijtend gegen bie entfallende, normale Nupfläche noch etwas zurüd- 
geblieben wurde, was allerdings nicht bei jedem einzelnen Waldamte, 
wegen oft allau abnormer Berhältniffe eingehalten werben fonnte. 
Zieht man ferner auch den jührlichen Holgertrag in der Hauptnugung 
in Betrachtung, jo wird fogleich der nur mittelmäßige, bei einigen 
Betriebsklaffen felbit geringe Holzertrag der Nupflächen fichtbar , der 
nicht vermieden werden fonnte und wollte, um nach den Regeln einer 
guten Wirthſchaft viele mangelhafte Holzbeftände alsbald einer voll- 
ftändigen Wieveraufforftung unterziehen zu fünnen, und um bie bei 
den Hochwald⸗-Klaſſen oft in übergroßer Ausdehnung vorgefundenen, 
der Verjuͤngung wegen bereitd mehr und weniger durchhauenen 
Beftunde innerhalb der beginnenden Wirthichaftd - Periode zur gaͤnz⸗ 
lichen Aufnugung zu bringen, was übrigens nicht überall zu ermög- 
. Lichen war, weil man eben in der angedeuteten Richtung allzu weit 
vorgegriffen hatte 

Bei Betrachtung der einzelnen Waldämter zeigt fich dad häufige 
Migverhältnig zwiſchen Holzertrag und Yläche deutlich genug, wenn 
man erwägt, Daß die große Mehrzahl diefer Forſte fich guter und fehr 
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guter Standortöverhältniffe zu erfreuen hat, denen zufolge bei nor 
malem Waldzuftande ein Sahredertrag von mindeftens 1 Klafter 
pr. Joch an der Hauptnugung erfolgen würde. Nur die Waldamter 
Golvenftein, Sternberg, Karlöberg, Jaͤgerndorf und Landskron bieten 
im 100jährigen Hochwaldbetriebe befriedigende, zeitliche Ertrags⸗ 
verhältniffe dar, welche nebft der vorzüglichen Standortögüte auf voll 
wüchfigeren, weniger durchhauenen Nupflächen, zum Theile auch auf 
dem höheren, das normale überjchreitenden Holzafter berufen; alle 
übrigen Waldämter leiden in dieſer maßgebenden Betriebsklaſſe an 
zeitlichem Ertragsausfalle, der ſich bei Schwarzfofteleg, Eifenberg und 
Adamsthal am empfindlichften bemerkbar macht. — Nur dem chen 
oben aufgeflärten zeitlichen Mehrertrage des 6Ojährigen Hochwald⸗ 
betriebed der Aufforfte, Dann den gleichfalld günftigen Ertragsverhält- 
niſſen der 40- und 30jährigen Mittelmälder ift es zugufchreiben, daß 
ſich die zeitliche Hauptnugung für die gefammte eingetheilte Walpfläck 
durchſchnittlich dennoch auf 0,95 Klafter pr. Soch erhebt, während die 
angeſchaͤtzte Holzausbeute der Nutzflaͤche, im Durchfchnitte aller 
Betrieböflaflen, etwas über 69 Klafter pr. Joch beträgt. 

Die ermittelte jährliche Zwifchennugung mit 6321 Joch une 
20,773 Klafter mag fowohl nach Fläche als Holz ſehr niedrig 
gegriffen erfcheinen, indem die jährliche Durchforftungsfläche nur etwas 
über 3% der gefammten Walpfläche, der Durchforftungsertrag nur 
faum 11% der zeitlihen Hauptnußung beträgt. Diefe vielleicht «allzu 
vorfichtige Veranfchlagung der Durchforſtungs - Erträge wird jedoch 
durch den Umſtand gerechtfertiget, daß Furze Zeit vor Beginn ver 
Schägungs -Revifion der Durchforftungshieb in dieſen Waͤldern noch 
grundfäplich verpönt war, daß nur hier und da ein frhüchterner Wer: 
fuch auftauchte, und das Wirthſchafts⸗Perſonale größtentheil® wirklich 
noch unerfahren und ungewandt in diefer Hiebedführung war. Es 
war demnach der Klugheit gemäß, die Durchforftung zunächſt nur da 
anzuordnen, wo die Beftandeöbeichaffenheit das Bedürfniß hiernach 
in auffallenpfter Weife zu erkennen gab, und vorerft nur den fches 
nendften Aushieb vorzufchreiben, um Mißgriffen vorzubeugen und dem 
Perfonale vor Allem Gewandtheit und Selbftvertrauen erwerben zu 
lafien, wonach dann nichts im Wege ftand, auch während des Mer: 
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laufes der Wirthichafte - Periode dießfalls umfafiendere Anordnungen 
zu treffen. 5 

Der gefammte zeitliche Jahresertrag an Haupt und Zwiſchen⸗ 
nugung entwirft Schließlich die Summe von 210363 Klaftern, wonach 
auf jedes Joch der eingetheilten Walpfläche ein Holzertrag von 
1,045 Klafter entfällt. 

Inwieweit die bisher beiprochenen Ertragsanfage des Wirth⸗ 
fchaftsplaned in der faktifchen Ausnutzung diefer Wälder ihre Ver⸗ 
wirklichung gefunden haben, inwieweit überhaupt die Einhaltung 
Diefed Planed möglich war und auch den gehegten Erwartungen in 
jeder Richtung entfpricht, hieruͤber müflen die genauen, rechnungs⸗ 
mäßigen Nachweiſe einer fpäteren Mittbeilung vorbehalten bleiben, 
indem bis nun bei feinem der Walvämter dad Ende der Wirthfchafts- 
Periode eintrat, was zuerft im Jahre 1858 für die Wuldämter 
Butſchowitz, Poſoritz, Adamsthal, PBlumenau und Landskron der Zall 
fein wird. Gleichwohl Liegen ſchon derzeit Ergebniffe vor, welche eine 
begründete Schlußfolgerung auf die fraglichen Endreſultate erlauben, 
insbeſondere ift ſchon jeßt Die Ueberzeugung gewonnen, Daß bie ans 
geitrebte Verbeſſerung des Waldzuſtandes, Steigerung des Holz 
zuwachſes und Regelung der Holzalteröflaffen auf dem eingefchlagenen 
Wege in fehr befriedigender Weiſe erreicht wird. 

Zwar fehlte es nicht an Störungen mancher Art, wie 3. B. die 
Waldämter Steinig und Butſchowitz gleich anfangs (1849) von einem 
außerft heftigen Eisbruche heimgeſucht wurden, bei. Sternberg, Karls⸗ 
berg, Golvenftein, Landskron u. a. wiederholte Winpbruchichäben 
eintraten, und dergleichen mehr; vennoch hatten dieſe Ereigniſſe, 
außer der umnvermeiblichen Ungleichheit in den einzelnen Jahres⸗ 
nutzungen, nirgends die Nothwendigkeit einer irgend erheblichen Ab- 
weichung von ben vorgezeichneten Nusflächen herbeigeführt, indem die 
genannten Schäden allenthalben zumeift in- ven Nubflächen ſelbſt 
erfolgten, und nur hier und da Heine, ſtark befchädigte Wlächentheile 
nachträglich zur Aufnutzung einbezogen werden mußten, wogegen 
wieder angemeflene Erfparnifie an der Nupfläche angeordnet wurben. 
Auch die Ruͤckſichten auf die Walpverfüngung mittelft Selbftbefamung 
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haben biöher, mur in fehr wenigen Fällen, Nutzungsvorgriffe in die 
naͤchſten Periovenflächen erheifcht, und da allenthalben wiederholt 
günftige Samenjahre eingetreten find, darf man hoffen, daß füch die 
Zahl dieſer Bälle nicht erheblich vermehren werde, daß alfo weit: 
wendige Holgvorrath8 = Liquidationen mit Schluß der Wirthfchafts- 
Periode entfallen, und mit Beginn der nächlten Periode größtentheile 
in noch unangehauene Nußflächen wird eingetreten werben Fönnen, 
was zugleich von mejentlihem Einfluffe auf Vereinfachung und Ber: 
fürzung des Reviftionsgefchäftes if. Endlih wurden in einigen 
wenigen Ballen Holgbeftände nachträglich zur Aufnugung einbezogen, 
welche nur für eine ſpaͤtere Umwandlung vorbereitet werden follten, 
bei denen man aber in Folge diefer Vorbereitung zur Erfenntniß von 
der Zmectmäßigfeit der allfogleichen Umwandlung gelangte. — Alle 
dieſe im Ganzen nur fehr unerheblichen Aenderungen an dem 
urfprümglichen periopifchen Nutungsplane finden ihre fachgemäße 
Würdigung und Erledigung bei der grundfüglich nach Ablauf der 
erften Hälfte der zehnjährigen MWirthichafts - Periode eintretenden 
: Borrath3 = Liquidation und Zwifchen » Nevifton,, welche den weiteren, 
wefentlichen Zweck Bat, etwaige bedeutende Schügungsfehler bei Zeiten 
zu entdeden, und darnach die jährlichen Holgnugungen für die zweite 
Hälfte der Periode angemeffen ausgleichen zu Tonnen. 

Wenn ungeachtet des Dargeftellten, im Allgemeinen günftigen 
Sachverhaltes dennoch bei einigen Waldämtern zur Zeit ein Zweifd 
darüber befteht, ob die zur Aufnutzung beftimmten Flächen wirklich 
auch diefer ihrer Beftimmung werben zugeführt werben fünnen, fo 
beruht dieſer Zweifel in der feit dem Jahre 1853 mehrorts fehr fühlbar 
gewordenen und noch zur Zeit andauernden Verminderung des Holz: 
verbrauches, die wohl zum Theile allgemeinen Verkehrs⸗Stockungen, 
zum größeren Theile aber dem örtlich zunehmenden Verbrauche 
mineralifcher Brennftoffe zugefchrieben werben muß. Hierdurch 
geichieht es, daß die zeitlich Hohen Holgerträge bei Hohenau, Lunden⸗ 
burg, Karlöberg, die überdieß bezüglich der beiden erften Walpämter 
aus minder gangbaren und beliebten Holggattungen und Sortimenten 
beftehen , feither nicht mehr verbraucht und verwendet werden Eönmen, 
fo daß Nugungsbefchränkfungen eintreten mußten, die nach aller 
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Wahrſcheinlichkeit bis zum Schluffe der Mirthichaftd « Periode ihre 
Ausgleihung nicht mehr finden, ſohin mehr und minder erhebliche 
Erfparniffe an Fläche und Holz zur Folge haben werden. Auch in 
anderen Waldämtern, deren zeitlicher Ertrag keineswegs abnorm hoch 
ift, mußten in den lesteren Jahren ähnliche, wenn auch minder 
belangreiche Beichränfungen in der Hauptmigung wegen mangelndem 
Holzbegehr eintreten, obfchon Hier nicht unerwähnt bleiben kann, daß 
ſich in Wirklichfeit faft allenthalben erheblich Höhere Zwiſchennutzungs⸗ 
Erträge ergeben haben, als dieſelben bei der Schägungs - Revifton 
veranfchlagt wurten, fo daß hierdurch die gefammte Holzerzeugung 
wieder vermehrt wurde. 

Was nım die oben zuerft geftellte, bisher unbeantwortete Frage 
betrifft, inwieweit die Ertragsanfäte des Wirthſchaftsplanes fich durch 
das wirkliche Ergebniß des Holgeinichlaged bewährt haben, fo zeigen 
die dießfalls bisher zuläffigen Vergleichungen,, daß im @inzelnen ber 
Hauptnugungs = Anfäge mitunter erhebliche Fehler, und zwar wohl in 
der größeren Anzahl, als Weberfchäbungen ftattgefunden haben, in 
deren Bolge bei einigen Waldämtern, ald: Sternberg, Eifenberg, 
Landskron, Kollodeg und Rumburg, im Wege der in der Mitte ver 
Wirthichafts-Periode gepflogenen Zwiſchen⸗Reviſion ein verminderter 
Jahresertrag für die zweite Hälfte der Periode entziffert werben 
mußte. Bei der Mehrzahl der Waldämter zeigen ſich die Schaͤtzungs⸗ 
fehler minder erheblich, gleichen fich theilmweife gegen einander ab, fo 
daß die Schägungsanjäge in ihrer Gefammtheit zubalten, bei .einigen 
Waldimtern auch unter dem wirklichen Holzungsergebniſſe ftehen 
werben, mithin für den ganzen Waldbeſitz ſich als annähernd richtig 
bewähren dürften. — Die erwähnten größeren Unrichtigfeiten find 
zum Theile Feine unmittelbaren Schägungsfehler , fondern berufen in 
einigen Fällen, wie man fich fpäter überzeugt bat, auf unrichtigen 
FSlächenausfcheidungen, dann auch auf der verfäumten Abfchreibung 
folder Holzmaſſen, die im Reviſionsjahre nach bereitd gepflogener 
Schaͤtzung noch für das laufende Jahr bezogen wurben, während ber 
Nutzungsplan erft mit dem nächflfolgenden Jahre in Wirkfamfeit trat. 
Die eigentlichen Schägungsfehler größeren Belanges wurden zumeiſt 
bet folchen fehr ausgebehnten Waldparzellen begangen, bie vermöge 
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des früßer in übermäßiger Ausdehnung angewenveten Beſamungshiebe⸗ 
oft die verfchiedenften Abftufungen der Licht- und Dunfelftellung unter 
einander enthielten, überdieß nicht felten bereit mit Jungholz fo ſeht 
unterrachfen waren, daß durch dieſe Umftande die Auszahlung te 
Beftände zur Ilnmöglichkeit wurde, aber auch die Schägung nad 
Brobeflächen oder Maffen nur wenig Sicherheit erlangen konnte. — 
In den Mittel- und Riederwald - Betrieböklafien kommen groͤbere 
Schaͤtzungsfehler nur ſehr felten vor, welche übrigens hier in ihre 
Wirkung vereinzelt und ohne Einfluß auf die folgenden Sahreserträge 
bleiben, weil die fortfchreitenden Jahresnutzungen, mittelft einer pre 
portionixten Schlageintheilung, ausfchließlich von der Flaͤche abhängig 
gemacht find. 

Das Ergebnig der Zwifchennugung überfteigt bisher vie 
Schaͤtzungsanſaͤtze allenthalben mehr und weniger, an vielen Orte 
felbft um ein ſehr Bedeutendes, und es fpricht fehr zu Gunften ve 
Eiferd und der richtigen Auffaffung ded Perſonales, daß unter tar 
fenden von bereitd durchforfteten Waldparzellen nur etliche wereinzelte 
Fälle vorgekommen find, die als Mißgriffe bezeichnet werben muͤſſen. 
Die Durchforftungen konnten einerfeits, da fich an vielen Orten dieſe 
ſchwachen Holzfortimente in größerer Menge verwerthbar zeigten, in 
den Beſtaͤnden ausgebehnter und bis auf das fchmächfte Gehölge 
herab geführt werden, andererfeitS wurden auch foldhe Holzbefläne 
durchforſtet, welche urfprünglich nicht dazu beftimmt waren, bei denen 
ſich aber im Berlaufe der Jahre der Reinigungshieb als wünfchen® 
werth und ausführbar zeigte, und man der Zumachsbefchränfung am 
bleibenden Holzbeftande baldigft abhelfen wollte. Die Zwifchen-Revijien 
in der Mitte der Nutzperiode gab die Gelegenheit an die Hand, die 
ſpeziellen Durchforſtungsplaͤne nach Bedarf zu erweitern ober gun 
zu erneuern. Die faktiſchen Durchforftungs-Erträge wurden fonach in 
zwei Richtungen gegen die urfprünglichen Schaͤtzungsanſaͤtze gefteigert, 
und wenn lettere Durchfchnittlich der wirklichen Durchforftungsfläck, 
welche ihrerfeits felbft nur faum 3.2%% der gefammten betreffenven 
Waldflaͤche beträgt, mit 3,3 Klafter pr. Zoch zur Ausnugung vor 
gefchrieben find, fo fteigt dieſe Ziffer, nach den biöherigen Ergebniffen 
zu urtheilen, um ein Erhebliches, und dürfte der für den ganzen 
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Waldbeſitz ausgeworfene jährliche Durcchforftungsertrag von 20,773 
Llaftern für die laufende Nutzperiode eine Erhöhung auf 30,000 
Klafter, wenn nicht noch mehr, erfahren. 


An diefe Andeutungen über die Ertragsverhältniffe fügen wir 
nur noch einen funen Bericht, den Umfang ded Aufforftungswefend 
in biefen Wäldern betreffend. — Die fehon oben nachgewiefene, ein- 
getheilte Waldflaͤche enthielt zur Zeit der Schäbungs » Revifion. im 
Ganzen 3110 Joch Blößen, welche Fläche im Laufe der Nutzperiode 
bier und dba noch vermehrt wurde durch Abtretung landwirthſchaft⸗ 
licher Grundftüde zur Holzzucht, wie auch durch Anfauf oder Ein- 
taufch fremder, im Walde eingefchloffener oder den Wald angemeflen 
vergrößernder und arrondirender Grundparzellen, oder felbft fremder 
Wälder, die ihrerſeits ſelbſt wieder kulturbeduͤrftige Flächen in fich 
fchloffen. Alte diefe Flächen wurden, infoweit ihre Aufforftung zeit- 
gemäß erſchien, durch den Betrieböplan fchon urfprünglich oder aber 
nachträglich Hierzu vorgezeichnet, dieſelben find dermalen bereits 


‚ größtentheild mit hoffnungsvollen, jungen Hohbeftänven bebedt, und 


wird dießfalls fein Rückſtand bei Ablauf der Nutzperiode erübrigen. — 
Ferner wurden nicht minder erhebliche, beftodte Walpflächen zur Um⸗ 
wandlung in andere Holz und Betriebsarten beftimmt, und auch 
hierbei. in der Ausführung nirgends zurüdgeblieben. Endlich rüdte 
ein großer Theil der jährlichen Abnugumgsflächen in die Reiben der 
Kulturflächen ein, wo man nämlich die Waldverjüngung durch Selbft- 
befamung nicht beabfichtigte, oder wo erftere durch Unterbau zu 
befchleunigen oder durch Kulturnachhilfe zu vervollftändigen war. 
Diefe Nachhilfe war an vielen Orten in fehr ausgedehnten Maße 
nothwendig, wo nämlich, wie jchon früher erwähnt, die ganzen 
periodifchen Nusflächen aus Licht- und Dunfelfchlägen befanden, die, 
obwohl vor Jahren geführt, dennoch feine oder nur theilweife und 
ungenügende Waldverfüngung zur Folge gehabt haben. 

Unter ſolchen Imftänden, und wenn man erwägt, daß manche 
mißlungene Kultur wiederholt oder mehrfach nachgebeffert werben 
muß, kann ed nicht auffallen, daß die jährliche Aufforftungsfläche, 
Nachbefierungen auf volle Fläche reduzirt, derzeit zwiſchen 2300 bis 
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des früher in übermäßiger Ausdehnung angewendeten Befamungshiebed 
oft die verfchiedenften Abftufungen der Licht- und Dunfelftellung unter 
- einander enthielten, überbieß nicht felten bereit mit Jungholz fo fehr 
unterwachfen waren, daß durch dieſe Umftände die Auszahlung der 
Beftände zur Unmoͤglichkeit wurde, aber auch die Schäkung nad) 
Probeflaͤchen oder Maffen nur wenig Sicherheit erlangen fonnte. — 
In den Mittel und Niederwald » Betriebsklaffen kommen gröbere 
Schäyungsfehler nur fehr felten vor, welche übrigens Bier in ihrer 
Wirfung vereinzelt und ohne Einfluß auf die folgenden Jahreserträge 
bleiben, weil die fortfchreitenden Jahresnutzungen, mittelft einer pro- 
portionixten Schlageintheilung, ausfchließlih von der Fläche abhängig 
gemacht find. 

Dad Ergebniß der Zwifchennugung überfteigt biöher Die 
Schaͤtzungsanſaͤtze allenthalben mehr und weniger, an vielen Orten 
ſelbſt um ein fehr Bedeutendes, und es fpricht ſehr zu Gunften des 
Eiferd und der richtigen Auffaffung des Perſonales, daß unter tau- 
fenden von bereit8 durchforſteten Waldparzellen nur etliche vereinzelte 
Fälle vorgefommen find, die ald Mißgriffe bezeichnet werden muͤſſen. 
Die Duckhforftungen fonnten einerjeits, da fich an vielen Orten dieſe 
ſchwachen Holgfortimente in größerer Menge verwerthbar zeigten, in 
den Beitänden ausgedehnter und bis auf das fchmächfte Gehölze 
herab geführt werben, andererfeitö wurden auch foldhe Holgbeftände 
durchforftet, welche urfprünglich nicht Dazu beitimmt waren, bei denen 
fih aber im Berlaufe der Jahre der Reinigungshieb als wünfchens- 
werth und ausführbar zeigte, und man der Zuwachsbeſchraͤnkung am 
bleibenden Holzbeftande baldigft abhelfen wollte. Die Zwifchen-Revifion 
in der Mitte der Nutzperiode gab Die Gelegenheit an die Hand, Die 
fpeziellen Dircchforftungspläne nach Bedarf zu erweitern oder ganz 
zu erneuern. Die faktifchen Duckhforftungs-Erträge wurden fonach in 
zwei Richtungen gegen die urfprünglichen Schägungsanfäße gefteigert, 
. amd wenn leßtere durchfchnittlich der wirklichen Durchforftungsfläche, 
welche ihrerfeitö felbft nur faum 3.2%% der gefammten betreffenden 
Waldflaͤche beträgt, mit 3,3 Klafter pr. Zoch zur Ausnutzung vor= 
geſchrieben find, fo fteigt dieſe Ziffer, nach den bisherigen Ergebniflen 
zu urtbeilen,. um ein Erhebliches, und dürfte der für den ganzen 
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Waldbeſitz ausgermorfene jährliche Durchforftungsertrag von 20,773 
Klaftern für die laufende Nutzperiode eine Erhöhung auf 30,000 
Klafter, wenn nicht noch mehr, erfahren. 


An diefe Andeutungen über Die Ertragsverhältniffe fügen wir 
nur noch einen kurzen Bericht, den Umfang ded Aufforftungsiwefend 
in diefen Wäldern betreffend. — Die ſchon oben nachgewielene, ein- 
getheilte Waldflaͤche enthielt zur Zeit der Schaͤtzungs⸗-Reviſion im 
Ganzen 3110 Joch Blößen, welche Fläche im Laufe der Nutzperiode 
bier und da noch vermehrt wurde durch Abtretung landwirthſchaft⸗ 
licher Grundftüde zur Holzzucht, wie auch durch Ankauf oder Ein« 
taufch fremder, im Walde eingefchloffener oder den Wald angemeflen 
vergrößernder und arrondirender Grundparzellen, oder felbft fremder 
Wälder, die ihrerfeits ſelbſt wieder kulturbeduͤrftige Flächen in fich 
fchloffen. Ale dieſe Flächen wurden, infoweit ihre Aufforftung zeit 
gemäß erfchien, durch den Betrieböplan ſchon urfprünglich oder aber 
nachträglich Hierzu vorgezeichnet, dieſelben find dermalen bereits 
‚ geößtentheild mit hoffnungsvollen, jungen Hohbeftänven bevedt, und 
wird dießfalls kein Nüditand bei Ablauf der Nugperiode erübrigen. — 
Ferner wurden nicht minder erhebliche, beſtockte Walpflächen zur Um⸗ 
wanblung in andere Holz- und Betriebsarten beftimmt, und auch 
hierbei in der Ausführung nirgends zurüdgeblieben. Endlich rückte 
ein großer Theil der jährlichen Abnugungsflächen in die Reiben der 
Rulturflächen ein, wo man nämlich die Waldverfüngung durch Selbft- 
befamung nicht beabfichtigte, oder wo erftere durch Unterbau zu 
befchleunigen oder durch Kulturnachhilfe zu vervollftändigen war. 
Diefe Nachhilfe war an vielen Orten in ſehr ausgebehnten Maße 
nothwendig, wo nämlich, wie fchon früher erwähnt, die ganzen 
periodifchen Nusflächen aus Licht» und Dunfelfchlägen beftanven, bie, 
obwohl vor Sahren geführt, dennoch Feine oder nur theilweife und 
ungenügende Waldverjüngung zur Folge gehabt Haben. 

Inter folchen Ilmftänden, und wenn man erwägt, dag manche 
mißlungene Kultur wiederholt oder mehrfach nachgebefiert werben 
muß, kann ed nicht auffallen, daß die jährliche Aufforftungsfläche, 
Nachbeſſerungen auf volle Fläche reduzirt, derzeit zwilchen 2300 bie 
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2800 Joch beträgt, mit einem Geldaufwande im Hauptdurchfchnitte 
von SfL.E.M. pr. Joch, mit Verwendung von jährlich circa 67% bis 
7 Millionen Pflänzlingen , worunter an Fichten und Kiefern allein 
51/4. bis 6 Millionen, und einem Samenaufwande, welcher haupt» 
fachlich von dem Gedeihen der Eicheln abhängig, und zumeift aus 
diefen beftehend, zwiſchen 300 bis 1100 Gentner wechfelt, wobel Die 
Nadelholzſaaten ſich faft ausfchließend nur auf die Saatfampe und 
Saatſchulen befchränfen. 

Der Erfolg des Aufforftungswefens, nach Zulaß der Umſtaͤnde 
begünftiget durch vorausgehende Entwäfferung oder landwirthſchaftliche 
Bodenvorbereitung, muß als ein durchaus befriedigender bezeichnet 
werden, und es hat das zum Vollzuge berufene PBerfonale fowohl in 
der Vflanzenerziehung, ald der Kultursausführung eine ſolche Fertig⸗ 
feit und Sicherheit erworben, dasſelbe betreibt das Aufforſtungsweſen 
mit folcher anerkennenswerther Borliebe und gegenfeitiger Nach⸗ 
eiferung, daß man dießfalls noch immer günftigeren Ergebniffen ent⸗ 
gegenfehen Tann, wie ſchon Derzeit die Neberzeugung vorliegt, Daß mit 
Ende der Wirthfchafts » Periode, letztabgeholzte Ylächen etwa aus⸗ 
genommen, überall ein vollftändiger und erfreulicher Stand der Auf⸗ 
forftung vorgefunden werden wird. 


— ——— — — — — 


Wir laſſen nun den Nachweis über die Geldertrags⸗Verhaältniſſe 
diefed Walpbefiged in den Jahren 1850 bis einfchließig 1855 mit 
ber Bemerkung folgen, daß die Verfaffung und Vorlage gejonderter, 
waldiwirthichaftlicher Gelbertragd-Refultate erft mit dem Jahre 1850 
eingeführt wurde, indem früher die Walverträgnifle, mit den übrigen 
Ertragszweigen ber Güter vermengt, in der allgemeinen Gutsrechnung 
enthalten waren, und febe Weberficht derſelben verloren ging. — In 
der Zufammenftellung wurben die Jahre von 1850 bis 1854 zugleich 
ald Vergleichs⸗Periode bemigt, und biefem fünfjährigen Durchfchnitte 
das Jahr 1855 enigegengehatten. 
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Aufwand Meinertag 





Mohertrag 





Flaͤche 


a u 
— — 
= — 
5* 
—55 
2 7 
25 


| ſchaftliche 


























Waldamt im Ä pr. im yr. | im pr. IE 
Ganzen | Joch Samzen | Joch | Ganzen | Jod) 

| Foche n. Mile) on. Male) A ee 
Felbahberg 1850 | 5210.5 | 43182 | 8 H 15738 ı 1] 27444 | 5|16] 
(Nied. Defterr.) 51 ]. 5210.5 | 47052 | 9| 11 17482 | 3121] 29570 | 51401 
52 | 6432.7 | 62561 | 9143| 23046 | 3135| 39515 | 6| 81 

53 I 5847.6 | 63721 110154] 27813 | 445] 35908 | 6| 9 

54 | 5847.6 | 54227 | 9l15| 24343 | A| 9| 29884 | 51 6| 

Durchſchnitt . . 3 s 32464 310 
3 | 4| 51 21357 | 31397 

Gegen d. Durchſch. — ilda i | 





Hchenau 
dio, 
| 145 438 
Duräfänitt . . 
| 
Gegen d. Durchſch. * | 
Judenan 1850 41361 
dio. 51 5 16] 
52 7112| 
53 3159 
54 - 
Durchſchnitt .o. . 5 2 
| 83 ai |e|al 7087 | alı2 a 
mehr. 100. n n | 
Bes. den Dur hſch \negige " " n|m ” „Im 317512 9 
| 
8iehteuftein | 1850 | 184.5 | 11886 | slıo| 678 3 5138 33 
dio, 51 I 14545 | 14984 Jtolıs| 6974 | a]a7| so10 | 5131) 
52 | 44545 | 20214 1131544 9713 | 6,41| 10501 | 7j13| 
53 | 2192.0 | 20448 ı 11276 | 5| 9] 9172 a 
54 1 2192.0 | 18407 | 8|24| 19933 | 4,59] 7474 | 3125) 
Durdfänitt . . 1749.5 | 17188 ol 9129 | 5l13| 8059 ael 
855 | 2192.0 18838 8|35 12580 51 6258 | 251 
mehr 442.5 6 "m > ” H ” Pa 
Begend. Durchſch. ie s 5 i „| 1801. las 










Maldamt Jahr 


ſchaftliche 
Flaͤche 





Sejammmte 
”| waldwirth: 











Nohertrag 


















Aufwand Rohertrag 
pt. im I pr. 
Ich — Joch | Ganzen | Jod 





















































n. d. |ft ‘ig 1a. |jfr 
Schottwien — 2545.9 | 18566 af 3328 | 1117| 15238 ; 
(Nied. Oeſterr) | 51 | 2545.9 | 19525 | 71401 5346 | 2| 6j 14180 | 5|34 
52 | 2545.9 | 11285 | 4j26| 5973 | 2 5312 | 2| 6 
53 | 2479.2 | 13331 | 522] 7486 |: 5845 | 2121 
54 | 2479.2 | 13376 | 524) 9998 | al ıl 3378 | 13 
Durhihnitt..| . . 1 2519.2 | 15217 | 6) 2| 6426 | 2133| 8791 aloo 
| 1855 | 2479.2 | 14421 | 5/48 10413 4112 4008 I 136 
mehr. — 111 | » 
‚Segen d. Durchſch. weniger 40.0 796 ia — 4 1153 
Seebenftein | 1850 AR 9803 1 
dio. 51 2 
52 2 
53 3 
54 3 
Qurhfänitt.. | . 1665.5 I 9084 | 5i27l 4160 | 2 4923 ol 
1855 | 16400 | 7520 | 4135 5546 3123 1974 112 
mehr . u . „Intl 1386 I „15 " .„'. 
Gegen d. Durhid Inenigel 25.5 | 1564 | „52 „ ii 2049 i, 
| RR 
Wilfersdorf 1 1850 | 17755 | 14187 | 8| 3] 7160 | al el 7118 | 355 
dio. 51 | 1775.5 | 16027 | 9| 2l 7035 | 3j58| 8992 | 5] 4 
52 I 2001.41 | 16944 8201 868114 8263 | 4, & 
53 | 1974.8 | 18473 | 9121| 9767 ls 8706 | 4% 
54 | 1974.8 | 17353 | 847] 11009 | 5 6344 | 3:13 
Durhfänitt .. | . . | 1900.3 | 16617 | 8laa| 8732 | 435] 7865 30 
1855 19748 17547 | 853 11016 5351 6531 | 3lıs 
: mehr. 74.5 90 I i " ,," 
Gegen d. Durchſch. weniger R " : a 4 le ; 1354 ñ 
Eisgrub 1850 | 1505.2 | 20480 113361 6798 | 4311 13682 ol; 
(Mähren). 51 | 1661.0 | 25370 I15lı6| 12389 | 7|27| 12982 | 74 
52 | 1661.0 | 27676 I16 401 13911 | 822] 13765 | 8118 
53 | 2050.7 | 36844 Iisli6| 16114 | 7] 7| 20730 | 91 9 
54 | 2264.3 | 30658 l13!32| 14895 | 61311 15763 I 6% 
| 
Durchſchnitt . . 1828.4 | 28206 hs 12821 | 7| 1] 15384 | 8 & 
1855 | 2264. 834 16261 7,11 
Segen d. Durchſch. — 435.9 21 = 6574 Al © er 
" .w " 174 ” n | 
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535353 Nohertrag Aufwand | Reinertrag | 

- 258 — ir 
Maltanıt Jahr JE 2558| im | pr. im pr. im br. | 
Pa: Be Banzen | Foch | Ganzen | Joch | Sunzen | Joch | 
RK Amel AM. FA m. [a fr 

































































Eundenbnrg‘ | 1850 | 7536.8 | 65171 | 8I39] 25869 33 39302 | 5113 
(Bähren). 51 | 7185.6 | 73761 holie| 25586 | 3|33| 48175 | 643 

52 | 7185.6 | 75424 j10,29| 33221 | 437j 42203 | 5:521 

53 | 7016.2 [113266 1] 9| 36906 | 5]16| 75350 ho|53 

54 | 7419.6 | 84953 Jı1j27l 31604 | 4j39| 50349 640 

Durchſchnitt.. . . I 72687 | 82515 11211 31237 ie 51278 7 gi 

1855 1419.6 53754 | 7114 sun |4 19477 | 2,37\ 

— -. Imebhr. 30.9 . „In 8 lach 
Gegend, Durchſch. weniger ⸗ 976 | 7 —DE 31801 | 

Oſtra 1850 | 7450.5 | 23343 ı 8| 17987 | 2'5. 5356 AN 

| dio, 51 | 7450.5 | 45496 | 6| 7] 22721 | 3] 3| 22875 | 3] 4} 

| 52 | 7418.3 | 43018 | 5j47| 24387 | 3l17| 18631 | 2'30 

| 53 | 7519,5 | 48941 | 6|31| 29439 | 3155 1000 | 239 

| 54 | 75195 | 44577 | 5|55| 27771 | 3l42| 16806 | 2113 

Durchſchnitt 7471.7 | 41075 | 5/29] 24461 J 16614 | 2113 
1855 | 7519.5 ] 39162 | 512 30164 41 8998 | 1|11 

’ mehr , 47.8 ke „i 570 „'45 ” „ln 

ma Durchſch. [weniger] u 1913 ‚7 e I „I 7616 | 1| 2 

Steinig | 1850 | 9305.3 | 39755 | 4161 17479 | 153] 22276 | 223 

dio, 151 | 9305.3 | 65735 | 7| 3] 22305 | 2]23| 43430 | ala. 

s2 | 9350.9 | 64232 | 6152| 24157 | 2135| 40075 | 4117] 

53 | 9350.9 | 86196 | 9lı3] 27170 | 2,54] 59026 | 6119 

54 | 9350.9 | 74006 | 7|54l 34216 | 3las| 39790 | 4]15 

Durdhfnitt .. | . . | 9332.7 | 65985 | 7| al 23065 | 241) 40919 423 

| 1855 9350.9 13783 2153 37519 An 36221 | 3153 

mehr . : 77 1 1119 „ — 

Gegen d. Durchſch. — iR j „I. 4605 "130 

Butfhowig | 1850 | 7148.2 | 36072 | 5| 3] 17032 | 2/23] 19040 | 2)40| 

dio. 51 | 7148.2 | 57704 | 8| 4| 21336 | 2]59] 26368 | 5| 51 

52 | 7148.2 | 55382 | 7145| 24683 | 3127| 30699 | 4jısl 

53 | 7203.1 | 72857 |to| 7| 31049 an 41808 | 5)491 

54 | 7203.1 | 70108 | alas] 31541 | al22| 38567 | 5121 

Durfänitt .. | . .. | 7170.2 | 58425 | 8| 8| 25128 | 3130| 33296 alas 

1855 | 7203.1 | 61207 829 28359 3155 32849 | 4!34 

|. ne] - |2-] ar]% 
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Mohertrag | Aufwand Meinertrag 


ihaftliche 
Fläde 





| walbwirch: | 


Maldamt | Jahr 


| &elammte 


Poſorit 1850| 
(Mähren). 51 





6153] 31244 | 3152] 24292 











Durchſchnitt. | . . I 788.0 | 53107 | 6144] 24301 | 3| 5] 2006 
| 1855 | 8061.7 | 58367 | 7lıa 23163 


[Segen d. Durchſch. — u Re 1 


2 u 60 690 


ER TU ——— — 


= wi on IE 


| 

| 

| Adamsthal 1850 ]11591.6 | 42000 | 3 1 
|» dio. 51 „ 144217 18 1[36 
| 53 " 88366 I 713 Re 

| 54 R 641] 47490 2135 





Durchſchnuitt.. I . . 111591.8 
1a 1855 111591.6 


Segen d. Durchſch. NE * 


” 







Plumenau 1850 116122.9 | 
bio, 51 — 99919 111 47651 
52 „ 135669 I 81251 58351 
53 1 16229.8 1130835 4 
54 Lil 128834 7 


Durchſchnitt.. I . . |16165.7 1114505 
| 1855 116229.8 |121304 


Segen d. Durchſch. er — | 679 





Trüban 1850 
dito. 


| Dorfänitt.. | . . | 8369.9 | 36207 
1855 | 8568.6 | 39797 


[Segen d. Durchſch. — ra 


Hohenftadt 
(Möhren). 
Durdfänttt . . 
IGegen d. Durchſch. — nee | 
Neuſchloß 1850 | 9672.0 25 
| bio. 51 I 994.5 53 
52 | 9810.7 47} 
53 | 8290.0 | Ri 


b 


Durchſchnitt.. 


| 
| br I = im | pr. im pr. 


| h 
meyr . " „ 7) Ta ET}; 
Segen d. Durchſch. wenigerl 384.6 111 1146) 


| Duräfänitt. . 


[Segen b. Durchſch. 
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Mohertrag | Aufwand | Reinertrag | 


Gange er Ganzen | Joh | Ganzen | Jod 
| n. In. Ife. 

























54 | 81998 

| | 

Durchſchuitt.. - - | 9245.4 
1855 





Anfiee 
bio, 





1 1853 | 1520.7 
1 54 " 












Gegen d. Durchſch. 










8619.3 12] 

8705.5 art 

— 14 

8972.7 12] 

| 22] 






" 


8755.1 | 53747 ı 9| 33089 
8869.9 } 59258 I 6 
1148 | 5511|. 


4 ” " 





wenige 
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.n» Mohertrag Aufwand Reinertrag 
=» ws - 
BB I.a . 1 

Waldamt JJahr ELSE m Se f| im [pe im Ip. 
538 | Sangen | Jod | Sanzen | Jod | Ganzen | Jod) 


Joche 1. Fate) m. ieh Tſtc. 























































| Goldenſtein 1850 |12281.5 | 43825 | 3/34] 18538 1b 25287 1 3 
. bo 51 „ 174243 | 6| 1l 25470 | 2| al 48764 | 3157 
| 52 I1415623.6 | 69164 | ai26| 31100 | 21 „| 38064 | 2126 
| 53 [15680.9 | 86491 | 5131] 41126 | 2138| 45365 | 2153 
54l „ 183962 | 5leıl 52807 | 3|22] 31155 I 1lse 
Durchſchnitt.. . . 1143097 | 71537 ; „33810 | ala2] 37727 | 2iss 
Ä 155 [156809 | 73838 | 2142) 50292 | ajt2] zasas | 1]3c 
mehr. T N 230 "'n 6482 „30 ” „| ®» 
|&rgen d. Durchſch. weniger " " „iS , „| „| 14181 I 1| 8 
Sternberg 1850 110050.3 | 49517 als 22931 a 26586 | 2/39 
(Viähren). 51 | 84440 | 52987 | site] 18731 | 2lı3| 34256 | al 3 
52 „ | 79178 | 9123] 32634 | 3152| 46544 | 5;31 
53 I 8559.7 | 59647 | elss| 26902 | 8| 32745 3 
54 | 8560.9 | 69617 | si s| 31303 | 3|39| 38314 | alaei 
Dnräfänitt .. | . . | 8811.8 | 62189 | 7| 3| 26500 ; „| 35689 | 4 
1855 | 8560.9 | 77454 | 9| 3 36792 18 40662 als 
Gegen d. Durhlh ln. 2300| 026 ; ei # ö 
Er Va) AA —— | 
Karlaberg | 1850 | 4477.2 | 19457 | 4|20] 8381 ılı 11076 | 2 36€ 
dto, 51 | 60967 | 43254 | 7| 6| 14394 | 2’2ı 435 
52 | 6137.1 | 58604 | 933] 17213 | 2]asl a1361 | 614 
53 | 6231.6 | 38594 | 612] 16590 | 2|40| 22004 | 3132 
531 „120445 | alas| 17170 | 2la5| 12275 | 115s 
Durchſchnitt. | . . | 58348 | a7arı 628 14756 | 2131] 23115 | 357 
' 1655 6231.6 36784 | 5)54 18277 2155| 18507 | 2159 
mehr. 6. " "| r 352 „ 24 ” r._ie 
Gegen d. Durchſch. weniger 3 1097 I341 * | 4608 F 
| | 
| Zägerndorf 12269.3 | 75151 | 6| 9 2120 s|3 
| CEseften). 12226.9 | 76108 | 6l1al 32124 | 2]a7| 44281 | 3137 
| „ 1 97937 | sı „| 39366 | 313] 58571 | 4147 
| 12770.3 |103896 ; 8| 39669 | 3] 6| 61227 5 
| „ 195594 | 7I29l 39491 | 3l 5| 56103 | 4 
Durdfänitt. . 12152.7 | 89357 | zlı2 
| 12770.3 | 76968 | 6| 2| 40468 | 3|10] 36500 | 2152 
Gegen d. Durchſch. — 12889 | 1l10 — le 13510 | 118 
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2.» Mohertrag | Aufwand Reirertrag 

5523 —* 
558 im | pr. im pr. im pr. | 
528 I Canzen | Jod | Sanzen | Joch | Banzen | Jod | 


























Landekron 7189.5 | 37443 312 15403 | 2| s| 22040 ı A| 
(Böhmen) „ 1 28602 | 3159] 16046 | 2lıal 12556 | 1145| 
„1 34203 | 4l45| 21630 | 3: „| 12573 | 11451 

7456.0 30794 5/20| 22634 | 3] 2] 17160 | 2lıs! 













34931 







































j Kollodeg 5127.6 458] 2256| „|27| 
(Böhmen). 51 | 5110.2 | 29968 | 5|51| 28860 | 5138 1108] „(13 
| 52 Pr 40625 | 71571 33159 | 6129 7466| 1|28 
53 I 5257.1 | 31222 | 5156] 30123 | 5144 10991 „(12 

| 54 I 5257.5 | 29223 | 5i34| 30192 | 5l45|paff. 9691 „|11 
| | 
| Duräfänitt.. | . . | 51725 | 8! 20565 | slas| 2192 | „Iesi 
1855 nn 30308 | 5/46 5140 502 | „| 6 

‘ meh r . 5.0 ” 241 ” ” ” ” " 

Begend. Durchſch. weniger , 1449 R — 1690 | „119 



















Schwarzfofleleb | 1850 | 12496.4 
— dto. 51112336.0 
53 [12369.0 
54 | 12399.1 








EEE EEE VE re rar | EEE a EEE CREEICHe || BEER EEE gr | EEE EEE 
—2 
— 
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Zur Crläuterung der in vorſtehender Neberficht enthaltenen 
Flächengrößen und ihrer zeitweiligen Aenderungen muß bemerkt wer- 
den, daß Bier nebft der etatmäßigen, in geregelter Bewirthſchaftung 
ſtehenden Walvfläche auch alle anderen außer Eintheilung gebliebenen, 
jedoch dem Walde angehörigen ober der Waldwirthfchaft zugeiwiefenen 
Grundparzellen in Rechnung gebracht wurden, ald da find bie 
Deputat » Orundftüde des Forſtperſonales, die Jagbremifen und 
Voluptuar-Waldanlagen, Hutungsflichen im Walde, welche verpachtet 
oder von Servitutberechtigten benügt werben, Steinbrüche, Sand- 
und Thongruben, Torfmoore, wie auch Waltflichen in Hochlagen, 
die eben deßhalb nicht regelmäßig benügt werden fünnen. Ebenfo wird 
bier aller jährliche Zu: und Abgang an Ylächen durch Kauf, Taufch, 
Einziehung von landwirthichaftlichen Grundſtuͤcken zur Waldfultur 
und dergleichen erfichtlih, was bisher eine ftetige, jährliche Zunahme 
der gefammten walbwirthichaftlichen Flaͤche zur Folge Hatte. Die bei 
einzelnen Waldämtern bemerfbaren größeren Blächenänderungen 
berußen außer den, foeben bezeichneten Urſachen auf der Uebertragung 
einzelner Reviere oder Revierdtheile von dem einen an das andere 
nachbarlihe Waldamt, welche Webertragungen bei Gelegenheit der 
Schaͤtzungs⸗Reviſion ald zweckmaͤßig durchgeführt wurden, und welche 
insbefondere zwifchen den Waldaͤmtern Feldsberg, Hohenau, Eidgrub 
und Lundenburg, dann zwifchen Sternberg und Karlsberg ftatt- 
gefunden haben, während bei Neuſchloß Die Abzweigung eines felbft- 
ftändigen Waldamtes, als Auffeer Schufforft, eintrat. 

Die übrigen Zahlen der obigen Zufammenftellung bevürfen kaum 
einer befonderen Erläuterung ; die am Gefammt » Rohertrage in ben 
Jahren 1850 bis 1853 erfichtliche Steigerung von 53%, entfpricht 
der in derſelben Zeit eingetretenen rafchen Steigerung der Holzpreife, 
welche in den verfchiedenen Oertlichfeiten zwifchen 40 bis 60% 
betragen hatte; fie entipricht außerdem der zunehmend vermehrten 
Erzeugung der werthvolleren Rub- und Schnitthöher, deren Erlös 
auf 23 bis 24%, der gefammten Hauptnugung geftiegen war, welche 
legtere beinahe allein den ganzen Rohertrag bildet, Indem Die Reben- 
nugungen nur mit 6 bis 7%, desſelben concurriren. — Mit dem 
Sabre 1853 jedoch trat ein entichiedener Wendepunkt in ben Wald- 
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ertragd -Verhältnifien ein; die Nachfrage um Holz verminderte fich, 
die Holgpreife fonnten von da an, mit einigen wenigen Ausnahmen, 
nur mit Mühe auf ihrer Höhe erhalten werden, oder begannen eine 
rüdfchreitende Bewegung, fo daß hiedurch, mie in Folge mehrfeitig 
unter die Etatö-Ziffer herabgefepter Holgnutungen, um die Vorräthe 
nicht nachtheilig anzuhäufen, der Rohertrag in den Jahren 1854 
und 55 in der Gefammtheit wieder zurüdging, im lehteren Jahre 
um 15% unter dem Höhepunkte des Jahres 1853 ftand, und felbft 
das durchfchnittliche Ergebniß der früheren 5 Jahre nicht erreis 
ben fonnte. 

Bon diefem allgemeinen Berhalten des Rohertrages, welcher für 
die fünfjährige Vergleichungs⸗Periode die Mittelhöhe von nicht ganz 
7 fl. pr. Joch ergab, weichen die Ergebniffe der einzelnen Waldimter 
zum Theile fehr erheblich ab, ſowohl in den einzelnen Jahren, als 
nach der Größe des Ertrages überhaupt. Nur die Waldimter Jubdenau, 
Schottwien, bei welchem die Jahre 1850 und 51 durch Holzungs⸗ 
Vorgriffe abnorm erfcheinen, dam Schwarzfofteles, waren in der 
günftigen Lage, fi) mit ihrem Rohertrage biß 1855 in fteigender 
Größe zu erhalten; bei Hohenau war ein ähnlicher Berfuch gänzlich 
mißlımgen, indem Mangel an Abfap eine ſolche Anhäufung der Holz: 
vorräthe verurfacht hatte, daß weitere Holzungen pro 1855 faft gang. 
lich unterbleiben mußten, was den plöglichen Ruͤckfall dieſes Jahres 
zur Folge hatte. Einige Waldämter, wie Eidgrub, Plumenau, Trübau, 
Sternberg, Rumburg, vermochten ſich auf der errungenen Ertragshöhe 
annähernd zu erhalten, während alle übrigen Waldämter mehr und 
weniger der im Ganzen ftattgehabten,, rüdgangigen Bewegung folgen 
mußten. — Nach der pr. Joch entfalfenden,, abjoluten Größe des 
Rohertrages ftehen die Waldaͤmter Eidgrub, Hohenau, Judenau und 
Lundenburg an der Spite, und zwar Jubenau wegen der in der 
Naͤhe Wiens beftehenden, hohen Holzpreife, die übrigen wegen ergie= 
biger, etatmäßiger Holznugungen und ihrem Reichthume an werth⸗ 
vollen Rughöhern; auf der unterften Stufe ftehen dagegen Trübau 
und Hohenftadt bei beſchraͤnkten Jahresnutzungen und geringen Hol 
preifen, dann auch die Heinen Waldamter Acs und Auffee. Mit dem 
fürd Ganze entfallenden Durchfchnitts - Ergebniffe ſtimmen Steinig, 
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Moforig, Plumenau, Jägerndorf, Sternberg und Karlöberg am näch- 
ften überein, und da diefe Walpämter zufammen eine Flaͤche von 
mehr als 60,000 Joch repräfentiren, fo üben biefelben feinen unwe⸗ 
fentlichen Einflug auf Ermäßigung der Ungleichheiten in den Gefammt- 
Sahreserträgen aus. 

Wenn der für die 5jährige Periode von 1850—54 pr. Joch 
entfallende Rohertrag mit 6 fl. 52 fr., welcher einfchließig des Jah: 
red 1855 noch um weitere 3 fr. herabfinft, mit Rüdficht auf den 
zeitfich bejchränften Holertrag mehrerer Waldamter, zwar keineswegs 
als ein glänzendes, doch als ein befriedigended Ergebniß anzufehen 
ift, fo ftellt fich bei Betrachtung des Aufwandes, welcher zur Erzie⸗ 
lung obiger Roheinnahme gemacht werden mußte, ein weit minder 
erfreuliche Bild dar. Diefer Aufwand zeigt in feiner Gefammtheit 
eine von Jahr zu Jahr fteigende Größe und biefe Steigerung war fo 
erheblih,, daß fie fih im Jahre 1855 mit 73% von dem Aufwande 
des Jahres 1850 beziffert. Deffenungeachtet erhielt fich der Reinertrag 
bis zum Jahre 1853 im fteigender Größe, weil bis dahin die Steige, 
rung ded Rohertrages in noch größerem Berhältniffe, als jene Des 
Aufwandes erfolgte; mit dem Jahre 1854 begann aber die rüdjchreis 
tende Bewegung des Rohertraged, während der Aufwand andauernd 
größer wurde, fo daß das Ergebniß des Reinertraged, von da an 
nothwendig ein ungünftiged, in zweifacher Richtung rüdjihreitendes 
fein mußte, welches fich in den betreffenden Zahlen der Jahre 1854 
und 55 nur allzu deutlich ausfpricht. Während der Aufwand in den 
Jahren 1850 und 51 bei 45% bed Rohertrages in Anfpruch nahm, 
erhöhte fich dieſes Verhältnig in den beiden folgenden Jahren auf 47%, 
flieg dann plöglich auf 54 und zulegt fogar auf 60%, welche Ziffer 
übrigens wohl ald ein abermaliger Wendepunft anzufehen ift, da mit 
dem Jahre 1856 die Urſachen diefer Aufwands - Steigerung zum 
Theile wieder entfallen. 

Liegen gleich diefe Urfachen in der ftattgehabten Theuerung aller 
Lebensbeduͤrfniſſe Far genug am Tage, fo ift es micht ohne Interefie, 
wahrzunehmen, daß der bei der Waldwirthſchaft noͤthige Aufwand, ber 
aus den Erzeugungs-, Beförfterungss, Eultur- und Baufoften, dann 
den Steuern zufammengefegt ift, nicht gleichmäßig in den einzelnen 
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Theilen von der Steigerung ergriffen worben tft. So haben fich bie 
Schlagerloͤhne in dem Gjährigen Zeitraume nur um 20—30% erhöht, 
und ziemlich in demfelben Verhaͤltniſſe Haben fie auch die fonft erfor⸗ 
verlichen Tagloͤhne gehalten; größere Steigerung ift theilweile ſchon 
bei den Fuhrloͤhnen eingetreten, wie bei Haltung der aufgeftellten 
eigenen Pferdezüge. Die empfindlichfte Erhöhung haben die Beförfte- 
rungsfoften erfahren, indem die Bejoldung des Yorftperfonaled zu 
einem fehr erheblichen Theile aus Naturalien befteht, die als folche 
verabfolgt, oder in den laufenden Marftpreifen vergütet werben, 
jedenfalls alfo der Waldwirthſchaft mit den fehr hohen Getreide und 
andern Lebensmittel - Preifen zur Laſt fallen, welche die fraglichen 
Jahre als ſchwere Theuerimgdjahre bezeichnen. Die Grundfteuer, wie 
die übrigen den Wald treffenden, öffentlichen Laften folgen befanntlich 
gleichfall® einer fortan ſteigenden Richtung, und bilden überhaupt 
einen erheblichen Antheil des Geſammtaufwandes, welcher Antheil 
überbieß jeder auf Abminderung Hinzielenden Einflugnahme des Wald- 
befigers oder des Perſonales entrüdt if. 

Das unter den einzelnen Ausgabe-Rubrifen beſtehende Verhaͤlt⸗ 
niß ftellt das vorher Gefagte in ein noch deutlicheres Licht. In den 
Jahren 1850 und 51 war der Gefamminufwand zufammengefeht aus 
28—29% Erzeugungskoſten, 36--38% Beförberungskoften, 46% 
Cultur⸗ und Berbefferungsfoften, 7—8% Baufoften und 20% Steuern. 
Im Jahre 1855 betragen aber diefe Rubriken in berfelben Ordnung 
25, 43, 4, 8ımd 20%, es find aljo die Erzeugungsfoften unter der 
durchfchnittlichen Steigerung des Geſammtaufwandes geblieben, wäh- 
rend die Beförfterungsfoften das entgegengefebte Verhalten zeigen, 
die übrigen Rubriken aber ihr gegenfeitige Verhältniß kaum geän- 
dert haben. 

Bei den einzelnen Walpämtern erfcheint der Aufwand, welcher 
durchfchnittlich der 5 Jahre für den ganzen Walpbefig 3 fl. 18 Fr. 
pr. Soch beträgt, in fehr abweichender Größe, wie Dieß die örtlich 
beftehenden Taglohn- und Lebensmittelpreiſe, das mehr oder minder 
zahlreiche Perſonale, und dergleichen bebingen, wie auch zeitlich 
befhränfte Holznutzungen einen vergleichweiie geringeren Aufwand 
zur Folge Haben. Letzterer Umſtand mar insbefondere bei Hohenftabt, 
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Truͤban und Seebenftein wirkſam, wogegen der durch die Nähe der 
Hauptftabt und ein zahlreiches Perfonale bedingte fehr große Auf- 
wand bei Judenau dennoch für die Sjährige Periode einen ziemlich 
befriedigenven Reinertrag übrig ließ, während bei Kollodeg Die zers 
ftreute Rage der wenig ertragreichen Wälder und der übergroße Per⸗ 
fonalftand einen Aufwand begründen, welcher ven Rohertrag faft 
zur Gänze verfchlingt, im Jahre 1854 aber den letzteren ſogar über- 
ftiegen hat. 

Wird erwogen, daß bei dem Erzeugungs- , Cultur⸗ und Baus 
Aufwande jede zuläffige, vernünftige Sparſamkeit ftattfinvet, daß das 
Berfonale, zwar durch feinen Naturalien-Bezug gegen drüdende Noth 
in theuren Zeiten wohlthätig gefchügt, im Banrgehalte auf die aller 
beſcheidenſten Anſpruͤche feines Standes hingewieſen ift, daß auch die 
dermalige Anzahl der Forſtbedienſteten eine noch weitere, nahmhafte 
Verminderung nicht zuläßt, daß .endlich die Steuerlaft außerhalb aller 
Einflußnahme der Forftverwaltung liegt, fo Tann e8 nur wenig Befries 
digung gewaͤhren, auf einen Reinertrag von durchſchnittlich 3 fl, 34 Fr. 
pr. Joch, und für die Bjährige Perlove 1850 bis einfchließig 1855 
mir von 3 fl. 25 Fr. befchränkt zu fein, und zwar von einem Wald⸗ 
Eörper, der fih im Ganzen günftiger Abſatz⸗ ımd ziemlich normaler 
Ertragd-Berhältnifle erfreut, und zu einer Zeit, in welcher viel von 
übermäßiger Steigerung der Holgpreife und wahrer Holztheuerung 
gefprochen und den Waldbefigern zugemuthet wurde, daß fle die gläns 
zendſten Gefchäfte machen müßten. — Obige Zahlen widerlegen dieſe 
Anficht in fehr unerfreulicher Weiſe, fie zeigen vielmehr, mit welch’ 
wahrhaft beſcheidenem Antheile des Nohertrages der Waldbeſitzer fich 
zufrieden fellen muß, welche Summen dagegen aus dem Walde der 
arbeitenden Bevölkerung, wie den allgemeinen Landeserforderniſſen 
aufliegen, und welches Opfer der Walbbefiger durch Erhaltung eines 
zahlreichen Forſtperſonales dort bringt, wo er feinen auch für andere 
@ufturgattungen geeigneten Waldgrund, dieſen legteren einräumen 
und hiedurch feine Bodenrente mindeftens verdoppeln koͤnnte. 

Wenn diefe Nachmweife geeignet find, bie Bedeutung des großen 
Waldbeſitzes für die allgemeine Wohlfahrt zwar nicht neuerlich, jo 
doch ziffermäßig begründet darzulegen, und dadurch den Anfpruch auf 
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gefeplichen Schuß zu begründen, deſſen der Wald in fo hohem Mage 
gegen Die Hand des Frevlers, mie die ungemeffenen Forderungen der 
Servitut⸗Berechtigten, bedarf, und wenn man der Hoffmung Raum 
geben kann, die hohe Regierung werde biefen Schuß Durch firenge 
Handhabung der bezüglichen Gefege auch gewähren, insbefondere in 
der letzteren Richtung bei der bevorftehenden Serpituten-Ablöfung den 
großen Waldbefig vor gemeinfchäblicher Zerftüdung bewahren: fo 
tritt andererfeitö dem Forſtwirthe jelbft die Anforderung nahe, durch 
feine wirthfchaftlichen Vorfehrungen zur Befferung der fo ungünftigen 
Ertrags-Berhältnifje beizutragen. 

Verminderung ded Aufwandes auf der einen, — und Steigerung 
des Rohertrages auf der anderen Eeite, müflen angeftrebt werden, 
wenn auch die Mittel hiezu nur im bejchränften Maße in der Hand 
des Forftwirthes liegen. Denn die Entlohnung der beim Wirthſchafts⸗ 
betriebe erforderlichen phyſiſchen Arbeitöfraft wird zwar durch den 
Preis der weſentlichſten Lebensbebürfnifie bedingt, das Fallen und 
Steigen ded Taglohnes Hält aber damit nicht im überall gleichen 
Schritt, wie fchon oben darauf Hingedeutet wurde; der mit dem 
Jahre 1856 eingetretene, günftige Wenbepunft in ven Lebensmittel» 
Preiſen ftellt deßhalb noch keineswegs ein raſches und erhebliches 
Sinfen der Schlagerlöhne,, Frachtlöhne und dergleichen in Ausficht, 
wie denn faktiich ein Sinfen überhaupt bis zur Stunde faum bemerk- 
bar ift. Eine Abminderung des Aufwandes in dieſer Richtung, die 
irgend namhaft wäre, laͤßt fich alfo nicht fo bald erzielen, und fönnte 
bier nur eine Reihe gefegneter und wohlfeiler Jahre wirkſam werben. 

Die Steigerung ded Rohertragesd durch Erhöhung der Waldpro- 
ducten⸗Preiſe, insbefondere des Holzes, erzielen zu wollen, wäre 
fruchtlos. Denn die gegenwärtige Tendenz der Holzpreife, wenigſtens 
des Brennholges, neigt fi mehr zum Ballen ald zum Steigen, und 
an vielen Orten bereiten die immer mehr in Anwendung kommen 
den, mineralifchen Brennftoffe dem Holze eine Concurrenz, die felbft 
die Aufrechthaltung der gegenwärtigen Holzpreife fehr in Zweifel 
fest. Die werthoolleren Nutzhoͤlzer find weniger bedroht; ihnen fteht 
eine befiere Zukunft bevor durch die fteten Yortfchritte und die Ver: 
mehrung der Gewerbe, Induſtrie und der großartigen Verkehrswege, 
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fie alfo find ed, Die dem Horftwirche Beute ein dankbares Feld für 
feine Wirkſamkeit öffnen. — Es Tann, einzefne, begünftigte Oertlich⸗ 
feiten ausgenommen, nicht mehr genügen, dem Waldboden Holz 
überhaupt abzugewinnen, es Handelt fich vielmehr darum, die als 
Bauftoffe oder wegen ihrer weiteren Berarbeitungs- und Verfeine⸗ 
rungs-Fähigfeit mwerthvolleren Hol;fortimente in vermehrter Menge 
zu erzeugen, es handelt ſich zugleich darum, dieſe Erzeugung ohlie 
Verlängerung des bisher hiezu nöthigen Zeitraumes, vielmehr mit 
veffen möglichiter Abkürzung zu erzielen, fohin jene Berjüngungs- 
und Erziehungsarten, die diefen Richtungen am meiften entfprechen, 
in der zuläffigen Ausdehnung anzuwenden, die uͤberdieß haufig noch 
eine Iandwirthichaftliche Zwifchenbenugung des Waldbodens ermög- 
lichen ober felbft bedingen, und hiedurch noch weiter auf Vermehrung 
der Bodenrente wirkffam werden koͤnnen. 

Wien, im März 1857. 
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EN. 
Das PBolarplanimeter 


von Guſtav Starfe, 


Zu den intereffanteften und nüßlichiten, erſt in der neueften Zeit 
erfunpenen geopätifchen Inftrumenten gehört unftreitig das von Herrn 
Guſtav Starke nach den Angaben des Hochverdienten Herrn Prof. 
Stampfer angefertigte Polarplanimeter, welche in Bezug auf Be 
quemlichkeit der Anwendung wirklich nichts mehr zu wünfchen übrig 
läßt. Ich glaube daher dem Wunfche der geehrten Leſer dieſer Zeit- 
fchrift nur entgegen zu fommen, wenn ich in ben folgenden Blättern 
die Theorie, Gebrauchdanweifung und Nektification dieſes Snftrus 
mented kurz abhandle. Ilm das Verftändniß zu erleichtern, iſt Das 
Starke'ſche Bolarplanimeter in Fig. 1. in halber Größe abgebildet. 


Theorie des Inſtrumentes. 


Das Infirument ſei fo aufgeftellt, daß der Ruhepunkt oder Pol, 
um welchen fich dasfelbe beivegt, in M (Fig. 2.), der Verbindungs⸗ 
BViertelj.:Schrift f. Forſtweſen VII. . 16 
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Punkt der beiden beweglichen Stangen MA und RS in A, ber 
Stift, mit welchem man die Figur, deren Inhalt beftimmt werden 
fol, umfchreibt, in S, und die Rolle in R liegt. Den Leitſtrahl MS 
wollen wir durch g und den Winfel MSR, welchen der Keitftrahl mit 
der Stange SR einfchließt, durch « bezeichnen. Es werde num ber 
Etift S um das Element S Sı weitergeführt, fo befchreibt bei dieſer 
Bewegung die Rolle R den fehr Kleinen Weg RRı und es fünnen bie 
Wege SS, und RRı ihrer Kleinheit wegen als gerablinig angefehen 
werben. 

Nun wollen wir und noch von den Punkten Rı und S auf bie 
©eraden SRund MSı die Senkrechten Rı B und SC gefällt dene 
fen, und 


AMS=9p_ 
<< SMSı = dy 
 MSıR= oc, 
 MSSı = u 


I RDR=<ISDSı=n 
MA = MAı =a 
SA Si A =b 
SR = SıRı = c 


den Halbmefler der Rolle R (Fig. 1.) = r, und den Drehungs- 
winfel oder Drehungsbogen bei der Bewegung von R nad) Rı =dv 
fegen. Da die Are der Rolle R (Fig. 1.) mit der Stange SA pas 
rallel lauft, folglich die Rolle felbft auf diefer Richtung fenfrecht fteht, 
jo wird fie bei dem Fortrüden von R nach Rı nur dann eine Um⸗ 
wähung um ihre Are machen, wenn die Bewegung in einer auf SA 
ſenkrechten und zu BRı (Fig. %.) parallelen Richtung erfolgt, und 
ed wird alfo die an ihr abgelefene Wälzung der Senfrechten BR 
gleich fein. | 

Diefe Wälzung ift aber auch, wenn der dabei befchriebene Bogen 
für den Halbmeffer 1 mit dv bezeichnet wird, —= rdv, woraus fich 
die Gleichung 

BRı =rdv 

ergibt, 
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Run if in- dem Dreiede BDRı 
BRı = rdv = DR: sin. n 
und in den beiden Scheitelbreieden MESı und DES 
a dig =a+n 
alfo 
n= a —a + do 
oder, wenn man c. — a == da feht, 
n=da«e+dp 
Man hat alfo 
BRı = rdv = DR: sin. (da — 
Da mm dp und da ſehr Heine Größen find, fo kann man ſtatt 
sin. (dp + de) au dp + da feßen, und. hat alfo 
BRı=rdv= DR: (dp-+ de). 
Run ift 
DRı = Rı Ss — DSı = c — DSı 


folglich 
rdv=(c — DSı) (dg + de) 
In dem-Dreiede DSı S bat man aber 
DSı __dssin. (u-+ «) 
— sin. n 
__ ds sin. (u + «) 
sin. (dp+ da) 
_ dssin. (u+ «)J 
* dg + da 
alfo 
— ds sin. (u+« 
rdv= (do + de) (⸗ ee ) 
=c(dp+ da) — ds sin. (u+ e) 
Es ift aber 
dssin. (u+ «e) =ds (sin. u cos « + cos u sin, «) 
== ds sin. u cos « + ds cos u sin. a, 
folglich 
rdv=c(dp+dae) — ds sin. u cos « — ds cos u sin. «. 
In dem rechtwinkligen Dreiede M SC iſt 
SC=g sin dp = dp. 
16 * 
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Da der Winkel dp fehr Hein ift, und in dem — 

Dreiecke SCSı 
80 en cos Sı SC 
— ds cos (90° — CSıS). 

Da nun die beiden Leitftrahlen MS und MSı nur um die un- 
endlich kleine Größe de voneinander ‚verfchieben find, fo kann man 
das Dreiet MS Sı als ein gleichichenfliged betrachten und X CSı S 
— <& u feßen, woraus folgt 

SC = ds cos. (90° — u) 
"==dssin.u, 
und durch &Heichfegung der beiden Ausprüde für SC 
ds sin. u=edpy 
Aus dem rechtwinkfligen Dreiede SC Sı folgt ferner 
ds cos CSıS = de 
oder wegen F 
ICss= Ju 
ds cos. u =dg 
Endlich ergibt fich aus dem Dreiede SMA 


are zer 
20b 


sin.« = Vi cos. °«= } 1 (FE) 
| 0 


Sept man diefe Werthe für ds sin. u, ds cos. u, cos. « 
und sin. « in den obigen Ausdrud für rd v, fo folgt hieraus 


e?+-b?—a? g?+b?--a? 2 
—— ai ERST 
rdv = cdp-+cda — ody 20h de 1 — 7 


oder, wenn man zur Vereinfachung 


de Yı- (ter) (Er 2) — def (e) 
ſetzt 


rdv=cdgo+cda—edp (e+=®) — def (e) 
e 


— cdp+ cd« —dp (2) — def(o) 
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Da es ſich num bei der Beftimmung von rdv nicht um das 
Dorzeichen, jondern nur um den abjoluten Werth diefer Größe han⸗ 
delt, fo Fann man auch fchreiben 


rdv= se (+b? - a?) — cdp — cda + deff(e) 


— (He — ) do —cde+def(e) 


2b 
a (Heizen) dp — cde +de fe) 
= — rd= (b?— a? — ?be) — eda+deffe). | 


Multipfizirt man diefe Gleichung mit b, fo folgt 
brav=49:dg+41(b?— a2 — 2be)dy— bceda-Hbdpffe) 
und durch Integration derfelben 
brfdv=1/g?dp + 4b? — a? — 2be) dp — be /de, +bfägfle 
brv=!fy!dp + #(b? — a? — ?bc) Sdy — befda + bfd of (oe). 

Iſt nun das Inftrument bei der Umfchreibung der Figur fo aufs 
geftellt, daß der Pol M außerhalb der zu umfchreibenden Figur liegt, 
fo nehmen die Winfel 9 und a, fo wie auch der Keitftrahl g nur 
innerhalb beflimmter Grenzen zu und ab, und es find alfo auch die 
Integrale 2(b? — a? — 2bc) dp, befda und bfdef (g) nur be- 
gränzte oder beftimmte Integrale, deren untere und obere Grenzen 
einander gleich find, wenn man bei der Umfchreibung der Figur den 
Stift wieder auf denſelben Punkt zurücführt, von dem mar ausge 
gangen if. Da nun der allgemeine Ausdruck eines zwifchen ben 
Grenzen a ımb b —— Integrales 


Xdx = f(b) — f(a) 


ift, fo folgt für gleiche „Grenzen b=a 
SL’ Xdx=f(b) — flo. 


Es werben alfo, wenn der Pol außerhalb der zu umſchreibenden 
Figur liegt, in dem Ausprude für brv die drei letzten Glieder weg⸗ 
fallen, fo daß man hat 

brv= +/e?dp. — 

Um die Bedeutung des Ausdruckes 4 fo?dy kennen zu lernen, 
wollen wir num die Figur 2 betrachten. In diefer Figur bildet offen-. 
bar das Dreied MSSı das Differenziale ver von dem Planimeter 
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zu umfchreibenden Figur, deren ganzen Hlächeninhalt wir durch F 
bezeichnen wollen. 

Es befteht alfo Die Gleichung 

AMSSı = dF. 

Drüden wir nun die Fläche des Dreiedled MS Sı durch die bei- 
den Seiten MS und M Sı und den von ihnen eingefchloffenen Wintel 
dy aus, fo ergibt fich 

AMSSı = dF= 32. (e-+-.dp) sin. dp. 

Da aber die Größen de und dy unendlich Kleine Größen find, 
fo kann man. do gegen g vernachläffigen und sin. dp — dy fegen, 
woraus folgt 

dF = z0’dp. . 
Es ift alfo 
Sedy=4/tdg= [d4F=F 
und 
brv= s/"dy = F. 

Liegt hingegen der Pol M innerhalb der zu umfchreibenden Figur, 
und fehret man bei der Umfchreibung mit dem Stifte auf denfelben 
Punft zurüd, von dem man ausging, fo erlangen « und g nad) Be- 
enbigung der Umfchreibung denfelben Werth, den fie zu Anfang der 
felben hatten, der Winkel 9 waͤchſt aber von 0° bis zu 360° oder 
2. In diefem Falle find die Integrale be/da und b/fLle)dg 
wieder begränzte Integrale mit gleichen oberen und untern Grenzen, 
und verſchwinden Daher in dem Ausdrude für brv, das Integrale 
I0 — a? —2bc) /dy iſt aber zwiſchen ven Grenzen o und 2= 
zu nehmen, fo Daß man hat 

brv=4/fe!de +4 Cb? — a? — 2bc) S*ody, 
oder wegen 

S2de=2« 
brv=4/g?dg+(b?— a? — 2be)==F— (a’+2bce — b?) =. 

Da nun (a?-+2 bc—b*)= eine Eonftante C ift, fo kann man 
auch fchreiben 

‚brv=F—C. 

Es ift alfo, wenn der Pol M außerhalb der zu umſchreibenden 

Figur liegt, F=brv, 


245 


und wenn berfelbe innerhalb der zu umfchreibenden Figur liegt, 
F=brv-+6G, 
wobei die Eonftante C aus der Gleichung 
C= (a+?2bc—b?)= 
beftimmt werben Tann. 


Anmweifung zum Gebrauche des Polarplanimeters. 


Iſt die Figur Aı Az... As (Fig. 3), deren Fläche ermittelt 
werden fol, nur von folcher Ausdehnung, daß ſie zwifchen dem Mari⸗ 
mum und Minimum. der Entfernung des Stiftes S vom Pole M 
Plag findet, fo lafje man ven Bol M, alfo das dem PBlanimeter als 
Baſis dienende cylindrifhe Gewicht außerhalb der Figur. 

Um ven geeignetflen Aufftellungspunft für das Gewicht M zu 
finden, ftelle man den Stift S vorerft auf einen Punkt P im Innern der 
Figur, um welchen viefelbe dem Augenmaße nach ſymetriſch liegt. Iſt 
nım bei diefer Aufftellung des Inſtrumentes der Winkel M A P nahezu 
ein rechter Winkel, fo hat ver Bol M die richtige Lage; wäre dieß 
aber nicht ver Ball, fo müßte das Gewicht M bei unverrüdtem Stifte 
S fo lange verjchoben werben, bis der Winfel M AP nahezu ein rechter 
Winkel wird. 

Run bringe man den Stift S auf einen beliebigen Punft Ar des 
Umfanges, und lefe Die ganzen Umdrehungen der Rolle an dem horis 
zontal liegenden, in 20 Theile eingetheilten Scheibchen mn (Fig. 1), 
bie Zehntel einer Umdrehung aber, an dem in 10 gleiche, mit 1 bis 10 
bezifferte Haupttheile eingetheiltem Rande op der Rolle R (Fig. 1) 
ab. Jeder diefer 10 Haupttheile am Nande der Rolle R ift noch in 
10 heile eingetheilt, und Zehntel diefer legteren Intervalle laffen fich 
noch bequem fchäßen ; wodurch die Möglichkeit geboten ift, noch Tau⸗ 
fendtel einer Rollumdrehung mit Sicherheit abzulefen. 

Nach der Einrichtung des Polarplanimeterd entfpricht eine ganze 
Rollumdrehung einer Fläche von 10 Wiener Quadrat⸗Zoll, und ed 
muß alfo jede Ablefung am Planimeter noch mit 10 multipliziert 
werden, um diefe in Wiener Quadrat⸗Zollen ausgedrüdt zu erhalten. 
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Zur Erjparung dieſer Multiplifation find die 20 Theile des 
horizontalen Scheibehend mn (Fig. 1), deren jeder einer ganzen Roll- 
umbdrehung gleihfummt, jo beziffert, daß die beigefegten Zahlen gleich 
eine zehnfache Rollumdrehung angeben, und es find alfo die Ziffern 
am Rande der Rolle nicht ald Zehntel, fondern als Einheiten, die 
die Theilftriche zwifchen den Ziffern am Rande der Rolle nicht ale 
Hundertel, fondern als Zehntel, und endlich die blos gefchägten 
Zehntel diefer legteren Intervalle nicht ala Tauſendtel, fondern als 
Hundertel einer ganzen Rollumdrefung abzulefen, wodurch man 
die Ablefung gleich unmittelbar in Wiener Quadratzollen audgevrüdt 
erhält. 

Diefe gemachte Ablefung wollen wir durch den Buchſtabenen 
bezeichnen. 

Nun umfahre man die Figur Aı Ar... . As (Fig. 3) mit dem 
Stifte S in der durch Pfeile angegebenen Richtung mit aller Schärfe, 
bi8 man wieder auf den Punkt Aı, von welchem man ausgieng, zu: 
rüdgelangt ; und leſe, ſobald der Stift S abermals auf Aı fteht, am 
horizontalen Scheibchen mn und am Rande op der Rolle (Fig. 1) 
wieberholt ab. 

Diefe zweite Ablefung , welche bei diefer Richtung des Umfah⸗ 
rend der Figur ftetd größer fein wird, al8 die erfte, wollen wir durch 
ven Buchftaben m bezeichnen. 

Die Differenz; m—n der beiden Ablefungen gibt fodann die Fläche 
der Figur Aı Az... As in einer lächeneinheit, welche von der 
Länge der Stange AS = b (Fig, 1) abhängig iſt; denn es zeigt 
der oben gefundene Ausdrud 

pbrv=F 
zur Genüge, daß man durch Verlängerung oder Verfürgung der Stange 
AS = b die Zlücheneinheit, in welcher das Inftrument mißt, belies 
big verändern koͤnne. 

ft aber die Figur Ar Az... As (Fig. 3) fo groß, daß fie 
zwifchen dem Pole M und Stifte S nicht Pla findet, fo ftelle man 
das cylindrifehe Gewicht M in einem Punkte P im Imern der Figur 
auf, um welchen diefelbe fymmetrifch liegt, und flelle ven Stift S auf 
einen beliebigen Punft Ar des Umfanges. 
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In dieſer Stellung ded Inſtrumentes mache man die Ablefung 
n am horizontalen Scheibihen mn, und am Rande op der Rolle 
R (Fig. 1). Hierauf umfahre man die Figur in der durch Pfeile 
angedeuteten Richtung mit aller Genauigfeit, bis man mit dem Stifte 
S wieder auf den Bunft Aı zurüdgelangt, von welchem man aus⸗ 
ging, und mache in diefer Stellung des Inſtrumentes Die zweite - 
Ablefung m. Sftnunm —n= hrv poſitiv, fo Hat man dem 
Borftehenden zufolge 
F=C-+brv, 
it aber m—n = brv negativ, fo folgt aus dieſet Gleichung 
F=C— brv. 


Rectification des Polarplanimeters. 


Bei der Theorie des Polarplanimeters iſt vorausgeſetzt, daß die 
Rolle R (Fig. 1) auf der Richtung A S ſenkrecht ſtehe, oder daß ihre 
Are zu diefer Richtung parallel ſey. 

Die erfte Bedingung für die Richtigfeit des Polarplanimeters ift 
Daher, Daß die Are der Rolle R zur Stange AS parallel geftellt 
werden muß. 

Zu diefer Rorrection dient das in der Nute qr (Fig. 1) ver: 
ſenkte Schräubchen s mit dem flachen Kopfe, welches den die Rolle R 
tragenden Theil des Inftrumented mit der über dem Drehpunfte A 
verlängerten Stange AS verbindet. 

Wird diefes Schräubchen geöffnet, fo kann man den die Rolle 
tragenden Theil um die zweite verfenfte Schraube ı (Fig. 1), jo weit 
dieß der Schlig qr um das verfenfte Schräubchen zuläßt, drehen, 
und hierdurch die Lage der Are der Rolle corrigiren. 

Ein Fehler in diefer Hinficht Außert fich aber dadurch, daß bei 
Meflungen mit außerhalb der Figur liegenden Polen eine und dieſelbe 
Fläche verfchievene Reſultate liefert, wenn fie in verſchiedenen Entfer- 
nungen vom Pole abgemeffen wird. 

Zu dieſer Rectification verwende man bie dem Inſtrumente bei⸗ 
gegebene Meſſingſcheibe, auf welcher ein Kreis eingeſtochen iſt, deſſen 
Durchmeſſer mit dem Comparator auf das Genaueſte abgemeſſen 
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wurde. Die daraus durch Rechnung abgeleitete Fläche des Kreiſes 
beträgt 5,152 Wiener Quadratzoll. 

Dean mißt nämlich den Kreis in zwei möglichft verfchienenen 
Lagen gegen den PoIM ab. Ift Die Angabe der Rolle in beiden Lagen 
des Inſtrumentes diefelbe, fo iſt die Are der Rolle parallel zur 
Stange AS, oder der Winfel RAS 1800. (Fig. 4.) 

Wird jedoch die Angabe größer, wenn die Fläche nahe am Pole 
liegt, als wenn fie fo weit als möglich davon entfernt ift, fo if der 
Winfel RAS < 180°, im entgegengefegten Falle ift aber XRAS >180°, 
und muß in beiden Fällen durch Verrüdung der Rollenare mittelft 
des Schräubchend s entfprechend forrigirt werben. 

Die zweite Korreftion betrifft die Stange AS, welche bei ge 
öffnetem Stelfchräubchen u der Hülfe (Fig. 1) fo lange in letzterer 
verjchoben werden muß, bis die Differenz der Ablefungen vor und 
nach der Umfchreibung des in die Meffingfcheibe eingeftochenen Kreifes 
von einem beliebigen Punfte des Umfanges aus der Fläche 5,152 
gleich ift. 

Hierbei tft noch zu bemerfen, daß die Angabe der Rolle R größer 
wird, wenn man bei fonftanter Fläche F die Ränge b der Stange 
AS verringert, die jchon aus dem oben gefundenen Ausdrucke 

brv=F 
folgt, welcher gibt a 
rv= * 


Iſt ſonach die Stange AS richtig geſtellt, ſo ſchließt man das 
Stellſchräubchen ihrer Hülfe, und es gibt ſodann das Inſtrument 
Blächen in Wiener Quadartzollen. 

WIN man eine andere Maßeinheit zu Grunde legen, jo hat man 
die Fläche des in Die Meffingfcheibe eingeftochenen Kreiſes in dieſes 
auszubrüden und AS fo lange zu forrigiren, bis die Differenz der 
Ablefungen m—n dem verwandelten Ylächeninhalte des Kreiſes 
gleich ift. 

Beim Rektifiziven des Inftrumented wird man fich natürlich nie 
mit einer einzigen Umfchreibung des in die Meffingfcheibe eingefto- 
henen Kreifes begnügen, fondern aus mehreren Ablefungen das arith- 
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metifche Mittel nehmen. Hierbei ift ed aber durchaus nicht nöthig, 
nach jeder Umſchreibung die Rolle abzulefen, fondern es ift vielmehr 
vorzuziehen, die Ablefung n.zu Anfang der erften, bie Ablefung m aber 
zu Ende der legten Umſchreibung zu machen, denn ed ift ſodann, 
wenn p Umfchreibungen gemacht ‚wurden, 


E = brv = "N 


p 
und e8 werden durch dieſes Verfahren die unvermeidlichen Ablefungs- 
Fehler auf den pten Theil ihrer urfprünglichen Größe herabgebracht. 

Zur Beſtimmung der Konftante C hat man nach gefchehener 

Nektification des Inftrumentes die Gleichung 
C= (m-+2bc—b?) =. 

Für das von Herrn Guſtav Starke, Mechaniker am k. k. poly 
technifchen Inſtitute in Wien, für die k.k. Forftlehranftalt in Maria- 
brunn angefertigte ‘Polarplanimeter Nr. 3, defien Preis 45 fl. CMze. 
beträgt, ift 

für Wiener Quadratzoll C = 183.79 
„Pariſer C = 182.50 
„ Londoner od. ruſſiſche C = 186.04 
„ Centimeires C = 189.39. 

Die .Einftelung der Stange AS= bift, wenn die Are der 

Rolle mit ihr parallel läuft, 
für Wiener Quadratzoll b — 18.20 


„Pariſer # b = 23.87 
» Londoner od. ruffifihe b = 10.95 
„ Centimetres b= 450. 


Bei Meffungen in Centimötres ift zu bemerfen, daß eine Um⸗ 
Drehung der Rolle = 60 Centimötres ift, folglich alle gefundenen 
Maße mit 6 zu multipfiziren find. 

Auch die Konftante C ift angegeben, daß wenn biefelbe C,, die An⸗ 
gabe der Rolle w ift, 6 (Cı + w) die Fläche In Quadratmetern gibt. 

Endlich ift die Fläche des auf der beigenebenen Scheibe einge 
ftochenen Kreifes 

für Wiener Quadratzoll F = 5.152 
„Pariſer = 42879 
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für Londoner oder ruſſiſche Quadratzoll F = 5.540 
„ Centimeter ; F= 35.740 
Auf Verlangen fertiget Herr Guftan Starfe auch Polarplanis 
meter an, welche die Fläche der umfchriebenen Figuren in Taufendteln 
eined Quadratzolles angeben. | 
Diefe haben etwas größere Dimenfionen und eine Scheibe mehr, 
fommen aber natürlich auch verhältnißmäßig höher zu ftehen. 
Karl Breymann, 
Profeſſor. 


Wittheilungen über den Reichsforſthaushalt. 


Mit Verordnung Zahl —— do. 1856 hat das Hohe f. F. 
Finanz - Minifterium für Die Ben ränzung (VBermarfung) 
der Reichsforſte nachſtehende Vorfchriften erlaffen: 


$1 | 
Sicherſtellung der Forſtgränzen. 


Damit uͤber den Umfang des Grundbeſitzes des Staates Fein 
Zweifel übrig bleibe, und derſelbe jederzeit rechtsgiltig nachgewieſen 
werben konne, follen die Grenzen ber Reichöforfte, gegenüber dem 
fremden Befige, deutlich und unwandelbar bezeichnet und durch Auf: 
nahme von Graͤnzurkunden fichergeftellt werden, 

Wo dieſen Forderungen bereitd Genuͤge geleiftet ift, Haben bie 
dazu berufenen Verwaltungs⸗Organe forgfültig darüber zu wachen, 
daß keine einfeitige Aenderung in der Begränzung PBlag greife, und 
daß die Gränzurfunden nicht außer Ueberſicht gerathen. 

Wo Dagegen die Sicherſtellung der Forſt⸗Gränzen mangelhaft 
ericheint, oder wo völlig neue Begränzungen in Folge von Wald 
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theilungen, Abtretungen, Austaufchen u. |. w. ftatthaben follen, dort 
ift Dafür Sorge zu tragen, daß der beftehenden Mangelhaftigfeit fo 
bald als möglich abgeholfen werde, und daß bie erforverlichen neuen 
Begränzungen ohne Verzug zu Stande fommen ($. 845 des allg: 
bürgl. Geſetzbuches; Faif, Patent über die Regulirung und Ablöfung 
der Walpfervituten vom 5. Juli 1853; Faiferl. Patente zur Regelung 
der Urbarialverhältniffe in Ungarn, in der Wojiwodſchaft Serbien 
und dem Temefer Banate, dann in Sroatien und Slavonien vom 
März 1853 und vom 17. Mai 1857, veßgleichen das Faiferl, Patent 
vom 21. Juni 1854, die Regel der Urbarialverhältniſſe in Steben- 
bürgen betreffend; fo wie die bereit zu Stande gebrachten Forſt⸗ 
Burificationen. 


$. 2. 


Mangelbaftigleit in der Sicherftellung der Forſt⸗Gränzen und 
deren Erforſchung. 


Eine Mangelhaftigfeit in der Sicherftellung der Forſt⸗ 
Gränzen fann im Folgenden beftehen: 

a) Die Gränzen find zum Theile zweifelhaft und werden 
daher mehr oder weniger beanftändet, daher auch Streitigs 
feiten und llebergriffe von’ Seite der Graͤnznachbarn 
(Anrainer) vorfommen. 

b) Die Begränzung ift ganz oder theilweife unent ſprechend, 
weil fie minder deutlih und unwandelbar erfcheint oder eine 
folche Verlegung der Gränzzeichen eingetreten, daß dieſe ganz uns 
fenntlich werden könnten. 

c) Es fehlt eine rechtögiltige, deutlihe SGränzurfunde. 

Um fih über den Stand der Yorftbegränzung die nöthige Ueber⸗ 
zeugung zu verſchaffen, ift derſelbe durch Die PVermaltungsorgane 
fowohl an Ort und Stelle, als auch rücfichtlich der darauf bezug⸗ 
nehmenden Urkunden des Inhaltes der öffentlichen Buͤcher und ver 
thatſaͤchlichen Beſitzverhaͤltniſſe zu erforfchen. 
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8. 3. 


Berhalten bei Zweifeln und Auftänden, Streitigkeiten und 
Uebergriffen. 


Zweifel und Anftände find, wo möglich, durch fortgefepte 
Forfchungen nad), oder in den bezüglichen Urfunden und aus dem 
Inhalte der öffentlichen Bücher, oder durch fonftige Behelfe, ald Guts⸗ 
befchreibungen (Confcriptionen) und Urbarien, insbefondere aber durch 
die Ausſage fachfundiger Zeugen zu befeitigen. 

Iſt jedoch die Befeitigung der Zweifel und Anftände im Wege 
des gütlichen Uebereinfommens mit den Gränznachbarn (Anrainern) 
nicht möglich, fo wird mit angemeffener Berüdfihtigung 
der Größe und des Werthes der bezüglichen Objecte, in 
Betracht zu ziehen fein, ob die Austragung der Sache im gerichtlichen 
Wege von der Staatöverwaltung felbft zu veranlaffen fei; oder ob 
e8 zweckmaͤßiger ericheine, es bei dem bisherigen Zuftande einftweilen 
beenden zu laflen, und die vießfälligen Schritte der Graͤnznachbarn 
abzuwarten. In allen diefen Fällen ift übrigens der Gegenftand auch 
der Beurtheilung der Finanz Procuratur zu unterziehen. ° 

Bei Streitigfeiten und Lebergriffen vun Seite 
der Graͤnznachbarn ift zwar ſtets ohne Zögerung im gerichtlichen Wege 
vorzugehen, und insbeſondere, wenn es ſich um eine Störung des 
gegenwärtigen Befigftandes handelt, unverzüglich Die Finanzprocuratur 
einzuvernehmen und das Weitere zu veranlaffen. 

Wenn fih jedoch in Folge freiwilligen Entgegenfommend ber 
Gegner oder durch ein umfichtiged Vorgehen der Berwaltungd-Organe 
im Verlaufe der gerichtlichen Amtshandlung oder noch vor derſelben 
die Gelegenheit ergeben follte, einen Vergleich zu fchliegen, der mit 
Rüdfiht auf den Erfolg in der Sache ſelbſt, wie mit Rückſicht auf 
Koftenerfparung durch Gewinn an Zeit und Arbeit und Beleitigung 
der gerichtligen Procedur als vortheilhaft erkannt werden muß, jo {ft 
derfelbe nach vorläufiger Einvernehmung der Finanz-Proamatur in 
geeigneter Weife einzuleiten; bei Gefahr am Berzuge aber von den 
betheiligten VBerwaltungd-Organen unter Borbehalt der hoͤ⸗ 
beren Genehmigung fogleih ein vorläufiged Mebereinfommen 
ju treffen. 
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Mittlerweile wird genau darüber zu machen fein, daß die von 
der Staats⸗Verwaltung angefprochene Gränzlinie fichtbar erhalten 
werde. 

Gemwaltfame Eingriffe ver Graͤnznachbarn find in dem Falle, 
daß die richterliche Hilfe zu ſpaͤt kommen würde, im Sinne des $. 344 
des allgemeinen bürgerlichen Gefegbuches zwar mit angemefiener Ge⸗ 
walt, jedoch ftetd auch mit möglichfter Mäßigung und Umficht ab- 
zumehren. 


8. 4. 
Verhalten bei unentſprechender Begränzung. 


Die Befeitigung einer unent ſprech en den Begraͤnzung fol 
ſelbſt in dem Falle, als fie nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze 
und Anordnungen im gerichtlichen Wege erwirkt werben koͤnnte, zu⸗ 
nächft durch gütliched Webereinfommen verfucht werben. 

Kommt ein gütliches Uebereinkommen nicht zu Stande, fo ift 
der gerichtliche Weg einzuichlagen. 


8.5. 
Erriditung der fehlenden Gränzurkunden. 


Ebenfo ift dort, wo eine rechtögiltige, deutliche Gränzurfunde 
fehft, eine folche durch gütliched Webereinkommen zu Stande zu bringen. 


Wo der allgemeine, ftabile Katafter bereit ind Leben getreten 
iR, Fann in dem Falle, wenn der thatfächliche und als richtig anzu⸗ 
fehende Beſtand der Gränzen mit dem Katafter übereinftimmt , vors 
läufig auch blos die Anerkennung der Nichtigfeit des Katafterd von 
den Graͤnznachbarn fchriftlih und rechtögiltig zu erwirken getrachtet 
werben ; wornad dann die Ausfertigung fpecieller Gräugbefchreibuns 
gen mit mehr Beruhigung auf einen gelegeneren Zeitpund zu ver- 
fchieben ift. | 

Verweigern die Graͤnznachbarn die Errichtung einer Gränz- 
urfunde, fo ift Diefe durch die Finanz⸗Procuratur im gerichtlichen Wege 
zu erwirfen. 
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| 8. 6. 
Was bei völlig neuen Begränzungen, fowie bei der Berichtigung 
ſchon beitehender Begränzungen zu berückſichtigen. 


Somwohl bei völligneuen Begränzungen, als auch bei 
der Berichtigung und Vervolfftändigung [bon beſte hender Be- 
gränzungen, es mögen dieſe durch gütliches Tlebereinfommen, oder 
im gerichtlichen Wege zu Stande fommen, find folgende Gegenftände 
zu berüdfichtigen : 

a) Die Feftfegung des Gränzzuges, 

b) die Wahl der Grenzzeichen, 

c) die Art und Weife der Aufnahme, Befchreibung und Berzeich- 
nung des Graͤuzzuges, 

d) die Beſtreitung der Koſten, 

e) die Ausfuͤhrung der Begraͤnzungs⸗Arbeiten, 

f) die Abfaſſung der Graͤnzurkunde. 


8. 7. 
Feſtſetzung des Gränzznges. 


Bei der Heftfegung des Gränzzuges iſt fowohl auf 
pen Außeren Umfang der Forſte, ald auch auf Die im Innern der 
Wälder befindlichen fremden Realitäten (Enflaven) gehörig Bedacht 
zu nehmen. 

Infowelt ed räthlich erfcheint, wo es leicht und möglichft ſchnell 
thunlich ift, und wenn die Grenznachbarn fich dazu geneigt zeigen, 
ift Hierbei auf eine angemeffene Arrondirung der Forfte hinzuwirken, 
u. z. theils durch Vereinfachung des Gränzzuges mittelft Aus- und 
Gintaufh der, möglihft lang und gerade fortlaufende Gränzlinien 
hindernden Ein- und Ausfprünge, theild durch den etwaigen Aus- 
taufh von Enklaven gegen Waldparzellen im aͤußeren Umfange. Das 
bei darf jedoch die nöthige Berüdfichtigung der. Walpbeftands-Ber- 
hältniffe, insbefondere aber die alffällige Windfallsgefahr, Die Aus: 
bringung der Borftproducte zu den Abfahrtiwegen, Triftwaͤſſern u. |. w. 

- nicht außer Acht bleiben. 
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Für den Scheitelpunft eines jeden Granzwinfeld ift in der Regel 
ein befondered Grängeichen feſtzuſetzen. 

Wo die Gränze geradlinig fortläuft, foll man von einem Graͤnz⸗ 
zeichen zum anderen fehen koͤnnen. 

Auf jehr langen, geraden Grenzlinien find daher in angemefie- 
nen Entfernungen Zwijchenzeichen anzubringen. Wo die Gränze durch 
natürliche Gegenftände, als; Bäche, Gräben, ſcharfe Bergſchneiden, 
Zelfenpartien u. ſ. w., oder Durch ſtaͤndige Straßen und Wege gebil: 
det wird, oder wo dieſe Gegenſtaͤnde ald Graͤnzen ausprüdlich feit- 
gelegt werden, genügt e8, deren Lage zur Vermeidung von Irrungen 
genau zu befchreiben, und die Fünftliche Begränzung auf den Anfang 
und das Ende folcher Graͤnzobjecte zu befchränfen. 

Es iR gut, mit der Feſtſetzung des Graͤnzzuges in der Nähe 
eines auögezeichneten Merkmales unweit einer Straße, am Yuße eines 
Abhanges u. dgl. zu beginnen, und mit der NRumerirung der Graͤnz⸗ 
zeichen für jeben befonderen Waldkoͤrper und jede einzelne Enflave 
wieder von der Zahl 1 zu beginnen. 


8. 8. 
Wahl der Gränzzeigen. 


Bei der Wahlder Gränzzeichen iſt im Allgemeinen auf 
die nöthige Deutlichfeit der Graͤnze, auf die Dauerhaftigfeit der Graͤnz⸗ 
zeichen, und auf eine entiprechende Sparſamkeit Rüdficht zu nehmen. 

Die Berwendimg behauener Gränzfteine foll vaher in der 
Regel nur dort ſtatthaben, wo die Beiſchaffung derfelben minder foft- 
fpielig ift, wo die genügenbe Bezeichnung der Graͤnze in anderer Weife 
füglich nicht erreicht werden Tann, und wo der Wert} der betreffen- 
den Grundſtuͤcke eine größere Nuslage volllommen rechtfertigt. 

Vorzugsweiſe find diefelben an den Hauptgrängpunften, alfo an 
denjenigen Stellen , an welchen der Graͤnzzug die auffallendften Wen- 
dungen nimmt, und baher zur leichteren und ficheren Beſtimmung der 
übrigen Graͤnzpunkte moͤglichſt unveraͤnderlich bezeichnet werben ſollen, 
in Anwendung zu bringen; die uübrigen Gränzpunkte aber in anderer 
minder Foftipieliger Weife entjprechend feftzulegen. Sie > aus feitem 

Biertelj.:Schrift f. Forſtweſen VII. 
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ausdauerndem Gefteine anzufertigen, bei drei Echuh "ang ımb Hin- 
reichend ftarf zu machen, und ungefähr mit der Hälfte ihrer Länge in 
bie Erde zu fegen. Auf der dem Reichäforfte zugefehrten Seite find 
fie mit der, in angemeffener Größe eingemeifelten fandesüblichen Be- 
zeichnung, oder wo dagegen Anftände obwalten follten, mit den Buch⸗ 
ftaben K. K. zu veriehen. Auch find fie mit der laufenden Rummer 
und der Jahreszahl zu verfehen. Um ihren Standpunkt möglichft zu 
fichern, follen ferner zumächft derfelben, wenn thunlich, kurze Graben 
in der Richtung der Gränzlinien angebracht merben. 

Statt der regelmäßig behauenen Gränzfteine Tonnen nad) Im, 
ftänden unbehauene ftarfe und zugleich flache Steine, auf 
"welchen die beftimmten Zeichen und Nummern ebenfall® eingemeifelt, 
oder mit haltbarer Farbe angebracht werden, ftarfe, tief eingerammte 
Säulen von ausdauerndem Holze, die gegen fehnelle Verweſung 
durch geeignete Mittel gefchigt und in welche Die erforderlichen Merk⸗ 
male eingebrannt werden ; dann fehr große Lagerſteine, befon- 
ders auffallende Fels ſt uuͤcke u. dgl, namentlich aber regelmäßig 
gebilvete, hinreichend weite und hohe Aufmwiürfe aus groben Stei- 
nen oder Erde, letztere mit Rafen belegt (Graͤnzhügel, Hotterzeichen ıc.) 
vortheilhaft in Anwendung gebracht werben. 

Die Bezeichnung der Graͤnze durch Bäume fol in der Regel 
ganzlich unterbleiben. 

Zwiſchen Waldpartien gerablinig fortlaufende Graͤnzen find 
durch mehr oder weniger breite, minbeftend aber durch ganz fchmale 
Durchhaue Fenntlich zu machen. 

Zu Zwifchenzeichen find unbehauene Steine (fogenannte Läufer 
oder Weifer) zu verwenden, 

Wo, an andermeitiged Culturland anftoßend, vielfach gebrochene 
Graͤnzlinien vorfommen, die fish ohne erhebliche Schwierigkeiten nicht 
in einfachere Gränzzüge verwandeln laſſen, follen nach Zuläffigkeit 
mehr oder minder breite und tiefe, oder auch blos ganz flache und 
ſchmale Graͤbchen aufgeworfen werden. Hierbei iſt auf die Befchaffen- 
heit des Bodens, auf die Lage des Terraind und auf Die damit vers 
bundene Gefahr von Abſchwemmungen und Waſſereinriſſen gehörig 
Bedacht zu nehmen. 
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8.9. 
Aufnahme, Beihreibung und Berzeichnung des Grünzzuges. 

Die Aufnahme de Gränzzuges hat in der Regel fowohl 
durch angemefiene Beftimmung der Richtung der Gränzlinien (des 
Winkelmaßes), ald auch durch genaue Meſſung der Länge der einzelnen 
Graͤnzlinien zu gefhehen. Wo Erftered mit Hilfe einer Magnet: 
Nadel (eines Buffol-Inftruments) bewirfftelliget wird, iſt in Ber 
rüdfichtigung der Veränderlichfeit des magnetifchen Meridians nicht 
blos der bezügliche Stand der Magnet⸗Nadel, fondern auch die zeitliche 
Abweichung derfelben von dem wahren Meridian, ober auch bloß vie 
Größe des Winkels anzugeben, welchen die Gränzlinien in der Rich: 
tung gegen den Forft nah Maßgabe des gedachten Standes der 
Magnetnadel einfchließen. 

Wenn fih jedoch ausnahmeweife und weil e8 die obmwaltenden 
befonderen Ilmftände nicht anders geftätten, mit einer beiläufigen 
Grinzaufnahme begnügt werden muß, fo find die Richtungen der 
Gränzlinien mwenigftend durch gute Beichreibung deutlich zu machen, 
und die Längen der einzelnen Graͤnzlinien durch: wiederholte Schritt: 
zahlungen zu bemeffen. 

Die Befhreibung fol überhaupt Deutlichfeit mit Kürze 
und Volftändigfeit verbinden. Wo möglich, ift fie in tabellarifcher 
Form abzufaflen. Sie muß den ganzen Oränzzug unter genauer An⸗ 
gabe aller Graͤnzzeichen, deren Befchaffenheit und Nummern u. ſ. w. 
enthalten, und hat insbeſondere beftimmt erfichtlich zu machen, ob die 
Gränzlinien horizontal, oder nach ihrer wirklichen Ausdehnung ge- 
mefjen wurden. Sind dieſe lediglich abgefchritten worden, fo ift die 
auögemittelte Schrittzahl ausdrücklich als annäherungsweife beftimmte 
Größe zu bezeichnen. 

Die Verzeichnung der Graͤnze fol unter allen Umſtaͤnden 
ftattfinden. Der ganze Gränzzug ift daher in einem Situationsplane 
u. 3. von einer Größe, die ihn ald einen Theil der Gränzurfunde 
gut bemügen läßt, genau darzuftellen. 

Bei blos beiläufigen Granzuufnahmen hat die Verzeichnung 
mittelft eined Handriſſes zu gefchehen. 

17? 
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8.10. 
Beftzeitung der Koften. 


Nüdfichtlih der Begränzungsfoften ift fih im Allge- 
meinen, und wenn nicht bereitö beftehende Verträge etwas Anderes 
beftimmen, an den im$. 850 des allgem. bürgl. Geſetzbuches ausge⸗ 
fprochenen Grundſatz zu halten, wornach die Koften von allen Theil 
nehmen nah Map ihrer Gränzlinien zu beftreiten find. 
In der Regel jollen daher je zwei Graͤnznachbarn Die fih für ihre 
beiverfeitige Gränzftrede ergebenden Begränzungsfoften zu gleichen 
Theilen tragen. 

Wenn fich jedoch unter Umftünden, welche die Uebernahme größerer 
Begränzungdfoften von Seite der Graͤnznachbarn möglich machen, als 
3. 2. bei an Reichöforfte anftogenden, fehr werthvollen, andermweitigen 
Eulturgründen, eine größere Beitragsleiftung von Seite diefer Nach⸗ 
barn erwarten läßt, fo ift hierauf hinzumirfen. Und ebenfo Tann in 
dem alle, als aus der erzielten Begränzung weſentliche Vortheile für 
das Aerar hervorgehen follten, aus nahm s weiſe auch die lieber- 
nahme eines größeren Koſtenantheiles von Seite der Reichsforſt-Ver⸗ 
waltung eingegangen werden. Bei. den begüglichen Commiſſions⸗Ver⸗ 
handlungen ift hiernach Hinfichtlich eines jeden Anrainers eiu Vergleich 
über die ihn treffende Beitragsquote mit Feſtſetzung einer angemeffe- 
nen Zahlungsfrift zu verfuchen, und wenn ein folches gütliches Lieber: 
einfommen nicht zu Stande füme, nach Erforderniß fogleih das 
Begehren um gerichtliche Zuerfennung der riidfichtlich jedes Anrainers 
ſpeciell anzugebenden, nach dem wirklichen Bedarfe und dem geſetz⸗ 
lichen Ausmaße zu beſtimmenden Koſtenantheile zu ſtellen. 


8. 11. 
Ausführung der Begränzungs:Arbeiten. 


In Anfehung der Ausführung der Begränzungs— 
Arbeiten ift im Einverftännniffe mit den Gränznachbarn feſtzu⸗ 
ftellen : wer die Graͤnzzeichen anfertigen laflen fol, wo und wie fie 
zu beichaffen feien ; wer die Borauslagen beftreiten foll, wann und wie 
die Aufftellung der Gränggeichen und die Aufnahme des Gränzzuges 
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fattzufinden habe, wem und genen welche Vergütung dieſe Arbeiten 
zu übertragen ſeien, bis waun fie vollzogen feien follen u. f. w. 


8. 12. 
Abfafiung ber Gränz Urkunde. 


Gränz-⸗Urkunden, welche ftetd unter angemeflener Mit- 
wirkung der Finanz Procuratur und jedenfalls nur über höhere Wei⸗ 
fung anzufertigen find, follen in der Hauptfache aus möglichft kurz⸗ 
gefaßten Protocollen beſtehen. Nach der namentlichen Aufführung aller 
Betheiligten fol zunächft die Veranlafjung zur Errichtung vderfelben, 
beziehungsweife zur Begränzung felbit, angegeben und dans fogleich 
auf die Beichreibung der Gränze übergegangen werden. 

Die Befchreibung ift nach Maßgabe der im $. 9 ausgefproche- 
nen Beitimmungen zu bewerfftelligen. Wird fie jedoch in eine tabella- 
rifche Form gebracht, fo foll das Protocol nur das Wefentlichite 
enthalten und im Uebrigen auf die beſonders anzufertigende und nebit 
dem Situntionsplane oder Handrifle dem Protocolle gerichtöorbnnungd- 
mäßig beizuheftende Begränzungstabelle verweifen. Es foll ferner, 
wo möglich, die Zeit feſtſetzen, binnen welcher jedesmal eine Er- 
neuerung der Grängen u. 3. auf gemeinfchaftliche Koften vorzunehmen 
iR. — Nicht minder hat es die Beſtimmung zu enthalten, daß die 
Graͤnzurkunde für das Aerar und diejenigen namentlich aufguführenden 
Parteien, welche der Ertheilung einer höheren Genehmigung beduͤrfen, 
vom Tage der Beftätigung durch die bezüglichen Behörden, für alfe 
übrigen Betheiligten aber vom Tage der Unterfchrift giftig fei. 

Am Schluſſe der Urkunde find Ort und Tag, an weldiem die 
Abfafſung ftatthatte, auszufegen. — Wurde die Begränzung ofme 
gerichtliche Intervention vorgenommen , fo find ſowohl das hierüber 
aufgenommene Protocoll felbit, als auch die beigehefteten Behelfe, 
von jämmtlichen Betheiligten, im Beifein und unter Mitfertigung von 
zwei unbevenflichen Zeugen, mit der ausprüdlichen Erklärung zu uns 
terzeichnen, daß fie mit dem Inhalte verfelben vollfommen einverftan- 
den feien, und daß jedem Theile das Recht eingeräumt werde, bie 
Graͤnz⸗Urkunde ohne weitered Einvernehmen bei den gegenfeitigen 
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Realitäten bücherlich auszeichnen zu laffen. — Sollte ein oder der 
andere der Betheiligten des Echreibens unkundig, oder wegen förper- 
licher Gebrechen zu fehreiben unfähig fein, fo ift fein Name durch 
einen der beiden Zeugen mit ausdrüdficher Angabe ald Namensımter- 
fertiger des N. N. und Zeuge zu unterfchreiben, während der Bethei⸗ 
ligte felbft fein gewöhnliches Handzeichen beizubrüden hat. — Werben 
Graͤnznachbarn Durch Bevollmächtigte vertreten, fo müſſen die bezüg- 
lihen Vollmachten der Graͤnz⸗Urkunde ebenfalld gerichtsordnungs⸗ 
mäßig beigeheftet werben. 

Zur Erfüllung dieſer Vorſchrift find überhaupt alle Bogen 
der Urkunde mit einem Faden oder einer Echnur zuſammenzu⸗ 
heften, beide Enden des Fadens oder der Schnur mit hartem Siegel- 
wachſe feftzumachen, und die Betichafte der Ausfteller darauf zu druden. 

Die bücherliche Einverleibung der Gräanzurfunden auf Die Rea⸗ 
litäten der Grängnachbarn und fonftigen Intereffenten, welche Realis 
täten in dem betreffenden Protocolle, beziehungsweife in der Einver- 
leibungs-Erflärung, genau zu bezeichnen find, wird ben hierzu berufenen 
Verwaltungsorganen aber hiermit ausdrüdlich zur Pflicht gemacht. 


8. 13. 


Belondere Berädfihtigung vorftehender Borfchriften bei Begrän: 

zungen in Folge der, im Zuge befindlichen geſetzlichen Regulirung 

des Befisftandes, und angemeflene Begränzung jener Baldtheile, 

in welden von Seite der Eingeforfteten gewilfe Berechtigungen 
fernerhin ausgeübt werden dürfen. 


Bei den Begränzungen, welche in Folge der in Gemäßheit der be- 
züglichen Allerhöchften Patente im Zuge befindlichen geſetzlichen 
Regulirungen des Befigftandes nöthig werben, ift von 
Seite der Aerarial-Verwaltungsorgane insbefondere darauf hinzu 
wirken, daß die in gegenmwärtiger Vorfchrift enthaltenen abminiftra- 
tiven Grundſaͤtze allenthalben zue Anwendung fommen. — Injoferne 


. . Übrigens rüdfichtlich folcher Begränzungen beſondere gefegliche Be⸗ 


ftimmungen beftehen ober getroffen werden, muß fich dieſen Beftim- 
mungen gemäß benommen werden. Iſt auf Grund der Regulirung 
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von Berehtigungen Har und beftimmt ausgefprochen, in welchen 
Waldtheilen (Parzellen) gewiſſe Nugungen von Seite Anderer ferner: 
bin flattzufinden haben, fo ift dahin zu wirken, daß berlei Walptheile 
rüdfichtlich diefer Nugungen nach Erforderniß ebenfalld gehörig be- 
gränzt ‚werben. 

Die erforberliche Begränzung ſoll jedoch in chunlichſt — 7— 
und mindeſt koſtſpieliger Weiſe erwirkt werden. Auch ſind fuͤr ſolche 
Begraͤnzungen andere Graͤnzzeichen zu waͤhlen, als fuͤr die Begraͤn⸗ 
zung des Forſtbeſitzes. 


8. 14. 
Berpflichtungen der Verwaltungsorgane. 


Für die genaue Befolgung der vorliegenden Vorſchrift werden 
die betreffenden leitenden Behoͤrden insbeſondere verantwortlich 
gemacht. 

Die leitenden Behörden haben die zum Bollzuge dieſer 
Vorſchrift geeigneten ausuͤbenden Organe zu beſtimmen und dem 
Finanzminiſterium anzuzeigen, ſowie auch die weſentlicheren Weiſun⸗ 
gen, welche fie denſelben zu ertheilen für nothwendig hielten. 

Bon Zeit zu Zeit iſt fich ferner von dem Stande: ber Forſt⸗ 
grängen und der Graͤnz⸗Urkunden theild durch angemeſſene Bericht- 
erftattung, theils durch felbftthätige Nachficht gehörig zu überzeugen. 
Auch find den einzelnen Verwaltungdorganen- beglaubigte. Abjchriften 
der Gränzslirfunden nah Bedarf hinauszugeben. — Uebrigens werden 
fowohl die leitenden Behörden, als auch ſämmtliche ihnen 
unterftehenden Verwaltungsorgane ruͤckſichtlich aller jener Gegenftände, 
über welche in der vorliegenden Vorſchrift nicht ausdrücklich etwas 
feftgefegt wurde, auf ihren Dienftunterricht und die fonftigen allge 
meinen dienſtlichen Anorbnungen und Verfügungen verwiefen. 

Wien, den 22. Auguft 1857. 


Vom Finanzminiflerium. 
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Perſonal— Nachrichten. 


— — — 


Allerhochſte Auszeichnungen. 


Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtaͤt Haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 20. September d. 3. dem Klausmeiſter beim E. k. 
Wald: und Rent: Amte zu Rabo Joſef Lahner bei feiner Ber- 
ſehung in den bleibenden Ruheſtand, in Anerkennung feiner lang- 
jährigen treuen Dienfte das filberne Verdienſtkreuz Allergnäbigft zu 
verleißen geruht. 


Beränderungen im Stande des E. k. Korftperfonales 
vom 1. Auguf bie Ende September 1857. 


Ober⸗Deſterreich. 
Im Bezirke der Salinen⸗ und Forſt⸗Direktion Gmunden. 

Der controllirende Oberförfter Ernft Zinner wurde vom 
Forftamte Auffee zum Forſtamte Ebenfee, und der controllivende 
Oberförfter Fer dinand Rittmannsberger vom Yorflamte 
Ebenſee zum Horftamte Auffee uͤberſetzt. 

Der Börfter Johann Biringer wurde ee 
der Förfter 2. Klaſſe in Hallſtadt. 


Zirol. 
Im unmittelbaren Amtsbereiche der Landes: Korfidirection. 
Der Achrar der General-Korftinfpertion zu Trevifo Johann 
Rigoni Stern wurde Forftmeifter 2. Elaffe zu Cles. 
Im Bezirke der Berg: und Galinen Dirertion Hall. 


Der Forſtpracticant KRleofas Plas wurde Hörfter 2. Claſſe 
in Kirchdorf, und der Forſtpractikant Karl Koderle Förſter 2. 
Claſſe in Kundl. 
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Ungarn. 
Im Bezirke der Bergs, Salinens, Forſt⸗ und Güter-Direction Marmaros 
Suigeth. 

Der Forſt⸗Ingenieur Franz Wondrak wurde Directions⸗ 
Forſt⸗Ingenieur und Tarator. 

Der Waldauts⸗Controllor Jo Hann Gir fikl wurde Directions⸗ 
Forſt⸗Concipiſt. 

Temeſer Banat. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landes⸗Direction Temesvar. 


Der Material-Rehnumgsführer Ignaz Sch weinider murde 
Material Rechmungsführer in Lugod, und der biöponible Oberförfter 
Karl Feſt MaterialsRechnungsführer in Zarset. 


Galizien. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landes⸗Direction Lemberg. 


Der Hörfter Kari Mikolaſch wurde Oberförfter 2. Elafie 
in Smolnica. 

Der Börfter Herrman KFüftel rüdte in die 1. Claſſe vor. 

Der Forſt⸗Practicant Johann Deben ftreit wurde Förſter 
2. Claſſe in Stavki. 


Im Bezirke der Jinanz⸗Landes⸗⸗Direction Krakau. 


Der Forſt⸗Conzwiſt Lorenz Fuͤrganek wurde Oberförfter 

2. Elafie in Alt⸗Sandec. 

Der Foͤrſter Leopold Scher autz wurde Forſt⸗Concipiſt bei 
der Finanz-LandesdsDirection. 

Der UnterBörfter Adalbert Bauer wurde Körer 2. 
Glafie in Rytro. 

Der Förfter 2. Clafie Alois Harafiewic wurde in 
gleicher Eigenfchaft nach Podletz uͤberſeht. 


—— — — — — — 
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Zorfi-Bereins-Angelegenheiten. 


———— 


L 
Der oſterreichiſche Reichsforſt⸗ Berein 


Sn der am 28. Juli 1857 ſtattgehabten DirectoriumsSitzung 
wurde beſchloſſen, die fünfte orbentlihe Hauptverfammlung des 
öfterreichifchen NReichöforft- Vereins am 9. und 10. Dezember 
1857 abzuhalten. 

Das Programm für biefe Berfammlung wurde in nachftehenber 
Weile feftgeftellt: 

1. Bericht über die Wirkfamfeit des Vercins und deſſen Directoriums 
feit der legten General:Berfammlumg und über die Gebahrung 
mit dem Bereind-Bermögen. 

. Beiprechungen über den Stand der Forft:Schulen. 

. Befprechungen über die Ablöfung und Regulirung der Forſt⸗Ser⸗ 
vituten nach dem Geſetze vom 5. Juli 1853 und den feither in 
Wirkſamkeit gefebten Beftimmungen. 

4. Beiprehungen über die Wirffamfeit des Forſt⸗Geſetzes vom 3. 

Dezember 1852. 

5. Wodurch fönnte die Wirffamfeit ded Neichöforft-Bereined und die 

Mechfelwirkung zwifchen demfelben und den einzelnen Landes⸗ 

.  Bereinen entfprechend erhöht werden. 

6. Wie find unfere Hochwälder nah Maßgabe ihrer Hauptbeftanded- 
Verfchiedenheiten (Eichen-, Buchen:, Tannenforfte, Fichten: und 
Laͤrchen⸗Forſte, Kiefern-Forfte) zu behandeln, um die Erzeugung 
von Bau- und Werk-Hößern in vortheilhaftefter Weife auf das 
Höchfte zu fleigern. 

. Welche Erfahrungen liegen über Holzartenfolge vor, und wie 
fonnten diefe zur Feftftellung von Orundfügen bei neuer Wald- 
Anlage oder Beſtandes⸗, Umwandlung angewendet werben. 

Mittheilungen über intereffante Erfcheinungen und Erfahrungen 
im Bebiete der Forftwirthichaft. 


> » 


J 


9 
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‚9. Einbringung von Berhandiungs-Gegenftänden fir bie Generals 

Verſammlung im Sahre 1858. 

Jene p. t. Mitglieder des Reichsforft-Bereined, welche über ein 
oder das andere Thema längere Vorträge zu halten gefonnen find, 
werben höflichft erfucht, dieß, wenn nicht früher, jo doch bei ihrem 
Eintritte in den Sieungsfaal dem Bereind-Serretär befannt zu geben. 
Deögleichen wird gebeten, fhriftliche Ausarbeitungen über die obigen 
Berhandlungs-Gegenftände längftend bis Ende November d. I. an das 
Bereind-Serretarlat einzufenden. ) 


Nachbenannte Herren wurden ald Mitglieder des Reichoſorſt⸗ 
Vereines aufgenommen: 

Deimel Eugen, k. f. Oberförfter beim Forſtamte zu Goͤrz. 

Krticzka Franz, Baron Sina’fcher Oberförfter zu Podiebrad. 

Polesmiak Anton, Revierjäger in Sternberg. 

Germarz Franz, Unterfäger in Poritſchan. 

Lariſch Johann, Ylnterförfter in Undangs. 

Haunold Joſef, Unterförfter in Hinterehrensdorf. 

Pachmann Karl, k.k. Kataftral-Waldfchägungs-Commiffär. 

Lamboi Hipolit, k. k. Waldreclamations⸗Commiſſar. 


II. 
dericht 


über die Feier des 50jährigen Beſtehens der Wiener Land: 
wirthfchafts-Gefelfchaft, und Über die damit verbunden gewefene 
Ansftellung land: und forfiwirthfchaftlicher Producte, 
Mafchinen und Geräthe. 
(Schluß.) 
Wir werden im Nachſtehenden nur die Details der forſtlichen 
Ausſtellung befprechen, indem wir und erlauben, ruͤckſichtlich der übrigen 


*) Die Berfammlungen finden an ben bezeidäneten Tagen, wie gewöhnlid 
um 9 Uhr Bormittags begiunend, im Landhauſe zu Wien fatt. 
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Abtheilungen anf die in den Tagesblättern enthaltenen Berichte und 
auf die Allgemeine land: und forſtwirthſchaftliche Zeitung zu verweifen. 

Im Ganen genommen bürfte bie land- und forftwirthfchaftliche 
Ausftellung, mie fie geboten war, in allen ihren Abtheilungen die 
von einem erften Verſuche diefer Art gehegten Erwartungen bei weis 
tem übertroffen haben, und blieb die forftliche Abthellung derſelben 
hinter den übrigen Abteilungen weder in Berug auf die Zahl der 
audgeftellten Gegenftände, noch Hinfichtlich ihrer Auswahl und 
zwedmäßigen Anordnung zurüd. Gleichwohl war aber vie Betheili- 
gung der Forftleute an dieſer Ausftelung noch Feine fo allgemeine, 
als zu wuͤnſchen gewefen wäre, und es ift zu hoffen, daß bei einer 
zweiten ähnlichen Ausftellung das Forſtfach feinen thätigen Fortſchritt 
durch noch zahlreichere und gewaͤhltere Ausſtellungs⸗Objecte aus allen 
Theilen des öfterreichifchen Kaiſerſtaates beurfunden werde. 

Die forſtliche Abtheilung umfapte thatfächlich folgende Aus: 
fteflung8-Gegenftände. 


A. An Ban, Rup: und Spalt-Hölzern, Schnitt⸗ uud Schnitz⸗ 
Materiale. 


1. Bom Eſſegger Ausftelungs-Bomits für Kroatien und Stavonien : 
Eihen-Shiffbau- Höher Bis zu 72 Fuß Länge und von 
beträchtlicher Stärke, Eifenbain-Schwellen, Binder⸗Holz, Eichens 
Slipper, Pfoften von Maßholder, Ulmen, Linden, Kirfchbäume, 
Stamm-Abfchnitte von Stieleichen, Weißbuchen, Ulmen, Linden, 
Rothbuchen bis zu 9 Fuß Durchmeſſer. Alle dieſe Hölzer waren 
ſowohl rüdfichtlih ihrer Stärfe, als auch in Betreff ihres 
Wuchfes ausgezeichnet zu nennen, 


2. Bom Yürften Alois von Liechtenſtein: 
Stammfcheiben von Rothbuchen, Weißbuchen, Eichen, Efchen, 
Ulmen, Aspen, Tannen, Kiefern, Rotheiben, Weimuthsfiefern, 
Fichten, Ahornen, Laͤrchen, Zerreichen und Pappeln in ausge: 
zeichnet fehönen Exemplaren. Sehr ftarke und ſchoͤne Pfoften von 
Eichen, Ulmen, Kiefern, Tannen, Fichten, Ahornen und Lärchen 
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Weintteden (Pfähle) aus Kiefernholz. Refonnam- und Cla⸗ 
viaturs Höher, Spalthöler zu Sieben und Schachteln, Reiffteden. 
3. Bom Fürften Adolf Schwarzenberg: 

Einige ausgezeichnete Stamm » Ahfchnitte , Fichten und 
Tannen⸗Spalthoͤlzer zu Reſonnanzböden und Deckelholz, gefägte 
Reſonnanzblaͤtter, Claviatur⸗ und Rahmen⸗Holz, Holzſcheiter auf 
Zuͤndhoͤlzchendrääthe, Deckel und Böden zu Streichinſtrumenten, 
Stoßſchindeln, Fournirbretter, buchene und fichtene Schuſter⸗ und 
Buchbinder⸗Spaͤhne, Sieb⸗ und Trommel⸗Reife, Harte und weiche 
Parquetten, Faßdauben, Holzſchuhe, Leiften. 

4. Bom Freiheren Simon von Sina: 

Baum-Abfchnitte von Birken, Erlen, Weißkiefern, Schwarz- 
pappeln, Ahornen, Eſchen, Weißbuchen, Fichten, Lärchen, Roth- 
buchen, Eichen und Tannen. 

Diefe Baum⸗Abſchnitte waren ausgezeichnet durch auffallend 
ftarfen Zuwachs, und ed waren auch von allen die Standorts- 
Verhaͤltniſſe, das Holgalter, die Art der Anzucht und der größere 
oder geringere Schluß, in welchem die Hölzer erwachſen find, 
auf das Genauefte angegeben, wodurch eben eine vergleichende 
Veberficht über die Wahöthums-Verhältniffe diefer Holzpflangen 
am beften möglich ward. 

Ferner wurden von dem Freiherrn von Sina zur Aus⸗ 
ftellung eingefanbt : 

Tannen: und Kiefern⸗Weinſtecken, Tannen⸗Dachſpelten, Tan- 
nen⸗Schindeln, buchene und ruſtene Radfelgen, Speichen, Radkufen, 
buchene Schaufeln, Heugabeln, Rechen, Achſen, eichene Faßdauben, 
Faßboöden und weiche Parquetten mit reinem Theer eingelaſſen. 

5. Bom ef. Forſtamte Ronov in Böhmen: 

Stamm-Abfchnitte von Buchen, Birken, Schwarzerlen, 
Tannen und Fichten. 

6. Bom Grafen Alerandeır Branicki in Galizien: 

Nadel⸗ und Laub-Holz-Bretter, aspene und tannene Schin- 
dein, Zuͤndſchwamm, eichene Faßdauben, Binverreifen, Sieb⸗ 
ränder, Zuͤndhoͤlzchenſtaͤbe und Reuchtfpäne. 
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7. Bon der ER. Salizifhen Finanz-Landes-Direction: 
Einige Abfehnitte ſtarker Stämme, Dachfchindeln von Fichten, 
Tannen und Aspen, Faßdauben aus Tannen- und Fichten- Holz, 
fichtene Schachtelränder, Mulden aus Aspen und Ahorn. 
8. Bom Ef. Oberforftamte Byczyna in Galizien: 
Einige ftarfe Stamm-Abfchnitte, 
9. Bom FE. f. Oberforftamte Alt-Sandec in Gallien: 
48 Abjchnitte der dort gewöhnlichen Holzarten, Faßdauben 
und Schinteln. 
10. Bom Strafen Philipp Saint-Genoiß: 
Bretter und Ratten, gefpaltene und gefchnittene Faßdauben 
und Böden, Rabfelgen und Speichen. 
11. Bom Ef. E. Korftamte Sahfenburg in Kärnthen: 
Stamm-Abfchnitte von Fichten, Lärchen und Zirbelfiefem 
aus den höchften Regionen, und Spaltichindeln. 
12. Bon der FE. E. Landwirtbfhafts-Gefellfhaft in 
Klagenfurt: 
4 Stamm-Abfchnitte von Rotheiben, Zirbelfiefern, Lärchen 
und Fichten. 
13. Vom Fürften Karl Auersperg in Krain: 
2 Tannen-Abfhnitte 6 Fuß im Durchmefler, 2 Buchen: 
Abſchnitte über 5 Fuß im Durchmeſſer. 
14. Bom F. k. Bergamte in Idria: 
21 Baum - Abfchnitte, unter welchen auch die daſelbſt 
baumartig vorkommende Stechpalme. 
15. Bon der E f. Landwirtäfhafts-Gefellfhaft in 
Raibad: 
Feine Buchenbretter zu Limonienzkiften und buchene Faß- 
Dauben. 
16. Bon der Ef. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in 
Goͤrz: 
Durchſchnitte großer als Nutzholz verwendbarer Waldbäume 
und Muſter von Brettern. 
17. Vom Landgrafen Friedrich von Fürſtenberg: 
Stamm⸗Abſchnitte weicher und harter Hölzer, Pfoſten und 
Bretter. 
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18. Bom ff. Brooder Grenzregimente: 
Stamm-Abfchnitte von Ruften, Erlen, Linden, Eſchen, und 
eichene Dachſchindeln. 
19. Bom f. E. Warasdiner Örenzregimente: 
40 Stamm-Abjchnitte verfchledener Holzarten. 
20. Vom Grafen Zofef Althann in Niever-Defterreich : 
Baum-Abfchnitte von Lärchen, Kiefern, Bichten, Tannen, 
Eichen, Eſchen, Ruften, Schmarzpappeln und Weiden, dann 
Weidenflechtruthen. 
21. Vom Stifte Altenburg: 
Stamm⸗Abſchnitte von Fichten, Tannen, Eichen, Buchen 
und Elzbeerbaum. 
22. Bom Stifte Heiligenkreuz: 
Baum-Abfchnitte von Buchen, Schwarzliefern, Tannen, 
Eſchen, Eichen und Ulmen. 
23. Bon der f. f. niederöfterreich. Forſtdirection: 
Baum⸗Abſchnitte von Rothbuchen, Tannen und Swan 
Kiefern. 
24. Vom Grafen Hardegg: 
Akazien⸗Weinſtecken. 
25. Vom Grafen Ernſt von Hoyos: 
Baum⸗Abſchnitte von Fichten, Tannen, Rothbuchen, eine 
Mühl Welle aus Schwarzkiefernholz, Pfoſten aus derſelben 
Holzart, Radſchaufelladen aus Sn und er 
Schindeln aus Lärchenhofz. 
Alle diefe Sortimente waren nicht nur durch Stärfe 2 * 
dern auch durch Wuchs, Textur und Reinheit ausgezeichnet. 
26. Vom Grafen Herrmann Locatelli: 
Weinſtecken aus Akazienholz. 
27. Vom Grafen Münch⸗Bellinghauſen: 
Stamm⸗Abſchnitte von Rothbuchen, Schwarzkiefern, Laͤrchen 
und Fichten. 
28. Vom Sigmühlen-Inhaber Heine. Rudh ar dt zu Mariabrunn: 
Ausgezeichnet ſchoͤne Fourniere und Bretter von ve 
denen Holzarten. 


2370 
29. 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


35, 


36. 


37. 


38. 


Bom Stiftungdgute Wolfersporf: 
Stamm⸗Abſchnitie von Eichen, Buchen und Kiefern. 


Dom. E, Forſtamte Ebenfee im Salfammergute : 
Stamm⸗Abſchnitte von Fichten, Lärchen, Tannen und ber 
Hafelfichte aus den dortigen Hochgebirgs⸗Forſten. 
Dom E. k. Forſtamte SGoifern im Salzfammergute. 
3 Stämme Rotbeiben und Stamm-Abfchnitte. 


Bom Grafen Rudolf Kinsky in Freiftadt: 

Ein Bund Refonnanzholz, eine Partie Wiolin- und Bio- 
loncellholz, Stamm-Abfchnitte, 8 Schiffeborten und 50 Stüd 
Maſchinen⸗Schindeln. 

Ale dieſe Sortimente waren von ausgezeichneter Qualität. 
Vom Herm Baufinger zu Kogl: 

10 Stamm-Abfchnitte von Fichten und Lürchen, 2 Schod 
Schindeln, 24 buchene Radfelgen, 36 eichene Faßdauben, 36 
fühtene Faßdauben, 1 zum Schiffe ausgehöhlter Fichtenſtamm. 
Bom Stifte Schlögl in Ober-Oefterreich : 

Stamm-Abfchnitte von Buchen und Tannen, 2 Ahornpfoften, 
1 hoͤlzerne Schüffel,, 2 Heurechen, 4 Schaufeln, 1 Bleichiieb, 
1 Senfengemimb, 1 Büchfenfchaft und 3 Holzteller. 

Dom Stifte Wilhering in Ober-Defterreich: 

Birkenreife, Holzſchuhe, Kehrbeſen aus Birkenreifig und 

Waldgras, Senfenftiele, Körbe. 

Bon Sr. kaiferl. Hoheit dem Erzherzoge Johann: 

| 16 Baum-Übfchnitte verſchiedener Holzarten aus Stainz in 
Steiermarf. 

Bom Fürften Dietrihftein aus Pettau in Steiermarf : 

Faßdauben und Faßboͤden aus Kichenholz, und 2 Lärchbaum- 
Durchſchnitte. 

Dom Ef. Forſtamte Gußwerk in Steiermark: 

1 Abſchnitt einer 39Ojährigen Tanne, 

„ 370 m Sichte, 

1 s „ 40 „ Lärche, 

Laͤrchen⸗ und Fichten-Spaltfchindeln. 


39. 


40. 


41. 


42. 


43. 
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Bom FE. k. Oberverwesamte Neuberg in Steiermarf: 
Stamm-Abjehnitte von Tannen, Fichten, Lärchen, Buchen, 
aus den Urwaͤldern des Hochgebirges, Abfchnitte von Fichten, 
Kiefern ‚und Lärchen aus Beſtaͤnden von bejonderd günftigen 
Wachsthums⸗Verhaͤltniſſen, und 2 Abfchnitte von Fichten und 
Krummholzkiefern aus fehr ungünftigen Standorten. 
Bon der ka k. Forſt-Direction in Lirol: 
- Stamm-Abfchnitte verfchiedener Holzarten, worunter auch) 


"der Götterbaum, Reſonnanzholz, Faßdauben, Fourniere aus harten 


Hölzern, Rechenftiele und Holzſchuhe. 
Vom Grafen Karl ven Ehtz in Vulovar. 

Abſchnitte von Zerreichen, Weißeichen und Linden. 
Bom E. k. Forſtamte zu Zuccine in Kroatien: 

29 Stamm-Abfchnitte, 17 Bretter, 6 Stüd Pfoftenhölger, 
1 Schiffsruder, Faßdauben, Siebrander und Buchenſchwamm. 
Bom f. E. Horftamte Kutjevo in Kroatien: 

16 Stamm-Abfchnitte, Dachſchindeln, Weinfteden , Faß⸗ 
dauben, Zaunſpelten, eichene Pfoſten und Bretter, gezimmertes 
und gefägted Landbauholz. 


An Proben natürlicher und Fünftliher Waldverjüngung. 


. Bom Fürften Alois von Liehtenftein aus Böhmen, Mähren 


und Oefterreich : 

1 und 2jührige fehr Fräftige Laub- und Nadelholz⸗Pflanjen 
nach Biermanns Verfahren in Saat: und Pflangbeeten erzogen, 
und zwar. yon Weißerlen, Fichten, Weimuthöfiefern, Lärchen, 
Eſchen, Ahornen, Kiefern, Eichen und Platanen. 

Ferner 1 bis 6jährige Fichtenpflanzen vom Waldamte 
Goldenſtein. 

Die ausgezeichnete Beſchaffenheit dieſer Culturpflanzen und 
großartige Erzeugung derſelben liefert den Beweis, welch' große 
Sorgfalt man in den fürftlich Liechtenſtein'ſchen Forſten auf Die 
fünftliche Holzzucht verwendet. 


Biertelj.»Schrift f. Forſtweſen VII. 18 
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2. Bom E E. Korftamt Ronow in Böhmen: 

1 und Zjährige Seslinge von Ahornen, Eichen, Ejchen, 
Meißerlen und Lärchen. 

3. Vom Freihern von Sina: 

5 bis 10jührige fehr kräftige Weißföhren-, Eiden- und 
Fichten: Pflanzen. 

4. Bom Grafen Branickt: 

3 bis 12jährige Pflänzlinge von Laub- und Nadelholz, 
theild durch Bollfant , theild in Dunkelfchlägen und theils in 
Saatfämpen erzogen. 

5. Bom E. Ef. Oberforftamte Byczynaı 

2jährige Kiefern-Pflänzlinge aus natürlicher Befaamung 
und in der Pflanzfchule erzogen. 

6. Bom Ef. Oberforftamte Alt-Sandec: 

Pflänzlinge von Tannen, Buchen und Lärchen, 

7. Bom Grafen Saint-Genviß: 

Pflänzlinge von Nadel und Laubhölgen aus dem freien 

Stande und aus Saatfchulen. 
8. Vom Grafen Rudolf Wobna: 

1 618 Sjährige Fichten: und Kiefern: Pflänzlinge in der 

Pflanzichule, im Lehmboren mit Sand und Rafenafche erzogen. 
9. Vom Grafen Altdann: 

Pflänzlinge von Kiefern, Lärchen, Yichten und PBappeln, 

Etodausfchläge von Schmwarzpappeln , Eſchen und Aspen. 
10. Bon Stifte Heiligenkreuz: 

1 bis 2jährige Schwarzkiefern- Pflanzen auf Rafenafchen- 

Boden erzogen. 
11. Bonder E E. niederöfterreihifchen Forſtdirection: 
2jührige, 3 Buß Hohe Maulbeerbaum - Pflänzlinge in 
Riefenfaaten erzogen. 
12. Bon der E. f. Forſtlehr-Anſtalt in Mariabrunn: 

Sehr Fräftige Eichen, Buchen-, Fichten und Kiefern 
Pflänzlinge aus der dortigen Pflanzfchule. 

13. Bom Grafen Hardegg: 

Sjährige Laͤrchen⸗Pflanzen. 


14. 


15. 


16. 


eh 


@ 


— 


10. 
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Vom Grafen Kynski: 

Sehr kraͤftige Fichten⸗ Kiefern⸗ und Laͤrchen⸗Pflanzen aus 
kuͤnſtlichen Culturen. 
Vom Gutsbeſitzer Baufinger: 

60 ſehr ſchone Laͤrchen⸗ und Fichten⸗Pflaͤnzlinge. 
Von Joſef Ritter von Wacht ler aus Steiermark: 

Pflaͤnzlinge von Fichten, Kiefern, Laͤrchen, Ahornen und 
Eſchen aus Pflanzſchulen. 


C. An Holz⸗Saͤmereien. 


. Bom Freiherrn von Ehrenburg aus Boͤhmen: 


Fichten⸗ und Tannen⸗Samen. 
Vom Grafen Branicki aus Galizien: 

Reine Wald⸗Samen von mehreren Nadel⸗ und Laub⸗ 
Hoͤlzern. 


. Bon der I. E Forſt-Verwaltung Arnoldſtein in 


Kaͤrnthen: 
Mehrere Gattungen Holz⸗Samen. 


. Bom Ef. E. Forſtamte Sahfenburg: 


Radelholz- Samen. 


. Bon der F. k. Landwirthſchaft-Geſellſchaft in 


Klagenfurt: 
Nadelholz⸗Samen rein und in Zapfen. 


. Bom Landgrafen von Fürftenberg: 


Fichten-Samen in Zapfen und entflügelt. 


. Bom Grafen Fries; 


Schwarzkiefern⸗Samen. 


. Bom Grafen Hoyos: 


Hichten-, Weißkiefern- und Tannen-Samen. 


. Bom Grafen Mündh-Bellinghaufen: 


Samen von Schwarzfiefern, Weißkiefern, Baftarbfiefern 
und Fichten in Zapfen und ausgeflängelt. 
Bom Baron Sina: 
Samen von Weißfiefern, Fichten und Eichen. 
18* 
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14. 


15. 


. Bom Stiftungsgute Wolfersporf: 


Eichen-, Buchen⸗, Kiefern-, Erlen- und Akazien⸗Samen. 


. Bon Johann Käfer aus Ober-Oefterreich : 


Lärchen⸗, Fichten: und Piefern-Samen. 


. Bom Fuͤrſten Schwarzenberg aus Steiermarf ; 


Samen ber Zirbel-Fiefer und Alpenföhre, 

Don der Forſt⸗Direction In Tirol: 

Fichten⸗Samen. | 

Bom Herzoge zu Sahlen-Eoburg: Gotha aus Ungarn: 
Mehrere Gattungen Laub⸗ und Ravehol. Samen. 


D. An Abnormitäten im Wuchſe der Holzpflanzen. 


. Bon Anton Balzar in Böhmen: 


Ein Stüf Erlenholz mit einem Auswuchſe. 


» Bom Baron Sina aus Böhmen :- 


Auswüũchſe von Eichen und Kiefern. 


. Bon der Niederöfterreihbifhen Forſt-Direction: 


Tannenäfte, auf welchen viele junge Tannen ftehen. 


. Bom Fürften Schwarzenberg aus Steiermarf: 


15 Stüde abnorm gewachiener Schaft: und Afttheile von 
verſchiedenen Holzarten. 


E An Holztohlen. 


. Bom Fürften Fürftenberg aus Böhmen: 


Holzfohlen von 30 verjchiedenen Holzarten, und zwar von 
Schaft⸗, Prügel:, Aft- und Stod-Höfern. 


. Bom Oberforftamte Alt-Sandec: 


Kohlen von Krumholzkiefern. 


. Vom Grafen Saint-Genoiß: 


Kohlen von Buchen: und Tannen⸗Scheitern. 


. Bom Grafen Münd-Bellinghaufen: 


Buchen: und Tannen:Kohlen. 


N DI m 
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. Bom Baron Sina: 


Kohlen and Buchen, Fichten, Tannen , Linden und Sahl⸗ 
Weiden. 


. Bom Ef. Oberverwesamte Neuberg: 


Holzfohlen aus ftehenden und liegenden Meilern. 


. Bom Fürften Schwarzenberg auß Steiermark: 


Holzkohlen von Zirben, Laͤrchen und Fichten. 


. Bom Dr. Ferſtl aus Steger: 


Kohlen von 42 öfterreichifchen Holjarten. 


F. Un ſoffilen Kohlen. 


. Bon der priv. KRaäarl⸗Pudwig-Bahn aus Podhorce: 


Braunfohlen aus einem erſt aufgefchloffenen Lager. 


. Bom Grafen Georg Feftetits aus Ungarn: 


Braunfohlen und Erdreich. 


6. An Torf. 


. Bom Fürften Alois Tichtenftein aus Böhmen, Waldamts- 


Bezirf Rumburg. 


. Bom f. f. Oberforftamte Byczyna in Galizien, aus 


einem 15 Fuß mächtigen bisher unbenußten Lager. 


. Bon Rudolf Freiheren von Hadelberg Landau: 


Spedtorf aus dem Stiche Karläftift in OberDefterreich, 
jährliche Erzeugung 300.000 Stüde, außerdem auch Torfkohlen. 


. Bon Adolf Grohmann aud Ober-Defterreich. 

. Bom Grafen Kynski aus Ober-Defterreich. 

. Bomt. E Oberverwesamte Neuberg in Steiermark. 
. Bon Martin Hämerle in Tirol. 


H. An Pottaſche. 


. Bom E. 8. Forſtamte Kutjevo in Kroatien: 


Kryſtalliſirte und weißkalzinirte Pottafche. 


. Bon Bernhard Spiker in Kroatien. 
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Bon der E. E. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
Lemberg: " 
Pottaſche aus Holz und Stroh. 


. Bom ff. E Brooder Grenzregimente: 


Rabinirte Bottafche. 


. Bon Bernhard Bollaf in Wien: 


Illiriſche Pottaſche. 


. Bon Albert Ober ſohn, Handelsmann aus Eſſegg: 


Pottaſche meiſt aus Ruſtenholz. 
I. Au Knoppern. 


. Bon Abert Oberfohn, Handeldmann in Eſſegg. 
.Vomk. f. Brooder Örenzregimente, 

. Bom Fürften Paul Eſterhaz y aus Ungarn. 

. Bon Ignaz Janitfary in Temedvär. 


K. Au Harz und Harz@rgengniffen. 


. Bon der ER, Finanz-Landes-Direction in Lemberg: 


Fichtenharz von befonderer Reinheit, von Junghoͤlzem in 
den Rarpathen entnommen. 


. Bon der f. E& Landwirthſchafts-Geſellſchaft m 


Lemberg : 
Terpentin aus der Fabrik des Fuͤrſten Sapieha, und Pech. 


. Bon der Ef. Riederöfterreih. Forſtdirection: 


Einjährig geharzter Schwarzfiefernftamm, zwei ungebarite 
Stämme, von denen der eine das erfte Anhauen zur Pech⸗Gewin⸗ 
nung zeigt. Ein 10 und ein 15jÄährig geharzter Stamm und eine 
Chatouille mit allen in den Horften diefer Direction erzeugten 
Pecharten. 


. Vom Grafen Mori; Fries in Voͤslau: 


12 angeharzte Schwarzkiefern⸗Staͤmme von 1 biß 12jährt- 
ger Pechung, alle zur Pecherzeugung erforderlichen Werkzeuge, 
Kienpech, Schwarzpech, Kolophunium , weißed Pech, Terpentin, 
Topf und Faß zur Terpentinoͤl⸗Erzeugung, eine Kühlröhre, 


|, 
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Terpentinöl, ein Pechkefiel zum Ziehen des Harzed, eine Pech⸗ 
feihe, ein hoͤlzerner Bügel. 

Diefe fehr vollftändige Sammlung von geharzten Stämmen: 
von Produeten aus Harz, und ben zur Harz Gewinnung und 
Pech-Erzeugung erforberlihen Werkzeugen und Apparaten ges 
währte eine fehr klare 1eberficht über den in Anwendung ftehen- 
den Harznutzungs⸗Betrieb. 


. Bom Strafen Münch⸗Bellinghauſen: 


. Rohes Rinn- und Scharrpech von Schwarzkiefern. 


. Bom Stifte Wilhering in Ober⸗Oeſterreich: 


29 Pfund rohes Pech, 22 Pfund gebranntes Pech, 22 Pf. 
Theer, 1 Pechlerkorb ſammt Hade. 


. Bom E. 1. Oberverwesamte Neuberg: 


Fichten⸗Scharrpech. 
Bon der kak. Forft-Direction in Tirol: 

1 Tafel Rohpech, 1 Tafel gefottened Pech, flüffiger Ter⸗ 
pentin aus den Zweigen und Nadeln der Krummholzkiefern. 


. Vom Dr. Ferſtl in Steyer: 


Holz⸗Eſſig und Producte aus denfelben, Theer und deſſen 
Producte, Harz und defien Producte. 


L. An Gärberlohe. 


. Bom Ef. Oberforftamte Alt-Sandeec: 


Fichtenlohe. 


. Bom Grafen Brauner aus Oeſterreich: 


Eichenfpiegel-Rinde. 


.Vom Gutöbefiger Pauſinger in Ober⸗Oeſterreich: 


25 Pfund Fichtenlohe. 


„ Bon der kak. Forfidirection in Tirol: 


Eichen« und Fichten-Gärberloße, 


"M. An Baſt und Bafl-Erzenguiffen. 


. Bom Fürften Karl Auersperg in Krain: 


2 aus Baft gefertigte Mäntel. 
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. Bom Firften Alois von Liechtenſtein: 


Lindenbaft und fehr fchöne. Erzeugniffe davon vom Zorft- 
Amte Neuſchloß. 


. Bom Ef. Brooder-Grenzregimente: 


Roher Lindenbaft und daraus gefertigte Seile und Stride. 


N. Un Werkzeugen und Geräthen. 


. Bom | Sorftmeifter Victor v. Scheuchenftuel zu Wolfsberg 


in Kaͤrnthen: 
Die daſelbſt üblichen Holzhauer⸗Werkzeuge. 


. Bon der Ef. Niederöfterreich. FKorftdirection: 


Holzhauer-Werkzeuge, Geräthe zum Holztransport, 1 Paar 
Schwemmftiefeln, Ziehfchlitten und Walpftreurechen. 


. Bon dert. £. Forftlehranftalt in Mariabrunn : 


Eine fehr vollſtaͤndige Sammlung der beften und neueften 
Werkzeuge zur Holzfaat, zur Holzpflanzung und zum Holzhauerei- 
Betriebe. 


. Vom Baron Sina aus Oefterreich : 


Werkzeuge zur Hobhauerei und zum Forſtcultur⸗Betriebe. 


. Bon der , & Horft-Direction in Gmunden: 


Eine Wiegenfäge, Spannfäge, Spaltſaͤge, Fußeiſen, Pfoften- 
fteiger, Baumſteiger, Lattenfteiger , Reifmeſſer, Baumfchäler, 
Handichlägel, Handfchlitten, Waſſerlagl und Schneefchaufet. 


. Vom fleiermärfifchen Forfivereine: 


Eine Durchforſtungs⸗ oder Wald⸗Scheere, ein Holzbohrer 
zur Pflanzung. 


.Veoemkk.k. Oberverwesamte —— 


18 Stuͤck Holzhauer⸗Werkzeuge. 


. Vom ungariſchen Forſtvereine: 


Mehrere Forſtcultur⸗ und Holzhauer⸗Werkzeuge. 
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0. An Sammlungen. 


. Bon der . f. Niederöfterreich. Forſtdirection:. 
Eine Sammlung forftlicher Inſekten, veßgleichen von 160 
Holzarten, von 40 Gebirgsarten, von Holfamen und a: 
auch von geognoftiichen Karten. 
Alle diefe Sammlungen waren fehr vollftändig. 
.Bom landwirthſchaftlichen Vereine in Tulin: 
Eine Sammlung von Holzarten, in Buchform. 
. Bom Stifte St. Beter in Salzburg : 
Sammlung aller in Salzburg vorkommenden Holzarten. 
. Bom Fürften Johann Lobkowitz: 
Eine Sammlung von Hohpflanzen und Holz⸗Abſchnitten. 
. Bom Herzoge u Sahfen-Eoburg- Gotha: 
Eine Sammlung von Laub⸗ und Nadelholz⸗Pflanzen, und 
50 bis 60 Sorten Holzfohlen, wovon namentlich letztere ſehr 
viel Intereſſe bot. 


P. An Mafchinen. 


. Vom Förſter Heinrich Schufter aus Sachen : 

1 Breitfaue zum Stodeoden und Rafenhauen bei der 
Manteuflifchen Hügelpflanzung, 1 Baum: und Stockholz⸗Rode⸗ 
mafchine, 1 Wurzelreißer. 

. Bom Oberförfter Karl Sangloff in Böhmen: 

Eine patentirte, fehr zweckmaͤßig conftnuirte, vom Ausſteller 
erfundene Schindelmaſchiue, die fich bei den waͤhrend der Aus- 
fiellung vorgenommenen Proben auf das Befte bewaͤhrte. 

. Bom OÖrgelbauer F. Malachows ki in Laibach: 
Eine Handfournier⸗Maſchine. 
. Bom Maſchiniſten Rudolf Rigl in Wien: 
Zwei Holzſchneid⸗Maſchinen. 
. Vom Grafen Joſef von Seilern in Wien: 
Eine Stod- und Baumrode⸗Maſchine. 
. Bom Eifenwerköbefiger Heinrih Mitterbadher in Salzburg: 
Eine Stodrode-Mafchine fammt Ketten. 


.* 
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10. 


. Bom Mafchinen-Fabrifanten Karl Beerman in Berlin: 


Ein amerifanifcher Rigol- und Waldcultur⸗Pflug. 


. Bom Baron Lo-Prefti in Ungam: 


Eine Stocdrode-Mafchine. 


. Bon Shubart und Heffe in Dresden: 


Eine Stodrode-Majchine. 
Bom Mafchinen-Fabrikanten Michael Kubaſeck in Brag: 
Eine ſehr zweckmaͤßig conftruirte transportable Dampffüge, 
vorzüglich anwendbar für wafjerarme Gegenden und ſolche Orté⸗ 
lagen, wo die Benügung einer Brettfäge an einer und derjelben 
Stelle wegen Mangel an Schnittholz nicht lange Zeit hindurch 
fattfinden fann. Die während der Ausftellung mit diefer Säge 


- vorgenommenen Proben lieferten den Beweis ihrer Brauchbarfeit. 


Das Intereffantefte, was unter den forftlihen Mafchinen 
zur Austellung gebracht wurde, war unftreitig ein nach Dr. 
Boucherrés patentirtem Verfahren fehr einfach und zweck⸗ 
mäßig conſtruirte Apparat zum Imprägniren des 
Holzes mit aufgelöftem fehmwefelfauren Kupfer. 

. Durch dieſes in England und Franfreich fchon geraume 
Zeit in Anwendung ftehende Berfahren ift die Möglichkeit ge- 
boten, auch Hoͤlzern mit zur Gähtung fehr geneigten Säften zum 
Behufe ihrer Verwendung als Bau- und Nughößer eine große 
Dauer zu geben, wodurch der hohe Nutzen dieſes Apparated von 
felbft einleuchtet. 

Aus den vom Ausfteller vor vielen Zeugen an Buchen- 
flämmen vorgenommenen Proben der Imprägnirung war erficht- 
ich, daß mittelft dieſes Apparates nicht zu lange Nugbolgftüde 
in ſehr Furzer Zeit und mit vollflommener Sicherheit imprägnirt 
werden fünnen. 


Auch wurde von dem Ausfteller ein auf dieſe Weiſe im- 
prägnirter Buchenftamm vorgezeigt, der acht Sabre unter der 
Erde gelegen Hat, und noch vollfommen unverjehrt if. 
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Q. An Suftenmenten. 


4. Vom Oberförfter Gangloff in Böhmen: 
Ein fehr einfaches Planimeter feiner Erfindung. 
2. Bom k.k. Forſtamte Kutjevo: 

Eine Bartie befannter Meßinftrumente. 

3. Bon dem fubftituirten k. k. Oberförfter Sranz Sporer zu 
Bleiberg : 

Ein Dendrometer fammt Befchreibung und Zeichnung. 

4. Bom Brofeffor Karl Breymann an der k.k. Horftlehranftalt 
in Mariabrunn : 

Ein forftliche8 Univerfal-Meßinftrument feiner Erfindung 
zum Mefien der Diftangen, der Horizontal und Höhenwinfel, 
der Durchmefler ſtehender Bäume in beliebiger Höhe, und zum 
Nivelliren, ſammt dazu gehöriger Meßlatte und gebrudter Ge⸗ 
brauch8-Anmeifung. *) 

5. Bon der Ef. Forſtlehranſtalt in Mariabrumn: 

Das auf rechtmwinflige Koordination gegründete patentirte 
Planimeter von Wetly. Das auf Koordination gegründete patens 
tirte Planimeter von Guſtav Starfe. 

6. Bom Baron Dtto Stillfried-Radonig in Wien: 
Ein Dendrometer in Stodform. 


R. An Modellen und Entwürfen. 


1. Bom f. f. Bergamte in Idria: 
Model der dafelbft in Anwentung ſtehenden Eiſen⸗ 
ſchienenwege zum Holztransport. 
2. Bon der kak. Niederöſterreich. — ————— on: 

20 Modelle von verſchiedenen forſtwirthſchaftlichen Geraͤthen 
und Vorrichtungen. Ein Tableau über den Fortſchritt der Kalk⸗ 
Erzeugung im Wienerwalde,, verfaßt vom F. E. Revierförfter 
Angerer. 


*) Siehe den Auffag 1 des 8. Heftes, Band 7. 
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. Bon der kak. Forſtlehranſtalt in Mariabrunn : 


Modelle einer Baumrodemaſchine, eines Theerofens, emo 
Holzrechend und einer Lärchenfamenmühle. 


. Vom Fürften Alois von Liechte nſtein: 


Sehr nett gearbeitete Modelle aller in Anwendung ſtehen⸗ 
den Forſtcultur⸗ und Holzhauerei-Werkzeuge. — Modell einer 
transportablen Dampf-Breitfäge, die im — Waldamts⸗ 
Bezirke Sternberg erbaut wird. 


.Vomekak. Oberverwesamte Neuberg: 


Modell eines daſelbſt in Ausfuͤhrung er Holz⸗ 
Rechens. 


. Bon der f. k. Forſtdirection in Tirol: 


Modell einer gebrochenen Holzrieſe auf ſteilen Gebirgs⸗ 
Partien. 

Dieſe Rieſen dienen vorzüglich dazu, um das werthvolle 
ſtarke Holz in ſehr ſteilen Lagen und theilweiſe durch Felſen unter⸗ 
brochenen Abhaͤngen unbeſchaͤdigt in die Ebenen zu liefern. 


. Bom Herzoge u Sachſen-Coburg-Gotha: 


Modell einer Holzbahn ſammt Wagen auf der Herrſchaft 
Murany zum Kohlentransport. 


. Bon dem Forſtpracticanten Johann Roderle zu Tamsweq im 


Salzburgifchen: 
Entwurf eines neuen auf den hydroſtatiſchen Drud gegrün: 
beten Holztransportſyſtems. Entwurf eined Planimetere. 


S. An Steinen. 


. Bon der E. f. Riederöfterreich. Forfldirection: 


Wuͤrfel von Wiener Sanvftein aus den in dieſem Directions- 
Bezirke eröffneten Steinbrüchen. 


. Bom Fürften Alois von Liechtenſtein: 


Proben eines ausgezeichnet ſchoͤnen und reinen Dachſchiefers 
aus den. fürftlichen Schieferbrüchen. 
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T. An Proben durkigeführter Forſt⸗ Sinrichtungen und 
Garfirungen. 
1. Bom Herzoge zu Sahfen-Eoburg- Gotha: 

Zwei Bände Forſtwirthſchaftsplaͤne, Forftertrage- und Eon» 
trol8-Bücher. Zehn Stud Forſtwirthſchaftskarten. Ein Band 
Erläuterungen der Wirthichaftöpläne und Wirthfchaftskarten. 

Diefe fehr nett und zweckmaͤßig angelegten Sorfteinrichtunge- 
Elaborate lieferten den Beweis einer fehr geregelten Betriebe- 
führung in ven herzogl. ee a hen Forſten 
in Ungam. 


Im BVorftehenden find mehr weniger nur bie wichtigften und 
befonderd ausgezeichneten Ausftellungs-Objecte der forftlichen Abthei- 
lung aufgezählt. 

Eine umftändlichere Befprechung der Einzelnheiten würde zu 
weit führen ; im Ganzen genommen aber Tann die Ausftellung nur 
als gelungen bezeichnet werden , und wirb berüdfichtiget, daß. Diele 
Ausftellung in Wien ald ein erfter Verfuch erfcheint, fo kann wohl 
mit Sicherheit angenommen werben, daß die Mannigfaltigfeit, Wahl 
und Gediegenheit der ausgefellten Producte, fo wie die Zweckmaͤßig⸗ 
feit der Arrangirung felbft auf Die ftrengften Beichauer einen befriebi- 
genden Eindrud gelibt, und zugleich auch von der Wichtigfeit und dem 
hohen Werthe der auögebehnten Forſte unfered gefegneten Kaiſer⸗ 
ftaates, fo wie nicht minder von der allentlalben fortfchreitenden In⸗ 
tenfität ihrer Ausnutzung und Bewirthfchaftung nach rationellen Grund⸗ 
fägen, maßgebende Ueberzeugung gewährt haben. Einen erfreulichen 
und zu fernerem eifrigen Hortfchritte befonderd aufmunternden Beweis 
Allerhöchſter Anerkennung und Zufrievenheit gibt zunächft das 
Allerhöchkte Handfchreiben vom 14. Maid. J., mit welddem Se. T. k. 
apoſt. Majeftät dem fürftlich Kiechtenfteinifchen Forftrathe und geweſenen 
Profeſſor Leopold Grabner aus Anlaß der Ausftellung das Ritters 
freuz des Franz Joſefs⸗Ordens Allergnädigft zu verleihen geruht haben. 

Außerdem wurden bei der am 15. Mai durch Se. kaiſ. Hoheit 
den Erzherzog Zranz Karl im Augarten vorgenommenen Preiéver⸗ 
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theilung in ber forftlichen Abtheilung nachſtehende Ausſteller mit 
Preiſen betheilt : | 


A. Mit goldenen Medaillen. 


1. Herr Fürft Alois von Liechtenftein. 
Für Fortfchritte in allen Betriebs-Zweigen. 
. Herr Fürft Adolf zu Schwarzenberg. 
Für vollftändige fortichreitende Ausnugung der Forſte. 
8. Herr Baron Simon von Sina. 
Für großartige und vorzügliche Ausftellung bei fehr ent⸗ 
fprechenver Anordnung, und für umfaffende Pflanzenzucht. 
4. Das Effegger Ausftellungs-Eomite für Eroatien 
und GSlavonien. 
Für Großartigfeit und hervorragenden Werth der Ausftel- 
lungs⸗Objecte. 
5. Herr Graf Rudolf Kinski. 
Fur umfaffende fortfchreitende Ausnugung der forftlichen 
Rohſtoffe. 


4 
® 
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B. Mit großen filbernen Medaillen. 


1. Herr Baron Simon von Sina. 
Fuͤr die Cultur zu Podjebrad in Böhmen. 
2. Herr Herzog von Sahfen-Eoburg-Gotha. 
Für Umfang und Bolftindigfeit der Ausftellung, und ſyſte⸗ 
matifchen Forftbetrieb. 
3. Die kak. Forſtlehranſt alt zu Mariabrunn. 
Für vollendete ‚und umfafjende Erziehung der Forſtcultur⸗ 
Pflanzen, ausgeftellte Inſtrumente und Geräthe. 
4. Das Ef. Horftamt Fuzine. 
Für Reichhaltigkeit der Austellung und den daraus ſichtli⸗ 
hen Kortichritt. 
5. Das. k. Forſſtamt Kut jevo. 
Aus gleichem Grunde. 
.Se. kaiſerl. Hoheit Herr Erzherzog Albrecht. 
Aus dem gleichen Grunde. 
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7. Herr Kürft von Fürftenberg. 
Für vorzüglichen Köhlereibetrieb. 
8. Herr Graf Ernft von 50908. 
Für werthvolle ausgezeichnete Objecte u. vorzüglichen Betrieb. 
9. Herr Graf Morig Fries, 
Für ausgezeichnete und fuftematifch geordnete Harznuyung. 
C. Mit der kleinen filbernen Medaille. 
1. Die kak. Lemberger Finanz-Landespdirection: 
Für Reichhaltigkeit der Ausftellung, und fichtlichen Zortfchritt. 
2. Herr v. Ferſtl zu Steyer. 
Für große Mannigfaltigkeit ver ausgeftellten Deftillationd- 
Droducte. 
8. Herr Graf Branicki. 
Für Mannigfaltigfeit der ausgeftellten Producte. 
4. Herr Graf Saint-Genoiß, 
‚Aus dem gleichen Grunde. 
5. Die ka f. Gorftinfpection in Gonfiglio. 
Fir Mannigfaltigfeit der ausgeftellten Objecte und ber 
Audnugung. 
6. Die E. £. Niederöfterreihifche Forſtdirection. 
Für intereffante Sammlungen und Producte. 
7. Der ungarifhe Forftverein. 
Aus dem gleichen Grunde. 
8. Herr Karl Breymann, k. E. Brofeffor zu Mariabrimn. 
Für fein forftwirthfchaftliches Univerfal-Meßinftrument. 
9. Herr Fürft Franz zu Liechtenftein. 
Für fchöne Sehlinge und Induſtrieholz. 
10. Herr Graf Althann.. 
Für Horfteultur- Pflanzen, 
11. Herr Graf Hardegg. 
Für ausgezeichnete Laͤrchen⸗Setzlinge u. Afazien-Weinfteden. 
12. Herr Rudhardt von Mariabrumn. 
Für ausgezeichnet fchöne Fourniere und Bretter von ver- 
fhledenen Holzarten. 
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. Das Stiftungdgut Wolkersdorf. 


Für intereffante Sammlungen. 


. Her Schufter aus Sachen. 


"Für Die von ihm conſtruirte Stockrodemaſchine. 


. Herr Graf Wrbna. 


Fr fchöme Pflaͤnzlinge. 
..D.. Mit großen ee 


. Her Baufinger aus Obevöfterreich. 


Für Mannigfaltigkeit gediegener Ausfteilunge-Objecte. 


. Diet. E. Salinen- und Forfdirection in Gmunden. 


Für gute Zufammenftellung forftlicher. Werkzeuge. 


. Herr Graf Locatelli. 


Für Eichenloh-Rinde. 


. Das kak. Oberverwesamt zu Neuberg. 


Für erfichtliches und lobenswerthes Beftreben. 


. Das k. k. Forſtamt I 


Ebendafür. 


. Hett Baron Tinti. 


Für erfolgreiche Anwendung des Fruchtbaues im Walde. 


. Die k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Ka 


genfurt. - 
Für die ausgeftellten Forſtproducte. 


. Herr Graf Breuner. 


Füuͤr ſchöne Eichenfpiegellohe. 


.Das kak. Brooder Grenzregiment. 


Kür erſichtliches Beſtreben. 


. Das Warasdiner Grenzregiment. 


Ebendafuͤr. 


. Herr Graf Münd- Bellinghaufen. 


Ebendafür. 


. Dab kak. Bergamt Idria. 


Ebendafür. 


. Diet. Domäne Horip. 


Für fchöne Pflänzlinge. 


14. 


15. 


[3 


—2 
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Die Rentenverwaltung Steuereck. 

Für Fleiß in der Sammlung der von ihm ausgeſtellten 
Produkte. 
Her Ritter von Wachtler. 

Kür ſchone Pflaͤnzlinge. 


.Das & E. Forſtamt Ronov. 


Ebendafuͤr. 
E. Mit kleinen Bronee-Mebaillen. 


. Daß €. f. Forſtamt Sachſenburg. 


Für die von demſelben audgeftellten Borftprobufte. 


. Herr Forftdireftor Hlama. 


Für Mafchinenfchindeln. 


. Das 8. E. Korftamt Arnoldftein. 


Yür die von demſelben außgeftellten Forſtprodukte. 


. Herr Oberförfter Gangloff. 


Für einen audgeftellten Blanimeter. 


. Herr Oberförfter Sporer, 


Für einen ausgeftellten Dendrometer. 


. Herr Koderle zu Tamsweg. 


Für die audgeftellten, brauchbaren Entwürfe. 


. Herr Waldmeifter Gatterer. 


Kür die von ihm auögeftellten Forſtprodukte. 
. Stift Wilhering. 
Ebendafür. 


Den Bericht ſchließend glauben wir die angenehme Hoffnung 


ausfprechen zu dürfen, daß der fo günftige Erfolg der erften Aus- 


ftellung land» und forftwirtbfchaftlicher Produkte in Wien zur weiteren 
Entwidlung diefer jo wichtigen Zweige der Rationalöfonomie wefent- 


lich beitragen werde. 


Biertelj.-Scheift f. Forſtweſen VII. 19 
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Notiz. 


Die p. t. Mitglieder des öſterr. Reichsforſtvereines, welche mit ihren 
Sahreöbeiträgen pro 1857 und beziehungsweife auch noch für frü- 
here Jahre im Ausftande Haften, werden Höflichft erfucht, Diefe Bei- 
träge baldgefülligft an das Vereins⸗Sekretariat berichtigen zu wollen. 


Literatur-Beridt. 


Es ift und dießmal nicht möglich, einen ausführlichen Literatur: 
Bericht zu liefern. Indem wir und vorbehalten, im nüchften Hefte 
das Berfüumte gebührend nachzutragen, befehränfen wir und Biermit 
darauf, Die eben erfhienenn neuen hol zwirthſchaftlichen 
Tafeln von Profeſſor Preßler der befonderen Beachtung 
des forftlichen Publikums zu empfehlen, und einige Bemerkungen über 
das zweite Quartal der allgemeinen Forft- und Jagd— 
Zeitung (April-, Mai- und Jumi-Heft) beizufügen. 

Die Tafeln des Hrn. P. Preßler enthalten ein überaus 
reiches und hoͤchſt brauchbares Materiale zur Schägung und Berech- 
nung von Holzmaflen, fo wie zur Beftimmung von Waldrenten und 
Holpreifen. Sie dienen zur Kubirung von Rundhölzern und kantigen 
Hölzern, zur Verwandlung der Rundholzſtärken in Vierecksſtärken, 
zur Bemeffung des Maſſengehaltes der Klafterhößer ı., zur Beur⸗ 
theilung von Gewicht, Schwinden und Brennwerth der Hölzer, zur 
Kubirung flehender Bäume ꝛc., zur Ermittlung bed laufenden Zu: 
wachöprozented, zur Beftandesmaflen-Schägung, zum Vergleiche ber 
normalen Holzerträge, und zur Feltitelung der Holzfortimente. Zu: 
gleih empfehlen fich dieſe Tafeln durch ein bequemes Format und 
einen mäßigen Preis. Wir hoffen übrigens dieſelben in unferem 
nüchften Berichte ausführlich befprechen zu koͤnnen. 

Das zweite Quartal der allgemeinen Forfl- und 
Sagd-Zeitung enthält nebft vielem Andern einen Aufjag im 
MaisHefte unter dem Titel: „Beiträge zur Lehre der 
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Walderziehung von Brunhard,“ und einenzweiten Auffag : 
Ueber den forfliden Unterricht mit befonderer 
Bezugnahme auf die neueften Forſtſchulen Defter 
reichs, im Mai- und JZuni= Hefte” mit der Chiffre 141; — 
welch” beide Auffäge und zu den nachfolgenden Bemerkungen Anlaß 
geben, 

Die gevachten Beiträge zur Walderziehung find mit 
vieler Sachkenntniß und Umficht geichrieben. In Einem Punkte fönnen 
wir fjeboch dem geehrten Hrn. Berfafler keineswegs beiftimmen. Es 
iſt dieß das Streben nad) Erzielung eines durchaus ebenmäßig ver- 
tBeilten und gleichwüchfigen Auffchlages oder Anwuchſes Behufs der 
Heranzucht möglichft gleichförmiger Beftände. Nah Maßgabe unferer 
Erfahrungen und Senninifie wird aber die Holgmaflen-Erzeugung um 
fo mehr gefteigert, je mehr, bei thunlichiter Erhaltung und Herbei- 
führung der vortheilhafteften Bopenbefchaffenheit, die Blattbildung, 
fohln die dem Lichte zugängliche Kronenverbreitung, befördert wird. 
Rur eine auf- und abſteigende, wellenförmige, ober überhaupt nad) 
frummen Linien verlaufende Schirmflähe der Beſtaͤnde entipricht 
diefer Anforderung. Daher großentheild die bedeutenden Material: 
Erträge vieler ungleichalteriger Beſtaͤnde, der gemifchten Hölzer, 
mancher Mittelmalber, u. f. wm. — Mit Rüdficht auf die zweck⸗ 
mäßigfte Befchaffenheit der Stämme, auf die Rubbarfeit der einzelnen 
Bäume ıc., läßt fich indeß die gedachte Schirmfläche bei Hochwald⸗ 
beftänden von einerlei Holzart lediglich durch ungleich hohe, alfo auch 
ungleich alte Horfte, oder Gruppen von jüngeren und älteren Hößent, 
erreichen ; weßhalb wir die ungleichförmige Beichaffenheit junger An- 
wüchſe feineöwegs fcheuen, und bie frühere Lichtung oder auch günz- 
liche Räumung der im Wachöthume am meiften vorgefchrittenen 
Partien des Nachwuchſes allerdings meift völlig gerechtfertigt finden 
würden. Unregelmäßige, nicht aber lüdige und fchlechte Nachwuͤchſe 
find die Folge diefed Verfahrens. Hierin erbliden wir jedoch feinen 
Hachtheil, fondern einen Vortheil. 

Auch der Auflag: „Ueber den forftliden Unterricht mit 
befonderer Bezugnahme auf die neueften Forſt— 
Schulen Oeſterreichs“ ift mit genauer —— und ein⸗ 
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dringlicher Beurtheilung der gegebenen Verhältniffe gefchrieben. Wenn 
jedoch der Verfaſſer die Anficht durchblicken läßt, daß es zweckmaͤßiger 
wäre, an der Horftlehranftalt zu Mariabrunn auch bie Hilfe- 
wiffenfchaften ausführlich zu lehren, fo muß biefer Anficht unferer 
Seits entſchieden entgegen getreten werden. Der gebildete Forſtwirth 
bedarf einer ausgebehnteren, allgemeinen höheren Schulbildung, um 
den Vertretern anderer Sicher ebenbürtig zur Seite ftehen zu koͤnnen. 
Diefe Vorbildung , dann die unumgaͤnglich nöthige practifche Aus- 
bildung nehmen fo viel Zeit in Anſpruch, daß ein längerer ald zwei⸗ 
jähriger Aufenthalt an der Forſtakademie füglich nicht verlangt wer⸗ 
den kann. Diefe Zeit reicht jedoch eben hin, um die Forſtwiſſenſchaft 
felbft in gehöriger Begründung und Ausführlichkeit, unter fleter praf- 
tifcher Nachweifung und werfthätiger Uebung, vorzutragen. Hiernach 
fönnen aber die fogenannten Hilfswiflenfchaften nicht erſt an der 
Borftafademie gelehrt werden. Die Schüler müflen fie ſchon früfer 
gehört haben, mas eben durch Die geforderte höhere Schulbildung mög⸗ 
lich iſt. Es ift übrigens nicht richtig, wenn ber geehrte Hr. Verfafler 
des in Rede ftehenden Aufſatzes vorausfept, daß die Hilfswiffenfchaften 
an der Forftlehranftalt zu Mariabrunn gar nicht mehr berüdfjichtiget 
werben. Vielmehr ift gerade dem Unterrichte dafelbft eine folche Eins 
richtung gegeben, daß dieſe Wiffenfchaften in das entiprechende Ber: 
hältniß zu den eigentlichen Fachſtudien treten. In den öfterreichifchen 
Ober⸗Gymnaſien und Ober-Realfchulen werden namlich die mathe 
matifchen und naturwifienfchaftlichen Rehrgegenftände Hinfichtlich ihres 
allgemeinen Standpunkte wenigftend eben fo ausgedehnt, wo nicht 
ausführlicher ald an fogenannten Fachſchulen (Borftichulen, landwirth⸗ 
fchaftlichen Inſtituten 2.) gelehrt. Der in die Mariabrunner Lehr- 
anftalt eintretende junge Mann beftst daher bereits die ihm nöthigen 
allgemeinen Fenntniffe der Algebra, Geometrie, Phyſik, Chemie, 
Mechanif und Mafchinenlehre, ver Mineralogie, Botanik, Zoologie 
u. f. w. Deſſenungeachtet wird er hierin entfprechend meiter fort- 
gebildet, denn die Affiftenten der Profefforen zu Martabrumn find 
gehalten, ftetige Colleginl-Repetitionen über die dem Forftwirtbe ins- 
befondere wichtigen Lchrfäte der gedachten Hilfdwiffenfchaften abzu- 
halten. Die Forſtwirthſchaftslehre felbft ift ferner flrenge genommen 
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nichts anderes ald angewandte Mathematik und Naturkunde. Hiernach 
ift aber an der Forftanftalt zu Mariabrumn die Einrichtung getroffen, daß 
alle jene Theorien der Phyſik, Chemie, Mineralogie ꝛc., welche beftimmte 
forftwirthfchaftliche Lehrfäge begründen, in dem Bachunterricht felbft 
aufgenommen find. Aus diefer Urſache wird insbefondere eine 
forftliche Gewaͤchskunde vorgetragen, und es erſtreckt fich dieſe nicht 
nur auf den anaeomifchen, chemifchen und phyftologiichen Theil ver 
Forftpflanzen , fondern auch auf Agronomie und Klimatologie , ent- 
hält fomit alle Lehren einer forftlichen Gebirgs⸗ und Bodenkunde. 
Sp werden nicht minder in der Yorftbenügungslehre und Technologie 
die bezüglichen mathematifchen und naturwiſſenſchaftlichen Theorien 
abgehandelt, in der Lehre des Forſtſchutzes ausführliche Vorträge 
über Inſektenkunde ac., in der Jagdkunde die Raturgefchichte der 
Jagdthiere u. f. w., in vollem Umfange gelehrt. Wir wuͤßten nicht, 
weich” ein Mangel rüdfichtlih der fogenannten Hilfswifienfchaften 
hierbei hervortreten könnte, vielmehr find wir überzeugt, daß gerade 
auf dem in Marlabrunn eingefchlagenen Wege das gewünfchte Ziel 
in vergleichungsweife günftigfter Weiſe erreicht werde. ‘Der Umſtand, 
dag die Schüler die Hilfswiſſenſchaften bereitd insgeſammt gehört 
haben müſſen, geftattet, mit einem ſyſtematiſchen Vortrage der Forſt⸗ 
wiffenfchaft felbft alfogleich zu beginnen, ımd damit ununterbrochen 
fortzufahren. Die ftandigen Eollegial- Repetitionen rufen die Theorien 
der Hilfswiſſenſchaften nach Bedürfniß fortlaufend in das Gedächtnig 
zurüd, lafien den Schüler die Nothwendigkeit eined eindringlichen 
Studiums derfelben erkennen, ihren Einfluß und ihre Verwendung 
auf fein Berufs⸗Studium begreifen, und regen ihn hiedurch an, nicht 
nur das hierin VBerfäumte nachzuholen, fondern in denfelben auch eifrig 
fortzuftudiren. Die unmittelbare Verbindung der Lehrfüge der Ma- 
thematif, Phyſik, Chemie 20. mit der Lehre der Walpbehandlung, 
u. f. mw. macht endlich diefe Lehrfüge fruchtbringender und die Forft- 
funde ſelbſt vationeller. ntgegengefegt läßt fich eine mangelhafte 
Borbildung durch den unmittelbaren Vortrag aller Hilfswiffenfchaften 
an ven Forftjchulen, fo wie durch allfällige Verlängerung der Studien- 
zeit an benfelben um ein Jahr, keineswegs vollig erfegen. Es ift 
phyſiſch unmöglich, und einem gründlichen Studium abträgig, innerhalb 
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eined Zeitraumes von drei Jahren angehenden, jungen Forſtmaͤnnern 
das lehren zu wollen, was der abfolvirte Forftzögling von Maria⸗ 
brunn, einſchließlich feiner Studienzeit an dem Ober-Gymnaftum oder 
der Ober-Realfehule während fünf oder fech 8 Jahren erlernt hat. 
Wir erachten daher, daß die in Mariabrunn getroffene Einrichtung 
einen wefentlihen Fortſchritt, nicht aber einen Mangel im 
Studien» Plane begründe. | 
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Auffäge 


1. 
Das componirte Fachwerk. 





Eine der vorzüglichiten Zwecke, welcher bei jeder Waldertrags⸗Rege⸗ 
fung angeftrebt werben muß, beſteht in der baldmöglichften Herbei⸗ 
führung des Normalzuftandes einer abnorm beftandenen Betriebsflaffe, 
indem der normale Zuftand derfelben dem Walpbefiger nicht nur ein 
fich alle Jahre gleichbleibendes , fondern auch das höchfte nachhaltige 
Einfommen aus feinem Walde fichert. 

Die Vleberführung einer abnorm beftandenen Betrieböflaffe in 
den normalen Zuftand fann aber nur durch verfchiedene Betriebs: 
Operationen gefchehen, weßhalb auch die Aufgabe der Ertragsregelung 
al8 eine unbeftimmte Aufgabe bezeichnet werden muß. 

Ergibt fich aber auch aus dem Gefagten, daß die annähernde 
Ueberführung einer abnorm beftandenen Betriebsklaſſe in den normalen 
Zuftanp während der erfter Umtriebs- oder Cinrichtungezeit nach 
verſchiedenen Ertrags-Regelungs: Methoden gefchchen fönne, fo beitehen 
doch gewiſſe Grundbedingungen, welchen jedes gute Regelungs-Ber- 
fahren entfprechen muß, und man wird jene Regelunge-Methove für 
die vorzüglichfte erklären müflen,, welche denfelben am vollfommenften 
©enüge feiften. 

Diefe Grundbedingungen find nun folgende: 

1. Daß der Wald-Normalzuftand ſchon während der erften Umtriebs⸗ 
zeit möglichft vollfommen erreicht werde, 

2. Daß die jährlichen und periodifchen Nugungen ſchon während 
der eriten Umtriebgzeit fich möglichft gleich bleiben. *) 

*) Die if nicht immer ter Kal, auch fallende und ſteigende Nubungen 


können dem Wirthſchaftszwecke entfprecdhen. Anm. d.Red. 
20 * 
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3. Daß die Annäherung bed concreten Etatd an ben normalen 
nicht mit Schwanfungen, fondern ftetig erfolge. 

4. Daß diefe ftetige Annäherung an den Walnnormalzuftand auch 
bei dem Uebergange von der erften zur zweiten Umtriebszeit noch 
fortdauere, und nicht etwa bei der Beftimmung des Etats für 
die erſte Periode der zwelten Umtriebszeit ein Rückſchlag er folge. 

5. Daß die zeitlichen und im Verlaufe der erften Umtriebs⸗ over 
Einrihtungsgeit fih ergebenden Holzbeduͤrfniſſe dabei die noth- 
wenbige Berüdfichtigung finden. 

Erwägen wir nım, inwieferne die befannteften Ertragsregelungs⸗ 
Methoden diefen Anforderungen Genüge -leilten, fo fteller ſich Fol⸗ 
gendes heraus: 

Durch das Flaͤchenfachwerk kann zwar der Waldnormalzuſtand 
ſchon im Laufe der erſten Umtriebszeit mit großer Annäferung her- 
geftellt werden, es fallen aber dabei die jährlichen und periodifchen 
Holzerträge zu ungleich und wechjelnd aus, die Annäherung an den 
Normalzuftand erfolgt mit großen Schwanfungen im periopifchen und 
jährlichen Ertrage, und wird alfo mit zu großen Opfern erfauft. 

Bei Zugrundelegung des Maffenfachwerfes oder der Holztheilung 
bleiben fich zwar die jührlichen und periodiſchen Nugungen während 
der erften Umtriebszeit nahezu gleich ; dieſe Gleichheit dauert aber 
bei dem Uebergange von der erften zur zweiten Umtriebszeit nicht fort, 
weil man bei diefem Regelungsverfahren auf die Herftelung des nör- 
malen Alteröklaffenverhältniffes Feine Rüdjicht nimmt, und weil nur 
bei normalen Alteröflaffenverhältniffen fortwährend gleiche jährliche 
und periodifche Nusungen erfolgen können. Wendet man zur Rege- 
ung des Ertraged einer abnorm beftandenen Betriebsklaſſe die Etats⸗ 
beftimmung nach dem Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwachſe an, fo ent- 
fernt man fi von dem normalen Walbzuftande immer mehr, fatt 
fich demfelben zu nähern; denn hat die Betrieböflaffe Ueberſchuß an 
Holzvorrath, und man bezieht den Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwachs 
als Etat, fo bezieht man weniger ald zumächft, und ed muß aljo der 
Vorraths⸗Ueberſchuß immer mehr anwachſen; hat aber die Betriebs⸗ 
Haffe Mangel an Hol;vorratb, und man bezieht den Haubarfeitd- 
Durchſchnittszuwachs der ganzen Klaffe ald Etat, fo bezieht man 
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wieder mehr als zuwaͤchſt, wodurch der Vorrathsmangel immer größer 
werden muß. — 

Das ganz Gleiche gilt auch von der Etatsermittlung nach dem 
laufenden Zuwachſe der Betricböflaffe. 

Durch Anwendung der öſterreichiſchen Kameral⸗Taxationsme⸗ 
thode zur Ertragsregelung wird zwar der gegenwaͤrtige abnorme Wald⸗ 
zuſtand einer Betrieboklaſſe während der erſten Umtriebs⸗ oder Ein⸗ 
richtungszeit dem normalen Waldzuſtande angenähert, dieſe Annaͤhe⸗ 
rung geſchieht aber mit Schwankungen im periodiſchen Ertrage, und 
es beſtehen dieſe Schwankungen auch beim Uebergange von der erſten 
zur zweiten Umtriebszeit fort. Das ganz Gleiche gilt auch von der 
Hundeshagen'ſchen Tarations⸗Methode nach dem Nutzungsprocente, 
und von der, von mir vorgeſchlagenen Regelungs⸗Methode nach dem 
Durchſchnittsalter. 

Die Erwägung, daß der erſten Grundbedingung einer jeden 
guten Waldertragsregelungd- Methode durch das Flächenfachwerf, der 
zweiten Grundbedingung aber durch das Mafjenfachwerf vollfommen 
Genüge geleiftet wird, leitete fchon lange auf Die Idee, der Berjchmels 
zung dieſer beiden Methoden zum componirten Fachwerke, wodurch 
man beide in den zwei erften Grundbebingungen ausgefprochenen 
Vortheile wenigſtens annähernd zu erreichen hoffte, 

Die fogenannten organifchen Holgertragdregelungs - Methoden 
fuchen namlich die unverfennbaren Nachtheile des bloßen Flächen-Fach- 
werkes und reinen Maſſen⸗Fachwerkes dadurch zu befeitigen, daß fie 
diefe beiden Methoden miteinander verbinden; d. h. man begnügt fich 
damit, den normalen Waldzuſtand im Laufe der erften Umtriebs⸗ 
oder Einrichtungszeit nur annähernd zu erreichen, um mittlerweile 
nicht zu ungleiche oder zu fehr wechjelnde Holzertraͤge beziehen zu 
müffen, und man vermeidet bie unbebingte Gleichftellung der Holz- 
bezüge im Verlaufe der erften Umtriebegeit, um die Annäherung zu 
dem normalen Alteröffaffen-Berhältniffe der Hofzbeftände nicht unmög- 
lich zu machen. 

In Bezug auf die Durchführung der Ertragsregelung nach dem 
componirten Fachwerke fehlt aber eine allgemein giltige Anweifung, 
den &tat fo zu beftimmen, daß einerfeitd der Wald-Normalzuftand ſchon 
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während der erften Umtriebszeit mit möglichkter Annäherung herbei- 
geführt wird, anderſeits aber die jährlichen und periobifchen Nutun⸗ 
gen ihrem Größenbetrage nach fo wenig als möglich von einander 
differiren. 

Bis jetzt fuchte man dieſen doppelten Zweck dadurch zu erreichen, 
daß man zuerft jedes Periodenfach nach Maßgabe der durchſchniu⸗ 
lichen Periodenflaͤche mit gemügender Flaͤche ausftattete, dann aber Durch 
verfuchsweife Verſchiebung einzelner Beftände von einem Perioden⸗ 
fache in das andere die periodifchen Holerträge möglichft auszu⸗ 
gleichen fuchte. 

Da nun dieſes Verfahren der nothwendigen oftmaligen Be 
ftändeverfchiebungen wegen nicht nur fehr zeitraubend, fondern auch 
unwiſſenſchaftlich ift, jo will ich es verfuchen, in ven folgenden Bläts 
tern eine allgemein giltige Anmweifung zu geben, den nachhaltigen 
Ertrag einer abnorm beitandenen Betriebsklaſſe fo zu beftimmen, daß 
die jährlichen und periodiſchen Erträge nur wenig von einander 
abweichen, und dabei der Rormalzuftand der Betrieböflafle doch ſchon 
während der erften Umtriebszeit mit möglichiter Annäherung herbei 
geführt wird. 

Bezeichnet man das Durchfchnittdalter einer abnorm beftandenen 
Betrieböflaffe durch m, fo iſt bei Zugrundelegung der Umtriebszeit u 
Das durchſchnittliche Erntealter aller Beftände der Betrieböklafle, 


welche8 wir dur D E A begeichnen wollen, = m +z ,‚ und man 


hat die Gleichung 
DEA= min 

Bezeichnet man ferner die Holzmaſſe pr. Joch für ein beliebiges 
Holzalter durch den Buchflaben M mit einem beigefügten Zeiger, 
welcher dem Holzulter entipricht, den Geſammtertrag der ganzen 
Betriebsklaffe während der Umtriebszeit u durch T Eu , und die auf 
normale Bonität rebucirte Fläche der ganzen Betriebeflaffe durch F, 
fo befteht offenbar mit großer Annäherung die Gleichung 


TE=FXM na 


2 
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Da fi nun die Ichredertzäge beim firenge nachhaltigem Bes 
triche einander moͤglichſt gleichen ſollen, fo ergibt ſich bei Zugrunde⸗ 
fegung der Umtriebszeit u für den gegenwärtigen Jahresetat ber 
abnormen Betrieböfläaffe der Ausdruck 


GJE=FXM, nu 


2 
u 
Märe das Alteröflafienverhältnig der Betriebsklaſſe bereit nor- 
mal, folglich m =, fo gäbe dieſe Ertragegleichumg 
GJE,E=FxXM/{f% 
s( 2 )+ ” 





= FxX Mu 
= 5 
wie dieß für normale Verhaͤltniſſe einer Vetriebsklaſſe auch fletö der 
Fall if, 
Sft aber Edi. 
<2. 
fo iſt auch 2m u>, 
2 < 
und 
2m tr-u> 
2 < u, 


folglich der gegenwärtige Jahresetat entweder größer oder Fleiner als 
der normale Sahredetat ; was auch nothwendig ift, um im erfteren 
Falle einen Ueberſchuß an Holzvorrath aufzuzehren, im Tegteren Falle 
aber einen Vorrathsmangel zu ergänzen. 

Es verfteht fich übrigend von felbft, dag fih von Periode zu 
Beriode mit dem durchſchninlichen Alter m auch der Werth des für 
die nächfte Periode zu beziehenden Etats aͤndern muͤſſe. 

Die Ertragsgleichung 

GJE=FXM „Hu 


eg 





laßt ſich auch folgendermaßen begründen: E 
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Wäre das Altersfiafienverhältnig der Betrieböflafle bereit nor: 
mal, fo fäme jeder Beftand berfelben bei Zugrundelegung ber Um⸗ 
triebögeit u gerade im normalen Haubarfeitsalter a zur Faͤllung, 
und man hätte für den Totalertrag der ganzen Betrieböflaffe während 
der erften Umtriebgzeit den Ausdruck 

T E=FX Mu 

Bei normaler Beichaffenheit der Betriebsklaſſe fliehen ſich aber 
bie einzelnen Jahresertraͤgniſſe derſelben vollfommen gleih, und es 
ergibt fich alfo für den Jahresertrag die Gleichung 

| JE=FX Mu 
Mr 
Da fih nun der abnorme Zuftand der Betriebsklaſſe gerade das 


durch ausfpricht, daß jeder Beſtand burchfchnittlich nicht in dem 


normalen Haubarkeitsalter u, fondem in dem abnormen Erntealter 
m + — ————— zur Faͤllung gelangt, fo muß für eine 
abnorm beftandene Betriebsklaſſe die Ertragsgleichung für normal 
beftandene Betriebsklaſſen dahin abgeändert werden, daß man in der- 
felben ftatt der Holzmaffe pr. Zoch im normalen Haubarfeitsalter u 


die Holgmafle pr. Joch im abnormen Erndtealter rt fett. 


Die Ertragdgleichung 
GJEoE=FxM 
2m-+u 


2 
u 

ift aber nichts anderes als der analytifche Ausdruck der Ertrags⸗ 
beftimmung einer abnorm beftandenen Betriebsklaſſe nach dem eompo- 
nirten Fachwerke. 

Um dieß einzufehen, wollen wir auf die vorſtehende Ableitung 
diefer Ertragsgleichung zurüdhlicden. 

Bei diefer Ableitung gingen wir von der Vorausfegung aus, 
daß bei einer abnorm beftandenen Betriebsklaffe, deren Durchſchnitts⸗ 
alter m ift, das durchſchnittliche Exrntealter aller Beftände 


DEA=m+-- 


fein müfle, wenn man die gewählte Umtriebszeit durch u bezeichnet. 

Diefe Borausfegung trifft aber nur dann zu, wenn man in 
jeder Periode der Umtriebögeit den fovielten Theil der ganzen rebus 
eirten Bläche der Betriebsklaſſe zur YAllung bringt, als der Quotient 
anzeigt, welcher fish ergibt, wenn die ganze auf normale Bonität 
reducirte Fläche der Klaffe durch die Perlodenzahl getheilt wird, ober 
wenn man auf diefe abnorme Betriebsllaſſ e das Flaͤchenfachwerk 
anıpendet. 

Um uns bievon zu überzeugen, wollen wir annehmen, eine in 
den normalen Zuftand überzuführende Betrieböflafie beftehe mur aus 
den beiden Beitänden 
litt. a im Alter von 92 Jahren mit eine: reduz. Fläche v. 534.8 Jochen, 

n b " 54 u 529.6 

Diefe Betrieböklaffe möge in der Unmtrieböpeit von u = 120 
Sahren zu bewirthichaften fein, wege in vier 30jährige Perioden 
abgetheilt if. 

Das Durchfchnittsalter der Betriebeklaffe if in dieſem Kalle 

Den 534.8 X 92 +-529.6 X 54 — 73.09 Jahre. 
1064.4 

endet man nun das Klächenfachwerf auf diefe abnorme Be⸗ 
trieböflaffe an, fo ift die durchfchnittlich periodiſche Abdtriebefläche 
F _ 1064.4 = 286.1 Jod 


n 4 
und es zeigen fich dabei folgende periodiſche Abtrieböergebnifle : 


I. Beriode. 
Bom Beftandea — 266.1 Joch mit dem Abtrieböergebniß 266.1Mıer 


I. Periode. 


" a — 266.1 n 266.1Mı 37 
Mm. Beriode, 

" a — 2.6 m " 2.6 Ma o- 

11 b — 263.5 [7] n 263.5 Mı 20 
IV. Berivde. 


n b — 266.1 „ H 266.1 Miso 
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Es ift alfo in dieſem Falle das durchſchnittliche Erntealter aller 
Beftände 


DEA= 
266.1% 1074 266. 1Xx 137-+2.6X 167-+263.5% 169-+266.1%X 159 
1064.4 —— — 
_ 28475.7+36455.7 + 434.5 +33991.5 + 42309.9 
1064.4 
— 141664 _ 433.09 — 73.09 + 60 
1064.4 
— m +" 
2 
Die Gleichung 
TE=F x M, m-+u 


von welcher wir bei der obigen Ableitung der Etatformel 
GJEBE=FXMa+u 


2 
u 


audgingen , ift alfo auf die Vorausfegung gegründet, daß die abnorm 
beftandene Betrieböflaffe Dadurch in den normalen Zuftand während 
der erfien Umtriebs⸗ oder Einrichtungszeit übergeführt werde, daß 
man in jeder Periode Holzbeftände von gleichen auf normale Bonität 
reduzirten Flaͤchen zur Bällung bringt, ober dag man zur Beſtim⸗ 
mung ded Etats dieſer abnormen Klaſſe das Flächenfachwert ans 
wendet. 


Um von der Gleichung für den Geſammtertrag der abnormen 
Betriebsklaſſe, welchen dieſelbe liefert, wenn man in jeder Periode 
Holzbeſtaͤnde von gleicher auf normale Bonität reduzirten Flaͤche zur 
Faͤllung bringt, zur Gleichung für den gegenwärtigen Jahresetat 
überzugehen, theilten wir die Gleichung 





01 
TEoE=FxM 


2m+tu 
2 
beiderſeits durch Die Umtriebszeit u, wodurch ſich ergab 
TE=Fx\M 2m+u 
” 2 
" u 
oder GJE=FXM Hu 
2 
u 


Durch die Theilung des Totalertraged, welcher aus der abnormen 
Betrieböklaffe während ver erften Umtriebs- oder Einrichtungszeit in 
der Vorausſetzung erfolgt, daß in jeder Periode Holzbeftände von 
gleicher auf normale Bonität reduzirten Hläche zum Abtrieb gelangen ; 
durch Die Umtriebszeit u ift aber nicht® anderes ausgefprochen , als 
das Grundprinzip des Maſſenfachwerkes, nach welchem ſchon mwäh- 
tend der erften Umtriebszeit aus der abnormen Betrieböffaffe gleiche 
jährliche und periodiſche Erträge erfolgen ſollen. 


Da fih nun die Ableitung der Ertragsgleichung 


GJE=FXM nu 


2 
u 
eben fo fehr auf das Grundprinzip des reinen Flächenfachwerfes als 
auch auf das Grundprinzip des reinen Maffenfachwerkes fügt, fo iſt 
biefe einfache Ertragsgleichung auch der analytifche Ausdruck der Er: 
tragSbeftimmung nach dem componirten Fachwerke. 


Um die fehr vortheilhafte Anwendung diefer Ertragsgleichung 
für das componirte Fachwerk auch an einem Beifpiele nachzuweifen, 
wollen wir annehmen, die in dem normalen Zuftande fehon während 
der erften Umtriebs⸗ oder Einrichtungszeit möglichft annähernd über- 
zuführende Betriebsklaſſe beftehe nur aus ven beiten Buchen- 
beftänven. 


302 


litt. a im Alter von 95 Jahren mit der reduz. Fläche von 534.8 Joch 
b " 54 " " „ 529. 6 n 
und Rede fohin ein fehr abnormes Aterötlaffenverhäftnig dar. 


Diefe abnorm beſtandene Betriebsflaffe möge in der Umtriebs- 
zeit von 120 Sahren zu bewirthfchaften fein, welche wir und zur Ver⸗ 
einfachung der Rechnung nur in vier 30jaͤhrige Perioden abgetheilt 
denfen wollen. 


Die erforderlichen Daten zur Berechnung der Holzmaſſen und 
bes Zuwachſes diefer Beſtaͤnde in den verfchiedenen Alterdabftufungen 
wollen wir der folgenden Walbbeftandstafel entnehmen, welche von 
den Zöglingen des zweiten Jahrganges an der F. k. Forſtlehranſtalt 
zu Marlabrunn in dem diefer Lehranftalt zur Bewirthſchaftung zuges 
wiefenen Revier Weidlingau im Sahre 1857 für normale Buchen- 
beftände der zweiten Stanbortöflaffe aufgeftellt wurde. 


Hätte dieſe Betriebsklaſſe bereits ein normales Alterskfafien- 
verhältniß, fo müßten die Beſtaͤnde derfelben in ven vier Z0jährigen 
Perioden folgendermaßen vertheilt fein. 

266.1 Joch reduz. Fläche beftodt mit Holz im durchſchn. Alter v. 15 Jahr. 


266.1 n n n " n " 45 " 
266.1 „ " " " " 75 
266. 1 H v " 105 


und ed wäre fobann der normale Holvorratf der Betriebsflaffe 
N. V= 266.1 X Mıs + 266.1 X Mas + 266.1X M+s-+266.1X Mıos 
oder mit Ruͤckſicht auf unfere Waldbeſtandstafel 
NV= 
266.1X 4.481-+266.1%X 31.765-+ 266.1X 69.835-+- 266.1X 107.78 
— 56907 Normalklafter zu 100 Kubikfuß. 


Die Refultate der Betriebsführung auf Grund der Ertrage- 
gleihung für dad componixte Fachwerk find in den auf die Wald: 
beftandstafel folgenden beiden Tabellen überfichtlich zufammengeftellt. 
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Waldbeſtandes⸗Caſtl. 
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Ertrags-Perechuung. 


I. Beriode. 


Dı Aı = m = 584,8 X 92 + 529.6 X 54 = 73.08 Fahre, 
1064.4 * 
G. E — F x M, m-+au 


—— — 1064.4 X 1.122 —=1194 Romal- 
Klafter. 


I. Periode. 


Di A m = 9253 X 15 + 520.8 X 84 + 2005 x 122 
1064.4 
= 70.39 


GE=SFXM,. {u 


2 
— —= 1064.4 x 1.108.= 1176 Mlafter. 


III. Periobe. 


DA: en 274.8 X 15 + 325.3 X 45 + 464.3 x 114 
ass aa 
= 67.35 


GBE=FXM na+u 


2 
u 





= 1064.4 X 1.086 = 1156 Flafter. 


307 
IV. Periode. 


Dı Aı=m 
— 262.3 X 15 + 2748 X 45+325.3 X 75 #202 X 144 
— 1064.4 


= 65.56 
GE=F X NM, n+u 


2 
u 


= 1064.4 X 1.073 = 1142 Klftr. 





I. Beriode der I. Umtriebszeit. 


Dı Aı — m 
-2537 X 15 + 262.3 X 45 + 2748X 75+2736xX 105 
> 1064.4 


— 61.02 
GE=FXM 
u = 1064.4 X 1.039 — 1106 &fftr. 


u 





Diertelj.- Schrift f. Forſtweſen. VI. 21 
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Bergleicht man diefe Refultate unter fich, fo ftellet ſich Fol⸗ 
gendes heraus: 

Bei der Ertragsregelung nach dem Flaͤchenfachwerle wird zwar 
der Normalzuſtand der Betriebsklaſſe ſchon während der erſten Um⸗ 
triebs⸗ oder Einrichtungszeit vollkommen hergeſtellt, dieſe Herftel- 
lung des normalen Altersklaſſenverhältniſſes wird aber mit zu großen 
Opfern erfauft. 

Dem Prinzipe des firengen Nachhaltbetriebed gerade entgegen 
fteigt der größte Unterſchied zwiſchen den einzelnen periodifchen Nutzun⸗ 
gen überhaupt bis auf 9739, und der größte Unterichied zwiſchen ven 
einzelnen unmittelbar auf einander folgenden periodiſchen Nubungen 
auf 7158 Normalklafter. 

Es ift Daher leicht einzufehen, daß bei fo großen Schwanfungen 
im periodiſchen Etat eine nachhaltige Befriedigung der Holzbeduͤrf⸗ 
nifje gar nicht denkbar ift. 

Bei der auf die öfterreichifche Kameraltarationd-Methode ge- 
ftügten Betriebsführung erreicht der größte Unterſchied zwifchen den 
einzelnen periodiſchen Nntungen überhaupt den Betrag von 4740 
und jener ziwifchen den einzelnen unmittelbar aufeinander folgenden 
periodifchen Nugungen die Größe von 3330 Normalflafter. 

Der größte Unterſchied zwifchen den einzelnen periodifchen Schlag: 
flächen und der durchſchnittlich periodifchen Schlagfläche bei normalem 
MWaldzuftande beträgt zu Ende der erften Umtriebszeit 31.5 Joche. 

Auch gefchieht die Annäherung an den normalen Zuftand ber 
Betriebsklaſſe nicht fletig, fondern mit Schwanfungen in den jährlichen 
und periodifchen Nubungen. 

Legt man der Betriebsführung die Hundeshagen’fche Tarations- 
methode zu Grunde, fo beträgt der größte Unterſchied zwiſchen den 
einzelnen periobifchen Nußungen der erften Umtriebszeit überhaupt 
8790, und jener zwifchen den unmittelbar aufeinander folgenden perios 
diſchen Nutzungen insbefondere 3990 Normalklafter. 

Der größte Unterfchied zwiſchen den einzelnen periodischen Schlag- 
flächen und der durchſchnittlich periodifchen Schlagfläche bei normalem 
Waldzuftande erreicht zu Ende der erſten Umtriebszeit den Betrag 
von 41.3 Joch. 
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Auch bei diefer Taxations⸗-Methode gefchieht die Annäherung 
an den Rormalzuftand nicht ftetig, fondern mit Schwanfungen, da der 
Etat für die erfte Periode der zweiten Umtriebszeit wieder fteigt. 


Ein ganz ähnliches, wenn auch etwas günftigered Nefultat würde 
man erzielt haben, wenn die Ertragsregelung nach der von mir früher 
in Vorſchlag gebrachten Ertragsgleichung 

GJE=NJEx DA 
DA 
geichehen wäre, in welcher N J E den normalen Etat oder Hau⸗ 
barkeitsdurchſchnitts⸗Zuwachs ber ganzen Klafſe, Dı Aı_ das abnorme 
Durchfchnittsalter aller Bertände verfelben, und D A das normale 
Durchſchnittsalter der ganzen Klaſſe, welches ftetd der halben Ilm- 
triebSzeit gleich ift, bezeichnet. *) 


Stügt man endlich die Betriebsführung auf die Waldertrags⸗ 
Regelung nach dem componirten Fachwerke, fo beträgt der größte 
Unterſchied zwifchen den einzelnen periodifchen Nutzungen der erften 
Umtriebszeit nur 1560, und jener zwifchen den unmittelbar aufeinander 
folgenden periodischen Nugungen nur 600 NRormalklafter. 


Der größte Unterfchied zwiſchen den einzelnen periodiſchen Schlag: 
flächen und der durchſchnittlich periodifchen Schlagfläche beträgt in 
diefem Falle zu Ende der erften Umtriebszeit nur 12.4 Joche, und es 
geichieht die Annäherung an den normalen Waldzuftand während der 
erften Umtriebszeit vollkommen ftetig. 


Hätten wir in dem durchgeführten Beifpiele nicht zur Verein⸗ 
fachung der Rechnung 30jührige, fondern wie gewöhnlich 10 Bid 20: 
jährige Perioden zu Grunde gelegt, fo würde fih die Annäherung 
an den normalen Zuftand der Klaſſe noch viel fehlagender heraus- 
geftellt haben. 





*) Man vergleiche meine in ber Braumüller'ſchen Hofbuchhandlung im 
Jahre 1855 erfchienene Anleitung zur Waldwerthsberechnung, fo wie zur 
Berehnung des Holzzuwachſes und ne Ertrages der Wülder 
pag. 100. 
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Es entipricht alfo Die Ertragdregelung nad) der Gleichung 


GJE=FXM „+u 


2 
u 
für Das componirte Fachwerk den beiden Grundbedingungen einer 
jeden guten Waldertragd - Regelungsmethode nämlich der möglichft 
jhnellen und vollfommenen Herbeiführung ded Wald-Rormalzuftandes 
und der Erzielung möglichtt gleicher jährlicher und periodifcher Erträge 
ſchon während der erften Umtriebs⸗ oder Einrichtungszeit am beften. 
Daß dabei die Annäherung des concreten Etats an den normalen 
nur allmaͤlig und ftetig gef chieht, Tann diefer Regelungsmethode 
nur zum Vortheile gereichen, indem der Bezug annähernd gleicher 
jährlicher und periodifcher Nutzungen einerfeit3 dem SPrinzipe des 
ftrengen Nachhaltbetriebed, anderſeits aber dem Interefie des Wald- 
beſitzers am meiften entipricht. | 


Hat eine abnorme Betrieböflaffe Ueberſchuß an Holzvorrath, 
fohin auch ein durchſchnittliches Alter, welches das normale Durchs 
ſchnittsalter üiberfteigt, fo gewährt die langfamere Aufzehrung dieſes 
Vorrathsüberfchufles noch den befonderen Vortheil, in demfelben waͤh⸗ 
rend der ganzen erſten Umtriebözeit eine erwünfchte Holgreferve zu be= 
figen, zu der man bei eingetretenen Störungen im nachhaltigen Ertrage 
durch Elementarereigniffe oder andere Urfachen feine Zuflucht nehmen 
fann, ohne den normalen Holzvorrath angreifen zu müſſen. 


Sollte aber der Vorrathsuͤberſchuß in alten fehlechtwüchfigen Bes 
ftünden fteden, die fih ohne großen Zuwachsyerluſt nicht lange mehr 
überbalten laſſen, oder macht eine befonderd günftige Holzabfag- 
gelegenheit, vielleicht auch perfönlicher Nothitand des Waldbeſitzers Die 
fchnellere Aufzehrung des Vorrathsüberſchuſſes wuͤnſchenswerth, fo 
hindert nichts, den Etat für die nächte Zeit dieſen Rüdfichten ans 
gemeffen zu erhöhen, obgleich dadurch die Herbeiführung des Wald» 
Normalzuftandes verzögert und das Grunbprincip des firengen Nach⸗ 
haltbetriebes verlegt wird. Iſt die durch wirthichaftliche oder andere 
Rüuͤckſichten gebotene fchnellere Aufzehrung des Vorrathsüberſchuſſes 
geichehen, und will nlan wieder zu einer nachhaltig möglichen Wald⸗ 
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denutzung zurüdfehren, fo dient die Ertragdgleichung für das compo⸗ 
nirte Fachwerk abermals als Leitftern, welcher zeigt, wie man von num 
an wirthſchaften müffe, um den Wald⸗Normalzuſtand baldmöglichit her⸗ 
beizuführen,, und den Bezug möglichft gleicher jährlicher und perios 
difcher Beträge nachhaltig zu erzielen. Hat aber eine Betriebsklaſſe 
Mangel an Holzvorrati, jo liegt ed ganz im Intereſſe des 
Waldeigenthuͤmers, diefen Vorrathsmangel nicht plötzlich durch 
Siſtirung, ſondern nur allmälig durch angemeſſene Befchränfung 
der jährlichen und periodifchen Nugungen zu ergänzen, und ed ges 
währt alfo auch in dieſem Falle die Ertragsregelung nad dem 
componirten Fachwerke die größten Vortheile. 

In dem Umftande, daß die Ertragdregelung nach dem compo» 
nirten Fachwerke den beiden Grundbedingungen einer jeden guten 
Waldertragö-Regelungsmethode, nämlich der möglichft fchnellen und 
vollfommenen Herbeiführung des Wald-Rormalzuftandes und der Er- 
zielung möglichft gleicher jährlicher und periopifcher Nutzungen ſchon 
während der erften Umtriebszeit am meiften entfpricht, dabei aber 
doch die Intereſſen der Walpbefiger vorzugsweife beruͤckſichtiget, ift 
wohl auch der Grund zu fuchen, warum nicht nur die hervor 
ragendften forftlichen Autoritäten, fondern auch die hohen Regierungen 
gerade jener Länder, in welchen das Forſtweſen am forgfältigften 
gepflegt wird, fich für diefe Regelungsmethode ausgefprochen haben. 

Was die Durchführung dieſer Regelungdmethode anbelangt, 
jo ift fie fehr einfach und erfordert Feine anderen Vorarbeiten, als 
jede andere Regelungsmethode, nämlich 

1. die Separinung der Beftände nah Holzart, Alter, Schluß 
u. f. w.; 

2. die Beftimmung des durchfchnittlichen Alters einer jenen Section 
zu Anfang einer jeden Periode der Umtriebszeit; 

3. die Bonitirung einer jeden Section zu Anfang einer jenen Periode, 
da fih in Folge der ausgeführten Betriebsoperationen bie 
Bonität der Beſtände, folglich) auch die auf normale Bo⸗ 
nität reducirte Kläche der ganzen Betriebsklaſſe ändern Tann; 

4. die Aufftelung des Fachwerkes für jede Periode der Umtriebs⸗ 
zeit ; 
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5. Die Ableitung des Durchſchnittsalters aller Veſtaͤnde der Be⸗ 
triebsklaſſe für jede Periode; 
6. die Beſtimmung der Holzmaſſe pr. Joch im durchſchnittlichen 


Erntealter 2mu entweder durch unmittelbare Holzmaſſen⸗ 


Erhebungen in normalen Beſtänden dieſes Alters, oder nach 
Waldbeſtandstafeln, die den Wachsthumsverhaͤltniſſen der zu 
regelnden abnormen Betrieböffaffe entfprechen. Diefe Holz: 
mafjenbeftimmung muß natürlich zu Anfang einer jeven Beriode 
erneuert werden, da ſich in Folge der ausgeführten Betriebs- 
operationen das durchichnittliche Alter m, folglich auch das 


durchfchnittliche Erntealter aba U ändert; 


7. die Beftimmung des Etats für jede Periode der Umtriebszeit 
nach der Ertragögleichung 


GJE=FXM n+u 


2 


u 

8. Die Aufitellung ded generellen Betrieböplanes für Die ganze 
Umtriebszeit und des fpeciellen Betrieböplaned für jede ein: 
zelne Periode auf Grund des für Diefelbe ermittelten perio⸗ 
diſchen Etats. *) 





Karl Breymann, 
Brofeffor. 


5 Bir erachten, bag vorftehende Mittheilung des Herrn Profeffors Karl 
Breymann von hohem Intereſſe fei, und daß es bemfelben gelungen, 
ber fogenanunten organifchen Methode der Ertragsregelung eine ſehr 
befriedigende, wiffenfhaftlide Grundlage zu verſchaffen. 
Anmerk. d. Reb. 
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Vergleicht man diefe Nefultate unter ſich, jo ſtellet ſich Fol⸗ 
gendes heraus: 

Bei der Ertragsregelung nach dem Flächenfachwerfe wird zwar 
der Normalzuſtand der Betriebsklaffe ſchon während der eriten Ilm: 
trieb8- oder Einrichtungszeit vollfommen hergeſtellt, dieſe Herſtel⸗ 
lung des normalen Altersklaſſenverhältniſſes wird aber mit zu großen 
Opfern erfauft. 

Dem Brinzipe des ftrengen Nachhaltbetriebes gerade entgegen 
fteigt der größte Unterſchied zwiſchen den einzelnen periodifchen Ruguns 
gen überhaupt bis auf 9739, und der größte Unterſchied zwiſchen ven 
einzelnen unmittelbar auf einander folgenden periodifchen Nubungen 
auf 7158 Normalflafter. 

Es ift Daher leicht einzufehen, daß bei fo großen Schwanfungen 
im periodiſchen Etat eine nuchhaltige Befriedigung der Holzbebürf: 
niffe gar nicht denkbar ift. 

Bei der auf Die öfterreichifche Kameraltarationd-Methode ge⸗ 
ftügten Betriebsführung erreicht der größte Unterſchied zwiſchen ven 
einzelnen periodifchen Nntungen überhaupt den Betrag von 4740 
und jener zwifchen den einzelnen unmittelbar aufeinander folgenden 
periobifchen Nutzungen die Größe von 3330 Rormalflafter. 

Der größte Unterfchied zwifchen den einzelnen periopifchen Schlag: 
flächen und der durchfchnittlich periodifchen Schlagfläche bei normalem 
Waldzuſtande beträgt zu Ende der erften Umtriebszeit 31.5 Joche. 

Auch gefchieht die Annäherung an den normalen Zuftand der 
Betriebsklaſſe nicht ftetig, jondern mit Schwanfungen in den jährlichen 
und periodifchen Nubungen. 

Legt man der Betriebsführung die Hundeshagen’fche Tarations- 
methode zu Grunde, fo beträgt der größte Unterſchied zwifchen den 
einzelnen periopifchen Nußungen der erften Umtriebszeit überhaupt 
8790, und jener zwifchen den unmittelbar aufeinander folgenven perio- 
diſchen Nutzungen insbejondere 3990 Normalflafter. 

Der größte Unterfchied zwiſchen den einzelnen periodiſchen Schlag- 
flächen und der durchſchnittlich periodifchen Schlagfläche bei normalem 
Waldzuftande erreicht zu Ende der erften Umtriebö;eit den Betrag 
von 41.3 Joch. 
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Auch bei diefer Tarationd: Methode gefchieht die Annäherung 
an den Rormalzuftand nicht ftetig, fondern mit Schwankungen, da ber 
Etat für die erfte Periode der zweiten Umtriebszeit wieder fteigt. 


Ein ganz ähnliches, wenn auch etwas günftigered Refultat würde 
man erzielt haben, wenn die Ertragsregelung nach der von mir früher 
in Vorſchlag gebrachten Ertragsgleichung 

GJE=NJExX DA 
DA 
geichehen wäre, in weldher N J E ben normalen Etat oder Hau⸗ 
barkeitsdurchſchnitts-Juwachs der ganzen Klaſſe, Di Am. das abnorme 
Durchfcehnittsalter aller Beſtaͤnde verfelben, und D A das normale 
Durchſchnittsalter der ganzen Klaffe, welches ftetd der halben Um— 
triebszeit gleich ift, bezeichnet. *) 


Stützt man endlich die Betriebsführung auf die Waldertrags- 
Regelung nach dem componirten Fachwerke, fo beträgt der größte 
Unterfchied zwiſchen den einzelnen periodiſchen Nutzungen ber erften 
Umtriebszeit nur 1560, und jener zwifchen ven unmittelbar aufeinander 
folgenden periodifchen Nutzungen nur 600 Normalflafter. 


Der größte Unterfchlen zwifchen den einzelnen periodiſchen Schlag: 
flächen und ver durchfchnittlich periodifchen Schlagfläche beträgt in 
diefem Falle zu Ende der erften Umtriebszeit nur 12.4 Soche, und es 
gefchieht die Annäherung an den normalen Waldzuſtand während der 
eriten Umtriebszeit vollkommen ftetig. 


Hätten wir in dem durchgeführten Beifpiele nicht zur DVerein- 
fachung der Rechnung 30jährige, fondern wie gewöhnlich 10 bis 20- 
jährige Perioden zu Grunde gelegt, fo würde fih die Annäherung 
an ben normalen Zuftand der Klaſſe noch viel ſchlagender heraus⸗ 
geftellt haben. 





*) Man vergleiche meine in ber Braumüller’ichen Hofbuchhandlung im 
Jahre 1855 erfchienene Anleitung zur Waldwerthsberechnung, fo wie zur 
Berechnung des Holzzuwachſes und — Ertrages der Waͤlder 
pag. 100. 
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Es entipricht alfo Die Ertragsregelung nad) der Gleichung 


GJ,E=FxXM n+u 


2 
u 
für das componirte Fachwerk den beiden Grundbebingungen einer 
jeden guten Waldertragd -Regelungsmethode nämlich der möglichft 
ſchnellen und vollfommenen Herbeiführung des Wald-Normalzuftandes 
und der Erzielung möglichft gleicher jährlicher und periodifcher Erträge 
ſchon während der erften Umtriebs⸗ oder Einrichtungszeit am beften. 
Daß dabei die Annäherung des concreten Etat8 an den normalen 
nur allmälig und ftetig gefchieht, Tann diefer Regelungsmethode 
nur zum Vortheile gereichen, indem der Bezug annähernd gleicher 
jährlicher und periodifcher Nugungen einerfeits dem Prinzipe des 
ftrengen Nachhaltbetriebed, anderfeitS aber dem Intereſſe des Wald: 
befiger8 am meiften entfpricht. 


Hat eine abnorme Betrieböflaffe Ueberſchuß an Holzvorrath, 
fohin auch ein durchfchnittliched Alter, welches das normale Durch 
ſchnittsalter überfteigt, fo gewährt die langſamere Aufzehrung diefes 
Dorrathsüberfchuffes noch den befonvderen Vortheil, in demfelben waͤh⸗ 
rend der ganzen erften Umtriebgzeit eine erwwünfchte Holzreferve zu be 
figen, zu der man bei eingetretenen Störungen im nachhaltigen Ertrage 
durch Elementarereigniffe oder andere Urfachen feine Zuflucht nehmen 
fann, ohne den normalen Holzvorrath angreifen zu müjjen. 


Sollte aber der Borrathsüberfhuß in alten jchlechtwüchligen Ber 
ftänden fteden, die fich ohne großen Zuwachsyerluſt nicht lange mehr 
überhalten laffen, oder macht eine befonderd günftige Holzabfag- 
gelegenheit, vielleicht auch perfünlicher Nothſtand des Waldbeſitzers Die 
fchnellere Aufzehrung des Vorrathsüberſchuſſes wünjchenswerth , fo 
hindert nichte, den Etat für die nächlte Zeit dieſen Rüdjichten an⸗ 
gemeffen zu erhöhen, obgleich dadurch die Herbeiführung ded Wald⸗ 
Rormalzuftandes verzögert und das Grundprincip des firengen Nach⸗ 
hultbetriebes verlegt wirn. Iſt die durch wirthfchaftliche oder andere 
Mückfichten gebotene fehnellere Aufzehrung des Vorrathsuͤberſchuſſes 
geichehen, und will nlan wieder zu einer nachhaltig möglichen Wald- 
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denugung zurüdfehren, jo dient die Ertragdgleichung für das compo⸗ 
nirte Fachwerk abermals al Leitſtern, welcher zeigt, wie man von mın 
an wirthichaften müfle, um ven Wald-NRormalzuftand baldmöglichft her- 
beizuführen,, und den Bezug möglichft gleicher jährlicher und perio« 
diſcher Beträge nachhaltig zu erzielen. Hat aber eine Betriebsklaſſe 
Mangel an Holzvorrath, fo liegt es ganz im Intereſſe des 
Waldeigenthuͤmers, dieſen Vorrathsmangel nicht ploͤtzlich durch 
Siſtirung, ſondern nur allmaͤlig durch angemeſſene Beſchraͤnkung 
der jährlichen und periodiſchen Nutzungen zu ergänzen, und es ges 
währt alſo auch in diefem Falle die Ertragsregelung nach dem 
eomponirten Fachwerke die größten Vortheile. 

Sn dem Umitande, daß die Ertragdregelung nach dem compo⸗ 
nirten Fachwerke den beiden Grundbedingungen einer jeden guten 
Waldertrags-Regelungsmethode, nämlich der möglichft fchnellen und 
vollfommenen Herbeiführung ded Wald-Normalzuftandes und der Er⸗ 
zielung möglichft gleicher jährlicher und periodiſcher Nutzungen fchon 
während der erften Umtriebszeit am meiften entfpricht, dabei aber 
doch die Intereſſen der Walpbefiger vorzugsweife berüdfichtiget,, iſt 
wohl aud der Grund zu fuchen, warum nicht nur die hervor 
tagendften forftlichen Autoritäten, fondern auch die hohen Regierungen 
gerade jener Länder, in welchen das Forſtweſen am jorgfältigften 
gepflegt wird, fich für diefe Negelungsmethode ausgefprochen haben. 

Was die Durchführung dieſer Negelungsmethode anbelangt, 
fo ift fie fehr einfach und erfordert Feine anderen Vorarbeiten, als 
jede andere Regelungsmethope, namlich 

1. die Separinung der Beitände nah Holart, Alter, Schluß 
u. ſ. w.; 

2. die Beſtimmung des durchſchnittlichen Alters einer jeden Section 
zu Anfang einer jeden Periode der Umtriebszeit; 

3. die Bonitirung einer jeden Section zu Anfang einer jeden Periode, 
da ſich in Folge der ausgeführten Betriebsoperationen die 
Bonität der Beſtände, folglich auch die auf normale Bo⸗ 
nität reducirte Kläche der ganzen Betrieböflaffe ändern kann; 

4. die Aufftellung des Fachwerkes für jede Periode der Umtriebs⸗ 
zeit; 
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5. die Ableitung des Durchſchnittsalters aller Veſtaͤnde der Be⸗ 
triebsklaſſe fuͤr jede Periode; 
6. die Beſtimmung der Holzmaſſe pr. Joch im durchſchnittlichen 


Erntealter a Bu entweder durch unmittelbare Holzmaſſen⸗ 


Erhebungen in normalen Beftänden dieſes Alter, oder nad) 
Waldbeſtandstafeln, die den Wachsthumsverhaͤltniſſen der zu 
regelnden abnormen Betriebsklaſſe entfprechen. Diefe Holz: 
maffenbeftimmung muß natürlidh zu Anfang einer jeven Periode 
erneuert werben, da ſich in Folge der ausgeführten Betriebs- 
operationen Das durchfchnittliche Alter m, folglich auch das 


durchſchnittliche Erntealter 2 en U ändert; 


7. die Beftimmung des Etat8 für jede Periode der Umtriebszeit 
nach der Ertragdgleichung 


GJE=FXM, na-+u 


2 





u 

8. Die Aufitelung des generellen Betrieböplanes für die ganze 
Umtrieb$zeit und des fperiellen Betriebeplaned für jede ein- 
zelne :Beriode auf Grund des für dieſelbe ermittelten perio⸗ 
difchen Etats. *) 


Karl Breymann, 
Brofeflor. 


* — — — 
— ——-- 


*) Mir an bag vorfiehende Mittheilung des Herrn Profeffors Karl 
Breymann von hohem Jutereſſe ſei, und daß es bemfelben gelungen, 
bee fogenaunten organiſchen Methode ber Ertragsregelung eine ſehr 
befriedigende, wiffenfhaftlihe Grundlage zu verſchaffen. 
; Anmerk. d. Net. 








Digitized by Google 


Zu Seite 317 Bo., IV. Seit. 


Wiefenberger Schleppfch 


i 
j 
\ 
l 











Deichfellänge 61/4 ° 
Rungenlänge 40° 
Spurweite 23“ 

Länge 33“ 
Stärke 3” 

vorn 3 4“ 
hinten 4“ 


Kufen: 
Breite 


tenlänge 3°; 


317 


Das Bichen und Schleppfälitteln des Breunholzes im 
mährifchen Gebirge. 
Dargeftellt von 


Oberforftmeifter Sofeph Weſſely, 
Chef ber banater Domänen und Forſte der Ef. pr. Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


lleber Berghänge bis etwa 15° Neigung Tann das Brennholz 
anftandslos und wohlfell auch ohne Weg mit Pferden abgebracht 
werden. Wo es fi) aber nur um kurze Streden handelt, und ins⸗ 
befondere um die Abbringung der Schwenmhößer an den Triftbach, 
ift bereitd der Transport mit Handſchlitten mittelft Menfchenkraft 
vortheilhafter. 

Bis 15° Neigung bedarf ein Schlitten auf gewöhnlicher Schnee- 
bahn (nicht Eisbahn) hHöchftend nur fo vieler Hemmung, als ein 
Menſch ohne übermäßige Anftrengung noch zu geben vermag. — 
Dieſerwegen ift bei fo geringem Gefälle das Schleppen noch nicht am 
Plage, jondern man verwendet einen langen Handfchlitten, auf wel 
ben man die ganze Ladung legt, die bier 3—5 im Mittel 4 Zir. 
ober etwa 1/s Kifte. Holz beträgt. — Den fo beladenen Schlitten 
vermag der Mann noch wohl in Bewegung zu bringen und über 
furze, weniger oder gar nicht geneigte Stellen hinwegzuziehen, er 
vermag ihn auch an den längeren fteileren Streden noch gehörig zu 
hemmen. 

Auf Hängen von mehr ald 15° Neigung ließen fich viel größere 
Laften ziehen, der Schlitten geriethe aber bald in eine foldye Gefchwin- 
digkeit, daß der Mann ihn bei weitem nicht mehr gehörig zu regie- 
ren und zu hemmen vermöchte, 

Hier beginnt alfo ſchon das Schleppfchlitteln vortheilhaft zu 
werden. Es kann ftatthaben felbft noch auf Hängen von 30°, wo ed 
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aber bereits fo lebensgefährlich zu werden beginnt, daß man auf den 
30—35° Hängen nicht mehr gerade, fondern in Schlangenlinien herab- 
fährt, und auf Hängen über 35° eigene Schlittwege anlegt, die 
man fchräg über den: Berghang zieht. Das Echleppfchlitteln macht 
fih am beften bei 20— 25° Reigung, weßwegen man denn den Schlitten- 
wegen thunfichft diefed Gefälle gibt. 

Das Schleppfchlitteln befteht darin, daß nur ein Theil ber 
Ladung auf den fehr furzen Schlitten aufgelegt , das übrige hingegen 
in einigen an den Schlitten gehangenen Gebünden nachgefchleppt wird. 
Hiedurch erreicht man den Vortheil, eine weit größere Ladung geben 
zu fünnen. — Denn die Gteile der Bahn macht ed dem Manne 
möglich, den Schlitten trog der nachichleppenden Gebünde in Bewe⸗ 
gung zu bringen, und dieſe leßteren mäßigen — weil fie unmittelbar 
auf dem Boden fchleifen — den Lauf des weit leichter gleitenven 
Schlittend derart, daß er genligend regiert werden kann. 

Das, was ich über die Gefälle Hier geſagt Babe, bezieht 
fih nur auf die durchfchnittliche Neigung. Und da fein einziger Hang 
fort und fort den gleichen Fall Hat, fondern aus Abfäten von fehr 
verfchiedener Neigung befteht,, da es felbft nicht immer thimlich if, 
den eigens angelegten Schlittwegen ununterbrochen den zuträglichften 
Fall zu geben, fo ift wohl leicht begreiflich, daß, wenn auch die La- 
dung bei dem erwähnten Gefälle von felber geht , an flächeren Stellen 
und gleich anfangs mit aller Anftrengung gezogen und auf fteileren 
Streden , befonderd wenn fie lang find, mit gleicher Gewalt zurüd- 
gehalten werden muß. 

Unterbrechungen des rechten Gefälles find fogar unbebingt noth- 
wendig, weil fonft der Schlitten eine zu große Gefchwindigfeit er- 
langen würde, weßwegen man denn auch den langen Schlittwegen 
ftreefenweife flächere Abfäe gibt, damit fie die Bewegung wieder in 
das rechte Maß zurüdbringen. 

Die Schlittwege legt man natürlich — abgefehen von den ob- 
erwähnten Abſätzen — durchaus im paſſenden Gefälle an, bamit 
die ganze Ladung ohne Aufenthalt Hinabgefördert werden Tann. 

Mo man aber gerade über den Berghang hinabführt, muß 
man fich natürlich die fait immer vorkommenden flächeren Strecken 
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gefallen laffen, auf denen es nicht mehr möglich ift, die ganze dem 
Durchſchnittsgefaͤlle entiprechende Ladung auf einmal weiterzubringen. 
Sobald nun auf diefen Streden der Schlitten in Stillftand fommt, 
lagt man hinten fo viel Gebunds ab, ald nöthig ift, um die Laſt noch 
weiter ziehen zu fünnen. Der Mann zieht den fo erleichterten Schlitten 
nun bis zur nächften Stelle, geht hierauf zu den loögelöften Gebunden 
zurüd und fchleppt fie nach, hängt fie dann wieder in den Schlitten 
ein, und fährt endlich mit der ganzen Ladung weiter. 

Die unmittelbar auf dem Schlitten liegende Ladung iſt natürlich 
fo berechnet, dag mit ihr ſelbſt auf einer ganz ebenen Strede gefah- 
ren werben fann. 

Die Sefammtladung beim Schleppfchlitteln beträgt je nach der 
Tauglichkeit der Bahn für die mittlere Manneskraft 4 — A im 
Mittel, etwa Y% Klftr. Hiefiged (2 Yfchuhiges Klafterholz). Hievon 
biegen auf dem Schlitten felber % —Ys Klftr. und das übrige bildet 
1—5, im Mittel etwa 3 Gebunde. 

Durch das Schleppfchlitteln wird alfo eine Hohlaft von 7—10, 
im Durchfchnitte etwa von 824 Zentnern mweitergeförbert. 

Diefe Bringungsarbeit ift eine fehr befchwerliche und auch ges 
fährliche Arbeit. Beſchwerlich, weil ed gewaltige Anftrengungen braucht, 
um die ftillftehende Laft in Bewegung zu bringen, die rüdgelafjenen 
Gebunde nachzufchleppen, und den zu fehnell gehenden Schlitten ges 
hörig zu hemmen und zu regieren, und weil auch die Ruͤckreiſe mit 
dem unbelavenen Schlitten fehr anftrengend if. Denn der Schlittler 
muß diefen auf dem Rüden zurüdtragen, was Feine Kleinigkeit ift, 
denn er wiegt fammt den 3--6 Ketten, die er zur Befeftigung der 
Ladung braucht , bei 20 Pfund, und als Ruͤckweg muß die nemliche 
fteile Bahn benugt werben, auf welcher eben herabgefahren wurde. 
Po diefe die 20° überfchreitet, weicht ihr aber der Schlittler noth- 
wendigerweife aus; er tritt fich neben ihr Stufen in den Schnee, 
und fteigt dann auf diefer Etiege aufwärts. — Das Zurüdtengen des 
leeren Schlittens iſt auch wirklich befchwerlicher wie das Fahren 
felber. 

Unter diefen Umftänden Tönnen denn auch im Laufe des Tages 
nicht viele Fahrten gemacht werden. Auf den Hängen des mährijch- 
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föhlefifchen Gebirge ergeben ſich gewöhnlih 4—6 Fahrten täglich, 
fo daß mit dem Tagwerke meift 1% —2 Klfte. Holz gefördert wer: 
den. Hiebei muß ich bemerken, daß das Zurechtrichten der Ladung 
und das Zainen des Abgelabenen fehr viel Zeit hinwegnimmt. 

Es fommt dann die Förderung der Klafter gewöhnlich auf 12 
bis 18 fr. zu ftehen, fo daß fi ch der Mann im Tage etwa 24—30 fr. 
verdient, welcher Lohn um fo mäßiger it, als das Wetter fehr oft 
die Arbeit unterbricht, und diefe mit viel Entbehrungen, Unbilven 
und Gefahr verbunden if. 

A dieſe Ergebniffe werben jedoch nicht durch Taglohnsarbeit, 
fondern im Gedinge exzielt. Man pflegt da gewöhnlich die Schläge 
in Streifen zu theilen, und die Bringung jedes Streifend zu ver- 
fteigern. 

Bei dem Allen darf nicht vergeflen werden, daß durch dieſes 
Schleppfchlitteln die Hößer nur eben an den Fuß des Schlaged ober 
des Berges gebracht werben. 

Mo es fi darum Handelt, die Höher weiter vorwaͤrts ind 
Thal hinauszufchaffen (weil die Schwemme nicht bis an den Fuß 
des Gehänges hereinreicht), dort geichieht das auf befonveren Zieh: 
wegen und mitteld langer Handfchlitten. 

Da diefe Ziehwege viel weniger fteil und wenigftend fo weit 
regelmäßig find, daß fie im Allgemeinen ohne wefentlich flache über 
fteile oder gar fleigende Stellen fort und fort mit der Thalſoole 
fallen, fo kann Bier dem Schlitten felber eine bedeutende Ladung ge 
geben werden. Ihatfächlich Iadet man gewöhnlich —/ Klafter, 
weßwegen denn auch der Schlitten Bier ein Langfchlitten iſt. Wo 
der Ziehweg fteiler ift (etwa 10—15° Gefaͤll hat), was dort der 
Hall iſt, wo nicht unmittelbar der Thalfohle entlang, fondern von 
einer Höhe thalausmärtd gefahren wird), dort hängt man gleichwohl 
noh 1—2 Gebunde mit Ys—'% Klftr. an — Man kann alfo 
rüdfichtlih der Ziehmege und Langfchlitten die Gefammtladung im 
Allgemeinen auf —-2/4 Klafter mfchlagen. 

Durch den Ziehweg und den Langichlitten wird alfo nicht nur 
eine beträchtlich größere Ladung gefördert, fondern die Fahrt geht auch 
fehneller und die Arbeit ift weniger gefährlich. Ungeachtet deſſen kann 
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doch das Hol; an den Schlägen gewöhnlich nur durch dieſes foge- 
nannte Schleppfchlitteln gebracht werben, aus dem Grunde, weil es viel 
zu foftbar wäre, ein Netz von Ziehmegen anzulegen, welches zu jedem 
einzelnen Zain führt. 

Sicherlich zahlt fih ein Ziehmeg fehr gut aus, der vom Fuße 
des Holzichlaged zu einem Hauptverleerplage geführt wird, indem 
auf ihn große Maſſen verfrachtet werden, feine Koften daher der 
einzelnen Klafter nicht drüdend werden. 

Der Schleppſchlittweg hat Feine große und mir eine augenblid- 
liche Bedeutung, denn fobald ein Schlag aufgearbeitet ift, kommt ex 
bis zum nächften Abtriebe kaum mehr in Frage. 

Ganz anders der Hauptziehweg. — Ahgefehen davon, daß oft 
das Ergebnig ganzer Schläge auf ihm verfrachtet wird, dient er für 
viele Schläge, alle übrigen Borfterzeugniffe werden auf ihm verführt, 
ja der ganze forftliche Verkehr geht über ihn; er ift fozufagen bie 
Pulsader des Forftes und fteht im engften Zufammenhange mit deffen 
Kultur und Ertragſamkeit. Dieſerwegen follten denn dieſe Zieh: 
wege , insbefondere was den Zug betrifft, auch Funftmäßig gebaut 
werben. 

Und in Diefer Beziehung ift im mährtfch-fchleftfehen Gebirge 
noch ein weites Feld der VBervollfommmung offen, denn bis jebt Hat 
man die Anlage diefer wichtigen Wege meiſt nur den Holrüdern 
überlafien ; weßwegen fie zwar brauchbar aber bei weiten nicht fo 
gebaut find, daß ſie das Höchfte leiften Fönnten, 
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Beitrag 
zur tationellen Kubirnng der Hölzer überhaupt, 


nebft gleihzeitiger Darftellung der Formeln zur 
fihberen, |[hnellen und genauen Berehnung der 
Holzgehalte Fehender oder gefällterBaume, Baum- 
häfte und entwipfelterStämme in@rmangelung 
von Fubifchen Hilfs- oder Kreis-Hlähen-Tafeln. 


Wenn: D, den unteren Durchmefler in Zollen, 


d, „ oberen vi 
G, die untere KFreisfläche in Quar. ⸗Fußen, 
g. „ obere " 


H=L, die Länge oder Höhe in Fußen, 0°005454 bie 
dießfaͤllige Reductions⸗Zahl, FZ, die veränderliche Formzahl bedeutet, 
| Bei ftehenden Stämmen wird uͤberdieß vorausgeſetzt, daß der 
Durchmeſſer ſtets in Yzo der ganzen Baum⸗, ober, wie bei den meiſten 
Nadelhoͤlzern, der ganzen Schafthöhe abgenommen wird , welches. wie 
befannt, ganz einfady durch Halbiren der ganzen Höhe in Fugen, 
und durch Abfchneiden der legten Ziffer gefchieht. 

Der Holzgehalt eines ald Walze angefprochenen ftehenden Stam⸗ 
mes ift Daher demgemäß gleich: 


W=GXLXFZ 
oder Wı =D XL!X 0005454 X FZ 
Die Reductionszahl 0005454, iſt aber nichts Anderes, ald die 
Freisfläche für 1 Zoll Durchmefler in Quadr.⸗Fußen, und zugleich 
auch der Körperinhalt, für 1 Zoll Durchmeſſer und 1 Fuß Länge 
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in Subiffußen des zwölftheiligen sangenmapee; ; Übrigend liegt es 
wohl auf der Hand, daß 
D"2 x 0005454 —= 601; 

d. h., daß das Quadrat des Durchmeflerd in Zolfen multiplicirt mit 
der Rebuctiond- Zahl, jedesmal die Stammfreisfläche in Fußen; 
fo wie daß die Länge mit der Formzahl multiplicirt die Formhoͤhe 
FH geben müfle (L' x FZ = FH'); daß aber die Reductions⸗ 
Zahl 0'005454 in den hier entwidelten Formen fletd nur zu Ende 
in Rechnung genommen erjcheint, gefchieht lediglich aus dem Grunde, 
um nicht durch vorläufige Abfürzung des Decimalbruches der Wichtig: 
feit des Endrefultated Abbruch zu thun. — Es läßt fich indeſſen 
diefer Factor, je nachdem die ganze ober nur ein Theil der Ränge 
oder Höhe der Stämme, und je nachdem ferner Diefelbe in Fußen 
oder Klaftern in Rechnung genommen wird, fehr mannigfach modifi⸗ 
ciren, ımd für gewiſſe fperielle Säle mitunter auch recht bequem 
einrichten. 

Die Hier anzumwendenden Bormzahlen hingegen hat Preßler auf 
feinem „Meßknechte” ſowohl für Bäume, als auch für Stämme ohne 
Krone — d. i. für den bloßen Schaft ohne Aeſte — bisher in größter 
Bollendung mitgeteilt; weßhalb denn auch dieſelben zum dießfalls 
beabfichtigten Gebrauche Hier nachfolgen. 


a. Baumformgahlen oberirdifher Holzmaffe. 


I. Außerorbentlich abfchaftig und bünnfronig. II. Abfchaftig und bünn 
fronig (gebrängter Stand). III. Mittelform des mäßigen Schlufles. IV. Voll: 
Holzig und breit. V. Außerordentlih vollholzig, kurz und breit. 


Lärche, Birke, Weide 
Kiefer, Fichte. . 
Tanne, Erle . 
Uebrige Laubhöher . 
Eiche, Buche . 
Biertel. Schrift f. Forſtweſen VII. 22 
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b. Stammformaablen ganzer Schaftmaffe ohne 
Reiſig. 


Birke, Laͤrche, Weide 
Kiefer, Fichte, Erle. .. 
Uebrige Laubhöher . 


Tannen 





c. Reifigformzahlen 
für Nadelhölzer von 1—3%o der Derbholz⸗Maſſe, 
für Laubhoͤlzer von 3—10% der Derbholz⸗Maſſe. 


d. Wurzelformzahlen 10 bis 30% der oberirdiſchen 


Holzmaffe. 
Reifig-Zaubholz 
" Nadelholz 
Wurzel.1110-14152 10 19- 2223 - 2627 30 





Uebrigens beziehen ſich die sub a und b obenangeführten Baum⸗ 
und Stammformzahlen, wie zu erfehen, lediglich auf die Walze, weil 
es füglicher iit, den Holzgehalt des zu fchigenden Stammes mit Rüd: 
ficht auf die, dem jededmaligen Durchmeffer und Höhe entfprechende 
Walze, ald mit Bezug auf den mathematifchen Kegel anzufpreden, 
ba für.legtere die Formzahl aus drei Ziffern befteht. Die obigen 
Sormzahlen aßer und ihre Zwifchengrößen werben berechnet, wenn 
wie befannt der jedesmalige genau erhobene Baum: oder Ecyaft- 
inhalt durch den Kubifinhalt der entfprechenden Walze dividirt wird. 

2: 

Der Körperinhalt eines als Kegel angejchägten ftehenden Stam- 

mes, aber ferner gleich: 
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K=GX a x Fz 
oder Kı = Der x x 0'005454 X FZ 


« » =D": x L!x 0001818 x FZ 
" n" — n2 x L® x 0 010909 x FZ 


Die behufs Ergänzung des mathematiſchen Kegels auf die Baum- 
form anzuwendenden Bormzahlen aber find und zwar: 
a. für Laubhölzger ausfchließlich der Birke 15 bis 2-4, 
8. für Nadelhoͤlzer einfchließlich der Birfe 12 bis 18, 
weiche ficb Hinmwieder aus der Tivijion des erhobenen Baum: oder 
Schaft-Inhalts durch den Kubik⸗Inhalt eines entjprechenden Kegels 
ergeben. 


3. 
Der Holzgehalt eines gefüllten entwipfelten Baumfchaftes — ale 
Kegelitugen, Kegelftumpf — dagegen wird auf Grund ber allge: 
meinen Rubirungd:Regel gefunden: 


ks= (6 + Yüg + 8) 
und zwar entweder nach der Formel: 
1 
KS= (0 + d!" 4 D" a“) xx 0005454 ; 


u 
und KS == (o⸗ 4 de): — D" x: x 0.005454 ; 
oder ferner noch: 
| 
KS = (s + 8) 
ud KS — (Dr: + ar) x 0.005454, 


wenn in die obige Grundformel anitatt ded geometrifchen das arith- 
metifche Mittel fubitituirt wird; deren Anwendung aber fich lediglich 
auf die rein koniſche Stammform und eigentlich nur auf ganz Furze 
Schaftſtücke erftreden fann. 
Für parabolifch geformte, d. i. ausgebauchte, oder vollholzige, 
dann eingebauchte oder abholzige Schafte dagegen, wobei, behufd zu 
22 * 
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erzielender größerer Genaulgfeit, mehrere mittlere Durchmeſſer oder 
mittlere Kreisflächen in Rechnung genommen werden müffen, ergibt fich 
— wenn dı, d2, ds. . dn die mittleren Durchmefler, 

" Tr 92 y8.. In „ Krreisflaͤchen, 

„  n die Anzahl der gleichen Stüde oder Klaften, in 
welche der Etamm abzutheilen ift, mithin auch die Anzahl der mitt- 
leren Durchmefjer bedeutet, — nach der obenangeführten allgemeinen 
Pegel: 


KS= (a+ Yab+b). + + Vict )2+.+y+Yyarz)z 


Die für jede Stammform gültige Formel: 
o 
f 





KS= (A"2+&024 802... + 30 )61x 0.005454 
n 


1 
oder = yı +n-+py3...+n) L’; 
n 


wobei * ſtets 6 Buß iſt, wenn bie Laͤnge des Stammes in ganzen 
Klaftern gemefien und ausgebrüdt wird. 


Wird alfo hierbei für die abzunehmenden mittleren Durchmefler 
bie Eintheilung am Schafte derart gemacht, daß für 3 zuerft eine 
halbe Klafter, für Die Abnahme der übrigen mittleren Durchmeſſer 
aber als: dr, ds, du bis An fo oft eine ganze Klafter aufgetragen 
wird, ald es bie jevesmalige Länge des Stammes nur zuläßt; fo 
muß nad) &n noch) eine halbe Klafter als Ergänzung des legten nten 
gleichen ThHeilftüces aufgetragen werben, und der Holgehalt des 
Stammes entziffert fih hiernach möglichft genau. 


Daß aber hier das arithmetifche Mittel anftatt des eigentlichen 
geometrifchen Mittels in Rechnung erfcheint, findet feine Begründung 
darin, daß bei dem geringen Abftande — von 6 Fuß — der beiden 
außeren Querflächen das arithmetifche Mittel derfelben der Querflaͤche 
ihrer Mitte ohne Bedenken gleich geſetzt werben Fann. 
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Diefed Verfahren, den Holzgehalt eined Stammes genau zu . 
erheben, — obſchon etwas umſtaͤndlich — bleibt gleichwohl in allen 
jenen Füllen ſtets unerläßlich, wo es fih um die Ermittelung des 
Holzgehaltes von Probeftämmen handelt, und die vießfülligen Ergeb- 
nifje ald Grundlage für eine weitere genaue Berechnung dienen follen. 

4. 

Behufs endlich einer fehr ſchnellen, jedoch nur beiläufigen Kubi- 
tung von Stämmen mit Hilfe nur eines einzigen mittleren Durch 
meflerd, oder einer einzigen mittleren Kreisflaͤche des Stammes, er- 
halt man den Holsgehalt eined jeden Kegelftumpfd annäherungsweife 


nad) : 
K = 8"? xX L' x 0:005454 
per =y X L! 


D’+-d 


weil nämlich bei minderer Länge des Stammes dem mittleren 





Durchmeſſer 02 und —— der mittleren Kreisflüche y gleich ge- 


fegt werben kann; obgleich der wahre mittlere Durchmefler nicht 
eigentlich in der Mitte der Schaftlänge, fondern, je nachdem der 
Stamm ab» oder vollholzig, oder aber koniſch ift, fich hiernach bald 
höher bald tiefer befindet , und abgegriffen werben jollte. — Mo 
indeflen die Enddurchmeſſer, wie bei Sägklögen öfter nur um ein 
Unbedeutendes differiren, dort gibt auch die Mittenwale ein ſtets 
genügended Refultat ; in allen Faͤllen aber indbefondere dann , wenn 
der mittlere Durchmeſſer aus dem arithmetifchen Mittel der 3 und 3 
der Stammlänge abgenommenen Durchmefler, oder die benfelben 
entfprechende mittlere Kreisfläche 





D? + Dı? 
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aus: — o2; und 


vorläufig berechnet, oder wenn anftatt der ganzen bie halbe Länge in 
Rechnung genommen wird, wonach 


—=7T 
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1 
K=8:XLX 0005454 = (+) x LX 0005454 


er (p: +D? 5X 0005454 








. G—+ 0 v L 
ec = ( ) nelc G)>- 
ehı=yX > x ( +61) 


Vebrigens ift es wohl gleichviel, ob die Durchmefler D und Di 
in z und $ oder in 4 und Z der Stammlünge gemeflen werden, fo- 
fern man in beiden Fällen nur ein beiläufiges Refultat erzielen will ; 
für jeden Fall aber ift diefes Verfahren gleichwohl bei weitem rich⸗ 
tiger, ald wenn der mittlere Durchinefler 3 unmittelbar blos in der 
Mitte der Stammlänge abgenommen wird. 

Inwiefern inzwiſchen die sub Nr. 3 entmwidelte allgemeine 
Formel: 

KS— (2 MI... + 2."%) xx 0.005454 


ı 
oder = („+n+7 +....+n) x 


(fiehe Felftmantel’8 Lehrbuch, 3. Band, Seite 142), welche für 
den praftifchen Gebrauch fih in folgendem Ausdrucke zufammen faffen 
At: „Der Holzgehalt eines Stammes ift überhaupt gleich: Ver 
Eumme der Quadrate feiner n mittleren Durchmeſſer in Zollen, in 
den nten Theil feiner Echaftlänge = 6 Fuß) in Fußen, multipfi: 


eirt mit der Reductionszahl 0005454”, oder gleich: „der Summe der 
n mittleren Kreiöflächen, multiplieirt mit 6”, für den gewöhnlichen 
Gebrauch der doch viel zu langwierig iſt; jo waren einige Yorit- 
männer darauf bedacht, ohne Abbruch für die Richtigkeit des Rejul- 
tats dieſelbe thunlichft abzufürzen. 
Eine derlei Formel, welche ein für viele Kalle hinlänglich zus 
verlüfjiges Refultat gibt, Ijt und zwar: 
5. 
die Kormel von Hoßfeld : 
KS= ( +3 6) L' 
4 


329 
weiche fich demnach auch von der allgemeinen Grundformel: 
ks= (Er Vor r) LH Net) 
3 | ? 


bei Anmahme eines in zwei gleiche Theile getheilten Schaftſtückes ab» 
leiten läßt, 
8 





Nachdem ſich bekanntlich bei einem parabolifch geformten Stamm 
die Duerflächen 


g:y:tu=1:2:3 
verhalten ; fo ergibt fich hiernach 


— 17 m de 
8 Y 


folglich: C++ g =’ femer G+g=2% 
endlich G 4 8 — y;o». h. das arithmetifche Mittel der beiden 
außeren Querflaͤchen ift der Querfläche der Mitte gleich. 


Diefemnad alſo ud Yr=———T=n 


und — J > en; 
weil auch im Allgemeinen — wie bereitd gejagt — das arithmetifche 
Mittel zweier nahe zu einander befindlichen Kreisflachen eines und 
desfelben Stammes beinahe dem geometrifchen Mittel derfelben gleich 
ift. Das arithmetifche Mittel Daher in obige Formel fubitituirt 


G+rYL art Lt 
KS=(6+, +2 N)arlrts+ 7 Yes 





— (= + 67 + 3g\ 1 
2.3 


| L 
— 0434 )z 
( 78) 


gibt : = (6 + ?2y + 8) 
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wird aber ferner, anflatt G + 2y deren arithmetifches Mittel 


G+trıtr_g, mithin G + 27 = 3G in Rechnung genom⸗ 


men; und wird endlich, da ſich die hierbegüglichen Kreisflächen 
G:y=3:2 
verhalten, auch der Ort am Stamme, wo fi) das arithmetifche 
Mittel von G + 2y befindet, müttelft 
er 2 == 2 33 

beftimmt ; fo rüdt hiernach die mittlere Kreisfläche, gerade nur Ya 
der Stammlänge, und fohin genau auf /s der Höhe — ober Länge 
desfelben herab. 

Durch Subfituirung nun dieſer, der Dritteldhöhe des Stammes 
entfprechenden Kreisfläche in obige Formel: 

L 


KS= (6 + 2y +6)7 
verwandelt ſich Diefelbe in jene, welche Hoßfeld aufgeftellt Hat, nämlich : 


y 12 
KS= ( g +3 6)——- 
d. 5. der Holgehalt eines entwipfelten Stammes ift gleich ber 
Kreiöfläche des oberen, mehr der dreifachen Freisfläche des in Drittels⸗ 
höhe abgenommenen Durchmeflers, multiplichrt mit !, der Stumm- 
länge in Fußen 


oder KS— (a: +3 Du I x 0.005454. 


Ein ebenfo zuverläffiged Refultat gibt ferner auch die Formel 
Simpfon’s 
6. 
KS— (Z+#+8) L' 


6 
weiche Preßler für Sertantenflächen eingerichtet hat. (Siehe Preßler's 
Mepknecht, zweite Auflage, Seite 399.) 

Auf ganz diefelbe Weife wie Die vorhergehende, läßt fih auch 
diefe Formel von der allgemeinen ableiten, wenn nämlich der Stamm 
in drei gleiche Theile abgetheilt gedacht wird, und zwar durch einfache 
Subftitution der arithmetiſchen Mittel in die Grundformel : 


331 
ks-(Stn +Y Gn )e+(r Ar rr)l4 1 t; re)L 
3 3 3 3 3 3 


ergibt fich KS= (6+ 2ı +2 +8) 5 


weil dr 2 ı +2 p = 2y md ?yı Hp =A4yr 
2 


folglih KS — (3478) L 


ee ( Dr pas 4 de) x 0-005454. 


Um aber nicht bemüffigt zu fein, den unrichtigen mittleren Durch: 
mefler 3 in der Mitte der Stammlänge abzunehmen, und die hiezu 
gehörige Kreisfläche in Rechnung zu bringen , fand fich Preßler ver- 
anlaßt, mit Hilfe der Formel 6 das nachfolgende mechaniiche Ver⸗ 
führen für Kubirung von Stämmen ald Regel aufzuftellen: 





N g gs gi gs ge 

„Theile des Körpers Höhe oder Länge In eine gerade Anzahl gleicher 
Theile, ermittele für jeven Theilpunkt ven der Grundfläche parallelen 
Querſchnitt; ſchreibe unter einander die erſte und letzte Querflaͤche 
einfach; jede der anderen ungeradſtelligen doppelt, und jede der noch 
übrigen (oder geradſtelligen) vierfach, und multiplicire die Summe 
aller dieſer Poſten mit dem dritten Theile der Sectionslaͤnge,“ — 
welches ſich darauf baſirt, daß jeder von den drei oder mehr gleichen 
Theilen des Stammes nach obiger Formel fuͤr ſich abgeſondert kubirt 
und die Reſultate ſodann — nad) Anordnung der Regel fummirt 
worden find, als: 


\ z £ a 
BEREITETE ER ZETR FRITZ 
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over KS = Sı 
S 
SX2 

5x2 

5x4 

Sc xX4 

Sa X 4 

a 
55 X 








Nachdem aber ferner dieſe Regel für Kubirung mit Sertanten: 
Flächen eingerichtet wurde, fo verwandelt fich bus —— in das ſechs⸗ 
fache 2 a. 

Obgleich ed nun hiernach den Anfchein hat, ald würde man 
durch Anwendung diefer fo benannten Simpfon’fchen Regel ein Refultat 
erzielen, welches nichts mehr zu wünfchen übrig läßt; fo iſt fie 
doch nebft dem Umſtande, daß felbe — menigftens für den gewohn- 
lichen Gebrauch — denn doch zu viel Zeit in Anfpruch nimmt, zumal 
das Endſtück des Kegelſtumpfs öfter für ſich, noch abgeſondert be⸗ 
rechnet werden muß, aus dem Grunde minder richtig, weil nebſt den 
aͤußerſten oder Enddurchmeſſern, wie geſagt, in der Formel 

KS— G+ z +g L 


gleichwohl nur der mittlere Durchmefler 8 — welcher der Mitte der 
Stamm- oder Sectiond-tänge entſpricht — anftatt des eigentlichen 
mittleren “Durchmeflerd aus 

4 + a? + 8° + — 32 

3 

in Die Berechnung einbezogen erſcheint. — Würde man aber das 
gedachte Verfahren der Theilung ded Stammes, fofort in 4,5,... n 
gleiche Theile, noch weiterhin verfolgt haben, dann hätte man Die 
allgemeine Formel erhalten: 


KS=(6+(2n— 297 +8) - 


wornach ed aber angezeigt wire, die Stammlünge jedesinal in 
2 n gleiche Theile zu theilen, die mittleren n Kreisflächen in den 
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geradftelligen Abtheilungen zu erheben, uud das arithmetiiche Mittel 
dapon (2? na — 2)mal in Rechnung zu nehmen. 

Stets bleiben indeß die Refultate, ſowohl nach Hoßfeld's als 
Simpſon's Bormel, aus bereitd angeveutetem Grunde einigen Schwans 
fimgen unterworfen. 

7. 

In Abſicht endlich der Einführung einer, in jeder Beziehung 
rationellen, allen Anforderungen Rechnung tragenden Kubirungsweiſe 
der Stämme aller Formen kann wohl nur das sub Nr. 3 entwickelte 
Verfahren auch fihon aus dem Grunde ald dad allein richtige be- 
zeichnet werben, weil dabei die Außerften Enddurchmeſſer — allmo 
befanntlich die größten Unregelmäßigkeiten wahrnehmbar find — wenig⸗ 
ftend unmittelbar nicht in Rechnung gezogen werden, ſondern ftets 
nur Die mittleren Durchmefler in der kurzen Sectionslänge von 6 Fuß 
zu erheben find, wovon die zwei Außerften 3% und 3%. einfach, von 
den übrigen allen aber das arithmetifche Mittel 


2 + ds Hdı Hr ..... + &n- _ 0? 
n — 2 


(n—2)mal als Addend in Rechnung genommen wird; wornach fich 
aber die Formel: 


KS= (n + +91 + ) — 


— (> +64 +85 +... ) x 0.005454 
n 


behufs leichterer und ſchnellerer Anwendung in der Praris in nad: 
ftehende allgemeine Bormel : 


KS— (r + (n-2)y+  ) 6 
= (® £(n—2)® + ®) 61 X 0005454 
umwandeln läßt. 
Weil ed indeß in vielen Sullen denn doch vielzu umjtandlich wäre, 
bei einer öfter beträchtlichen Lange des Stammes die mittlere Kreiöflüche 


oder Dad Quadrat des mittleren Durchmefferd hiernach zu erheben, 
und (u—2)mal in Rechnung au nehmen, zu dieſem Ende aber der 
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in der Mitte der Schaftlänge abgenommene Durchmeſſer keineswegs 
genügt, jo iſt es wohl am richtinften, wenn die Länge des Schaftes 
nebitbei ſtets noch in drei gleiche Theile abgetheilt, in den dadurch 
erlangten zwei Theilungspunkten der Durchmeſſer D und Di abs 





D"? + Dı u3 
2 

unmittelbar das Quadrat des annäherungdweife richtigften mittleren 
Durchmeflerd, oder Die mittlere Kreisfläche 

G + Gı — 

2 

berechnet wird. Wollte man aber zugleich wiſſen, in welchem Punkte 
der Stammlaͤnge der eigentliche mittlere Durchmeſſer jedesmal ein⸗ 
trifft, dann müßte wohl aus: 
D"? + D, "? — a2 Vom⸗ zu 


die Quadrat⸗Wurzel gezogen, und der Ort mit der Kluppe ober dem 
Meßbande aufgefunden werben, welcher dem fo entzifferten mittleren 
Durchmeſſer 3 entfpricht. 

Um alfo den Holzgehalt eines koniſchen ab: oder vollholzigen 
entwipfelten Baumfchaftes ſchnell und möglichft genau zu ermitteln, 
lautet die praftifhe Regel wie folgt: 

„Nehme die Durchmeſſer in drei Fuß Entfernung von beiden 
Stammenden,, addire zu der Summe ihrer Quadrate Dad Quadrat 
des mittleren Durchmeſſers (d. i. das arithmetifche Mittel der Quadrate 
der in 4 und %s der Schaftlänge abgenommenen Durchmeſſer) 
(n— 2)fach, multiplicire die ganze fo erhaltene Summe mit der Ziffer 6, 
und dieſes Product noch mit der Reductionszahl 0'005454. 

Gefchieht aber die Kubirung mit Hilfe von Kreisflächentafeln, fo 
verftcht es fich wohl von felbft, dag alddann, anftatt der abgenom- 
menen Durchmeffer , die venfelben correfpondirenden Kreisflächen auf 


und darnach: 3"? 
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gleiche Weife in Berechnung gezogen werben müflen; wornach man 
die fo erlangte Kreisflächenjumme ganz einfach nur noch mit 6 Fuß 
nach der nachfolgenden Regel zu multipliciren braucht. „Addire zu der 
Summe der in 3 Fuß Entfernung von beiden Stammenden erhobenen 
Kreisflächen das arithmetifche Mittel der in % umd % der Stamm: 
länge ermittelten Kreisflähen (n—2)fah — (d. i. Stammlänge in 
Klaftern weniger 2 Klafter, weil LP = n) und multiplicire die fo 
erhaltene Stammfreisflächen-Summe mit 6." 

Bezüglich der allgemeinen Anwendbarkeit der zuletzt entwickelten 
Rubirungsformel dürfte ed übrigens nicht überflüflig fein, hier nur 
noch zu bemerfen, daß diejelbe weder auf eine gerade noch ungerade 
Anzahl Längen-Einheiten des Stammes welchen immer Ramend 
befchränft ift, und eben jo gut, ja felbft mit Vortheil auch für das 
Decimalmaß angewendet, und im legteren Falle ganz einfach in nach- 
fiehende Kormeln abgeändert werben Tann: 


KS= (n + @-Dr+m) io 


oder KS — (a + 02) 9 + 2 007853 X 10 


wonach n = 10 die Anzahl Klaftern oder Sectionen der Stammlänge 
in Fußen beveutet, und die Durchmeffer 3" und 0". demnach in 
diefem Falle in 5 Fuß Entfernung von beiden Stammenten abzu- 
nehmen find. 

Auch dürfte der etwas zu lange Decimalbruc wohl nichts 
Befremdendes an fich haben, befonderd wenn man fich bei deſſen 
Gebrauche des Vortheild der abgefürzten Multiplication bedient. 


Einestheild um die praftifche Seite der im vorftehenden Aufjage 
dargelegten Anfichten hervorzuheben, andererjeitö aber, um zugleich im 
Intereſſe des Faches jenem in der „öfterreichifchen Vierteljahresfchrift 
für Forſtweſen/ — Band VII, Heft I. S. 14 — auögelprochenen 
Wunſche, ruͤckſichtlich der im angeregter Weiſe auszuarbeitenden 
Kubiktafeln nach Kräften nachzukommen, möge es geſtattet fein, durch 
Eröffnung der nachfolgenden unvorgreiflichen Meinung einigermaßen 
dazu beizutragen. 
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Denn eben in Folge der Mangelhaftigkeit vieler Fubifchen Tafeln und 
beren bald größeren bald geringeren pofitiven oder negativen Differenzen 
in ihren Reſultaten Hatte ſich Verfaſſer diefer Zeilen veranlaßt ge: 
funden, durch Unterſuchung und theilmeife Ableitung obiger Kubirungs: 
formeln ein Berfahren wo möglich aufzufinden, wonach mit thunlichiter 
Präckjion in der Beitimmung des Kubifinhaltes von Stämmen auch 
den unvermeiblichen Uebelſtäͤnden der meiften Kubiftafeln zuverläßlich 
begegnet werden fonnte. 

In wie weit ihm dieß unter Anwendung von Kreidflüchentafeln 
gelungen, mögen die Refultate, welche mit Hilfe der Formel Nr. 7 
erzielt werden fünnen, erhärten; — obgleich man ed keineswegs in 
Abrede ftellt, daß der Gebrauch von Tafeln, die den Kubikinhalt 
ganzer Stämme, mit Rüdficht auf ihre Form, täunlichft richtig angeben, 
immerhin als Höchft wuͤnſchenswerth verbleibt. . 

Die vollfommen richtige Anficht nun, daß Tafeln, welchen die 
wahre mittlere Stammform zu Grunde liegt, ſich allerdings dadurch 
zu Stande bringen ließen, wenn man mit Rüdjicht auf die Stamm: 
bildung und Holzart alle beachtenöwerthen Formunterſchiede in Rech⸗ 
nung ziehen und folcherart gleichſam fpecielle Kubiftafeln zufammens 
ftellen würde, wird wohl fo manchen Fachgenoſſen aneifern, vie zu 
dieſem Behufe nöthigen Daten ſammeln zu helfen. 

Nachdem aber das Zuftandefommen derartiger Tafeln wegen der 
hiezu erforverlichen vielfachen und mannigfaltigen Vorerhebungen jeden- 
fall8 einer ſpaͤteren Zufunft vorbehalten bleiben dürfte, und wir und 
demnach in der Gegenwart nur mit den bereitd zu Gebote ftehenven 
Tafeln behelfen müſſen; — fo wäre zunächft lediglich die Frage zu 
beantworten : welche der befannten Kubiftafeln nämlich für den gewoͤhn⸗ 
lichen Gebrauch wohl als die anerfannt zmedmäßigften anzunehmen 
und mit Beruhigung anzumenden wären ? 

Gleichwie dieß aber auch bisher zumellen der Ball geweſen, daß 
fo manche einfache Aufgabe der angewandten Mathematif auf höchſt 
complicirte Weife zu lofen verſucht worden, während dieß in ver 
Folge ein glüdlicher Zufall, ein unbedeutend fcheinender Kunftgriff 
oder endlich eine einfache Conftruction auf ganz leichte Art bezweckt 
hat; eben jo dürfte dieß auch hinfichtlich des nachbezeichneten praftifchen 
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Verfahrens gelten, welches hoffentlich volltommen genügen wird, um 
den SHolzgehalt von ftehenden ſowohl als von gefüllten und entivipfelten 
ganzen Baumflämmen mit den thunlichft geringiten Fehlern anzugeben. 

Und da ed feinem Zmeifel unterliegt, daß Cylindertafeln fowohl 
rüdjichtlich ihrer Einfachheit bei dem Gebrauche, als in Anfehung der 
Richtigkeit der Reſultate, welche mit deren Hilfe erzielt werden fönnen, 
vor allen anderen Tafeln ven Vorrang verdienen, fo dürfte ſich ihre 
Bruauchbarfeit wohl auch für die Folge bewähren, und würden jelbe 
inöbefondere dann zwedentfprechend angewendet werden, wenn fie auf 
Grundlage des mittleren Durchmeifers berechnet‘ worden, und wenn 
bei deren Anwendung fohin zugleich auch die parabolifche Form des 
Stammes in Berüdjihtigung gezogen wird. 

Daß dieg aber allerdingd im Bereiche der Möglichkeit liegt, 
mögen die biernach erzielten Nefultate beftätigen, fofern der nach: 
bezeichnete Vorgang nicht etwa ald viel zu umſtaͤndlich oder wohl gar 
als unpraktiſch erfannt werben follte. 

Um daher nit Hilfe der Eylinvertafeln den Kubifinhalt eines 
Stammes mit thunlichfter Genauigfeit zu beſtimmen, ift nebit ber 
Länge des Schaftes nichts anderd nothwendig, ald daß der mittlere 
Durchmeſſer nicht wie bisher in der Mitte der Schaftlünge abgenommen, 
jondern vielmehr aus zwei, etwa in und %s der ganzen Länge des 
Etammed abgemeffenen Durchmefjern berechnet, d.h. das arithmetifche 
Mittel beider, als der annäherungsmeife richtigfte mittlere Durchmeffer 
erhoben, und darnach ſodann der entfprechende Kubilinhalt in den 
Tafeln aufgefunden wird. 

In der Abficht nun, dieß auch thatfüchlich darzuthun, wollen wir 
die nämlichen fünf verfchiedenen Stämme, welche in der vorerwähnten 
PVierteljahresfchrift beifpieldweife aufgeführt erfcheinen, nach der legt 
angebeuteten Art auf ihren Kubifinhalt hiernach anſprechen, um die 
hierfalls dargelegte Anficht durch die auf diefem Wege zu erzielenven 
Refultate gleichſam zu begründen. 

Die Durchmeffer feien: 

1. Bei dem 12 SE hub langen Stammfloge: 
am untern Ende und in Abftinden von 3 zu 3 Schuhen: 
18 — 17a — 17 — 16 — 15 Zoll, 
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1. Bei dem 24 Schuh langen Stammfloße: 
18% — 18 — 17% — 17 — 16% — 16 — 15 — 14 — 13. 
mM. Bei dem 36 Schuh langen Stamme: 
19 — 18% — 18 — 1724 — 17 — 16% — 16 — 15a — 14% 
— 13’ — 12% — 11% — 10 Zoll. 
IV. Bei dem 8 Schuh langen Stamme: 
22 — 21% — 21 — 20% — 20 — 19% — 19 — 18% — 18 
— 17% — 16% — 15Ya — 14% — 13/2 — 12% —11 — 9 Zoll. 
V. Beidem 60 Schub langen Stamme: 
26 — 3 — 25 — U — 24 — 23 — 22a — 22 — 
21a — 1 — Or — 20 — 19 — 18 — 17 — 16 — 15 
— 14 — 12% — 11 301. 
1. Stamm I. enthält zu Folge asp ——— 


Berechnuung 18,4 K. Schuh 

2. als Walze 189 u m 
3. als parabolifcher Zegelſtuhen . 18,0 u m 
4. „ gemeiner Kegelſtutenn.. . 1790 u 
5. nach den Gottafchen Tafeln . ; ; ; 196 m 
6. „ der Kormel Kr. 7 A 18,4 or 
7. „n dem —— tigen mittleren Durch⸗ 

meſſer 18,3 „ n 
8. „ ylindertafeln von Ya e 9 3 Dursmeie 

(Dfen 1814) . | 1800 . 


35°6 
334 
328 


35'7 
34°6 
352 
36°0 


DD N mM a 0 DD m 





Soörär, im Monate Juni 18537. 
Ludwig v. Parvy, 
k. Walbmeifter. 
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Mittheilungen über den Reichsforſthaushalt. 


Im faiferl. öfter. Reichögefegblatte vom 19. November 1857 
Stud XLIV, Nr. 218, erfcheint kundgemacht Die Verordnung der 
Minifterien de Innern und der Juſtiz vom 31. October 1857, wirf- 
ſam für Oefterreih ob und unter der Enns, Böhmen, Mähren, 
Schlefien, Galizien und Lodomerien, Krakau, Steiermarf, Kürnthen, 
rain, Salzburg, Bufowina , Tirol mit Vorarlberg, Iftrien, Goͤrz 
und Gradisfa und die Stadt Trieft mit ihrem Gebiete, betreffend die 
Einführung einer Inftruction zur Durchfuͤhrung der Grundlaſten⸗ 
Ablöfung und Regulirung nach dem Allerhöchften Patente vom 5. Juli 
1853, Nr. 130 des Reichsgefepblatted 


In. 
Perfonal-Nodhridten. 


Beränderungen im Stande des k.k. Korftperfonals 
von 1. October bis Ende December 1837. 
Nieder:Defterreid. 
Im Bezirke der niebersöfterreichifchen Korft:Direftion 
Der Regiftratursfanzliftt Nikolaus Schufter wurde Diref: 
tions-Regiftrator und Expeditor daſelbſt. 
Im Bezirke der Berg-, Salinen: und Forſt⸗Direktion Salzburg. 


Der Förfter Philipp Thaler wurde Forfter erfter Klaffe 
in Sufchlfee, und der Praktifant Johann Klement Förfter zweiter 
Klaſſe in Saalhof. 


Biertelj.: Schrift f. Forſtweſen. VII. 23 
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Steiermarf 
Im Bezirke der Bifenwerfasivirection @ifenerz. 

Der Interwaldmeifter Joſef Apfelbef wurde Waldmeifter 
in Eifenerz. 

Der Waldbereitr Hugo Chriftanell wurde Unterwald⸗ 
meifter in Schladming. 

Der Förfter Mathias Oberfircher wurde Walpbereiter in 
Admont. 

Der Förfter Anton Jettmar wurde Waldbereiter in Reich: 
raming. 

Der Hüttenamtöfchreiber Eduard von Panzera wurde 
Rechenamts⸗Kontrollor in Reifling. 

Der Praktikant Bruno von der Hellen wurde Forfter 
zweiter Klaſſe in Irdning. 

Der Braftifant Alois Kraus wurde fontrollirender Wald: 
amtefchreiber in Eiſenerz. 


” Im Bezirke des Dbervermes und Wald-Amtes Neuberg. 
Der Neuburger Waldmeifter Johann Fuchs wurde zum 
Korftmeifter ernannt. 
Der Mürzfteger Förfter Wilhelm Stöger- wurde zum 
Oberfoörſter ernannt. 


*) Im Bezirke des Oberverwes- und Wald:Anıtes Gußwerk 
bei Mariazell. 
Der Mariazeller Waldmeifter Ferdinand Thomann wurde 
zum Forſtmeiſter ernannt. 
Der Birfter Vinzenz Ptaczek wurde zum Oberförfter 
ernannt. 
Tirol 
Im Bezirke der Berg: und Salinen-Direftion Hall. 
Der Forftamtöfchreiber Sigmund Kremer wurde Förfter 
zweiter Klaffe in Kufftein. 





*) Die Oberverwes: und Walb:Aenıter zn Neuberg und Mariazell wurden 
unmittelbar dem Yinanz: Minifterium unterflellt, und fungiren daher 
fortan ale jelbfiftändige Oberämter. 
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Kärntben. 
Im Bezirke der Berg. und Forft:Direftion Graz. 
Der Holzlieferungsdagent der Elifabeth-Weftbahn-Iinternehmung 
Leopold Engelhart wurde Forſter in Arnolpitein. 
Der Felowebel Franz Grid! wurde Torltamtsfchreiber in 


Sachſenburg. 
Küſtenland. 


Im Bezirke der Finanz-Landes-Direktion Graz. 


Der Forſtamtsſchreiber Simon Scharnagel wurde Holz— 
magazins⸗Verwalter in Goͤrz. 


Im Bezirke der Berg-, Forſt- und Salinen⸗Direktion Klauſenburg. 
Der Foͤrſter Emerich Kontz wurde Direktions-Forſtkonzipiſt. 


Forft-Bereins-Angelegenheiten. 


— — — 


Das Direktorium des öſterr. Reichsforſtvereines hat am 17. Nov 
1857 eine Sitzung gehalten, in welcher das für die Hauptverfammlung 
beitimmt geweſene Programm vorläufig befprochen, und ber vom 
Vereinsſecretär eingebrachte Hauptberiiht an das Minifterium des 
Innern über den Concurrenz-Erfolg für die Aufforſtungs-Preisbewer— 
bung berathen und angenommen wurde. Schließlid) wurde die Auf- 
nahnıe dreier Herren ald Vereinsmitglieder beftätiget, u. 3.: 

Für Herrn Thaddäus Kellner, FE. f. Bezirfswalnbereiter 
in Lugos. 
i „ Friedrich Behtold, k. k. Foͤrſter zu Weiſſen⸗ 
bach in Tirol. 
si „JAuguſt Buchmaier, Herzoglih Koburg’fchen 
Forjt-Alfiftenten. 


Die fünfte ordentliche Hauptverfammfung des öfterreichiichen 
Reichöforftvereined hat am 9. und 10. December 1857 ftattgefunden, 
der Bericht hierüber folgt im nächiten Hefte, 


— — — — — —— — 


23 * 
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Notizen. 


Berhte der Forfibehörden bei Abwandlung der Sorfifcenel, 


giftig für Defterreich, Tirol und Vorarlberg, Böhmen, Mähren und 
Schleſien, Galizien und Krakau, Steiermarf, das Küftenland, und 
vom 4. Jaͤnner 1858 angefangen auch für Ungarn. 


Das Minifterium ded Innern hat über Anregung des Finanz. 
minifteriums mit Erlaß vom 26. Juli 1857, 3. 2876—108, aus 
Anlaß eines fpeciellen Falles erklärt; 

Daß alle jene Organe, welche nach den Beftimmungen des Forſt⸗ 
geſetzes bereshtiget oder verpflichtet jind, Die ftrafbaren Uebertretungen 
des Forftgefeged zur Kenntniß der zur Handhabung des dießfülligen 
Etrafverfahren® gefeplich berufenen politifchen Behörden zu bringen, 
als Rrivatfläger im Sinne der Strafproceßordnung angefehen 


werden müflen. 
II. 


Verordnung der Miniſterien des Innern und der Finanzen 
vom 24. November 1857 *), giltg jür alle Kronlänter, 
über die, den Zöglingen der Forftfhulen zu Auffce 
in Mühren und Weißwaſſer in Böhmen zugeftan: 
denen Begünftigungen. 

Die Minifterien des Innern und der Finanzen haben ſich beftimmt 
gefunden, denjenigen Yoritzöglingen,, welche an den Forftichulen zu 
Auffee in Mühren und zu MWeißwaffer in Böhmen den zweijährigen 
Lehreurd mit guten Bortgangsklaffen abfolvirt haben, und fich hierüber 
mit diepfülligen Zeugniffen ausweiſen fünnen, folgende Begünftigungen 
einzuramen : 

Diefe Foritzöglinge find: 

a) zur Aufnahme als Kandidaten in den Staatöforftvienft be- 
fühiget ; fie find 


*%) Kundgemacht im Reichsgeſetzblatte XLVIII Stud, Nr. 829. 
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b) bei der Zulaffung zu der mit Miniftertal-Verordnung vom 
16. Jänner 1850, Nr. 63 des Reichögefepblatted vorgefchriebenen 
Staatsprüfung für Forftwirthe den Zöglingen der öffentlichen Forſt⸗ 
fchulen, jedoch mit dem Unterſchiede gleich zu achten, daß fie flatt einer 
ameijährigen eine dreijährige, den zurüdgelegten Studien nachfolgende 
praftiiche Verwendung nachweifen müfjen ; fie find überpieß 

c) von der Ablegung der durch die obgedachte Miniſterial⸗Ver⸗ 
ordnung vorgefchriebenen Prüfung für das Forſtſchutz⸗ zugleich technifche 
Hülfsperfonale enthoben. 


Dar Karſtbewaldung. 


Mittheilungen aus Trieft. 


Die großen national=öfonomifchen Bortheile, welche fich aus der 
Wiederbewaldung kahler Gebirgsftreden für Land und Leute ergeben, 
find in neuefter Zeit fowohl in Defterreich als außerhalb deſſelben fo 
vielfach und gründlich erörtert worden, Daß der Eifer, mit welchen bie 
Bewohner des Küftenlandes die Aufforftung des Karftgebirged in An⸗ 
griff genommen haben, nicht verfehlen fann, die Aufmerkfamfeit weiterer 
Kreife auf fich zu ziehen. Wir glauben vaher, daß die Mittheilung 
einer Reihe von Angaben, welche uns über die Leiftungen auf dieſem 
Gebiete vorliegen, eben der allgemeinen Wichtigkeit der Sache wegen 
nicht unwillkommen fein dürfte. Die Eräftige Aufmunterung , welche 
die Faiferliche Regierung dem Unternehmen der Wieverbewaldung des 
Karſtes, die eine wahre Lebendaufgabe für unfer Kronland bildet, zu 
Theil werden läßt, insbeſondere die umfichtige und energifche Einwirkung 
der der Bevölferung zunächft ftehenven E. k. Bezirksaͤmter, das gute 
Beifpiel der mit Rath und That vorangehenden Gemeindevorfteher, 
Geiſtlichen und Schullehrer, der rühmliche Wetteifer, welchen Gemeinden 
und einzelne Grundbefiter hiebei entwickeln, bietet ein erhebendes Bild 
des gebeihlichen Zuſammenwirkens der vereinten Kräfte. Sind ed auch 
vorerft nur Anfünge, über die wir zu berichten haben, fo erfcheinen fie 
doch an ſich nicht unerheblich und bilden gewiß eine Bürgfchaft weiterer 
Hortjchritte , größerer fegensreicher Erfolge für die Zukunft. 
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Wir nennen vor Allem die Berirfe von Eaftelnuovo und Pinguente 
im Kreife Iftrien, in welchen die Walvdanpflanzungen in Folge der regen 
Theilnahme des Klerus und verfchiedener Grundbeſitzer über Aneiferung 
der betreffenden FE. £. Bezirkdimter in nachahmungswürdiger Weile 
fortgeſchritten ift. 

Was namentlich ven Bezirk Caſtelnuovo betrifft, fo wurde in 
jeder Gemeinde ſchon ein eigenes Terrain abgeftedt, zur Forſtzucht 
beitimmt und mit einer Steinumfaffung umfrievet; zugleich aber hat 
fih jeder Bamilienvater verpflichtet, jährlich 15 Baͤumchen zu pflanzen 
und für deren Fertfommen oder Erfegung durch Nachpflanzungen , im 
Falle die erfteren wie immer beſchädigt würden, zu forgen. 

Vorzüglih rühmenswerthe Erwähnung verdienen in vieler Be: 
ziehung die Gemeinden Oſtrovizza, Artoifche, Coſiane, Preloſche, Ore⸗ 
ſcheg, Rittomezhe und Jelſchane, wo jedes Yamilienhaupt anftatt der 
15 Stämmchen , wie urjprünglich feitgefegt wurde, im abgelaufenen 
Jahre deren 30 bis 50 pflanzte und fich überdies anheifchig machte, 
desgleichen auch in Zukunft zu thun. 

Es ift erfreulich zu fehen, wie vortheilhaft dieſes Beifpiel auf die 
Privaten wirkte, Die al8bald ähnliche Pflanzungen auch auf eigenem 
Grund und Boden anzulegen begannen. 

Im Ganzen wurden im Bezirke Caftelnuovo im leßtverfloffenen 
Frühlinge nicht weniger als 40,000 Seplinge auf Gemeindegründen 
angepflanzt, ein Ergebniß, Das nicht verfehlen wird, auch auf jene 
Bezirke einen heilfamen Einfluß hervorzubringen, welche fich in der 
Bepflanzung ihrer öden, fteinigen Flächen bisher nicht fo eifrig 
gezeigt Haben. 

Ein nich! minder erfreuliches Ergebnig wurde im Bezirke Pin 
guente erreicht. 

Hier ift ed die Gemeinde Rozzo unter Anleitung ihres Pfarrers, 
welche mit ihrem Eifer für die Forſtkultur den übrigen Gemeinven 
poranfchritt, und bereitd im Monate Mai v. 3. ein Terrain von 
vier Jochen zu Anpflanzungen refervirte. Ein Gleiches geſchah auch 
in der Gemeinde Slum. 

Bon den in dieſen refervirten Grundflächen angepflanzten Biums 
chen, beiläufig 400 an der Zahl, gingen ungeachtet der fengenden 
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Sonnenhige, die während ded vorigen Sommers in unferen Gegenden, 
vorzüglich aber auf der Halbinfel Iftrien herrſchte, kaum 50 Staͤmm⸗ 
chen zu Grunde, wührend die übrigen in Folge der eifrigen Wartung 
und Pflege der Gemeinde-Infaffen gediehen und jich auf das Früftigfte 
entwidelten. 

Aber die Bewohner des Bezirfed Pinguente begnügten ſich nicht 
mit diefen erften Anfüngen zur Wiederbewaldung des Karſtes. 


Dem gegebenen Beifpiele folgend beftimmten auch die Gemeinden 
Danne, Laniſchie, Rachitovich, Valmovraſa und Figarola Streden 
Gemeindegrundes für Baumſchulen und umfriedeten dieſelben im Laufe 
des Herbſtes. 

Die Gemeinden Breſt, Cropignaca und Clenoſiach haben gleich— 
falls Gemeindegründe für die Waldcultur beſtimmt und dieſelben bereits 
mit den zum Schutze gegen dad weidende Vieh nöthigen Umfriedungs— 
mauern in einer Höhe von drei Fuß verſehen. 

Gleiche Zuficherungen liegen vor von Seite der Gemeinde: 
Borftehungen in Terſtenica, Raspo, Racievas, Praporhie und Ber: 
godaz, fo daß im kommenden Frühjahre in 13 Gemeinden die Bepflan- 
zung anftandslo3 beginnen fann, die Gemeinden Noppo und Slum 
nicht gerechnet, wo dieſelbe bereitd ftuttgefunden hat. 


Auch in der Gemeinde Valmovraſa wurde ein Grunditüd zur 
Baumſchule beitimmt, Die feinerzeit auch für den Ilnterricht der dortigen 
fchulpflichtigen Knaben in der Obitzucht dienen fol. 

Im Bezirke Capodiſtria wurden in beinahe füämmtlichen Gemeinden 
Baumschulen für Obft- und Waldbaͤume auf geeigneten Gemeindegründen 
angelegt ; ed wurden Die Lehrer vertragsmäßig verpflichtet, regelmäßig 
Unterricht in ven Anfangsgründen der Landwirthſchaftslehre zu ertheilen, 
und zu diefem Behufe eigene Gemeindegründe unwiderruflich beitimmt, 
die im Laufe dieſes Jahres durch die betreffenden Gemeinden von 
Steinen gereinigt, nöthigenfall® mit guter Erde verfehen uud mit einer 
ſechs Fuß Hohen Mauer eingeſchloſſen werden müffen. 

Zugleich verpflichteten ſich die Gemeinden über geftellte Anforde- 
rung von Seite des betreffenden Pfarrerd oder Lehrers die nöthige 
Anzahl Handlanger zur Bearbeitung der angelegten Baumſchulen, zu 
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deren Bepflanzung und zur Verfegung der flirferen Staͤmmchen auf 
die zur Aufforftung beflimmten Abhänge beizuſtellen. 


Alle diefe Arbeiten find bereits in der Ausführung begriffen, und 
man fann mit Zuverficht annehmen, daß die Baumfchulen im fommen: 
den Schuljahre für den Unterricht werden benügt werden Fönnen. 


Seit einiger Zeit befchäftigen fich auch fchon mehrere Gemeinden 
dieſes Bezirfed mit der Wahl der zur Aufforftung im Großen am 
meiften geeigneten Flaͤchen. 

Der Bezirk Cherfo blieb in der Sorge für die Forſtcultur nicht 
zurüd. Es beſtimmte diefer Berirf im vergangenen Winter eine mehr 
als Yı deutſche Meile lange Strede zur Wieveraufforftung und opferte 
überdied dem obigen Zwecke ein Erträgniß von jührlichen 100 fl., 
indem er zwei früher um diefen Betrag als Weideland verpachtete ein- 
gefriedete Gemeindegründe der Waldcultur widmete. 


Auf diefen beiden Streden gedeiht der Anflug bereit auf das 
üppigite. Im Allgemeinen befaßt fich diefer Bezirk unverdroffen mit 
diefem wichtigen Eulturzweige, und es werden nicht nur Die beftehenden 
Wilder von ihren Eigenthümern rationell bewirtbichaftet, fondern es 
find in den legten Jahren auch einige junge Pflanzungen angelegt 
worden. 

Nebrigens bietet der Bezirf von Cherſo nur fehr wenige zur Forits 
cultur geeignete Strecken dar und diefe müffen zumeift noch ald Weide⸗ 
land benügt werben. 

Im Berirfe Montona, wo es ohnedies jchon ziemlich ausgedehnte 
Waldungen gibt, die eine Haupteinnahmsquelle für ihre Eigenthuͤmer 
bilden, bat man es nichtöpeftoweniger in den legten Jahren an Anftren- 
gungen nicht fehlen laffen, um die Forſtcultur zu heben und insbeſondere 
die Aufforftung veräußerter Gemeindegründe zu erzielen. 

Auch im Bezirke Albona wird der Forſtwirthſchaft eine rege Auf- 
merkſamkeit gejchenft. , 

Im Görzer Kreife müffen in erfter Linie die Bezirke Comen 
und Seſana genannt werden, wo fich ein lebendiges Intereffe der 
Bewohner für die Karftbewaldung kundgibt und eine rege Thätig⸗ 
feit bervortritt. 
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Die feierliche am 30. März 1857 ftattgefundene Widmung der 
zur Aufforftung beitimmten Gründe in den Gemeinden Gomen und 
Nabreſina hat reichliche Früchte getragen , denn either metteifern die 
- Bewohner aller Gemeinden, die Rommımalgründe zur Aufforftung 
beftimmt haben, in der Yörderung der nöthigen Vorarbeiten für diefe 
gemeinmügige Unternehmung. 

Es find die zur Waldanpflanzung zunächft beftimmten Grünve bereits 
umfriedet oder iſt deren Einfrievung bereit im Zuge. Diefelben 
werden von Steinen gereinigt und fünftighin nicht mehr als Hutweibe 
benüßt; es wird felbft auf die Gras⸗ und Laubgewinnung von biefen 
Streden verzichtet und bereitd mit der Anpflanzung der geeignetften 
Baumgattungen begumnen , wie auch an die Errichtung von Baum⸗ 
ſchulen behufß der fpüteren 1leberpflanzung Hand angelegt. Das 
Gefammtausmaß ded im Bezirfe Comen während des verflofienen 
Sahres zur Waldeultur beftimmten Terrains beträgt 134 Joch und 
503 Duadratflafter. 

In der Gemeinde Comen allein wurden im Sabre 1857 500 Stämm- 
chen gepflanzt; in der Gemeinde Capriva 200 Baͤumchen, und fo nad) 
Berhältniß auch in den übrigen Gemeinden: Nabreſina, Goreandfa, 
Pliskovizza, Berie und Sluina. 

Aufden Communalgruͤnden von Auber und Stiaf findet fich bereits 
ein Fräftiger Anflug auf Gründen vor, die jest in Bann gelegt find, 
auch wurden dafelbft Eichenpflanzungen angelegt. 

Auch auf dem fogenannten Ralckavun Breghi, in der Gemeinde 
Pliscovizza, gedeiht ein Fräftiger Anflug. 

In der Gemeinde St. Daniel verpflichteten ſich fämmtliche In⸗ 
faflen, je 10 Bäumchen jährlich zu pflanzen. 

Im Bezirfe Senſano wurden in den leßtverfloffenen Jahren aus⸗ 
gedehnte öde Landſtriche für die Waldkultur beſtimmt und gehörig ab- 
gegrenzt, und zwar in einer Geſammtausdehnung von 164 Jochen, 
ohne Die gleichfall8 zu dieſem Zwecke beftimmten beveutenden Streden 
in den Gemeinden Scoppo und Sgonico zu zählen. In der Gemeinde 
Scoppo ift ed namentlich gelungen, die zur Aufforftung beftimmten 
Gründe der genannten Gemeinde zum Schutze gegen dad meidende Vieh 
einzufrieden, und der Erfolg ift ſehr günftig, indem viele, bisher gänz- 
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lich öde und fteinige Flächen fich bereitd von felbft mit einem ſchwachen 
Anfluge bededen. 

Ebenfo iſt die Aufforftung eines ausgedehnten öden Gemeinde 
grundes in Sgonico bewirft worden. 

In der Gemeinde Salled, dann in der Gemeinde Coludrovizza 
wurden beiläufig je 25 Joche; in den Gemeinden Gabrovizza und 
Brisce je 20 Joche; in Großreppen 15 Joche; in Vogle-Verhoule 
beiläufig 13 Joche; in Tomaj 6 Joche; in Eroce und Schepule bei- 
läufig 9 Joche und in der Gemeinde Utaule mit ‘Dobraule 11 Joche 
für die Benuͤtzung ald Waldboden beftimmt. 

Die Gemeinde Sefana bejigt bereitd eine Waldung in der Aus- 
dehnung von 8 Jochen und beginnt jegt mit der fortichreitenden Auf: 
forftung eined Terraind von 20 Jochen. 

In den vier Gemeinden Eorgnale, Povier, Merce und Storie 
wurden LO Joche der Forſtcultur gewinmet, in der Gemeinde Nacla 
wurden 7 Joche umfriedet und in Bann gelegt; in der Gemeinde 
Rodich endlich wurden zwei getrennte Flächen von zufammen 20 Jochen 
zur Aufforftung beitimmt, und auf einer derfelben im Laufe des legten 
Frühjahres auch bereits 1400 Biumchen, größtentheild junge Buchen, 
angepflangt. 

Im Bezirke Haidenſchaft wurden einige Streden Hutweiden In 
Bertovino zur Anpflanzung ausgewählt. 

Im Bezirke der Umgebung von Görz that fich in diefem wichtigen 
Culturzweige befonderd die Gemeinde Dornberg rühmlich hervor, indem 
fie eine öde ©emeindehutweide von 5 Jochen für die Bewaldung 
beitimmte und umfriedete. 

Zu dem gleichen Zwede beitimmte die Gemeinde Merna ein 
Terrain von 100 Bampi. 

Auch gelang es, Die Aufforftung der die Stadt Monfalcone beherr- 
ſchenden Anhöben, wo das alte Schloß fteht, durchzuſetzen und e3 
wurde im Kaufe dieſes Jahres bereitd mit der Anpflanzung von 
200 Baͤumchen begonnen. 

3m Gebiete von Trieft endlich wurden im Juhre 1857 in 
der Landgemeinde Vaſſovitza zwei Samenbeete, Dad eine von 2 Quadrat: 
klafter mit 1000 Stüd Ulmenpflanzen, das andere von 13 Quadrat⸗ 
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Hafter mit 14,000 Stuͤck Föhrenpflangen angelegt; ferner in derfelben 
Gemeinde ein bereitö vorhandener Hegeort auf 26 Quadratklafter mit 
32,800 jungen Böhren und auf 88 Quadratklafter mit 2400 Lärchen- 
jeglingen neu bepflanit. 

Ein in Padric vorhandener Hegeort wurde auf 23 Dunbratflafter 
mit 27,600 Söhren, auf 12 Duadratflafter mit 2000 Stüd Lärchen 
neu bepflanzt. 

Es wurden fomit im Triefter Territorium 84 Quadratklafter 
mit 79,800 Stüd Seglingen verfihiedener Holzarten bepflanzt, von denen 
Ulmen und Schwarzfoͤhren auf das üppigfte gedeihen, während bie 
Lärchenfimlinge in ihrer Entwidlung mehr zurüdblichen. 

Nach einem über Veranlaffung des Triefter Stadtmagiſtrates behufs 
ber rationellen Aufforftung der in dad Territorium von Trieft fallenden 
Kurftgegenden entworfenen Wirthfchaftsplane follen von den verfchie- 
denen Gommunalien, welche im Ganzen 5163 Joch und 412 Quadrat⸗ 
Flafter betragen, 2273 Joch 1353 Quadratklafter ausfchließlich zur 
Aufforftung beftimmt und zu diefem Behufe auf die Dauer von 10 Jahren 
in Bann gelegt werden; wogegen 2889 Joch und 659 Quabratflafter 
auch ferner noch der Weide überlaffen, jedoch nach Umſtänden gleich: 
falls nach und nach möglihft mit Wald⸗ und Fruchtbäumen bepflanzt 
werben follen. 

Ueberſieht man die Leiftungen für Wiederbewaldung des Karftes 
im ganzen Küftenlande, fo ergibt fich, daß im Jahre 1857 eine Area 
von circa 6000 Joch fire die Forfteultur beftimmt, und fo viel und 
bekamit, über 122,000 Stüd junge Biumchen verfchiedener Holzarten 
gepflanzt wurden, ein mit Ruͤckſicht auf die zu uͤberwindenden bedeuten: 
den Hindernifje und die ungünftigen Witterungsverhältnifie des legten 
Sommers für den Anfang gewiß erfreuliched Ergebniß. 

Wir hoffen nit der Zeit über eine weitere, nicht minder eifrige 
und thatfräftige Förderung dieſes Hochwichtigen Landesanliegens 
berichten zu fünnen. (MW. 3.) 


— —— EEE 
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über das auf den fürſtl. Alois Liechtenſtein ſchen Gütern Feldsberg, 
Eisgrub, Lundenburg und Hohenau im Jahre 1857 erlegte Wild. 


Hochwild: 
Jagdbar air. 
Gering | Sir | 
Alt 
Schmal 
Wildkalb 
Dammwild: 
Schaufl 
Loöffl 
Spieß 
Gais 
Kitz 
Rehe: 
Bock 
Gais 
Kitz. 
Shmwarzmwild. 
Hafen: 
Ft . ; i h h : ‘ 
Berg 
Bafanen . 
Repphbühner 
Wildgänfe 
MWildenten 
Rohrhühner . 
Schnepfen: 
Wald 
Moos 
Wachteln 
Unterſchiedlich 


Thiere | 


Bock 








Bezirks-Forſtamt Feldoberg, 21. Jänner 1838. 





Sud 
4 


55 
28 


Summa: 30,123 
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Wedhtrag 


Ad Ergänzung zu unferem Berichte über die land- und forft- 
wirthfchaftliche Producten , Mafchinen- und Geräthe - Austellung, 
welche im Mai 1857 in Wien ftattgefunden hat, bringen wir noch 
zur Kenntniß, daß auch der Oberförfter Her Karl Gangloff 
für die von ihm ausgeftellten Mafchinen mit der großen filbernen 
Medaille betheilt wurde. 


Literatur-Bericht. 


Die allgemeine Forſt- und Jagdzeitung enthält in 
ben Heften des dritten Quartals — Juli⸗, YAugufl- und Sep⸗ 
tember⸗Heft — wieder mehrere recht intereffante Auffäge, Mittheilungen 
und Berichte. 

Der Auffag über die Spaltbarkeit vom Oberfürfter Nörbd- 
linger ift in gründlicher und umfaffender Weife durchgeführt. Die 
Beiträge zur phyſiologiſchen Horftbotanif von Dr. Hartig 
find, wie alle Auffäge desfelben, von beachtenswerthem wiffenfchaft- 
lichen Belange. Auch der Auffag von Dr. Eduard Herzer über 
Aufftellung von Holzertragstafeln“ verdient Anerkennung 
und Berüdjichtigung. — Die Mittheilungen über Saat und 
PBflanzung vom Forftmeifter Müller, und über Stupger 
pflanzung vom Bezirfsförfter Schuberg enthalten zwar nichte 
mefentlih Neues, find aber immerhin leſenswerth. — Außerdem 
machen wir auf folgende Mittheilungen und Berichte aufmerffam : 
Die Entwäfferungen in den fühfifhen Gebirgsforſten, 
— die Rammerverhbandlungen über den Etat ver preußi- 
Ihen Forft-Domanen (JulisHeft), — Ergebniffe der ruffifhen 
Horfiverwaltung im Jahre 1855, und Collectaneen über die Holz- 
conjervirung von Fauftmann (SeptemberHeft). 

Die gedachten Beiträge zur phyſiologiſchen Forftbotanif 
enthalten unter Anderem die Nachweilung, daß die Ablagerung der 
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Peferveftoffe bei den verſchiedenen Holzpflanzen zu jehr verfchiedener 
Zeit erfolge. Bei den vier unterfuchten Holzarten — Lürde, 
Kiefer, Eiche, Ahorn — trat diefe Ablagerung zunächft bei 
dem Ahorn (Ende Mai oder Anfangs Juni), fodann bei der Lärche 
(Anfangs Juni), Hierauf bei der Eiche (Anfangs Juli), und am 
fpäteften bei der Kiefer (Anfangs September) ein. Die Meht- 
bildung begann in allen Fällen in den Baferwurzeln, und zeigte ein 
ziemlich ftetiged Kortfchreiten nach oben Hin. Diefes Bortfchreiten 
erfolgte bei den verſchiedenen Holzarten mit verſchiedener Geſchwindig⸗ 
feit. Bei der Lärche verfloffen darüber vier Monate, bei ver 
Kiefer nur 1Ys Monate. Eben fo verfchieden ift die Zeitdauer vom 
Beginne der Mehlbildung bis zu deren Vollendung. Am rafıheiten 
und durch alle Baumtheile ziemlich gleich rafch war die Mehlbildung 
bei der Eiche vollendet. Sie nahm durchſchnittlich zwei Monate 
in Anfpruch. Dasfelbe ergab ſich mit Wahrfcheinlichkeit für Die 
Kiefer. Der Ahorn benöthigte mehr ald drei Monate, die 
Lärche fait vier Monate. Von Mitte November bis Mitte März 
ruhen die Referveftoffe unverändert. Die Mehllöfung beginnt den frag« 
lichen Beobachtungen zu Folge in der zweiten Hälfte des Mürz. Sie 
fallt überhaupt mit der BlütHezeit von Hafel und Weißeller zuſammen. 
Dieß ift nach der Anficht des Herrn Hartig von praftifcher Wichtig: 
feit, da Die Fallung der Bäume außer der Eaftzeit befanntlich wefentlich 
zur Erhöhung, zur Dauer und Brennfraft ded Holzes beiträgt. — 
Wir fonnen nicht umbin, unferen geehrten Lefern hierbei die Abhand⸗ 
lung im 1. und 3. Hefte des erjten Jahrganges der Vierteljahred- 
Ihrift „Ergebnifie der zur Erforfhung der beiten 
Fällungszeit und Behandlung des Holzes angeitell 
ten Verſuche“ von Grabner in die Erinnerung zu bringen. 
— Nach den bezüglihen Verfuchen erfcheint die Faͤllung des Hofes 
mit Rüdjicht auf defien Brenngüte nad Umſtänden wihrend 
der Monate Zuli, Auguft und September, dann Jänner, Februar und 
Marz am vortheilhafteften; Hinfichtlich der Verwendung ald Baus 
Holz muß im Allgemeinen, aljo ohne Bevachtnahme auf eine 
befondere Behandlungsweile oder Verwendung des Holzes eben: 
falls die Faͤllung im Auguft, dann die Winterfällungen ald die ent- 
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fprechendfte erfannt werden. Vergleichen wir diefe Ergebniffe mit den 
Hartig’fhen Unterſuchungen, fo ergebe fih ein Zufammenhang 
derfelben allerdings infoferne , ald die beiten Fällungszeiten mit dem 
Ruhen der Referveitoffe, jo wie mit dem Beginne ihrer Ablagerung 
zufammenfallen. — Wir machen hierauf mit der Bitte aufmerflam, 
diefen wichtigen forftlichen Verhättniffen die weitere Forſchung und 
ftete Beobachtung widmen zu wollen. 


Der Vorſchlag des Herrn Herzer, die Aufitcllung von 
Holzertragd-Tafeln dadurch zu erleichtern und zu ver 
allgemeinern,, daß an hiezu geeigneten Beftänden der Zuwachsgang 
nur während einer verhältnigmäßig furzen Zeit — etwa 8 bie 10 
Jahre — durch unmittelbare Unterfuhung feftgeftelt , und ſodann 
mittelft auf gleiche Benennung gebrachter Verhältnißzahlen für fümmt- 
liche Verſuchsſtellen einheitlich ausgedrüct werde, ift fo einfach, praf- 
tiſch und lohnend, daß wir ihn behufd vielfältiger Anwendung hier: 
mit auf das nachbrüdlichite empfehlen. 


Die Entwiüfferungen ın den füchjifhen Gebirgsforiten geben 
wichtige Auffchlüffe über Bodencultur, Elimatifche und Vegetations⸗ 
Berhältniffe. — Die Kammerverhandlungen über den Etat 
der preußifchen Sorft:Domänen find wegen der ftattgehabten Debatte 
‚Uber die Erträgnißfübigfeit der Staats-Forſte nicht unwichtig, und 
die Ergebnifje der ruffifhen Forſtverwaltung enthalten 
ein interejlanted ftatiftifches Materiale. — Die Sammlungen von 
Daten über dad Imprägniren von Holy u. f. w. von Sauftmann 
erſcheinen endlich als eben fo zeitgemäß wie uͤberhaupt beachtungswerth. 


Würde Die und zur Abfaffung dieſes Berichted eingeräumte 
furze Zeit, fo wie der Umfang dieſer Blätter es gejtatten, fo möchten 
wir mit Vergnügen in eine nähere Beurtheilung der verfchiedenen 
Mittheilungen eingehen, welche die Monatfchrift für das 
Forſt- und Jagdwefen mit befonderer Berüclſichti— 
gung von Süddeutfchland in den für April, Mai, Juni, Juli 
und Auguft erfchienenen Heften enthält. Bei den thatfüchlich obwaltenden 
Berhältniffen müflen wir uns jedoch darauf befchränfen, Folgendes 
befonder8 hervorzuheben : 
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Die im AprilsHefte enthaltenen Gedanken über eine 
Behandlungs undBerjüngungsmethode des Buchen: 
Hohmaldes für ſolche Waldbeſitzer, weldhe neben 
der Erziehung flarfer Hölzer möglichſt frühe die 
Zinfen ihres Anlagefapitald zuerheben beabfid- 
tigen, entfprechen im Allgemeinen ganz unferen eigenen Anftchten 
über die zweckmäßigſte Wuldform und die hiernach einzurichtende 
Betriebsweiſe der Forſte. Im Wefentlichen ift die vorgefchlagene Wald⸗ 
behandlung eine Hochmwald-Wirthfchaft mit doppelter Umtriebszeit oder 
zwei neben und zwifchen einander herangezogenen befonderen Baum 
Haffen, indem das ſchwächere Holz im 6Ojährigen, und das ftürfere 
Hol im 120jäührigen Ilmtriebe fteht. Der Verfaffer — Herr Hom- 
burg — weifet die wirthfchaftlichen und finanziellen Bortheile einer 
ſolchen Wirthſchaft ganz ſachgemaͤß nad). 

Eben fo anſprechend und zweckmäßig finden wir den Aufſatz im 
SunisHefte: „Ueber die Form der Mifhung beim Holz 
anbau.“ E8 wird hierin auf die Nothwendigfeit der Unterſcheidung 
lichtbedürftiger und fehattenertragender Holzarten, auf die Bortheile 
einer entfprechenden Gruppirung der zu mifchenten Holzarten, auf die 
Moglichkeit, dieß am beiten und jicheriten durch vie Reihenpflanzung 
zu erreichen, und auf die befonderen Umſtaͤnde, welche bei der Anlage 
der Reihen, ver Vertheilung der Pilänzlinge in venjelben u. f. w., 
in ſehr grünblicher Weiſe treffend Hingewiefen. — Das gedachte Heft 
gehört aber überhaupt zu den intereffanteften,, denn auch der Aufiag 
über das Vertriften der Brennhölzer aus baierifchen 
Staatdöwaldungen enthält höchſt ſchätzenswerthe Nachrichten 
und ftatiftifche Angaben. 

Im Juli⸗Heft lefen wir Beiträge zur Würdigung 
und Ausbildung des Fehmelwaldbetriebes, die wir 
zu den vorzüglichften wiflenfchaftlichen Abhandlungen zählen zu formen 
glauben. Der Behandlung des fogenannten ungeregelten Schmelbetriebes 
ift damit eine ganz neue Seite der Betrachtung abgewonnen. Die 
dargeftellten wirthfchaftlichen Maßregeln tragen durchaus das Gepräge 
einer eben fo fachgemäßen ratienellen Anfchauung der Verhältniſſe, 
als einer praftijch vortheilhaften Gebarung. Der Kern der fraglichen 
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Behandlungsweiſe liegt übrigens in der forft- ober ftreifenweiien 
©ruppirung der erforderlichen Altercklaſſen, welche dadurch erlangt 
wird, daß man periodenweife in diefelben Waldtheile mit dem Hiebe 
zurüdfehrt, und diefen in den hierzu geeigneten Baumgruppen der 
Stellung und Zeitdauer nach fo führt, wie es die vortheilhaftefte Ver⸗ 
jüungung und Ausnugung bedingt. 

Mir bedauern fchließlich wiederholt, daß es uns nicht möglich ift, 
in eine ausführlichere Mittbeilung und fchärfere Beurteilung ein- 
gehen zu koͤnnen. 
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Auffäße., 


Anfihten und Erfahrungen über die Breilingholsverkohlung 
in fiehenden und liegenden Meilern. 


Wo das erzeugte Holz erft verfohlt werden muß, um ed angemeffen 
nugbar zu machen, da ift das forftliche Kohlgewerbe allerdings fehr 
wichtig. In den ausgedehnten Waldımgen von Ober-Steiermarf dürfte 
dieſes größtentheild der Kal fein, und die Ausmugung derfelben ift an 
das Borhandenfein und den Betrieb der Eiſenwerke derart gebunden, 
daß eine andere Benutzungsweiſe geradezu unmöglich wird. Die Eifen- 
Induſtrie Hat fich auch das Verbienft, die Waldungen zu einiger 
Bedeutung gebracht zu haben, beigelegt, und ihr Prärogativ mußte 
fih dad Prinzip einer folchen Walpbenugung bi zum heutigen Tage 
zu ſichern. Mit diefem war zugleich der Kohlbezug gefichert, und ſobald 
derfelbe Die genügende Größe erlangte, war auch ſchon der Zweck des 
ganzen Kohlbetriebes erreicht. Unter folchen Berhältniffen war e8 auch 
fein Beduͤrfniß, das forftliche Kohlgewerbe vorwärts zu bringen, und 
der Fortſchritt befchränfte fich Tediglich darauf, daß die Arbeiter durch 
die gleichen Verrichtungen eine gewiffe Geſchicklichkeit erlangten; in 
der Köhlerei hat fich aber ſehr wenig geändert, und eine Verfohlungsart 
hat fih fogar in ihrem urfprünglichen Zuftande erhalten. Die Anfor- 
derung der Gegenwart und die neueflen Erfahrungen fprechen jedoch 
nur zu deutlich, daß das alte Verfohlungs-Verfahren nicht in vollem 
Umfang genügt; und da die Anfprüche an das Kohlgewerbe in jeber 
Art zunehmen, und die Köhlerei an Ausdehnung immer mehr gewinnt, 
jo hat man auch volle Urſache, an zeitgemäße Werbefferungen und 
Umftaltungen um fo mehr zu denfen, al8 die hohe Kohlgeftehungsziffer 
. 1 * 
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dies beſonders verlangt! Darin ſo wie in der dienſtlichen Aufforderung 
habe ich die Veranlaſſung gefunden, das Verkohlungsweſen zu beobachten, 
zu prüfen und wo möglich zu verbeffern. Ob ed mir gelungen, in dieſer 
Richtung den rechten Weg eingefchlagen oder angedeutet zu haben, 
werden die Erfolge meiner Bemühung zeigen, die ich mir hiermit 
mitzutheilen erlaube. 


Weber die Verkohlung in ſtehenden Meilern. 


Die Methode das Holz in ftehenden Meilern zu verkohlen, wird 
auch die italienische Kühlerei genannt. Sie wird ald ein Kortfchritt 
angefehen und gegenwärtig überall eingeführt, wo Died die Orts⸗ und 
Betrieb8-Verhältnifie nur einigermaßen geftatten. Die erften Verfuche 
hierüber wurden fcbon im Jahre 1812 in Steiermarf abgeführt, und 
die daraus hervorgegangenen, dann die fpäter durch Herm Dittrich 
veröffentlichten, und jelbft die in neuerer Zeit befannt gewordenen 
Ergebniffe find fo glänzend gefchildert worden, daß man ohne weitere 
lleberzeugung allerdings ftetd bereit wäre, zur weitern Verbreitung 
diefer Verfohlungd-Methode jede andere aus dem Walde zu verbannen. 
Eine fo unbedingte Verbreitung verdient fie aber nicht ; denn objchen 
ihre Anwendung unter günftigen Verhaͤltniſſen, wie fie namentlich 
auf allen größern Lenden anzutreffen find, einige Vortheile darbietet, 
welche blos darin beftehen, daß man in einer gegebenen Zeit vergleichd- 
weife mehr Kohlen erzeugen, und auch Scheit- und Stodholz befler 
verfohlen kann, fo hat fie um fo mehr Nachtheile in ihrem Gefolge, 
welche fich entfchieden dagegen audfprechen. Zu den letzteren rechne ich 
namentlich den größern Kraft und Arbeitsaufwand ; die Iinmöglichfeit, 
das Holz ohne größere Zwifchenräume einzulegen ; dann die Art umb 
Weile der Einleitung der Verkohlung und der damit verbundene Ber: 
brauch des Materiald zum Anzünden und Küllen des Meilers, 

Wenn wir Die Arbeiten beim Seen des Meilerd beobachten , fo 
"wird und faum entgehen, daß ein. höherer Grad von Kraft und 
Arbeitsaufwand dazu erforderlich ifl. Anfangs iſt es freilich nicht fo 
bemerkbar, weil dad Hol unmittelbar auf die Meilerfohle aufgeſetzt 
wird ; fobald aber der zweite höhere Stoß beginnt, fo müffen die 2 bis 5 
Zentner fehmeren Dreilinge binaufgezogen werden. Die Errichtung einer 
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Brücke zum Hinaufziehen wird unvermeidlich, und die Arbeitsbeſchwer⸗ 
lichkeit nimmt im Verhaͤltniß der erreichten Meilerhöhe, welche 20 bis 30 
Schuh betragen kann, immer zu, bis der letzte und oberfte Meilerfto, 
die fogenannte Haube, erreicht wird. Das Kopfmachen ober die 
Herrichtung der Meilerhaube verlangt ebenfalld mehr und forgfältiger 
Arbeit, denn das dazu verwendete Holz muß erſt zerfehnitten, gefloben 
und überhaupt geeignet umformt werden. Richt minder iſt e6 ber 
Fall bei der Angleichung des Meilers an feiner Oberfläche ; und mit dem 
Schwarzmachen, Anzünden umd Bedienen desfelben find ebenfalls viel- 
fache Arbeitöbefchwerlichkeiten verbunden. Bei allen Dielen Berrichtun- 
gen erbliden wir Arbeiten, die mit der gewoͤhnlichen Manneskraft nicht 
im erwünfchten Verhältniffe ſtehen, und fie werden nur durch Die 
Beihilfe von ſanft anlaufenden Brüden, Treppen und fonftigen Vor⸗ 
richtungen, welche wieder für fich allein viel Zeit und Arbeit in Anfpruch 
nehmen, unterftügt. 

Die IInmöglichkeit, beim Einlegen des Holzes größere Zwifchen- 
räume zu vermeiden, geht aus der Kormbildung des Meilers ſelbſt 
hervor. Schon die erften Dreilinge werden gegen den Zuͤndſchacht hin 
etwas geneigt angejegt, und diefe Neigung muß auch weiter gegen 
den äußern Umfang Hin bis zu einem gewiſſen Grade beobachtet wer⸗ 
den. Die Dreilinge ruhen daher blos auf einem Theile ihrer untern 
Schnittfläche und ihrer Längenfeite. Die Zwifchenräume werden auf 
diefe Weife durch Die geneigte Lage des Holzes nach den befannten 
Erfahrungen mwenigftend um 6 Procent größer, und ihre Schädlichfeit 
bei der Berfohlung nimmt in diefem Verhaͤltniſſe zu. 

Die Verkohlung wird einfach dadurch eingeleitet, daß man dad 
Kohlholz um den Grundelfchacht herum anzündet. Da jedoch der Meiler 
in dieſer Richtung eine beträchtliche Dimenfion hat, fo beginnt jie 
eigentlich an einem für den Erfolg fehr ungünftigen Punkte. Um jie 
regelrecht in eoncentrifchen Kreifen gegen ben äußeren Umfang hin 
leiten zu fönnen, muß das Feuer ſchon im Anfang eine folcye Inten- 
fität erreichen, daß das nächfte Holz in kurzer Zeit und gleichmäßig 
in Brand gebracht wird. In ven erften Tagen der Anfeuerungsperiode 
ift fchon zu fehen, wie das Feuer im Innern wirft; es reicht von der 
Eohle bis zur Haube, gehet aus feiner nächften Umgebung, und Damit 
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es die weitere Verfohlung vermittelt, muß basfelbe noch durch längere 
Zeit durch das fogenannte Nachfüllen unterhalten werben. 

Das Nachfüllen des Metlerd erfordert eine nicht unbedeutende 
Menge von Material, und die natürliche Folge davon iſt, daß in der 
Richtung ded Zündfchachtes ein fegelfürmiger Feuerherd entfteht, der 
nah Dittrich's Beobachtungen an der Meilerfohle einen Durchmeſſer 
von 6 bi8 18 und an der Haube von 3 Schuh erreicht, mo durch⸗ 
jchnittlich eine Holzmaffe von mwenigftend 224 Kubiftlaftern *) zu 
Aſche verbrennt. Nicht allein diefer Verluſt iſt es, der zum befonderen 
Nachtheile dieſer Verfohlungs- Methode gereicht, ſondern auch jener, 
welcher im Verbrauche des Material zum Büllen des Meilers liegt, 
und mit ungeführ 6% Kubifflaftern angenommen werden kann. In 
biefen beiden Zahlen erhalten wir blos den fichtbaren Materialverkuft, 
welcher fich bei einem Meiler von 50 Kubifflaftern mit 18 %o ber 
eingelegten Holzmaſſe beraußftellt, ohne die Heinen mehr oder weniger 
verdeckten Afchenraume weiter zu berüdfichtigen und zu veranfchlagen. 

In ftehenden Meilern follen Kohlen von guter und durchaus 
gleicher Befchaffenheit erzeugt werden ; und auch dieſes ſtelle Ich wenig⸗ 
ſtens aum Theil in Abrede; denn in der Nühe bed Feuers werben 
während der Anfeucrungd- Periode vergleichömeife weniger und geringere 
Kohlen erzeugt, und da der inmere Feuerherd eine Oberfläche bis 700 
Quadratſchuh Bat, fo wirkt diefer Umſtand nicht allein auf die Menge, 
fondern auch auf die Beichaffenheit der Kohlen verhaͤltnißmaͤßig un- 
günftig ein. 

Wenn ſolche Thatfachen fprechen, die Niemand beftreiten kann, 
und die fich in einer für ben Betrieb fo nachtheiligen Weife äußern, 
fo wäre ed wirklich ſehr umbillig, ſich unbefcheidenen Anfprüchen hin⸗ 
zugeben; und dermoc wird das Kohlausbringen aus 1 Kubifflafter 
Holz mitunter in folchen Ziffern angegeben, dag man darin bie 
Unübertrefflichfeit biefer Verfohlungs- Methode zu erbliden vermeint ; 
allein es ift nur zu oft der al, daß die Ergebnifie namentlich bei 
Lendkohlungen blos redinungsmäßig abgeleitet werben, ohne die reelen 








*) 1 KRubifklafter wird hier durchgehende mit 216 Kubiffuß folider Holz 
mafle angenomuıen. 
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Daten zu Grunde gelegt zu haben. Es iſt auch ſchwer, das eingelegte 
Kohlholz, wern ed nicht durch Abmeſſungen der einzelnen Dreilinge 
kubiſch berechnet worben ift, mit den hieraus erzeugten Kohlen richtig 
zu vergleichen, weil die Berechnung des gefegten Meilers wegen feiner 
und der vorhandenen ungleiche Zmoifchenräume nicht die gerrügende 
Genauigkeit gewährt. Aber felbft diefe Berechnung unterbleibt in der 
Wirklichkeit, und die Verfohlungd-Ergebnifje werden am Schlufle der 
Manivpulations⸗Periode nach dem Stande der Dinge angemeflen 
regulirt, indem der etwa ungünftige Ausfall auf den Trift oder Brin- 
gungsfalo des Holzes geworfen wird. Nur dann fann man das Kohl⸗ 
ausbringen auf die wahre Größe zurüdführen, wenn das verfohlte 
Holz genau gemeflen und berechnet war, und wenn man bad burch 
die Behandlumg der Fenerung verlorene Füllmaterial gehörig in Ab- 
rechnung genommen hat. Herr Dittrich hat das ftationäre Kohlaus⸗ 
bringen mit 21? Faß *) pr. 4 Rubifflafter Holz angegeben, obfchon 
die Ergebniffe, woraus dieſe Zahl hervorgegangen ift, von dem obigen 
Vorwurf nicht ganz frei zu fein feheinen. Nach ven erften Verfuchen 
vom Jahre 1812 gab ein Meiler von 48 Kub. Klftr. 1289 Faß Kohlen. 
Damald dat man aber das Füllmaterial gar nicht berüdjichtiget; und 
wird dasſelbe nach ben biäherigen Erfahrungen mit durchſchnittlichen 
136 Faß angenommen, fo reducirt fich die obige Erzeugung auf 1153 
Bag, und Das Ausbringen aus 1 Kub.Klftr. auf 24 Faß; während 
in liegenden Meilern aus der gleichen Holzmafſſe 1209 Faß und fomit 
aus 1 Kub.⸗Klftr. 25 Faß Kohlen erzeugt worden find. Diefe Ber: 
kohlungs⸗Reſultate ſtimmen mit den bisherigen Erfahrungen nicht 
überein, und die Abweichung hat zum Theil in der damals angewen⸗ 
beten Fleinen Faßeinheit ihren Grund; fte fprechen aber auch offenbar 
für die liegenden Weiler, und man muß fich nur wundern, dag man 
ungeachtet Defien von deren weiteren Anwendung mehrfeitig abgegangen 
ift, und die mit fo viel Mängel behaftete italienifche Koͤhlerei ein- 
geführt Habe. Neuere Verſuche find in diefer Beziehung Feine gemacht 
worden, auch dürfte es ſchwer fallen, diefer Verkohlungs⸗Methode die 
weitere Zufunft zu fichern. 

*) 1 Faß Kohle wird bier durchgehende mit 9,7 Kubikfuß Rauminhalt 

angenommen. 


Zum Seen, Schwärzen und Berfohlen eines 50 Kubifflafter 
enthaltenden Meilerd, dann zum Stören der hieraus erzeugten Kohlen 
find im großen Durchichnitte 190 Arbeitsfchichten erforberlich, und es 
entfallen daher auf 1 Kub.⸗Klftr. 3,8 Arbeitsichichten, ohne Das Zu⸗ 
bringen des Holzes vom Holzplage bis zu den Meilerftätten zu rechnen. 


Ueber die Verfohlung in liegenden kurzen Meilern. 


Die Methode, das Holz in liegenden Meilern oder Werfen zu 
verfohlen,, befteht im fleiermärfifchen Hochgebirge feit undenflichen 
Zeiten. Sie ift auch die ältefte, und bat ſich bis jegt in ihrem ur- 
fprünglichen Zuftande erhalten, wo fie nicht durch Die auf größern 
Lenden bereits eingeführte italienifche Köhlerei verdrängt worden if, 
Sie eignet fich fo recht für ven Wald und feine Terrainverhältniffe ; denn 
ein ſolcher Metler erfordert ein längliches Viered von 2 Klftr. Breite und 
8 bis 10 Kliftr. Länge, und eine ſolche Dertlichfeit dazu ift bald ges 
funden und audgemittelt. Selbft die Anlage von 2 bis 4 Werfen 
bereitet Feine beſonderen Schwierigkeiten und wird namentlich Durch die 
natürliche Lage, welche man in den meiften Fällen beibehält, wefentlich 
erleichtert. Die Meilerftätte bildet daher eine nach rüdwärts fanft 
anfteigende Ebene bis zum Holzplage, welcher noch überbieg um etwas 
höher gelegen if. Das Einlegen des Holzes geht deßhalb auch fehr 
gut von ftatten, denn nachden. mit einigen Dreilingen bie Schleifbahn 
an der Meilerfohle hergeftellt und mit Waſſer befprengt worden ift, 
werben felbft die ftärfften Holzftüde ſtets abwärts bis auf den zugehö- 
rigen Ort mit Leichtigfeit gezogen, und weil das Einlegen vorn am 
untern Theile beginnt und nady rüfwärts bis zum Segel vorfchreitet, 
fo wird die Schleifbahn immer fürzer und die Arbeit geringer. Die 
Dreilinge werden auf ihre Längenjeiten quer über den Meiler gelegt 
und ruhen einer auf dem andern ;, fie erhalten fo zu fagen eine natür- 
liche Lage, drüden fich feft zufammen, und die Zwifchenräume werben 
daher bis zum möglichft geringften Grad vermieden, welche ohne bes 
ſonderes Zuthun 25 Procent nie überfteigen. Die Höhe ded Meilerd 
beträgt vorn beim Feuerhaus 2" bis 3% Schuh, ruͤckwaͤrts am Segel 
7 bis 8 Schuh, und die Lange 8 bis höchſtens 10 Klafter. Durch dieſe 
geringe Meilerhöhe erfreut fi dad ganze Einleggejchäft einer ſehr 
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leichten Behandlung und macht jede beſondere Vorrichtung entbehrlich. 
Die Angleichung an der Meileroberflaͤche iſt ebenſo einfach und leicht, 
ald das Rüften und Schwarzmachen. Das Anzünden geichieht vorm 
am Feuerhaus, daher an einem Theile des Meilers, wo er Die geringite 
Abmeflung hat. Es entbehrt jeder arbeitsvermehrenden Umſtaͤndlichkeit, 
und braucht nur wenig und unbebeutended Material, um das Kohlholz 
in diefem Theile ded Meilerd in entfprechenden Brand zu bringen. 
Die Verfohlung wird daher vom Kleinen ins Größere eingeleitet, fie 
geht regelmäßig vor fich, kann in allen Stadien forgfältig überwacht 
werden, und erleidet Feine folchen Störungen und Materialverlujte, wie 
fie bei der italienifchen Köhlerel vorfommen. Das fogenannte Füll- 
Material ift ganz entbehrlich, der Feuerherb und die Aſchenräume jind 
bier ganz unbekannte Dinge; und dies find Bortheile, welche nur 
diefer Methode zufommen und nicht hoch genug angelchlagen werben 
fönnen. Das Stören der Kohlen und ihre Abfuhr Halt mit der Ver- 
kohlung felbft beinahe gleichen Schritt, und alle Arbeiten und Ver⸗ 
richtungen find fo gut vertheilt, daß der Betrieb faft ununterbrochen 
feinen gleichmäßigen Fortgang findet. Das Vorurtheil, diefe Methode 
eigne fi) nur für die Dreilingholz-Verkohlung, iſt ebenfalld grundlos, 
denn ich habe bei der Stodholzverfohlung in liegenden Meilern eine 
Ausbeute erzielt, die ganz befriedigend war, und Scheitholz-Verfoh- 
fohlungen find anderwaͤrts oft genug effectuirt worven. 

Allerdings hat auch Diefe Verfohlungs- Methode ihre Mängel. Die 
fichtbarften darunter find : dag man in einer gewifien Zeit und Dert- 
lichkeit nicht fo viel Holz verfohlen kann als in flehenden Meilen, 
und daß die Kohlen aus liegenden Werken ſowohl hinfichtlich ihrer 
Beichaffenheit als auch Hinfichtlich ihrer Menge den in ſtehenden 
Meilern erzeugten nachfiehen, Ift Die Dertlichfeit gegeben, und ift fie 
zu beiden Verfohlungsarten geeignet, fo ift allervings unbeftreitbar, 
dag man durch die Anwendung ſtehender Meiler, die vergleichöweile 
mehr Holz faflen und früher ausgekohlt werden, fehneller zu Ende 
fommt, aber troßdem ift der Unterſchied nicht fo auffallend groß, wenn 
man der Eache auf den Grund fieht. Die liegenden Werfe werden 
beinahe unausgeſetzt im Betrieb erhalten, während bei ſtehenden und 
bereitö ausgefohlten Meilern Die auf einen Zeitpunft zufammenfallenven 
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Nacharbeiten mit Stören, Abfühlen und Abfahren der Kohlen fo viel 
Zeit in Anſpruch nehmen, daß darin der oben erwähnte Unterſchied 
zum großen Theil wieder aufgeht. 

Hinfichtlich der in liegenden Werfen erzeugten Kohlen muß zu⸗ 
gegeben werben, daß ihre Befchaffenheit ungleich ift. Born am Yeuer- 
haus erhält man bei liegenden Werfen jedesmal geringe Kohlen, fie 
nehmen aber an Güte zu, je weiter ſie ruͤckwaͤrts erzeugt worden find. 
Die fogenannten Segelfohlen am rüdwärtigen Theile des Meilers 
aber gehören zu den beiten. Die Annahme jedoch, daß der Unterfchieb 
in Qualität der Kohle fo groß ift, feheint nicht ganz begründet zu fein, 
denn ſowohl bei ftehenden als liegenden Meilern müffen die Bedin⸗ 
gungen der Verfohlung vorhanden fein, und nachdem fie unter gleichen 
Berhältniffen auch gleichmäßig wirken, fo ift wirklich nicht einzufehen, 
warum die Erfolge von einander fo fehr abweichen follten. Höchftend 
wäre der Umſtand noch zu berüdjichtigen, dag um 50 Rubifflaftern 
Holz in liegenden Meilern verfohlen zu koͤnnen, man wenigftens 
6 Meiler dazu braucht, wovon ein jeder Im Durchfchnitt 40°% mittlere 
Kohlen gibt, während der ſtehende Meiler diefe Holzmaffe auf einmal 
aufnimmt, nur einmal angefeuert wird und deshalb die mittelmäßigen 
Kohlen, welche mit ungefähr 30% angenommen werden fönnen, nur 
im Anfang erfcheinen. 

Was jedoch die Menge anbelangt, fo dürfte die Erſparung des 
Fuͤllmaterials vielleicht ſchon allein hinreichen, um zu bemeifen, daß 
das Kohlausbringen Binter dem der ſtehenden Meiler nicht zurüd: 
bleiben kann, und daß dasjelde, wenn nicht größer , fo doch gegen 
feitig gleich ift. 

Das eigentliche Kohlausbringen aus 1 Kubifflafter Holz wird 
nad) den gemachten Erfahrungen verfchieven angegeben. Auf Lenden 
und bei größeren Gentral-Köhlereien, wo die Anlagen der Meilers 
ftelfen nichts zu wünfchen übrig laffen, und zur Verkohlung durchaus 
gutes und geſundes Holz gelangt, zeigt fich dasfelbe fo ziemlich con⸗ 
ftant. Im Walde jedoch, wo die Einzeln-Köhlerei befteht, wo Holz 
von verſchiedenen Dimenftonen, von ber fehlechteften bis zur beften 
Dualität und in verſchiedenem Mifchungs-Verhältnig gebracht ımd 
verfohlt wird, ift eine Abweichung im Kohlausbringen unvermeiblich. 
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Dazu tragen auch die Kohlſtellen bei, indem fie ihres oft nur vor: 
übergehenden Gebrauches wegen nicht mit der gehörigen Berläßlich- 
keit hergeftellt, und wie es gerade der Betrieb verlangt, bald da bald 
dort angelegt und ebenfo zeitweilig aufgelaflen werben. 


Bei Waldkohlungen hat ſich das Kohlausbringen nach den bie- 
herigen und gewöhnlichen Verfuchen und Beobachtungen bis 21 Faß 
pr. 1 Kubifflafter Holz ergeben, Hingegen ward zum Einlegen 
Ehwärzen und Verkohlen, auf diefe Einheit berechnet, 3,4 Arbeits: 
fchichten erforderlich, mobei das Zulangen des Holzes vom Holzplag 
bis zu den Meilerftätten fchon eingerechnet ift. 


Weber die Verſuche zur Einführung von liegenden 
langen Meilern. 


Nach allem dem, was wir über die alte Verfohlungd-Methode 
wiffen und erfahren Haben, befigt fie fchon in ihrem gegenwärtigen 
Zuftande gewifie Vortheile und eine Anwendbarkeit, die der Verkoh⸗ 
lung in ftehenden Meilern nicht zukommt. Diefe Wahrnehmung hat 
in mir dad erhöhte Beftreben erweckt, die Vortheile derfelben in größe⸗ 
rem Maße zu erreichen, fie von ihren Mängeln zu befreien und wo 
möglich zu verbeffern. Zu dieſem Behufe Habe ich zunächſt für die 
Beichaffenheit ver Kohlftätten, für die Zwiſchenräume des eingelegten 
Kohlholzes, und dann erft für die Verfohlung felbit nügliche Anhalts- 
punfte zu gewinnen gejucht. 

Die Kohlftätten können zum guten Erfolg der Verkohlung un- 
gemein viel beitragen, und von allen, die ich unterfucht und gebraucht 
habe, haben ſich die auf folgende Urt Bergeftellten noch am beften 
bewährt: Man gebe zum Untergrund Steinpflafter, hierauf groben 
Schotter, und zur Angleihung Sand. Darauf fommt endlich Lehm, 
welcher gehörig gefnetet mit einer hölzernen Brade feft angeichlagen 
° wird. Durch den mehr oder weniger dicken Lehmüberzug werben die 
fogenannten hitigen oder trägen Kohlftätten angemeſſen vegufirt. Die 
Kohlſtaͤtte wird in ber Richtung der fchiefen Ebene etwa 4 bid 8 
Grad nad rüdwärtd anſteigend gemacht und erhält im Querdurch- 
fehnitt eine halbovale Oberfläche. 
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Man ift nicht immer in der Lage, die eingelegten Kohlholzdrei⸗ 
linge durch Abnahme ihrer Durchmeſſer kubiſch zu berechnen, und dies 
waͤre auch viel zu zeitraubend, ſondern es reicht in der Praris ſchon 
bin, das Faffungsvermögen des Meilers nur einmal zu ermitteln. 
Wird aber dem Meiler immer die gleiche Länge und Höhe gegeben, 
fo glaubt man auch die gleiche Holzmaſſe eingelegt zu haben und 
jomit auch ein gleiches Koblausbringen zu erlangen. Died ift aber 
falſch; und es iſt naher nothwendig zu wiffen, wie es fi) mit den 
Zwiſchenräumen verhält. Und felbft bei einem fehr genauen Verfuche, 
wo ohnehin die Kohlholzmaſſe berechnet wird, ift das Verhaͤltniß der: 
ſelben nicht gleichgiltig; denn befanntlich je mehr Zwiſchenraͤume eine 
gegebene und eingelegte Holzmaffe enthält, deſto ungünftiger geht die 
Derfohlung vor fih. Ich habe daher die Zwifchenräume durch Ein: 
ſchlichtung des Kohlholzes in ein beſtimmtes Raummaß und durch 
deſſen nachherige kubiſche Berechnung zu ermitteln geſucht, und gebe 
fie im Nachſtehenden mit der Bemerkung an, daß zu dieſen Probe- 
Ihlichtungen ein ziemlich gleihed und entrindeted Fichtenholz, ohne es 
gerade ausgefucht zu haben, genommen worben iſt. 


Das 8 Schuh Tange Kohlholz wurde eingefchlichtet 
und Bat enthalten an 


6 Schuh hoch en Kub.⸗Inhalt Zwilgenräue 
6 breit - SI Süd. . 2145 Klfte. . 25 Procent 
7 h > . 70 .. 220,00,  ? 
en O2 OB, 
: : en A 222,00,.. 283, 


24 Klftr. breit 
EUR. 2 5 


Der Unterſchied in Zwifchenräumen beträgt bier 5%, und er fann 
um fo größer werden, je ungleicher und Enorriger das Holz if. Im 
Durchſchnitt betragen die Zwiſchenräume nach den obigen Proben 
25 Procent. 
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Tim nun auch Hinfichtlich der Verkohlung felbft folche Erfahrungen 
zu. machen, die meinem Vorhaben förderlich werden Fönnten, habe ich 
einen Kohlverſuch gemacht. Ich wählte zu dieſem Zwecke eine gut 
eingerichtete, 10 Klafter lange Meilerftätte mit 2 Werfen und ein ge- 
fundes Fichtenholz, welches ein Jahr früher in einem füdlich gelegenen 
Holzſchlage erzeugt und entrindet worden ift, den ganzen Sommer 
hindurch im Freien gelegen und gut ausgetrodnet war. Das ein- 
nelegte Kohlholz auch mit feinem Gewichte in Rechnung zu bringen, 
Ichien mir nicht ganz überflüffig zu fein, und deshalb nahm ich einige 
Proben ab, welche hier beigefegt werden : 


[7 lang — ft. mit 2,01 K. wog 50 Pf dah. 1K. Kft. 5426 Pf. 








gig „9% 4,27 123 1.6247 
= n 10: 7 nn» N v " " " ‘mn 
* — * 

a 82", En. „» n 6,68% u 203 „ot. 6564, 
* —x 
gegu 432 9,14, 300, u 1. 700, 


Das mittlere Gewicht einer Kub. Klafter Holz betrug daher 63 
Zentner 31 Pfund, und eines Kub. Fußes 30 Pfund. 

Aus dieſen Proben iſt zu erſehen, daß mit zunehmender Staͤrke 
des Holzes auch deſſen Gewicht größer wird, und daß letzteres erſt 
bei den ftärfften Dreiling 32,3 Pf. pr. 1 Kubikfuß und ſomit auch 
bie Vlebereinftimmung mit der Grabner’fchen Gewichtsangabe erreicht 
hat. Die Gewichtöverfchiedenheit wird nicht nur durch den Trodenheits- 
grad, jondern auch durch die Beichaffenheit des Holzes erflärt. Zeigt 
ſich num bei einer und derfelben Holzart eine verfchiedene Befchaffenheit 
des Hohes, jo kann ein andered von den Daraus erzeugten Kohlen 
auch nicht erwartet werden. Und man fieht auch wirklich bei der Stock⸗ 
und Durchforſtholzkohle eine Qualität, die man bei der Verkohlung 
des oft fo fchönen, leider aber leichten und poröfen Holzes nie er- 
reichen wird. Wäre ed aber möglih, das Hol; in einem gewiffen 
Trockenheitsgrade zu verfohlen, fo wäre das Gewicht desfelben zur 
richtigen Berechnung und Beurtheilung des Kohlausbringens ein fehr 
verläßlicher Faktor. 
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Zu diefem Kohlverfuche wurben 14% Kubikklafter Helz eingelegt 
mit einem durchfchnittlichen Gewichte von 918 Zentn. Die Berfohlung 
desſelben wurde forgfältig, jedoch in der ühlicyen und praktiſch zuläſſi⸗ 
gen Weife, geleitet, und dauerte 28 Tage. Die im vorbern Theile 
des Meilerd enthaltenen Kohlen waren nichts weniger als gut, fie 
zeigten weiterhin eine befiere, und Die vom Gegel her die beite Be⸗ 
fchaffenheit. Im Ganzen wurden 308 Faß erzeugt, wovon 1 Faß aus 
dem vordern Meilertheile 63 Pf., vom Segel aber 83 Pf., und fonach 
im Durchmefler 73 Pf. gemogen bat. Bon den eingelegten 918 Etnr. 
Holz find 225 Etr. Kohle erzeugt worden, oder 25% vom Troden- 
gewichte des Holzes, wobei ſich der Gewichtöverluft mit 75%, und 
die Bolumsveränderung mit 39% ergab. 


Bon den zur Beitimmung ded Holzgewichtes gebrauchten Drei⸗ 
fingen habe ich einen in das Segel des Verſuchsmeilers zur Verkoh⸗ 


fung eingelegt. Ex war 8 Schuh 2 Zoll lang, m. Zoll ſtark mit 
3594 

6,68 Kub.⸗Fuß und 203 Pf. Nachdem die Verkohlung zu Ende war, 

habe ich alle Kohlen um den Verſuchdreiling derart vorſichtig ſtoören 


laffen, daß ich hernach feine Abmeffungen abnehmen konnte. In feinem 


verfohften Zuftande hatte er 7 Schuh 6 Zoll Länge, Zoll Stärfe 
mit 4,95 Kub.⸗Fuß, und die daraus gewonnenen Kohlen haben 57’ 
Pfund und 1 Kub.⸗Fuß 11% Pfund gewogen. Der Berfuchödreiling 
hat ſonach 28% Kohle von feinem Trodengewichte mit einem Gewichts⸗ 
verluſt von 72%, und 74°%/0 von feinem Kubikinhalt mit einer Volums⸗ 
peränderung von 26% gegeben. Bon feiner Länge hat er durch die 
Verkohlung 8%, und von feinen Durchmeflern 10% verloren. Da der 
Verſuchsdreilig mit 6,68 Kub.Fuß Holz 4,95 Kub.⸗Fuß Kohle gab, 
fo wäre ed nach diefer Berechnung möglich, wenn man lauter Segel 
fohl erzeugen koͤnnte, 25% Faß Kohle, a 6,2 Kubikfuß folide Kohlmaſſe 
gerechnet, aus einer Kub.⸗Klafter Holz berauszubringen. Die Möglich 
feit der größten Kohlergeugung oder dad Marimum ded Kohlausbrin- 
gene ift daher nicht unerreichbar, und die Dazu nothwendigen Bebin- 
gungen find auch offenbar nur in dem rüdwürtigen Theile in dem 
fogenannten Segel ded Meilerd vorhanden. 
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Alle diefe Verbältnißzahlen,, welche ich aus den mir zu Gebote 
geftandenen Daten genau ermittelte, habe ich mir nicht deßhalb mit- 
zutheilen erlaubt, um fie etwa zur allgemeinen Geltung bringen zu 
wollen, fondern vielmehr um den Gang und Erfolg meines Berfuchs 
näher zu bezeichnen und die Wirkungen des Berfohlungsprozefles jo 
anzudeuten, wie fie fich wirflich geäußert haben. Und wie wäre dies 
auch möglich), nachdem fo viel Umſtaͤnde obwalten, aus deren Vorhanden⸗ 
fein ſtets abweichende Refultate hervorgehen. Das Holz wird in ver- 
fehiedenem Zuftanbe verfohlt, bald ift es mehr oder weniger troden, 
bald mehr oder weniger gut. Die Kohle zeigt ebenfalld ein abweichendes 
Gewicht , obſchon nicht zu verkennen ift, daß die Gewichtsverſchieden⸗ 
heit theilweife aus den verfchiedenen Zwifchenräumen, aus den mehr 
oder weniger großen Kohlſtuͤcken, und aus der Eigenfchaft, die Feuch⸗ 
tigkeit aus der Luft oder aus der Behandlung mit Wafler beim Stören 
bis 20°% an ſich zu ziehen, hervorgeht. Ihre Tubifche Berechnung ift 
wegen den ungleichen Bruchitüden und wegen den verfchiedenen Spalten 
und Riſſen ebenfalls unverlaͤßlich. Die Verfuchsarbeiten werben natür- 
lich im Walde vorgenommen, fie dauern wenigftend 4 Wochen, und 
während diefer Zeit: muß der größere Theil derfelben den Arbeitern 
oder anderen Perjonen anvertraut werben. Kurz ein Seber, der fich 
mit einem Kohlverfuche in der Praris ſchon befaßt hat, wird einfehen, 
wie unendlich ſchwer es ift, fo fefte Anhaltöpunfte zu gewinnen, deren 
man fich zum Maßftabe bei allen vorfommenden Fällen mit Beruhigung 
und Sicherheit bevienen fonnte. Bei der Zerlegung des Holzes in einer 
Retorte ift es allerdings möglich, genaue Anſaͤtze zu erhalten; allein 
bei Waldkohlungen kann man fie nicht gelten machen ; denn fo iſt 
z. B. das Buchen- und Lärchenholz rüdfichtlich der Kohlausbeute Immer 
höher: geſchaͤzt worden, als das Fichtenholz, mährenn das letztere dem 
erſteren wenigſtens im praftifchen Leben um 5 bis 8 Brocent voraus 
geht. Dies ift auch fehr einleuchtend. Das Buchen- und Lärchenhol; 
gibt viel Fleine und werthlofe Sohlen, wovon ein guter Theil als 
Löfche zurüdhleibt. Das Fichtenholz gibt dagegen viel Grobkohlen und 
überhaupt in einer beinahe durchaus verwendbaren Befchaffenheit. 
Wegen diefer Eigenfchaft wird Das Fichtenholz hoch geſchaͤtzt und 
dem Buchens und Lärchenhole vorgezogen. 





ö— — — — — — — — — — — 
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Aus den Ergebniſſen der Probeverkohlung geht unter andern 
auch die Ueberzeugung hervor, daß die aus dem liegenden Meiler ge⸗ 
wonnenen Kohlen eine ungleiche Beſchaffenheit zeigen, und daß daher 
auch der Gang der Verkohlung ein ungleicher iſt. Im erſten Theile 
des Meilers iſt die Kohle Hein, gering, zerreiblich und ſchwärzt viel ab; 
im letzteren dagegen ift fie in größeren Stüden, ſchwerer, fett, glänzend, 
Ichwärzt wenig ab, und hat viel Metallklang. Der Unterfchied im 
Gewicht beträgt 20 Pfund pr. 1 Faß, over 3 Pfund pr. 1 Kubikfuß. 
Diefer Qualitätdunterfchied fteht auch mit der Quantität in einem 
gewifien Berhältnig, und es ift conftatirt, dag wo gute, auch viel Kohlen 
erzeugt werden, und fo umgekehrt. Wenn wir num im Stande find, 
mit voller Gewißheit annehmen zu können, daß der erſte Theil des 
Meilerd wenig und fehlechte , der legte Theil desſelben aber viel und 
gute Kohlen gibt, fo koͤnnen wir und auch über den Gang der Ber: 
fohlung beftimmt audfprechen. Der Anfang ift ſonach der geringfte 
Grad und von da übergeht ed allmählig fo wie die Berfohlung vor 
fchreitet bi zum Ende oder dem höchften Grad der Erzeugungs⸗Faͤhig⸗ 
feit, und da die Meiler Höchftend 10 Klftr. lang find, fo Tann ber 
beite Gang der Berfohlung etwa bei der 8. Klafter eintreten, und 
fonah durch 2 Slafterlängen andauern. Sowohl der fchlechte ale 
auch der gute Bang der Verfohlung hängt nicht fo von äußern Einwir- 
fungen oder von der Behandlung des Meilers ab, als vielmehr von 
gewiffen Bedingungen, die nur innerhalb des Meilers felbft Liegen 5 
denn die Erzeugung fchlechter und guter Kohlen in einem und dem⸗ 
jelden Meiler und aus gleichem Hol ift ein Beweis, daß zur Ent⸗ 
ftehung dieſer ungleihen Qualität Etwas beigetragen haben muß, und 
da befanntlich Feine Wirkung ohne Urſache, und da legtere doch vor⸗ 
handen jein muß, fo kann fie auch nur in dem Verkohlungs⸗Proceſſe 
und in dem Einfluß der dadurch aus dem Holze ausgefchiedenen Stoffe 
gefucht werden. 

Mit dem Anzunden des Meilerd beginnt die Zerlegung des 
Holzes, und weil fie durch das Feuer eingeleitet wird, fo kann dieſer 
Act namentlich im Anfang eines größern Luftzutritted nicht entbehren. 
Während den eriten Stunden nach dem Anzünden hört man dns 
Krachen, das Feuer brennt ziemlich lebhaft, und nachdem es durch eine 
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andere Beigabe nicht ımterhalten wird, jo muß es offenbar das zu 
verfohlende Holz felbft angreifen. Die Wirkung des Feuers ift anfangs 
ſchädlich und nie ohne Verluſt des Holzes; denn das Verfohlen if 
dem Verbrennen jehr nahe, ed erfolgt fchnell und unmittelbar. Erit 
nach diefer ungünftigen Wirfung des Feuers und nach feiner größern 
Ausdehmmg wird durch die mittlerweile gefteigerte Hite, welche fich 
der nächften Umgebung mitteilt, eine langfame und mittelbare Ver: 
fohlung vorbereitet. Nach und nach muß wegen der Form und Abs 
meflung ded Meilers, jo wie durch das Rüdwirtögehien des Feuers 
ein Immer größerer Theil des Holzes zur Verkohlung gelangen, und 
der Verfohlunge- Prozeß im Imnern des Meilers füngt nun an güns 
ftiger zu werben. Die Hige gewinnt mehr an Intenfität, fie ftrömt 
durch, und bewirkt in den übrigen Theilen des Meilerd bis zum 
Segel in ſtets zunehmendem Berhältnig das allmälige Röften und 
Zerlegen ded Holzes, während anderſeits Die Ausfcheidungen der im 
Holze enthaltenen Beftandtheile ebenfalld größer merden. Von dieſen 
Beitandtheilen machen fich namentlih das Kohlenwafferftoffgae und 
Kohlenorivgas durch ihr Verhalten beſonders bemerkbar. Diefe Gafe 
unterhalten im Innern des Meilerd ein gevämpfted und intenſives 
Feuer — von deſſen Anweſenheit man fich leicht überzeugen Tann, 
wenn die Meilerdede geöffnet wird -— und fobald fie in jo reichlicher 
Menge ausgeichieven werden, daß durch ihr Vorkommen die weitere 
Zerlegung von ſelbſt erfolgt, fo tritt die Verkohlung in ein Stahium 
ein, wo fie einen mehr geregelten Gang annimmt, und feinen Holz⸗ 
verluft mehr erleidet. Die brenzliche Holgeffigläure mit brenzlichen 
Holzgeiſt, dann das brenzliche Del wird nach dem DVerhälmiffe der 
vorgejchrittenen Verkohlung ebenfalls in zunehmendem Maße aus⸗ 
geichieden ; fie durchziehen den Meiler und finden namentlich durch Die 
im Segel angebrachten Oeffnungen (Räume) ihren größten Durch⸗ 
gang, wo fie als Rauch fichtbar erfcheinen. Jener Thätigkeit verdanken 
wir ebenfalld einen jehr günftigen Einfluß und die Vermittlung einer 
langfamen Verkohlung. Selbſtverſtaͤndlich müffen alle die durch den 
Verkohlungs⸗Prozeß ausgeichtedenen Stoffe, nachdem fie einen und 
denfelben Weg genommen haben, noch lange vor der Ankunft Des 
Feuers im zunehmenden Verhältnig wirfen, und je mehr die Verfohlung 
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vorgefchritten iſt, deſto mehr, fommt dem fibrigen Theile des Met: 
lers au Guten, in dem leuten teilertheile oder dem fogenannten Segel 
aber finvet die Vereinigung aller diefer guten Wirkungen ftatt. In 
dem Zufammenfluße diefer guten Wirkungen erbliden wir zugleich das 
befte Berkohlungsmoment, und nachdem wir ed nun genau fennen, 
fo dürfte es alfo nicht mehr ſchwer werben, die bisherige Verkohlungs⸗ 
Methode zu verbeflern. Hat man das öftere Angründen des Meilers 
oder das Beginnen der Verkohlung fomit auch Die kur zen Meiler 
möglichft vermieden, dagegen aber möglichft lange eingeführt, fo hat 
man auch fehon die Verbefferungs-Aufgabe entiprechend gelöft; denn 
es ift gar nicht zu bezweifeln, daß das befte Verkohlumgsmoment bei 
den kurzen Meilern höchftend durch 2 Zängenflaftern bemügt und ſodann 
wegen der gänzlichen Auskohlung verlaflen wird, während es bei ben 
langen Meilern um eben jo viel länger andauert, ald der Meiler 
länger gemacht worden ift. 

Um nun auch zur zeigen, daß dieſes verbeflerte Kohlverfahren 
durchaus anwendbar ift, gebe ich die Ergebniffe meines in diefer 
Beziehung gemachten Kohlverfuches an, Ich ließ 2 Werke um 5 ftr. 
länger machen, Ein Werk davon erhielt 15 Klftr. und das andere 
14 Klftr. Länge. Die Kohlſtaͤtte, welche ich dazu benuͤtzte, war ſchon 
viele Jahre unter Betrieb und mußte um die Hälfte verlängert werben, 
fie ift fo zu fagen neu hergeftellt worden. Das eingelegte Kohlholz 
war ein Jahr zuvor erzeugt, lag über Sommer im entrindeten Zuftand 
im Freien, und ift den Winter vor feinen Verkohlungen beigebracht 
worden. Es beftand aus % Fichten, wovon ein geringer Theil an⸗ 
brüchig war, und aus Ys Buchen und Lärdhen in 1775 Stüd Drei: 
lingen zu 8 Schuh Länge mit 21Ys Kub.⸗-Klftr. derber Holzmaſſe. 
Die eingelegten Werfe hatten vorn am Feuerhaus 2%, in der Mitte 
am Hirn 5% und Hinten am Segel 67% Schuh Höhe. Eines davon 
war 15 Klftr. und dad andere 14 Klftr. lang. Die Witterung war 
ungünftig und mitunter flürmifch, wie es gerade das Frühjahr mit 
lich bringt. Die Verfohlung dauerte 44 Tage und hat folgenne Be- 
wegung gezeigt. 
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Suter Ausgekohlt Kohlen Gievon bat 1 Faß 


Woche bis zur geſtoͤrt gewogen 
Adn . 2nten Curent⸗Klftr.. 22 Faß [| . 60 Pfund 
68 
— ı Se 
2.tn . DYasten " : 90 „ . 8 u 
Zinn . Sen Pr . 63 u ' 78 u 
O0 m 
. 838 m 
«tn . 10%asten " Ra: er 85 4 
5ten . 12sten " . BE 4 . 84 u 
87 * 
0 76 H *) 
6-ten . 1dsten n : 55 u . 81 u 


und nach der Verlohlung . . 67 „ . 7 u 
deren Holzruͤckſtaͤnde u. Kleinfohl 38 


Im Ganen . 459 Faß. 


Auf eine Kubiffläfter Holz entfällt ein Kohlausbringen von 
2124 Faß; das mittlere Gewicht von 1 Faß ftellt fih mit 86 Pfund 
und für 1 Kubikfuß folide Kohlmaffe mit 13% Pfund heraus. Da das 
Kohlholz zu 5 Theil aus Buchen und Laͤrchen beftand, und die Kohl⸗ 
ftätte neu und ofme Steinunterlage hergerichtet war, was ohne un- 
günftigen Einfluß nicht bleiben kann, fo ift das Ergebniß des Kohl⸗ 
verfuches ſowohl Hinfichtlich der Qualität als Quantität der gewon⸗ 
nenen Kohlen ein ſehr befriedigendes. 


Aus der obigen Gewichtsvormerkung geht abermals überzeugend 
hervor, daß die Verkohlung anfangs ungünftig if, und daß fie nad) 
einem allmäligen Uebergange erft in der 3:ten Woche bei der 8-ten 





9) Diefe Kohle wurde in einem mehr verkleinerten, und fo zu fagen heißen, 
daher gang feuchtlofen Zuflande gewogen. 
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Lingenflafter in ein entſprechendes Stadium eintritt, in weldem fie 
auch bis zu Ende verbleibt. 


Die Anwendbarkeit diefed Kohlverfahrene iſt num Dargethan, 
und wir finden zugleich die Betätigung darin, daß die Verlängerung 
der Meiler das einzige Mittel ift, das Moment der beiten Berfohlung 
andauernd gu führen und möglichft zu bemügen. 


Bei diefem Kohlverfuche Hat fich noch weiter gezeigt, Daß die 
pechglänzenbe, harte und Flingenve Kohle, welche wegen ihrer befon- 
derer Brauchbarfeit bei den metalurgifchen Arbeiten fo fehr beliebt ift, 
wie bier, fo auch bei den kurzen Meilern nur in dem lebten Gegel- 
theile gewonnen wird, Die Urfache diefer Erfcheinung kann nur in 
dem Einfluße des brenzlichen Holzgeifted und des brenzlicden Oels 
liegen. Beide dieſe Beſtandtheile werben durch den Verkohlungs⸗ 
Prozeß audgefchieden ; fie durchziehen den Meiler und haben nament- 
lich im Segel die Gelegenheit im erhöhten Maße zu wirken, weil fie 
bier durch die Segelmand in ihrem Durchzug etwas verhindert werden- 
Da, mo diefe Stoffe durch die angebrachten Räume entweichen, und 
als Rauch zum Vorfchein fommen, fcheinen fie am meiften einzumirfen. 
Um nun auch diefe Wirfung nicht unbenügt vorüber gehen zu laſſen, 
und anderfeitd den mehr ald nothwendigen Zug der langen Meiler 
etwas zu vermindern, iſt ed angezeigt, zwei Fleinere jedoch zufammen- 
hingende Meiler in der Art zu bilden, daß an dad Hol im Segel 
bed eriten jened im Feuerhaus des zweiten unmittelbar anftoßt. Da⸗ 
durch wird der Zug gemäßigt und die gute Wirkung in beiden Segel- 
theilen erreicht, und während die Verlohlung in der erften Abtheilung 
zu Ende geht, beginnt fie ohne Unterbrechung durch die überftromende 
Hitze und durch dad Vorgehen des Feuers in der zweiten, in welcher 
auch fofort gleiche und gute Kohlen in derfelben Weife, wie Died bei 
den langen Meilern nachgewiefen worden iſt, gewonnen werden. Der 
Bortheil dieſes Verfahrens kann in geeigneten Dertlichfeiten und 
namentlich auf den Lenden noch dadurch erhöht werden, Daß man eime 
förmliche Meilerreihe Eonftruirt, welche aus 3 und felbft aus mehreren 
Meilern oder vielmehr Abtheilungen beftehen kann. Jede Abtheilung 
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erhält 8 Klafter Länge; 
die erſte It vorn 2 Schuh, 

Fr am Segel 6 Schuh hoch, 
und die nüchftfolgenven 
überall um je 1 Schuf 
höher, jedoch fo, daß das 
Segel der legten Abthei- 
lung nicht mehr als 8 
Schuh erreicht. Eine größere Höhe zu geben, iſt unpraftifch, weil das 
Rirften und Schwarzmadhen des Meilers ohne befondere Borrichtun- 
gen vom Boden weg nicht mehr geichehen kann. Man kann übrigens 
die Segel der einzelnen Meilerabtheilungen auch) gleich Hoch und nur 
das Feuerhaus ber erften 2 Schuh und bei den übrigen Abtheilungen 
um je einen Schuh höher einlegen laffen. Bei dieſer Meeilerlänge ift 
das erfte Einlegen vorn beim Feuerhaus vom Holzplatze ziemlidy weit 
entfernt, aber viefem Uebelſtande kann leicht abgeholfen werden. Man 
errichtet vom Holzplatze gegen den anvern Theil bin zwifchen jeden 
Meiterpar eine Riefe, und wäre auch das Gefälle derart gering, daß 
die Dreilinge nicht von ſelbſt herunter gleiten, fo braucht nur bie 
Riefe und das Holz mit Waſſer befprengt, oder der obere Theil der⸗ 
felben entſprechend gehoben zu werben. 

Außer den im Vorhergehenden dargeftellten Vortheilen Diefer 
Verkohlungsart ift noch die befiere Anwendung der Zeit und der Ar- 
beitöfräfte bemerfendwerth. — Werfen wir einen Blick auf die Kohlen- 
Manipulation, wie fie allenthalben noch befteht. — Die Köhlerei im 
Walde ift auf verfchievene Punkte angemwiefen und weit entfernt 
von Arbeiterswohnungen. Kohlt der Köhler z. B. am Freitag aus, 
fo kann in verfelben Woche nichts mehr verfügt werben; er wartet 
die Zeit des Abkuͤhlens der Kohle ab, und geht dann nach Haufe, 
bis wieder der Meiler am nachſten Montag darauf eingelegt wird. 
Dies ereignet fich und namentlicdy wegen den verſchiedenen Feiertagen, 
mitunter nicht ohne Willen des Köhlers ſelbſt öfters, und es kann 
füch fo oft wiederhohlen, als im Jahre die von einem Kühler verjehe: 
nen Meilerpare ausgefohlt werden. Auf diefe Art entgeht dem Betrieb 
viel Zeit, welche ver Köhler obenprein noch befchäftigungslos zubringt. 
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Das jevedmalige Einlegen erfordert natürlich einen Auf- und Abgang 
der Arbeiter, und dies ift ein Zeitverluft, den man gar nicht in Rech⸗ 
mung bringt, und der bei fehr entfernten Holzftellen nicht zu vermeiden 
if. Nichtödeftoweniger trägt noch der Umftand zum Zeitverlufte bei, 
daß die Einlegarbeit nicht immer mit ganzen Schichten beendigt wird, 
und die etwa erübrigten Stunden größtentheild verloren gehen. Wenn 
auch alle Arbeiten bei den langen Meilern diefelben find, wie bei den 
kurzen, fo ift es doch nicht gleichgiltig, wie oft fich die gleichen Verrich⸗ 
tungen wiederholen ; denn um 100 Kub.⸗Klafter Holz zu verlohlen, 
wird bet furzen Meilen 8 Mal, bei nme 15 Klftr. langen aber nur 
5 Mal eingelegt und ausgekohlt. In dieſem Verhaͤltniſſe gewinnt 
daher der Betrieb durch die Einführung der langen Meiler an Lebhaftig⸗ 
feit, indem man vemfelben die meifte Zeit zumendet, und dadurch Die 
Erzeugungs-Fähigfeit fleigert, währenn anderſeits der Zeit- und Ar⸗ 
beitöverluft fi von felbft aufs Minimum reduzirt. 

Diefe von mir verfuchte und bereits an einigen Orten eingeführte 
Verkohlungsart vereinigt fo viel Vortheile in fih, daß ihr bie italie- 
nifche Koͤhlerei weit nachſteht. Sie verbient ſchon jetzt eine befonbere 
Anempfehlung und Verbreitung, und ich Bätte gewiß nicht unterlaſſen, 
fie in größerem Umfange zur Geltung zu bringen und ihr die volle 
Würdigung zu verfchaffen, wenn mir die Folge meiner neuerlicgen 
Dienftesbeftimmung nicht Die Gelegenheit zu weiteren comparativen 
Verſuchen entzogen hätte; doch die wenigen Erfahrungen, die ich bier 
mitgetheilt habe, bürften ſchon allein bie Vortheilhaftigfeit dieſer 
Methode zu Genüge beftätigen, und ich wünfche nur, daß fie verfucht 
und allfeltig angewendet werde, und daß ihre völlige Einführung und 
weitere Verbeſſerung nicht auf ſolche Hinderniſſe ftoßt, mit welchen 
Berfuche Erneuerungen nur zu oft zu Tampfen haben. 

Zum Schluße wollen wir noch in der gebrängten Kürze bie Ein⸗ 
richtungen und Arbeiten auf einigen größern Lenden Stetermarts, we 
derzeit Die isalienifche Koͤhlerei befteht, befchreiben, und fie mit dem 
auf die Vortheile der Verkohlung in liegenden Tangen Meilen ge 
gründeten Projecte vergleichen. 

Die alten fehwerfälligen Kraniche find noch immer das einzige 
Mittel, dad Kohlholz aus dem Rechen herauszufördern. Sie brauchen 
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viel Arbeitshände zu ihrer Bedienung und leiften verbältnißmäßlg 
wenig-genug. Das herausgezogene Kohlholz wird entweder aufgezimt, 
oder fogleich zu den Kohlftätten zugefahren. Das Zufahren gefchieht 
durch Menſchenhaͤnde, größtentheils aber durch Pferde, und Die Wügen, 
deren man fich bedient, entbehren jeder förberlichen Vorrichtung. Das 
Hinaufziehen der befadenen Wägen über eigens dazu hergeftellten und 
ziemlich anfteigenden Brüden bis zur jevesmaligen Meilerhöbe er: 
fchwert das Gefchäft fehr und verurfacht nur Arbeitsvermehrung Die 
Kohle wird auf einmal geftört, und fie muß entweder im Freien ab- 
fühlen, alfo dem Witterungseinfluße ausgefegt werden, oder fie wird 
zu dieſem Behufe in den fogenannten Kühlbarn gebracht, wo wieder 
eine größere Feuersgeſahr wegen der größern Menge der Kohle zu 
befragen fteht. Mit dem Geben der Meiler verhält ed ſich eben fo, 
indem viel Arbeiten auf einen und denfelben Punkt zufammenfallen ; 
und das ganze Verfahren bei den ftehenden Meilern jchließt jede M ög- 
lichfeit einer günftigen Arbeitövertheilung aus. 

Dergleihen wir nun dieſe Einrichtungen bei der italienifchen 
Köhlerei mit dem folgenden flüchtig ſtizzirten und in allen Theilen 
ausführbaren Verfohlungs-Projecte. 

Eine einfach konſtruirte Mafchine fürdert das Hol; aus dem 
Rechen heraus, Ihre Leiitungsfühigkeit ift groß genug, um ihre Nüplich- 
feit augenblidlich einzujehen. Schiefe Ebene und andere Vorrichtungen 
vermitteln die Bringung des Holzes von der Mafchine bis an die 
enifernten Punkte des Holzplatzes. Von da find zwiſchen je zwei lie 
genden Meilern einfache Eifenbahnen angelegt, auf welchen das Hol; 
zum Einlegen in die Meiler zugefahren wird. Die Wiügen dazu find 
entfprechend gebaut, und werden mit Holz beladen, durch Die gewöhn- 
liche Manneöfraft auf und ab bewegt. Die liegenden Meiler haben 
eine Länge von wenigftend 30 Klaftern und bilden eine zujammen- 
hingende Meilerreihe. Der erſte Meilertheil ift fehon im Feuer wäh— 
rend der dritte und vierte eingelegt wird, und wenn bie legten Meiler: 
theile noch in der Verfohlung ftehen, beginnt ſchon das Cinlegen des 
erften, und fo fort. Der Wagen der Eifenbahn kann daher auch zeit- 
willig doppelt thätig werden, indem durch die Hinfahrt Holz und 
durch die Rüdfahrt Kohle gebracht wird. Die Erzeugung, das Stören, 
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Abkühlen und Abfahren der Kohlen geht ununterbrochen und ſtets 
gleichmäßig vor fich, und alle Arbeiten find auf eine der ganzen Mas 
nipulation fehr förverliche Vertheilung fo zu fügen gefegmäßig ges 
bunden, welche nie eine Störung erleiden, und fich ſtets des beften 
Fortganged erfreuen. Die Sepftangen können von Elfen umd die Rüft- 
ſtecken etwa von eigen® geformten Blech fein, das Kühldach hat aber 
eine zur Bewegung besfelben geeignete Einrichtung. 

Denken wir und eine nach diefem ſtizzirten Projecte eingerichtete, 
und durch den Verbefferungsfinn in allen Thellen unterftügte Ver⸗ 
fohlungsanftalt , fo haben wir die Fontinuirliche Köhlerei vor ums, 
welche mit der größten Leiſtungsfähigkeit zugleich den geringften Zeit 
und Koftenaufwand vereinigt, und dermal von feiner andern praftis 
ſchen Berfohlungs-Methode übertroffen wird. 


Ferdinand Moll, 
k. k. Förkter. 
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Eine Aufiht ber die Geldwerthsberechnung des Waldes. 


Der Werth eined Grundftüdes Tiegt in feinem Productions 
Vermögen. Das, was ed hervorzubringen vermag, ift defien Ertrag, 
von dem auf feinen Capitals⸗Werth gefchloffen wird. Die Art, Menge 
und Güte des Stoffes, den es hervorbringt, gibt den Maßftab zur 
Werthsbeſtimmung, und in feiner andauernden Ertragsfähigkeit be- 
ſteht fein pofttiver Werth. Es gibt zwar noch einen durch mannigfache 1 
Umſtaͤnde bebingten relativen Werth, welcher den pofitiven überfteigen 
fann, und ihn auch nicht felten überfteigt, für diefen gibt es aber 
feinen allgemeinen AnhaltSpunft zu feiner Beſtimmung, weßwegen er 
gegenwärtig außer Betracht zu laffen werden foll. 

Um das auf einem Grunde bervorgebrachte Product gewinnen 
zu fönnen, und um ben Boden in feiner Productions-Fähigfeit fort- 
während zu erhalten, bedarf ed noch befonderer Mittel und Kräfte, 
welche ımter dem Betriebs⸗Capital oder dem Begriffe des Fundus 2 
instructus verftanden werden. Erſt Durch das Hinzuthun eines folchen, 
fann der Bodenertrag realifirt und nubbar gemacht werden. Bei jeder 
landwirthſchaftlichen Unternehmung 3. B. bedarf man neben dem 
Grundbeſitze eine gewifle Menge und Gattung von Geräthichaften, 
einen verhältnigmäßigen Viehſtand, eigene Wirthfchaft3 - Gebäude, 
fonftige PVorräthe an Materialien, Wxbeitöfräfte und dgl., um Die 
Bodenerzeugniffe ernten und weiter zur verfäuflichen Waare um: 
ftalten, fo wie um den Boden in feiner Ertragsfähigkeit erhalten zu 
fonnen. Ein gleiches Verhaͤltniß tritt bei induſtriellen Unternehmungen 
ein. Neben der Waffer- und Dampfkraft der Mafchinen und Fabriks⸗ 
Gebäuden ift ein befonverer Fond, ein Betriebs⸗Capital erforderlich, 
um aus Diefen Kräften und Vorrichtungen erft einen Nutzen ziehen 
zu Tonnen. 


26 


Der vem Boden abgenommene Ertrag iR fomit dad Refultat der 
Summe zmeier zufammenwirfender Potenzen, wovon der Bodenbeiig 
als Anlagekapital zu betrachten ift. Anlage» und Betriebs⸗Capital zu⸗ 
fammen geben durch daß gewonnene Product Die cumulativen Interefien 
beiver, und biefe beiden Gapitalien müſſen, wenn fie den vollſtaͤndig⸗ 


3 ften Effect hervorbringen follen, in einem richtigen Verhältniſſe zu 
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einander ftehen. Es find diesfalls eine Menge durch die Umſtände 
bedingte Combinationen zuläffig, es ift aber Far, daß, wenn hinſichtlich 
ihrer Zufammenftellung ein Mißverhältnig obwaltet, eines diejer beiden 
Bapitalien nicht mit Vortheil ausgenügt werben könnte. Uebrigens ift 
ed gleichgiltig, ob das Betriebs⸗Capital in feiner gewöhnlichen Komm 
vollftändig vorhanden ift, over dad davon abgängige durch andere 
gleichwirkende Kräfte wie 3. B. Geld, durch Erebit oder Intelligenz 
ergänzt wird, wenn nur für den gegebenen Fall das nothiwendige 
richtige Verhaͤltniß bergeftellt ift. 

Mit Beſtimmtheit laͤßt füh der Werth eined rundes, nur für 
den Moment der Gegenwart, nad den bisherigen Erfahrungen über 
feine Ertragsfühigfeit ausſprechen. Alle, was in der Zufunft liege, 
it unbeftimmt, und berußt mehr oder weniger auf Bermuthungen und 
Porausfegungen, deren Eintreffen von einer Menge außer Berechnung 
liegenden Umſtaͤnden abhängt. 

Meldungen haben das Gigenthümliche an. ſich, daß die jährliche 
Holzproduction an und für fich nicht geerntet und nugbar gemacht 
werben kann, fondern daß fich diefelbe in fo lange an fchon vorhandes 
ned Hol; als Zuwachs anlegen muß, bis ein für den Gebrauch verwend⸗ 
und dadurch erft verwerthharer Stoff gewonnen werden kann. Der 
Natural⸗Ertrag irgend eines Waldes ift denmach nebit dem Boden 
von dem VBorhandenfein einer gewiſſen Menge von Hohpflanzen, an 
denen dieſer Prozeß ftattfinden fan, abhaͤngig. Um bie Waldwirth⸗ 
haft ausdauernd betreiben zu fönnen, muß daher auf dem Wald⸗ 
boden ein beftimmted Holzvorrathsquantum in einem gewiſſen Alters⸗ 
klaſſenverhaͤltniſſe immerwaͤhrend und ftetig übergehalten bleiben. Alfo 
auch hier wirken zwei PBotenzen zufammen, der Boden produzirt und 
der übergehaltene Holzvorrath macht dies durch Den Boden Hervor⸗ 
gebrachte für unfere Zwecke erſt verwendbar. Während der jührliche 
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Zuwachs das Intexefie des Bodens oder Anlage⸗Capitals ift, gehört 
der Holzvorrath zum Betriebs⸗Capitale, das eigentlich der Zeit, in 
welcher der Holzbildungsprozeß vor fich geht, fubſtituirt iſt ? ? Anlage: 
umd Betriebs Eapital geben in ihrem Zuſammenwirken erft ein Refultat, 
fie find aber weder identiſch noch unzertrennlich, und beide haben ihren 
felbftftändigen Werth für fih. Man kann nämlich vem nachhaltigen 
zum ausfegenden Betriebe, oder gar von der Waldwirthſchaft zu einer 
anderen Bodencultursweiſe übergehen, in welchen beiden Füllen ver 
Holzvorrath veräußert wird, wobei man zwar auf einen Holzbezug 
durch eine längere Zeit oder für immer, keineswegs aber auf einen 
Bodenertrag verzichtet. Eben fo Fann man Ueberſchüſſe an Ho am 
Stode anhäufen, wenn ein ſolches Verfahren im eigenen Intereſſe 
gelegen ift. Bei der Geldbewerthung von Waldungen müffen demnach 
diefe beiden Größen nach ihrem wahren Werthe gehörig in Anfchlag 
gebracht werben, und es ift demnach der Boden ald das Intereſſen 
abwerfende, der Holzvorrath Hingegen, als ein aus den Intereſſen 
des Bodens angejammeltes, zurüdgelegtes , Teine Zinfen gebendes 
Gapital zu betrachten. 

Aus dem Vorausgefchicten leiten fich die vorfommenden Wald: 

bewerthungsfälle ab. Es kann fih nämlich nur 
I. um die Gelobewerthung des Bodend für fich allein, 
II. um jene des auf ven Boden vorhandenen Holzvorrathes für fich, oder 
II. um die Bewerthung beider, in ihrem gemeinfamen Berbunde 
handeln. 

Ad 1. Gewöhnlich tritt der erfte Fall ein, wenn es ſich um 
Nachweifung von Hypotheken für contrahirte Darlehen oder fonftige 
wie immer geartete Verbindlichkeiten handelt, für deren richtige Zu⸗ 
haltung eine Saution verlangt wird. 

Bodenerzeugniſſe und Früchte, welche einer beliebigen Hinweg⸗ 
nahme vom Boden, worauf fie wurzeln, fähig find, worunter auch 
das im Walde am Stode vorhandene Holz gehört, find Feine Objecte 
grundbüchlicher Sicherheit. Die öffentlichen Bucher, worauf der Erebit 
beruht, enthalten blos den Werth des nadten Bodens, ohne Rüdjicht 
anf die darauf flehen koͤnnenden, einer fteten Veraͤnderung unters 
liegenden Früchte. 
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Zum Behufe der Bewertung des Waldbodens ift daher bios 
feine Broductions-Fähigfeit zu ermitteln, und zu erheben : in wieferne 
der, der Bodenbeichaffenheit entfprechende jährliche Zuwachs mit Ruckſicht 
auf den vorhandenen Holzvorrath auch wirklich geerntet werben fans. 
Der Holzvorrath koͤmmt fomit nur in ſoweit in Betracht, als daraus 
der thatſaͤchliche Bezug abzuleiten iſt. 

Aus dem wirklichen jährlichen von dem Holzvorrathe dependi⸗ 
renden Natural-Bezuge, und dem, dem Boden entfprechenden jährlichen 
Zumachfe, wird der Durchſchnitt gezogen, und fein Geldwerth dann 
nach dem Ianvesüblichen Zinsfuße capitalifirt. Man betrachtet demnach 
den jeweiligen Geldwerth des Mitteld zwilchen dem wirflicden und 
normalen jährlichen Zuwachſes, als die Zinfen eines Capitals, das 

6 die landesüblichen Intereſſen abwirft. Kommen auf demfelben Boden 
noch andere von ihm herrührende Producte vor, fo werden fie in 
gleicher Weile behandelt. Bon dem Capitalswerthe der Holznutzung 
und jenen der hieher einfchlägigen Nebenproducte wird dann der Capi⸗ 
talsbetrag der ſaͤmmtlichen Auslagen in Abzug gebracht, wodurch ſich 
der reine Bodenwerth herausſtellt. Ein alffülliger relativer Werth wird 
in den Grimbbüchern auch nicht anerkannt, es ift fomit blos der pofitive 
Werth in der angedeuteten Weiſe auszubrüden. 


Ad II. Im zweiten alle handelt e8 fich blos um Die Bewerthung 
des Holjvorraihes, und der von ihm dependirenden Rebennugungen, 
als da find: Boden, Laub⸗ oder Nadelaſt⸗Streue; und Diele Be 
werthung findet flatt, wenn der Holzvorrath ganz oder theilweife ver- 

7 außert werden will, wenn nämlich der Walbdbeſitzer es in feinem 
Snterefie findet, auf den Bezug einer Holernte für immer oder auf 
eine längere Zeit Verzicht zu leiften, und dagegen den ©elderlöß aus 
dem verkauften Holzvorrathe in anderer Weiſe nugbringend zu ver- 
wenden, wie dieſes bei Waldüberlaffungen auf einmalige Abſtockung 
vielfach gefchieht. In dieſem alle wird die vorhandene Holzmafle 
nad) ihrem Netto-Werthe berechnet, und biefem Werthe wird jener 
der einichlägigen Nebennugungen zugefchlagen. Selbftverftänplich findet 
in dieſem Falle eine Gapitalifirung des Holzwerthed nicht flatt, jon- 
dern eine ſolche erſtreckt jich blos auf die etwaigen Rebennugungen, 
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Treten relative Werthörüdicchten ein, jo wird ihnen bei ver Preis⸗ 
behandlung ded Holzed Rechnung getragen. 

Ad 111. Wenn ein Wald in der Art veräußert werden will, daß 
im Momente feiner Uebergabe an den künftigen Beftger mit dem Boden 
auch der gefammte vorhandene Holzuorrath übergeht, wie Diefed bei 
freiwilligen oder ereeutiven DVerfäufen ftatt findet , treten offenbar bie 
sub 1 und 2 berüßrten Berechnungen ein. Der Bodenwerth, nebft den 
von ihm herrührenden Nebennußungen , wird nach ad 1, der Holz⸗ 
vorrath mit dem von ihm dependirenden Nebennubungen wird nad) 
ad 2 beftimmt, und die Summe beider Ergebniffe drüdt den gegen: 
waͤrtigen Werth des ganzen Waldes aus. ? Relative Werthserhöhungen 
fünnen dabei nur getrennt in Anfchlag gebracht werben. 

In diefem Verfahren ift fomit der Boden, ald ein zinstragendes 
Capital, und der Holzvorrath als ein feine Zinfen abwerfendes, in ihrer 
Zufammenwirfung in Rechnung gebracht. Der fich unter der jedes: 
maligen Combination diefer beiden Capitalien ergebende Zinfengewinn, 
laßt fih nun ohne bejondere Schwierigfeit beziffern. Eben fo läßt fich 
Daraus auf ihre günitigfte Zufammenitellung mit Rüdjicht auf die 
Erzielung der hoͤchſten Naturalertrüge, oder der größten Gelde in⸗ 
nahmen folgen. 

Man bat fich bisher gefallen, bei der Geldbewerthung von 
Waldungen die Disconto-Rechnungen in Anwendung zu bringen, und 
ihren Werth aus wahrfcheinlich erfolgenden FTünftigen Erträgen, vie 
auf Die Gegenwart zurüdgeführt wurden, auszumitteln. Diefes Ver: 
fahren bat aber in feiner Anwendung auf diefen Gegenftand fo ent- 
ſchiedene Mängel, daß es nur zu wundern ift, baß es noch bier und 
Ba angewendet wird. 

Das Eintreffen der vorausgefegten Erträgniffe, die dieſer Rech- 
nung zur Grundlage dienen, hängt ſchon an und für fich von einer 
Mengg außer aller Borausficht liegender Ilmftände ab. Wenn für das 
Eintreffen der fublumirten Naturalerträgniffe nach dem natürlichen 
Berlaufe der Dinge immerhin eine ziemlich große Wahrfcheintichkeit 
fprechen mag, fo ift diefelbe in Bezug auf ihre Eünftigen Preiſe nicht 
vorhanden. Es ift Thatfache, daß der Werth ded Grund und Bodens 
im fteten Zunehmen begriffen iſt, ofne daß Dafür ein beftimmtes 
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Zunahmögefeb nachgewieſen werden fan. Die Urfachen dieſes Zu⸗ 
nehmen® find gar vielfach, und dieſe Wertheszunahme aͤußert fich ganz 
beſonders bei dem MWaldbefige. Es Tieße fich Hierüber eine fehr um⸗ 
fangreiche Abhandlung fehreiben, 

Der Naturalertrag eines rundes fteigt aber nicht in jenem 
Berhältmiffe, wie fein Preis. Während nämlich die jährliche Hob- 
production auf einer gegebenen Waldfläche durch eine Reihe von Jahren 
fich nicht wefentlich ändert, fondern fich ziemlich gleich bleibt, weß⸗ 
wegen fih das Eintreffen der in der Rechnung vorausgeſetzten 
Duantitäten mit ziemlicher Zuverficht erwarten läßt, fügt fich nice 
vorausbeftimmen , wie fih ihr Preid in der Folge geftalten wird. 
Die Werthözunahme des Waldbodens liegt fomit verhältnigmäßig 
mehr in der Preisfteigerung der darauf gewonnenen Producte, als 
in ihrer quantitativen Vermehrung. Der Gelpwerth des Bodenertrage® 
ift aber das Product aus der producirten Maffe mit feinem jeweiligen 
Preife. Man gibt fich fomit ſchon von vorne herein einer Illuſion bin, 
wenn man einen Calcul auf ideale Zahlen ftübt. Er bleibt immer nur 
eine Wahrfcheinlichfeitö-Rechmung, Die nie Gewiſſes ausprückt, während 
man doch Gewißheit fucht. 

Man darf dießfalld Feine Parallele mit gemwöhnlichen Gelb- 
Disconto-Rechnungen ziehen, in welchen die in Rechnung zu nehmen- 
den Größen beftimmt gegeben, und genau befannt find, und bie 
Anficht: daß, wenn man fich beim Disconto fpäter erfolgender Geld- 
Einnahmen der Doppelinsrechnung bedient, und fie überhaupt für 
annehmbar Hält, fein Grund vorhanden ift, Fünftige Wertherträge ber 
Wälder nicht nach demjelben Rechnungsfuße behandeln zu wollen, weit 
es feinen Ilnterfchied machen fann, ob die zu discontirenden Geld⸗ 
Einnahmen aus Waldnaturalerträgen oder aus einer anderen Duelle 
herrühren, rechtfertigt dieſes Vorhaben nicht; weil es fich nicht um 
die Anmwenpbarfeit desfelben, fondern um die Ausmittlimg jener Zahlen, 
auf welcher dieſer Nechnungsfuß angewendet werden will, in welchen 
die Inconfequenzen liegen, Handelt. 

Zur Beleitigung der aus folcher Rechnung hervorgehenden Incon⸗ 
fequenzen, und um dad Rechnungsrefultat mit dem thatfächlichen Werthe 
einigermaflen in Einklang zu bringen, raͤth man an: einen ermäßigten 
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Zinsfuß, oder allenfalls das Mittel zwifchen den einfachen und Doppel: 
Zinfen in Rechnung zu nehmen. Daß dieſer Rath nicht befriediget, 
ift natürlich, und es drängt fich die Frage auf, warum es überhaupt 
ſolcher Augfunftömittel bedarf, ferner: wenn man fich fchon, um das 
Mahre herauszuziffern, eines folchen Auskunftsmittels bevienen muß, 
welches davon das eigentliche zum richtigen Ziele führenve ift? 
Wenn man den aus dem Tünftigen Werthe zu fuchenden gegen: 
wirtig unbefannten —= a, den fünftigen — w, ben Zinsfuß, zu 
welchen der gegenwärtige Werth gefucht werben jol —= p, und bie 
Anzahl Jahre = n fegt, fo if der gegenwärtige Wert) a =— — 
und es zeigt fich, Daß das Nüthfel der Sphynr in w, und nicht in 
pn liegt. Warum alfo an pn flümpern, um w gu berichtigen? — 
Daß a größer werden müſſe, wenn p verkleinert wird, ijt felbftver- 
jtandlich, aber um wie viel ſoll p verfleinert werden, auf daß es das 
richtige Maß erhalte, man des guten nicht zu viel oder zu wenig 
thue, ohne nicht etwa von der Scylla in die Charybdis zu gerathen ? — 


Abgeſehen von allen Eventualitäten und Ausfunftsmitteln, liegt 
der wefentlichite Behler in dem Umſtande, dag man bei dieſem Ver: 
fahren den Stanbpunft des Forſtmannces verläßt, und fich auf jenen 
eined Börfenmädlers ftellt, der blod den Tageswerth einer trodenen 
Geldernte im Auge Bat, und darüber den Werth des im Walde 
ſtockenden Borrathes, des Betriebd-Bapitald, ohne welchem die Geld- 
Ernte nicht realifirt werden kann, überficht. Ein derartiger Calculator 
Bat überfchen, daß neben dem Zinfen tragenden Bodencapitale, in dem 
Vorrathe im Walde noch nebenbei ein weiteres fich ftetig gleich blei— 
bendes, wenn auch feine Zinfen abwerfendes Betriebs⸗Capital vor: 
handen ift, das feinen felbftftändigen Werth hat, für ſich allein in 
Geld umgefent werden Tann, und deshalb bei folchen Werthsanfchlägen 
mit in Rechnung zu bringen ift, deſſen Werth fich übrigens, nachdem 
nur der thatfichliche gegenwärtige in Anfchlag zu bringen ift, durch 
Didcontirung Fünftiger Beſtandesmaſſen nicht ermitteln läßt. 

Beliebt es demnach, den Werth eines Waldes mittelft Discon: 
tirung auszumitteln, jo mögen allenfall8 die muthmaßlichen fünftigen 
Geldertraͤgniſſe desfelben nach dem lanvdesüblichen Zinsfuße discontirt 
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werben. Zn dem auf dieſem Wege entwidelten Werthe des Bodens 
muß jedoch unter allen Umſtaͤnden der Werth des gegenwärtig im 
Walde vorhandenen Holzvorrathes am Stode addirt werden, denn nur 
. dann wird man, in fofere die der Disconto⸗Rechnung unterftellten 
Vorausſetzungen eintreffen, den richtigen Werth erhalten. Aus dieſem 
Endergebnig mag man da weiter folgern, welche Interefien beide 
Gapitalien in ihrem Verbande abwerfen. 

Nach dem vorausgefchieten frägt e8 fih aber, ob es überhaupt 
erforderlich ift,, unter fohmunfenden Borausjegungen auf Umwegen 
dasjenige zu fuchen, was ohnehin nahe liegt, und was ald greifbar 
leichter conftatirt werden kann, als durch ungewiffe Folgerungen aus 
einer fernen Zufunft. Wenn man dam berüdfichtiget, daß in ferner 
Zufunft fällige Betrige gegenwärtig nur einen verhältnigmäßig fehr 
geringen Werth haben, deren Einbeziehung oder Außerachtlaffung in 
den überwiegend meiften Fällen keinen Ausfchlag gibt, fo wird man 
verfucht zu glauben, daß die Anwendung diefer Rechnungs: Methope 
ihre Lebensfähigfeit bereitd verloren habe, und fie nur mehr unter die 
Euriofitäten vergangener Zeiten gehöre. 

Grat, im April 1858. 
Hopfgartuer. 


Anmerfung der Redaction zu vorſtehen dem 
Auffape. 


In den Abfägen 1, 2 und 3 find zwar manche BegriffssDefinitionen 
etwas unklar, im Allgemeinen jedoch Iäßt fi gegen das Gefagte nichts 
Weſentliches einwenden. 

Ad Punkt 4. Künftige Erträge der Grundſtücke laſſen ſich allerdings 
nicht mit gleicher Sicherheit wie gegenwärtige beſtimmen, gleichwohl dürfie 
aber die Behauptung, bag nicht einmal eine annähernde Bewerthung künftiger 
Erträge möglich fei, zu weit gehen, und erfcheint mit berfelben über alle 
Halurals@riragsbereinungen der Stab gebrochen. Es beruht zwar jebe Er⸗ 
tragsbeflimmung für die Zufunft auf WahrfcheinlichkeitssMechnungen, eim 
gewandter Tarator wird aber die wahrfcheinlich erfolgenden Fünftigen Naturale 
Griräge Doch fo zu beziffern vermögen, daß biefelben — außergewöhnliche 
Zufälle natürlih ausgenommen — von den wirklich erfolgenben Grträgen 
wenigftens nicht wefentlich abweichen. 
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Ad Bunft 3. Anlage⸗ und Betriebs-Gapital, nämlich Bodenwerth, 
und Werih des normalen Holzvorrathes, find bei der Forſtwirthſchaft zwar 
nicht identiſch, aber in dem alle von einander untrennbar, wenn es ſich um 
einen firengen nachhaltigen Korfiwirthfchafts: Betrieb handelt. Waldboden und 
der anf denifeiben ſtockende Holzvorrath Haken nur dann jedes einen befondern 
Werth, wenn es dem jeweiligen Waldbefiger volllommen frei ſteht, vom nach⸗ 
baltigen Betriebe zum ausſetzenden, ober von ber Waldwirthſchaft zu einem 
anderen Wirthfchaftsbetriebe überzugehen. Iſt er aber an bie ſtrenge nadjs 
haltige Waldwirthfchaft gebunden, fo befiken ber -- alsdann abfolute — Walde 
boden und der notmale Holzvorrath keinen abgefonderten Werth, fonbern es 
iR der Werth biefer beiden Faetoren in ihrem Producte — dem capitalifirten 
nachhaltigen jährlichen Holgertrage — gegeben, und nur ein allfällig vorhan⸗ 
dener Heberfhuß über den normalen Holzvorrath kann und wird in tiefem 
Falle befonders bewerthet. 

Ad Bunft 8. Dem in diefem Abſatze Geſagten, dürfte faum bei⸗ 
gepflichtet werden fünnen, wie leicht aus folgenden Betrachtungen erheflen wirb. 

FR die zu Faufende Waltfläche abfoluter Walbboden, und dadurch ter 
Korfiwirthfchaftss Betrieb bedingt, befibt ferner der fraglicdhe Wald feinen 
Ueberfhuß über den normalen Holzvorrath, fo wäre die abgefonderte Bewer; 
ihung bes normalen Holzvorrathes offenbar abfurd, indem man bei folcher 
Bewerthung des Waldes dem Räufer zumuthet, den Werth des normalen Holzs 
vorrathes ohne defien fortwährender Erhaltung, auf dem Etocke aber ein nach⸗ 
haltiger Holzbezug gar nicht möglich ift, abgefondert zu vergüten, mas gerade 
fo viel bieße, als ich verfaufe an Semanden die Jahresrente von 5 Gulden 
und verlange von dem Käufer er folle darür 800 Gulden geben, nämlid 100 
Gulden als capitalifirten Werth der Rente, und noch weiter 100 Gulden als das 
Capital, welches jährlih die 5 fl. Binfen abwirft. Im Gegenftandsfalle if 
nicht minder ber Werth des normalen Holzvorrathes ſchon in dem capitalis 
firten Werthe der nachhaltigen Nutzung enthalten, daher die abgefonberte Ans 
rechnung reſp. Bewerthung bes erfieren unrichtig. — Die vorgefchlagene 
Bewertbungsart if aber auch dann nicht unbedingt annehmbar, wenn ber 
Waldgrund zu einer andern sconomifchen Benügung geeignet wäre, und ber 
gänzlichen Abftodung bes vorhandenen Holzvorrathes fein geſetzliches oder 
privatrechtliches Hinternig im Wege flünde. Iſt nämlih der Holzvorrath nicht 
ganz unerheblich , fo fann die Verwerthung desſelben nicht mit einem Male 
geicheben, fondern wird mit Rückficht auf die exforberlihen Arbeitskräfte auf 
das unvermeibliche Sinken der erzielbaren Golzpreife bei mafjenhaften Angebote 
u. dgl. auf mehrere Jahre vertheilt werben. Iſt aber dies der Ball, fo tritt 
die Nothwendigkeit der vom Herrn Berfaffer angefochtenen Discontirung des 
Vorrathswerthes ein. Der Herr Berfafler ſpricht fih gegen die Anwendung 

Biertelj.: Schrift f. Forſtw. VIO 3 
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ber Sinfeszinfenrehnung aus, uud bie bei Bewerthung künftig eiugehenber 
BWalderträge vorzüglich darum, weil fi) ber fünftige Preis ber Forſiproducte 
nicht mit Sicherheit befimmen laßt, und fcheint eine künftige Preisfleigerung 
zu fehr im Ange zn haben. Eben weil fih die hinküuftigen Holzpreife wicht 
mit Sicherheit voraus beflimmen lafien, legt man — um ordentliche Bas 
zu baben — wenigftens in ber Regel bei Bewerthung künftig eingehender 
Holzerträge, die dermaligen Holzpreife zu Grunde, und ber Herr Berfafler 
felbft läßt bei der ad I. empfohlenen übrigens befannten Werthsbeſtimmung 
des Bodens allein (weldher übrigens nicht den Bodenwerth allein, ſondern den 
Bodenwerth jammt den Werth des normalen Holzworrathes repräfentirt) bie 
nugewiffe künftige Preisfleigerung außer Rechnung. 


Mittheilungen 
über den Reichsforſthaushalt. 


Organifhe Veränderungen. 


Mit Allerhöchfter Entfchließung v. 7. März d. 3. haben Se. Et. 
apoftolifhe Majeftat über Vortrag des hohen Yinanzminifteriums das 
Forftvepartement bei der oftgallzifhen Yinanz-Landes-Dirertion in 
folgender Weiſe definitiv zu beftellen geruft: 


Gehalt 


Dienftcategorie in Gulden 


@inen Forftrath 1800 


3000 


120 


1200 
do, Sefretär . . . : 1400 


600 
do. Bonecipifien . . ; 700 
508 


do. Gonceptspraftilanten s 300 Adjutum. 





Sämmtliche Stellen werden nach Rang und Charakter in den 
Concretal⸗Status der beziiglihen Dienfted-Eategorien der Yinanz- 
Landes⸗Direction eingereiht, der Forftrath hat im Gremium ver Finanz: 
Landed-Direction Sitz und Etimme. 

3 * 
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Bei der jegigen (der erften) Beſetzung wird die Yorftrathöftelle 
mit dem höchiten Gehalte pr. 2000 fl. und die Conzipiftenftelle mit 
dem Gehalte 2. Claſſe pr. 700 fl. verliehen. 

Künftighin erfolgen die jemeiligen Befeßungen nad dem Eon- 
eretalftatus mit der legten Gehaltsſtufe und Der graduellen Vorrüdung. 

Mit Allerhöchfter Entfchliegung v. 7. März d. J. haben Se. E.f. 
apoftolifche Majeftät über Vortrag des hohen Finanzminifteriums die 
Auflöfung der ungarifchen Yorftinfpection zu Ofen, und flatt deffen 
die Errichtung von je einem Forſtdepartement bei den fünf Finanz» 
Landesdirectiond » Abteilungen Allergnäbigft zu genehmigen geruft, 
u. 3. in folgender 


Bei ber — 
Gehalts⸗ 
Abt heilun 
Categorie — s 


Preß⸗Ka⸗ 
burg |ihaujwardein] burg 
















Forſtrath 







Seeretär 







Gondpift 






Gonceptepractifaut| XII. 


Sämmtliche Stellen werden nad) Rang und Gharafter in ven 
Eoncretalftatus der bezüglichen Dienftescategorien der Finanz⸗ Landes⸗ 
directions⸗Abtheilungen eingereiht. Die Forſtraͤthe Baben im Gremium 
Sig und Stimme. 

Die Befegungen erfolgen nach dem Eoneretalftatus mit ber legten 
Gehaltoclaſſe und der graduellen Vorrüdung. 
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Derfonal-NWahrichten. 


Beränderungen im Stande des k. k. Forſt⸗Perſonales 
vom 1. Jänner bie legten Mär, 1858. 


Ober⸗Deſterreich. 
Im Bezirke der kak. Salinen⸗ und KorflsDirertion Gmunden. 


Der Förſter Carl Jarifch wurde Oberförfter in Zinkenbach. 

Der DOffenfeer Foͤrſte Joſef v. Shmuf rüdte in die erfie 
Gehaltöclafle vor. 

Der rechnungsführende Förfter Jo ſ. Brandeis wurde wirth- 
fhaftsführender Förſter 2. Claſſe in Auffee. 

Der Forftprastitant Jo ſef Klenesberger wurde rechnungs⸗ 
führender Foͤrſter 2. Claſſe beim Forſtamte Auſſee. 


Steiermark. 
Im Bezirke der Eiſenwerks-Direction Ciſenerz. 


Der Borftpractifant Hugo Langer wurde Directiond-Forf- 
Ingenieur und Tarator. 


Kärnthen. 
Im Bezirke der Berg- und Forft-Dirertion Graz. 
Der Horftpractifant Jo fef Kerſchbaum er wurde Eontroller 
beim Forſtamte Bleiberg. 


Köftenland. 
Im Bezirke der FinanzstandessDireciion Graz. 


Der Forſtcandidat Victor v. Bebal wurde Förfter in Flitſch. 

Der Holzmagazind Verwalter Simon Scharnagl wurde 
FHörfter in Karnizza. 

Der Borftpractifant Joſef Redl wurde Holpmagayind-Ber- 
walter in Görz. und 

Der Forſtcandidat Auguft Linhart wurde Forftamtsfchreiber 
beim Borftamte Görz. 
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Italien. 
Im Bejirke der Finanz⸗Präfectur Venedig. 
Der Forſtinſpector von Padua Vinzenz; Ellero rüdte in 
die zweite Gehaltsclaſſe vor. 


Galizien. 
Im Bezirke ber Finanzsfanbes Direction Lemberg. 
Die neu foftemifirte Forftrathöftelle bei der Finanz⸗Landesdirection 
wurbe dem Titular-Korftrathe und bisher prov. Vorftande ded Forſt⸗ 
Departements jener Direction verliehen. 


Ungarn. 
Im Bezirke der Forſt⸗Inſpection Ofen, 
Der Soovarer MWaldmeifter Ludwig Parvy wurde Wald- 
meifter in Foͤlſögyoͤr. 
Der quieszirte Oberförfter Emanuel Jahl wurde Yörfter 
in Schlaining. Zu 


Zemefer Banat. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landes⸗Direction Temesvar. 


Der Rekafier Walobereitr Ignap Prodanowitz wurbe 
Waldmeifter in Nagy⸗Köveres. 
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Borftvereins-Angelegenheiten. 


Bericht über Die Verhandlungen des öfter. Forſtvereines 
in der 5. Grneral-Verfommlung 


au 9. und 10. Dezember 1657. 


Borfigender: 


Der fürftlich Kiechtenftein’fche Forſtrath und Vice-Präfivent des öfterr, 
Reichsforſtvereins Leopold Grabner. 
Beginn der Sitzung: 10 Uhr Morgens. 

Vice-Präſident: Ich erlaube mir vor Allem den hoch- 
geehrten Herren Anweſenden zur Kennmiß zu bringen, daß Se. Durchl. 
der Herr Präfident verhindert ift, unferer heutigen Verſammlung zu 
präfibixen, daher ich die Ehre haben werde, an Seinerftatt den Vorfig 
zu führen. Mit dieſer pflichtfchuldigen Anzeige erkläre ih zu- 
gleich die Sitzung für eröffnet. 

Ad Repräjentanten der Kronlandd-Forftvereine und Sorftfectio- 
nen find angemeldet und erfchienen: Nom böhmifchen Forftvereine, 
Here Forſtmeiſter Tſchuppik, von der mährifch-fchlefifchen Forſt⸗ 
Section, Herr Forſtinſpector Bechtel, vom Alpen-Forftver eine, Herr 
Minifterial-Serretär Ritter v. Quttenberg und Herr PBrofeflor 
Breymann, vom ungarifchen Forftvereine, Herr Secretär Sme- 
taczef, vom wetgaliziichen Sorftvereine, Herr Forſtrath Thiriot, 
von der galizifchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, Herr Fuͤrſt J ablo⸗ 
nowsky und Her Für Sapieha, vom fleiermärfifchen Forft- 
vereine, Herr GrafKhünburg, vom oberöfterreichifchen Forſtvereine, 
Herr Horftmeifter Weiler. Ich gebe mir die Ehre, diefe Herren 
im Namen der Berfannmlung freundlichft zu begrüßen. 





40 


Wir könnten nunmehr zu den eigentlichen Berathungen nad) 
Ordnung des Programmes übergehen, defien erftier Punkt laute: 

Bericht über die Wirkſamkeit des Vereines, 
und deffen Directoriumß feit der legten General- 
Berfammlung, und über die Gebahrung mit dem 
Vereins-Vermögen. 

Der fofort über Aufforderung des Herrn Vice⸗Praͤſidenten von 
dem Serretär vorgetragene Jahresbericht, enthält in der Hauptfache 
Folgendes : 

Seit der am 10. October v. J. fatigehabten General-Berfamm: 
lung, Hat fich die Zahl der Mitglieder des öfterr. Reichsforſtvereines 
um 30 vermehrt, Verminderung ift bis jet feine befannt worden , ed 
beftcht daher der Verein gegenwärtig aus 485 Mitgliedern. 

Die in den legten Jahren neu eingetretenen Mitglieder find 
zumeift Fachmaͤnner aus entfernten Provinzen, weldyer Umſtand wohl 
von erfreulicher Bedeutung für die fortfchreitende Allgemeinheit ded 
Reichsforſtvereines fein dürfte. 

Die Einzahlung der Vereindbeiträge erfolgte In dieſem Jahre 
zwar ſchon von den meiften Mitgliedern ziemlich regelmäßig, immerhin 
haften aber noch aus den letzten 3 Jahren bei 600 fl. C. M. in Aus- 
ftande. Die endliche Berichtigung diefer Rüdflände, fo wie fortan 
eine genaue Einzahlung der laufenden Jahresbeiträge, ift wohl höchſt 
wuͤnſchenswerth und auch nothwendig, um endlich in den Geldangele⸗ 
genheiten des Reichöforftvereined vollfommene Ordnung zu erlangen, 
wirffich verbleibende Ueberſchuͤſe aber — ohne Aufliegenheiten bes 
fürchten zu muͤſſen — zu fachnüglichen Vereinszwecken verwenden zu 
koͤnnen. 

Die vom Vereinsdirectorium vorſchriftsmaͤßig eingeleitete, comiſſio⸗ 
nelle Unterſuchung und Prüfung der Preisaufforſtungs-⸗Anmeldungen 
an Ort und Stelle ſelbſt, hat im Ganzen befriedigende Reſultate ge⸗ 
liefert. Eine einzige Anmeldung hat ſich dabei als den Bedingungen 
nicht entſprechend erwieſen, und wurde ſofort von der Preisbewerbung 
ganz ausgeſchloſſen. Ueber das Concurrenz⸗Ergebniß für die Preis⸗ 
bewerbung wurde ſchließlich an das hohe k. k. Miniſterium des Innern 
Bericht erſtattet. 
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Die weiteren Eingaben an das hohe E. f. Minifterium des Innern 
betreffend : 1. die Bitte um fchärfere Begränzung der Prüfungen für 
das Forſtſchutz⸗ und technifche Hilfsperfonale, 2. die Forſtſchulfrage, 
3. die bei Abhandlung von Yorftfreveln mehrfeitig wahrgenommenen 
Nebelſtaͤnde, 4. Anträge zur Befeitigung der llebelflände bei Aus- 
übung des Jagdrechtes; und endlich 5. die theilmeife Ausführung 
projectirter Ylußregulirungd - Bauten durch die anrainenden Wald- 
Befiger, wurden ſaͤmmtlich nach den Majoritäts-Befchlüffen der vor⸗ 
jährigen Hauptverſammlung redigirt, in der Directoriumd-Sigung vom 
29. December 1856 berathen und ſodann hohen Oris vorgelegt. 

Die Erledigungen, welche über die vier erftbezeichneten Eingaben 
berabgelangt find, geben erfreulich Beweis, dag die Borftellungen und 
Anträge des Reichöforftvereined geneigte Würdigung, und den Um⸗ 
fländen angemeflen, auch thatfächliche Berüdfichtigung finden und finden 
werben. Ihrem Wortlaute nach werben biefe Erledigungen fpäter 
ohnedieß vorgetragen werben. 

In Betreff der legten Eingabe fteht die Erledigung noch zu er⸗ 
warten, wobei nicht unbemerkt bleiben kann, daß die Behandlung und 
Entſcheidung diefer Angelegenheit auch fehr mefentlich den Reflort des 
bohen FE. f. Minifteriumd für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten betrifft. 

Was die in der vorjährigen Hauptverfammlung von mehreren 
Seiten her beklagten Tlebelftände bei gerichtlicher Behandlung der Forft- 
frevelangelegenheiten, und die jofort nach Verſammlungsbeſchluß hier⸗ 
über an das hohe F. k. Minifterium gerichtete Bitte um Abhilfe anbe- 
langt, fo wurde die dießfalls Herabgelangte Erledigung , welche zur 
Befanntgabe fpecieller Fälle auffordert, abichriftlich mit Rundfchreiben 
allen Kronlandövereinen mitgetheilt. Erwiederungen hierauf liegen nur 
wenige vor. 

Ebenfo Kat das Directorium auch zu dem, für die heutige Ver- 
ſammlung beftimmten Programme-Gegenftande, „in welcher Weife die 
Wirkfamkeit des Reichöforftvereines und die Wechfelwirkung zwifchen 
demjelben und den Kronlandsvereinen erhöht werden koͤnnte,“ in einem 
Rundſchreiben alle Kronlandövereine zur Meinungseröffmung einge: 
laden, um dadurch die Anfichten und Wünfche aller geehrten Vereine 
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kennen zu fernen, und fofort auch die Einleitung einer entfprechenden 
Debatte und allfeitig möglichft zufagenden Schlußfaffung vorbereiten 
zu tönnen. Die hierüber eingelangten Gutachten kommen ohnedies bei 
der Berathung des Gegenftandes detaillirter zur Sprache. 

Für die vom öfterr. NReichöforfivereine herausgegebene öflerr. 
BVierteljahresfchrift fie Forſtweſen, zeigt fich fortwährend eine fteigende 
Theilnahme, ſowohl in Anfehung tüchtiger Mitarbeiter, als der Abon- 
nenten, welch’ letztere bereitö über 650 an der Zahl betragen. Huch 
in pecuniärer Beziehung ftellen ſich die Refultate diefes Unternehmens 
für den Verein günftig. Beim Rechnungsabſchluße über den VI. Band 
Fahr 1856, hat ſich nad Deckung aller Unkoſten ein Einnahme: 
Ueberfchuß von 215 fl. 10 Er. ergeben, welcher Betrag in vie Caſſe 
des öfter. Reichsforftvereined abgeführt wurde, und unter 3. P. 117 
in Empfang geftellt erfcheint. 

Die Geldrechnung für die Zeit vom 1. Oct. 1856 bis legten Nov. 
1857, ſtellt fich folgender Mafien dar: 

Mit 1. October 1856 war vorhanden: außer einem Sparcaffes 
buche auf 514 fl. 21fr. C. Mze. lautend, eine Caſſebaarſchaft von 
388 fl. 26 fr. C. Mʒe. 

Vom 1. October 1856 bis letzten Dezember 1856 wurbe bie 
Geldrehnung vom Herm Bice-Präftdenten geführt, welche für dieſen 
Zeitraum den gefammten Baarempfang mt . . 563fl. 26 Fr. 
und die Ausgaben mit . . . — 88—— 
daher mit legten Dezember 1856 nen Caſſe⸗Reſt v. 331, 19, 
ausweifet. 

Am 1. Jänner 1857 wurde Caſſa und Rechnungsführung vom 
Secretaͤr übernommen, und die übernommene Caflabaarfchaft 

rennen. 331fl AI Er. 
in Empfang geftellt. 

Seit diefer Zeit bis Iehten November 1857 beträgt 
der nee Empfang: 

a) An Ueberſchuß vom VI. Bande der öfterr. Viertel: 
jahresfchrift für Forftimefen . . . . . . 215fl. 10 fr. 
b) An Jahresbeiträgen . . ....6529 , — 
Es ergibt fich daher eine Oefammteinnahme von 1175 „ 23 _ — 
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Die Auslagen betragen. . . . . 813. 6 kr. 
Es verbleibt demnach mit legten November 1857 
ein Cafſareft on . . . .. 362 „23 „ 


Für die Zeit vom 1. Dezember 1857 bis letzten November 1858 
werden die Einnahmen mit 1000 fl. C. Mze. und die Ausgaben wit 
95 fl. & Me. präliminirt. 

Die Rechnung für das vergangene, fowie das Präliminare für 
das laufende Jahr, wurden ohne Revifion einftimmig genehmigt. 

Die im Jahresberichte enthaltene Anzeige, daß der Ausſtand an 
DVereindbeiträgen für die legten 3 Jahre Immer. noch ziemlich bedeutend 
fei, wurde von der Verfammlung mit lebhaften Bedauern aufgenoms 
men, und darauf hingewieſen, daß eine pünctliche Erfuͤllung der frei: 
willig übernommenen Verpflichtungen zum Vereine, von allen Mit- 
gliedern defielben im Intereſſe der guten Sache um fo mehr angeftrebt 
und eingehalten werden müfle, ald in Ermanglung jedweder ſonſtigen 
Unterftügung eben die genaue Einzahlung der Jahresbeiträge eine 
der erften Hauptbedingungen für den Beſtand und das gebeihliche 
Wirken des Bereines fei. 

Obwohl bereitö zu wicherholten Malen ſowohl perfünliche Mahn- 
fehreiben, als auch allgemeine Zahlungserinnerungen in ber öfterr. 
Bierteljahresfchrift für Forſtweſen erlaffen worden, und fomit bezüg- 
lich der veffenungeachtet noch immer vor mehreren Jahren her zahlungs⸗ 
faumigen Mitglieder eigentlich die Amtshandlung nad $. 7 der Sta- 
tuten erfolgen follte, fo wurde denn doch eine nochmalige geeignete 
Aufforderung genehmigt, und nad) längeren Debatten über die Art 
der Vorname, nad) dem Antrage ded Herm Baron v. Stifft sbe- 
fchloffen , dieſe neuerliche mit entjprechendem Nachdrucke verfaßte 
Zahlungserinnerung , in einem der verbreitetften Zeitungsblatte zu 
veröffentlichen. Zugleich wurde auch der vom Herrn Secretaͤr Sme: 
taczek angeveutete Erlaß perfönlicher Mahnfchreiben, mit Benügung 
gebrudter Blanquetten hiezu, als zweckentſprechend anerfannt und 
genehmiget. *) 


— — 





*) Uebrigens werben vom Meichsforftvereine fchon feit mehreren Jahren 
zu den Mahnfchreiben gebrudte Blanquetien verwendet. 
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Vice-Bräfident Wir kommen munmehr zur Erledigung 
des zweiten Punktes unfered Programms, welcher die Be- 
fprehungen über den Stand der Forſtſchulen zum 
Zwede hat. 

Das Directorium Bat ſich beftimmt gefunden, diefen Punkt aber- 
mals auf das Programm zu ſetzen, weil es wünfchenswerth erfcheint, 
in Kenntniß zu bleiben, welche Fortfchritte in den Forſtſchulen that 
fachlich gemacht werden, und wie fich namentlich der Beſuch derſelben 
geftaltet, um darnach beurtheilen zu können, in wie weit dieſe Schulen 
dem fich zeigenden Bebürfniffe zu genügen vermögen, und welche Bor: 
fehrungen in diefer Angelegenheit überhaupt fi als wuͤnſchenswerth 
und nothwendig beftätigen. Wegen der Errichtung neuer Korftfchulen 
und der Greirung von Forfiftipendien, Hat befanntermaßen der Reichs⸗ 
forftverein zu wiederholten Malen dem hohen F. k. Miniftertum des 
Innern motivirte Borftellungen unterbreitet. 

Die Erledigung, welche das Hohe Minifterium über diefe Eingaben 
berabgelangen ließ, enthält die erfreuliche Mittheilung , daß die Res 
organifirung der beftehenden, fo wie die Errichtung neuer Forftfchulen 
bereits Gegenſtand einläßlicher Erörterung ſei, bei welchen die An- 
trüge des Reichsforſtvereines entfprechende Berüdfichtigung finden. 
Diefe Zufiherungen des Minifteriumd gewähren jedenfalld große 
Befriedigung, zugleich erfcheint es auch vollfommen gerechtfertiget, 
der ficheren Ueberzeuaung Raum zu geben, daß das hohe Minifterium 
bei Erledigung diefer wichtigen Angelegenheit dem fich herausſtellenden 
Beduͤrfniſſe, wirklich vollfommen Rechnung tragen werde. 


Nunmehr erlaube ich mir diejenigen Herren, welche in der Lage 
find, und über die Wirffamfeit der beftehenden Korftfchulen im abges 
laufenen Jahre nähere Mittheilungen machen zu fönnen, einzuladen, 
gefälliigft das Wort nehmen zu wollen. 

Diefer Einladung entfprechend berichtet Profefior Großbauer 
über die Korftlehranftalt in Mariabrunn, Horftinfpertor Becht l über 
die Forftichule zu Auffee, Yorftmeifter Tſchuppik über die Forſt⸗ 
Ihule zu Weißwaſſer, und der Vereinsſecretäͤr Altdorffer über 
die Forſtacademie in Schemnip. 
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Aus diefen Berichten ergibt fich, dag an fämmtlichen genannten 
Zehranftalten auch in diefem Jahre wieder der Schulbeſuch bedeutend 
äugenommen hat, fo zwar, daß namentlich an den drei erfigenannten 
Anftalten, eine nicht geringe Anzahl von Gefuchen um Aufnahms⸗ 
Bewilligung zurüdgewiefen werden mußte. Das Tinterrichtöwefen ift 
an fämmtlihen Schulen zweckmaͤßig eingetheilt, die Lehrmittel find in 
mehr ald ausreichennem Maße vorhanden, was rüdfichtlich der erft 
fo kurze Zeit beftehenden Schulen zu Auffee und Weißwafler befon« 
dere Anerkennung verdient. Die Koften ded Aufenthaltes für die 
Zöglinge haben fih gegen dad Vorjahr im Ganzen nicht wefentlich 
geändert, und können durchfchnittlich pr. Jahr für einen Zögling mit 
350 bis 400fl. C. Mze. angenommen werden. 


Vice⸗Praäſident. Der zunehmende Beſuch der Zorftlehr- 
anftalten gibt einen erfreulichen Berweid ven der immer mehr wach: 
fenden Theilnahme für das Zah. Mit Rüdficht auf dieſen Umſtand 
und die bereitd in allen Sronländern wahrnehmbare Hebung dieſes 
wichtigen und ausgedehnten Culturzweiges der Monarchie, kann ein 
auch fortan zahlreicher Beſuch der Forſtſchulen ald ftetig erwartet 
werden, und erfcheint neuerdings befräftiget, daß nicht nur der Korft- 
beftand der gegenwärtig ſchon activen Forftfchulen eine ausgefprochene 
Nothwendigkeit ift und bleiben wird, fondern daß Diefelben fir fich 
allein und in ihrer gegenwärtigen Einrichtung nicht einmal auszu⸗ 
reichen vermöchten, dem wirklichen Bebürfniffe und refp. den zahlreichen 
jährlichen Bewerbungen verjenigen, welche für das Fach ausgebildet 
werden wollen, Gewähr zu geben, daß aljo jedenfall noch weitere 
Vorkehrungen in der Zorftfchulfrage von Seite der hohen Regierung 
getroffen werden müflen. Es find died übrigens Thatſachen, welche 
befanntermaßen der Reichöforftverein ſchon zu wiederholten Malen in 
ausführlich motivirten Vorträgen zur Kenntniß des Hohen k. k. Mi⸗ 
nifteriums gebracht hat, daher ich nicht glaube, daß Hochdemielben 
aus gegenwärtigen Anlaße eine neuerliche Eingabe unterbreitet werden 
follte, worüber ich Die geehrte Verſammlung abzuftimmen bitte, 


(Die hohe Berfammlung findet In den erhaltenen Mitteilungen 
und hieran fich knuüpfenden Schlüflen ebenfalls Feinen befondern Anlaß 
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zur neuerlichen Vortragserſtattung an das hohe Minifterium , und 
nimmt fofort diefe Mittheilungen einfach zur Kenntniß) 

VBicesPräfident. Der Dritte Punkt, welcher nach Ord⸗ 
nung unfered heutigen Programmes nunmehr zur Debatte kommen 
fol, betrifft die Befprehungen über Ablöfung und 
Regulirung der Forfifervituten nah dem Gefege 
vom 5. Juli 1853, und den hiezu feither in Wirk; 
ſamkeit gefesten Beflimmungen. 

Wie der hohen Berfammlung ohnedies befannt, tft dieſer Gegen⸗ 
ſtand feit dem Erfcheinen des Patentes als ftändiged Thema für 
unfere Verfammlungen behandelt, und demnach auch in unfer gegen- 
wärtiges8 Programm aufgenommen worden. 

Durch den Ilmftand, daß zwiſchenweilig in Betreff der Altivi⸗ 
rung und ded Vorganged der Serpituten-, Ablöfungd- und Reguli- 
rung8:&omiffionen die Durchführungs - Beftimmungen felbft bereits 
erflofien find, erſcheint wohl unfere heutige Debatte über ven Gegen: 
ftand mehr weniger blos auf eine einfache Befprechung über Anwen⸗ 
dung und allfällige Comentirung der erlafienen Vorſchriften fire fpecielle 
Falle befchränkt. Diejenigen Herren, welche über dieſes Thema fprechen 
wollen, lade ich ein, fofort das Wort zu ergreifen. 

Uebrigens hat der weftgalizifche Forftverein aus Anlaß eines in 
feiner legten Hauptverfammlimg von dem Herrn Güter-Ndpminiftrator 
Sigler v. Ebersmwald eingebrachten Antrag, dem Directorium 
zur Berathung in unferer heutigen Verſammlung ein feiniged Gut: 
achten mitgetheilt, in welchem einleitend die im Servituten-, Abloͤſungs⸗ 
und Regulirungs-PBatente vom 5. Juli 1853 bezeichneten Arten ber 
Entlaftung beleuchtet, und fchlieglih eine Modification des 8. 14 
Abſatz B. 2 des Patentes, ald wünſchenswerth und nothwendig 
bezeichnet, und zur Weiterbehandluug an die hohe Regierung empfoh: 
fen wird. 

Herr von Sigler, fo wie der Präfivent des weftgalizifchen Korft- 
vereind, Herr Forſtrath Thieriot, find anmefend, ich erfuche daher 
diefe Herren ihre Anträge felbft einbringen zu wollen. 

Her Sigler v. Edersmwald erörtert fofort in längerem 
Portrage und unter befonderer Hinweiſung auf die galigifchen Yorke 
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verhältnifie, daß dort, wo ed fih um Holzbeſtaͤnde handelt, bie 
Ablöfung mit Grund und Boden den Waldbefikern, und ſelbſt in 
nationalsöfonomifcher Beziehung zumeift nachtheilig fei, weil hiedurch 
empfindliche Schmälerungen des Grundbeſitzes verurfacht, und mit 
der Zerftüdelung des Waldeigenthums auch den fchäplichen Folgen 
derfelben gefährlicher Eingang eröffnet würde, eine bloße Regulirung 
der Servituten aber den Zweck nur theilmeife und felbft dies nicht 
dauernd ficher gemwährleiften koͤnne, daß daher die Ablöfung mit Geld 
wohl das beite Mittel jei, durch welches die Yreiftellung des Wald⸗ 
befites in ſowohl dem fpeziellen Imereſſe der Parteien, als auch den 
national-öfonomifchen Rüdfichten möglichft entfprechender Weiſe bewirkt 
werden kann. Herr v. Sigler glaubt jedoch , daß in diefer Beziehung 
der $. 14 Abfag B. 2 des Patented, zufolge welchem auch gegen den 
Willen des Verpflichteten auf Ablöfung mit Grund und Boden erfannt 
werben kann, feinen Erfaßrungen nach, als ſehr beforgnißerregend an- 
nehmen zu mühlen, weil die Berechtigten, welche vorausfichtlich wohl 
mehr die Abloͤſung mit Grund und Boden anftreben werben, von den 
politifchen Behörden in ihren bezüglichen Forderungen gerne unter- 
ſtützt, gewiß vielfach Entfcheidungen erzielen würden, welche den 
Intereſſen der Wuldbefiger ganz entgegen, und felbft für das Allge⸗ 
meine ſchädlich werden könnten und würben. Er fei deßhalb der An- 
fiht, dag die Wahl der Ablöfungsart der Beftimmung des Berpflich- 
teten überlaflen werben follte. 

Herr Forſtrath Thieriot erklärt, daß er mit Bezug auf bie 
in dem Butachten des weftgalizifchen Forſtvereines ausgefprochenen 
Anftchten, den Erörterungen des Herrn Borreiners beipflichte. 

Die hohe Berfammlung wünfcht, daß das Gutachten des weit 
galiziſchen Forſtvereines vorgelejen werbe. 

Dasſelbe wird dem entfprechend vom Bereind-Secretär vorge: 
lefen, und lautet feinem wörtlich un Inhalte nach folgen- 
dermaßen : 

Hohanfehnlidhes Directorium! 
In der 8sten Hauptverfanmmlung bes weſtgaliziſchen Forſtvereines in 
Niepolomice, hat Herr Heinrih Sigler von Eberswald folgenten Antrag 
geheilt: 
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„Die Hohe Megterung bat mit allbeherrſchendem Scharfblid die Roth: 
wenbigfeit, ben Waldboden von ben befiehenden Dienfibarfeiten befreien zu 
müflen,* erfannt, in dieſer Richtung bie geeigneten Allerhöchſten Berorpnungen 
erlafien, und hiedurch den Forſten bes Meiches eine hoffnungsvolle Zukunft 
in Ausficht geftellt. 

Soll aber der damit beabfihtigte Zweck vollfommen und ohne Aufopfes 
rung eines Theiles der Waldfubflanz erreicht werden, da wäre nad meiner 
unmaßgeblihen Meinung nur über Verlangen des Verpflichteten $. 14, Abſatz B 
des Patentes in Anwendung zn bringen, weil die Entſchädigung mit Wald⸗ 
boden wegen Beeinträchtigung des RationalsBermögens, fo wie bie anges 
deutete Regulirung der Dienfibarkeiten ale nur halbe Mafiregel unter allen 
Berbältniffen, ohne Verkürzung ber Berechtigten, mittel Seldablöfung am 
Beften beglichen und umgangen werben konnte. 

Die Beweggründe, welche meiner Anficht als gerechtfertigt erſcheinca 
laffen dürften, find folgende: 

1stend. Die einer Comune als Entfhädigung zufallenden Holzbeftände, Hub 
nah den gefhöpften Erfahrungen für das National:Bermögen fo gut 
als verloren anzufehen, und zugleich der Nahlommenfhaft jede Rupe 
nießung entzogen. 

8stens. Iſt der Umftand wohl zu erwägen, wie eine fo vielfältig eintretenbe 
Berftüdlung der Waldcomplere bie Beauffihtigung, Bewirthſchaftung und 
polizeifide Ueberwachung erſchwert, ein georbneter Schlagturnus, fo wie 
die Nachzucht des wertvollen Materialgolzes in Heineren Walbcom⸗ 
pleren in den feltenften Fällen — am allerwenigfien aber in Gemeinde⸗ 
Waldungen, welche als Entfchädigung der einftigen Dienfibarfeiten abges 
treten wurden, erzweckt werben fann, und wie wenig, polizeiliche Vorkeh⸗ 
sungen zur Vermeidung folder Uebergriffe ausreichen. 

Z⸗tens. Mag die Ablöfung der Dienftbarfelien in Grund und Boben ober 
in Gelbe erfolgen, für den einzeln Berechtigten in ber Gemeinde if 
bie Entſcheidung dieſer Frage gleichgiltig, da dur die Ablöfung ber 
Dienftbarkeiten unvermeidlich eine Beſchraͤnkung feines Genußrechtes eins 
treten muß, bie faft an Nullität gränzen wird. Bleibt dennoch die Wahl 
ber Entfhädigung der Gemeinde anheim geftellt, fo wird fie immer Bald: 
boden ber Geldentfhäbigung vorziehen, und dies nur allein, weil die gegen⸗ 
wärtige Generation in der Waldfubftanz mit mehr Willkühr Herrfchen zu 
koͤnnen vermeint, wie ihr das unangreifbare Geld⸗Capital in Ausficht ſtellt. 

4:tens. Kann nicht geläugnet werben, daß im Allgemeinen bie Dienfibar⸗ 
feiten ihre Entſtehung im Unterthansverbande gefunden haben, nmfomıehr 
in Galizien, wo die Leibeigenf haft noch vor 80 Jahren befanden Hatte, 
und wo der Grundherr Bid Anno 1848 vom Pflug bis zum Hans feiner 
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Untertanen alleiniger Cigenthümer war; damit befand aber auch bie 
Verbindlichkeit, daß der Uutsherr für Hausbau und Inventar feines 
Unterthans Sorge trug, und fobald von einem Theil der beftandene Dienſt⸗ 
vertrag nicht zugehalten werden wollte, die Kreisbehörbe fhügend ins 
Mittel trat, um sub titulo für ben Unterthban Bei dem Gutsherrn 
Getreide, Brenn: und Bauholz ober Weide in Zeit der Noth zu erwirfen 
oder umgekehrt, robotflügige Gemeinden zu ihrer Pflicht zu verhalten. 


So entflanden die Dienfbarkeiten, welche durch Auflöfung bes Unter: 
thansverbandes, wenn auch nicht ohne Entſchaͤdigung, doch mit möglichfier 
Schonung des Berpflichteten erlöfchen follten. Hat doch der Srundherr 
aus Staatsrüdfihten auf "/s Theil der Urbarial⸗Entſchädigung verzichten 
müffen, und zahlt felbft auf Die Tilgung Liefer Landesſchuld mit; foldhe 
Dpfer zu Bunften des verpflichteten Bauernftandes rechifertigen vice versa 
die nachgeſuchte Schonung für Gutsherrfchaften, bei Ablöfung ber 
Dienſtbarkeiten. 


Das ermittelte Abloͤſungs⸗Capital kann durch den Verpflichteten ent⸗ 
weder gleich baar oder in nachgeſuchten Raten an die berechtigte Gemeinde 
bezahlt werden, ober auch pro tempors gegen 5% Verzinſung auf ben 
pienfibaren Grund hypothecirt haften bleiben, 


S:tens. Eine bloße Regulirung der Dienftbarkeiten verfpricht Feine Ent: 
laſtung des grundherrlichen Bodens, währent bei dem bäuerlichen Grund⸗ 
befig diefe Maßregel ohne Schonung von PrivatsIutereffen durchgeführt 
worden ifl. 

Megntirt find die Dienfbarkeiten ohnehin alle, durch die neue im 
Ansicht gefellte Regulirnug kann nur eine gewiffe Beſchränkung des 
Maßes feſtgeſtellt werden, das duch ſchriftlichen Vergleih oder Ents 
ſcheidnng für alle Zeiten zu gelten haben werde, allein wir wiſſen aus 
der Bergangenheit, wie menig derlei Verträge Barantie vor Nebergriffen 
und Befchwerben bieten, und häufig in naͤchſter Zukunft ſchon von einem 
ober dem anderen vertragsfchließenden Theil angefochten, vor das Forum 
ber politifchen Behörbe gelangen, um bei jeder Wiederholung anders 
ausgelegt zu werben, bis über furz das alte Chaos von wiberfprechenden 
Entfheidungen zum großen Nachtheil der Waldfubſtanz wieder beſtehen 
wird, und die gehegte Hoffnung, von dieſer das Capital verzehrenden 
Verpflichtung enblich befreit zu fein, als bloße Iluflon erfcheinen wird, 

Ich Halte die unbedingte Ablöfung durch Capital über Berlangen 
des Verpflichteten in allen Fällen, wo es fih um Waldboden reſp. Holzs 
Behrände Handelt, für die geredhtefte und dem Nationalwohl am Beten 
zufagende Beſtimmung, und follte ber geehrte Verein meine Anſicht 


Biertelj.-Schrift f. Forſtw. VII. 4 
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theilen, fo hringe ich in Antrag, dieſes ſei dem hohen Meicho⸗Forft Bereins⸗ 
Direetorium umterfiigenb vorlegen zu wollen. 


Der Herr Antragſteller hat in feinem Autrage die Gründe entwickelt, 
welche es für Galizien zu einer Lebensfrage machen, den Waldbefig nicht noch 
mehr ‚u zerflüdeln. 

Der Korftverein Hat die Wichtigkeit diefer Gründe vellfommen aufs 
gefaßt, und ift der Anfldt, daß das im $.9 des Patentes ben beiden Parteien 
frei geftellte Uebereinfommen in ben feltenften allen zu Stande gebracht werben 
wird, da faft überall die Berechtigten zu einer zuungebilbeten Claſſe gehören, 
als daß fle auf einen beiden Theilen genügenden billigen Bergleih eingehen 
werben, fondern fie werden Forderungen flellen, in weldye der Belaftete nicht 
ohne den grösten Schaden zu erleiden, eingehen Tann. 

Nun aber if der Belaftete der Veflger des Waldes, und kann benfelben 
in den meiften Fällen fchon deshalb pfleglih behandeln, weil die Flaͤche 
größer if. 

Dich Abtretung von Grund und Boden ober Wald mirb fein Bells: 
thum gefchmälert, und kann dadurch der Fall eintreten, taß eine nachhaltige 
Bewirthſchaftung ganz unmoͤglich wird. 

Mürde der Waldbefitz im Allgerneinen durch ſolche Abtretungen zer: 
Rüdt, und der nachhaltige Beirieb geftört, fo iſt auch voraus zu fehen, daß 
‚„ be Waldreichthum des Landes vermindert werben wirb, unb ein großer Theil 

des National-Bermögens der Vernichtung anheim fällt. 

Es if zwar $. 14 des Batentes A feflgefegt, daß bei Eutſcheidung 
über die Art ber Ablöfung nach der Wahl des BVerpflichteten auf Bahlung 
bes Ablöfunge-Kapitals entweder in baarem Gelde oder durch Schufbverfchreis 
bungen zu erkennen ifl, wenn von dem Berpflichteten bie Ablöſung durch Grund 
und Boden nicht begehrt wird, dagegen ſpricht ber Abſatz B die Abtretung 
von Grund und Hoden als zuläflig aus, wenn 1. der Verpflichtete es begehrt, 
ober aber 3. gegen ben Willen des Berrflichteten u. 3. 

a) Im Falle das Bezugsrecht nicht blos eine Mebenunpung bes belafieten 
Grundes betrifft, nnd ($. 81) das Erträgniß des belafleten Grundes 
zeitlih ober bleibend unzureichend if, die ermittelien Gebühren aller 
Nutzungsberechtigten zu decken, wo ſich dann die Verpflichteten einen ver⸗ 
haͤltnißmaͤßigen zeitlichen oder bleibenden Abzug gefallen laffen müffen. 

b) Wenn das Ablöfungse-Gapital nicht in der beflimmten Frift erlegt wirb, 
und zwar daun, wenn durch die Abtretung des Bodens nicht der Haupt⸗ 
wirthſchaftsbetrieb des Gutes auf eine unerſetzliche Aıt gefährdet wird. 

Der Borfiverein glaubt in dem Abſatze B 2 des 5. 14 eine Gefahr für 
die verpflichteten Waldbeſitzer zu fehen, da die Commiſſion es in ihrer Gewalt 
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hat, die Abldfung durch Grund und Boden auch gegen den Willen des Ver⸗ 
pflichteten durchzuführen, und fehr leicht Faͤlle vorkommen können, wo trog dem, 
daß fi der Verpflichtete zur Ablöfung mit Capital bereit erflärt, bie® ein⸗ 
treten wird, weil vorausfichtlich die Berechtigten Alles anwenden werben, um 
ihre Rechte auf diefe Weife zu fichern. — 

Der Forſtverein iſt daher ber Anſicht, daß es für das Nationalwohl 
vortheilhafter fein würde, wenn als Norm feftgefeßt werde, daß die Wahl 
ber Art der Abkäfung durch Eapital oder deffen Sicherſtellung auf das vers 
pflichtete Out oder durch Grund und Boden in jedem Falle dem Belafleten 
frei geſtellt bliebe, und bat die Geſchäftsleitung beauftragt, das hochanſehn⸗ 
liche Directorium zu erſuchen, diefen Gegenftand einer befondern Würdigung 
zu unterziehen, und den Mutrag bes weflgaliziichen Forſtvereins beim h. k. k. 
Minifterium bes Innern zu unterflüßen. 

Wiewohl bie Geſchaͤftsleituug die Schwierigfeiten nicht verfennt, welche 
der Durdführung obigen Antrages entgegen fliehen, fo hat fie beunod Keinen 
Anftand genommen, den Beichluß des Vereins durchzuführen, da es fidy hier 
um einen für viele Maldbefiger fehr wichtigen Gegeuſtand Handelt, und eine 
genane Grläuternng des Abſatzes B II. des g. 14 bie beireffenden Landes⸗ 
Commiſſlonen in die Lage fepen wird, bei vorlommenben Fällen zum Nuten 
des Waldſtandes zu entfcheiden. ö 


Vice⸗Praͤſident. Daß die Ablöfung mit Geld in ben. 
meiften Faͤllen die entſprechendſte Art der Entlaftung fein wird, unter: 
liegt feinem Zweifel, gleichwohl werben aber denn Doch auch viele 
Faͤlle vorkommen, in welchen der Natur des Servituted, den (ofalen 
Verhaͤlmiſſen u. dgl. nach, die Ablöfung mit Grund und Boden, oder 
ſelbſt eine bloße Regulirung nicht nur zweckentſprechend, fondern fogar 
das einzig zuläffige Ausfunftsmittel fein wird. 

Im Allgemeinen kann wohl mit Zuverficht erwartet werben, daß 
bei den Verhandlungen alle einflußnehmenben Umftänbe reiflih ers 
wogen, und unpartheiifeh nach Recht und Billigkeit werden entſchieden 
werden. Die bloße Beſorgniß einer moͤglichen Benachtheiligung der 
Belaſteten in einzelnen Fällen begründet noch keineswegs die Noth— 
wenbigfeit einer Mobification des Befeged, wie fie angelragen iſt, 
und dies um fo weniger, als ja am Ende die Entſcheidungen ber 
Commiſſionen nicht inappellabel find, fomit den Parteien für den Fall 
vermeint nachtheiliger Behandlung, noch. immer ber Weg des Re⸗ 
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curfes zur Geltendmachung ihrer Interefien und Anfprüche offen ge: 
halten ift. 

Im Ganzen genommen bafirt der vorliegende Antrag mehr auf 
Berhältniffen, wie fie fpeziel in Galizien vorfommen mögen, allge” 
mein dürfte derfelbe nicht anzunehmen und zu befürworten fein, 
fondern höchftens als eine Vorftellung des weftgalizifchen Forftvereins 
dem hohen f.E. Minifterium des Innern einfach zur hohen Entfcheidung 
vorgelegt werden Tonnen. 

Kreiherr v. Stifft. Rüdfichtlich der Servituten » Ablöfung mit 
Geld erlaube ih mir nur noch beizufügen, daß nicht felten wohl auch 
die Beichaffung der hiezu nöthigen Geldmittel Anftänte zur Folge 
haben wird. 

Nebrigens bin ich auch der Meinung, daß dem geftellten Antrage 
mindeftend eine allgemeine Begründung nicht gegeben werben Fönne, 
und glaube, daß ed ganz und gar dem weftgalizifchen Borftvereine 
überlafjen werden follte, die ihm in der gedachten Richtung wünfchens- 
werth fcheinende Vorſtellung unmittelbar felbft bei dem hoben E, k. 
Minifterium ded Innern einzubringen. 

Minifterlal-Serretär Ritter v. Guttenberg. Im Allgemeinen 
erfenne ich ebenfalls die Servituten-Ablöfung mit Geld als die befte Art 
der Entlaftung an, und kann diefelbe entweder durch allfogleichen Erlag 
des Abloſungs Capitales, oder Durch hypothekariſche Sicherftellung der 
jährlichen Gapitalzinfen erfolgen. Im Uebrigen fchließe ich mich dem 
Antrage ded Heren Baron v. Stifftan. 

(Nah einigen unmefentlichen Bemerkungen von verfchiebener 
Seite wird der Antrag ded Freiherrn v. Stift einflimmig ange- 
nommen.) 

Bice-Präafident Wenn Niemand mehr über diefen Gegen⸗ 
ftand zu fprechen wünfcht, fo fünnten wir zur Behandlung des vierten 
Punfted unfered Programmes übergehen. Derfelbe lautet: 

„Beiprehungen über die Wirkfamteit des Forſt⸗ 
geſetzes vom 3. December 1852.“ 

Bei Gelegenheit der voriährigen Beſprechung dieſes Thema's 
wurde von mehreren Seiten ald ein fehr wefentlicher Uebelſtand bes 
zeichnet, daß die Gerichte Häufig , ſelbſt auch die Fleineren zur Anzeige 
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gebrachten Diebftähle ald Vergehen nad) dem Strafgefepe behandeln, 
und dabei nicht das ſummariſche, fondern das protocollarifche Verfah⸗ 
ren anwenden, welches natürlich an fich ſchon umfländlicher ift, oft 
aber auch noch unnöthigerweife verzögert wird, wodurch bie moralifch- 
günftigere Wirkung, wie fie fonft bei ſchneller Abwandlung und Be- 
ftrafung der Srevel erzielt wird, meift verloren geht, in vielen Fällen 
aber fogar eine Berfährung des Vergehens herbeigeführt wurde, weil 
nach dem Gefege durch die bloße Anzeige, die Verjährung nicht unter- 
brochen wird. Hieruͤber wurde im Sinne der von der hohen Ber: 
fammlung gefaßten Befchlüffe dem hoben F. £. Miniſterium des Innern 
motivirte Vorſtellung gemacht und um Abhilfe gebeten. 

Ueber dieſe Vorftellung ift die Erledigung dahin erfolgt, es 
möchten beftimmte Daten über die Bezirksaͤmter, bei welchen derartige 
Vebelftände wahrgenommen worden find, mitgetheilt werben, weil erft 
dann ſolche Gebrechen, wo fie wirklich vorhanden find, abgeftellt 
werben fönnen. 

Diefe Erledigung wurde mittelft Rundſchreiben allen forftlichen 
Vereinen mit der Einladung mitgetheilt, die in ihren Bezirken vor⸗ 
fommenben derartigen Unregelmäßigfeiten zu gedachten Endzwede 
fpeciell bekannt geben zu wollen. 

Bi zur Stunde find jedoch nur einige Rüdantworten eingelangt, 
und felbft dieſe find der Mehrzahl nach nicht von der Art, daß mit 
deren Vorlage den Anforderungen des hohen Minifteriums entfprochen 
würde. Hals übrigend in dieſer Angelegenheit ſpaͤter noch fpezielle 
Mittheilungen einlangen follten, wird das Direktorium nicht erman⸗ 
geln, diefelben in geeigneter Weife zur Kenntniß des hoben k. E. 
Minifteriums zu bringen. 

Forſtrath Thieriot. Im Allgemeinen find mir wohl von 
mehreren Seiten her Klagen über das Berfahren der galliziſchen Be⸗ 
zirksaͤmter in Forftfrevel-Aingelegenheiten befannt geworben, und werben 
aͤhnliche Klagen vielleicht auch in anderen Kronlänvern vorkommen, 
ich .zweifle jedoch ſehr, daß Die betreffenden Beſchädigten, diesfalls 
wie gemünfcht, fchriftlihe Mittkeitungen zum Behufe der Anzeige 
an dad Minifterium machen werden, weil fie befürchten, hiedurch den 
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Unmuth der Behörden gegen ſich gu ernegen, und fofort ihrem Interreſſe 
eher ſchaͤdlich zuwirken. 

Miniſterial⸗Secretaͤr A. v. Gutten berg. Auch mir iſt bekannt, 
daß nicht ſelten laͤngſteingebrachte Forſtfrevel-Anzeigen von den Ge⸗ 
richten abſichtlich liegen gelaſſen, und die Abwandlung ohne Grund 
hinausgeſchoben wurde, und daß haͤufig ſelbſt auch die kleineren Wald 
diebſtaͤhle nicht als Frevel, ſondern als Vergehen angeſehen und bes 
handelt werden. 

Uebrigens glaube ich auch, Daß ſich die Durch ſolche Vorgänge 
Benachtheiligten ſchwerlich herbeilaſſen werden, durch fpecielle Anzeigen 
gleichfam ald Kläger gegen die Gerichte aufzutreten. 

Vice: Präfident. Daß die, durch das gegenwärtige Ber: 
fahren in Forfifrevel-Angelegenheiten Benachtheiligten Bedenken tragen 
werden, duch An einen ald Kläger gegen die Gerichte auf: 
zutreten, ift an jich erflürlih. Der Reichöforftverein kann und. wird 
aber auch unmöglich einfach ald Mittel dienen follen, alle möglichen 
Klagen und Gebrechen fperiel dem Meinifterium anzuzeigen. 
Offenbar befteht deffen Aufgabe in der Sache darin, vom allge- 
meinen Stanvpimfte die Wirffamkeit des Forſtgeſetzes zu erforfchen, 
und die für die Durchführung des Geſetzes allfällig nothwendig ers 
fcheinenden Aenderungen hohen Orts allgemein in Antrag zu 
bringen. 

Sp liegt gegenwärtig der Schwerpunft unjerer Debatte über 
dieſen Begenftand darin, daß die Behandlung kleiner Diebftähle als 
Frevel, ımd fofort Die Anwendung eined moͤglichſt fummariichen Ber 
fahrens bei Abwandlung der Forſtfrevel⸗Anzeigen, im Allgemeinen 
hoͤchſt wunſchenswerth fel, und angeftrebt werben folle. 

Es kann alfo nur unfere Aufgabe fein, dem hohen Miniſterium 
in einer neuerlichen Eingabe die Rothiwenvigfeit und Zweckmaͤßigkeit 
entiprechender Reformen in ver bezeichneten Richtung vom allge» 
meinen Stanbpunfte aus wiederholt darzuſtellen. Mittheilungen 
Über ſpecielle Säule, welche den Nachtheil des bisherigen Vorganges 
erweifen, würden lediglich zur Einſichtsnahme und Bekraͤftigung der 
allgemein geitellten Anträge dienen. In diefem Sinne gleube ich, 
follte die Sache aufgefaßt und weiter behandelt werden. 
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Forſtmeiſter Tſchuppik. Es dürfte wohl als ein allgemein 
gefühlte Bedürfnig angenommen werben fürmen, dag von ven Gerichten 
bei Abwandlung der Horftfrevel-Anyeigen ein ſchnelles mögkichtt ſumma⸗ 
rifched Verfahren angewendet, und daß namentlich auch alle Fleineren 
Walbddiebſtaͤhle als Frevel nad) den Beitimmungen des Korfigefeges 
behandelt werden follten. 

Kleineve Diebftähle. kommen in der Regel am haͤufigſten vor, 
wenn mım auch diefelben einzein “genommen geringfügiger erfcheinen, 
und daher nach dem allgemeinen Strafgeſetze behandelt, nicht felten 
ganz oder nahezu ſtraflos bleiben, fo ift denn doch der Geſamm⸗ 
ſchaden jolcher Diebftähle für einen Bezirk eben des häufigeren Vor⸗ 
fommend wegen oft fehr beveutend, außerdem aber auch wohl zu 
beachten, daß das Gelingen, noch mehr aber die Nichtbeflrafung ans 
gezeigter — Frevel ven ſchaͤdlichſten Impuls zu immer größeren Frevel⸗ 
thaten gibt. Ich Halte daher für ganz angezeigt, daß dem hohen Mi⸗ 
niftertum in diefer Beziehung neuerliche Borftellung gemacht were. 

Minifterial-Serretm Ritter v. Guttenberg. Es wäre ſehr 
gut, wenn beantragt würde, daß allenfalls bis zu einem gewiflen Geld» 
betrage des Schadens alle Fotſtfrevel ale foldhe nach dem im Forſi⸗ 
Gehege vorgefchriebenen Berfahren behandelt werden follten. 

Forſtinſpector Bechtl. Nicht minder wuͤnſchenswerth erſcheint, 
dag den Behbrven ein gewiffer Zeittermin vorgezeichnet werde, inner 
halb weichem die Frevel⸗Anzeigen behandelt werben müffen, und dadurch 
die Möglichkeit einer Verjährung der Frevel zu beſeitigen, daher ich 
den Antrag ftelle, daß auch in diefer Richtung das hohe Wiinifterium 
um entiprechende Verfügung gebeten werbe. 

Vice-⸗Präſident. Es find allfo die Anträge geftelit, der 
Reichöforftuerein Tolle dem h. Et. Minifterium des Innern neuerliche 
Borftellung machen, in welcher die Nothwendigkeit, alle kleineren 
Diebſtaͤhte als Frevel nach dem Forſtgeſetze zu behandeln, wiederholt 
dargeſtellt, um diesfalls entiprechende Verfügung gebeten, und damit 
zuglei ‚auch das weitere Anfuchen verbunden werben folle, für Die 
Vornahme der Verhandlungen vom Tage der Anzeige an gerechnet; 
einen Zeittermin feftfegen zu wollen, welcher die Verjährung. 
lich macht. 
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Ich erlaube mir daher die Frage zu flellen, vb die hohe Ber: 
ſammlung einverftanden ift, daß in dieſer Weiſe dem hohen E.E. Mi⸗ 
nifterium ein Vortrag erftattet werde. 

(Einftimmig angenommen.) 

Vice⸗-Präſident. Der munmehr zur Berathung kommende 
fünfte Bunc unfered Programmes umfaßt die Frage: Wodurd 
fünnte die Wirkſamkeit des Reichsforſtvereines 
und die Wechſelwirkung zwiſchen denſelben und 
den einzelnen Landesvereinen entſprechend erhöht 
werden. 

Um dieſe fuͤr den Verein ſo wichtige Frage einer allſeitig voll⸗ 
kommen entſprechenden Loͤſung zuzuführen, und eben hiefür maßge⸗ 
benden Anhalt zu unſerer heutigen Berathung dieſes Gegenſtandes zu 
gewinnen, bat das Directorium feine eigenen Anſichten über Mittel 
und Wege, wie der angeftrebte Zweck vielleicht zu erreichen fein dürfte, 
in einem Rundfchreiben allen geehrten Kronlandsvereinen im Allge⸗ 
meinen angedeutet, umd fich zugleich erlaubt, auch einige Bunde fpeciell 
zu bezeichnen, welche ihm als beſonders mwejentlih und zur Beachtung 
geeignet fchienen. So wurde hervorgehoben, Daß es fehr erminzfcht 
wäre, wenn ben Abgeordneten der löbl. Kronlandövereine für Pros 
grammögegenftände,, weiche mehr abminiftrativer Natur find und 
Eingaben an die hohe Regierung zum Zwede haben, fürmfiche In⸗ 
ftructionen ertheilt würden, um jo die Ausiprüche diefer Herren 
wirklich al8 Anficht der von ihnen vertretenen Bereine zu characteri- 
firen, dad gemeinnügige Streben des Reichöforftvereined, daß bei den 
Debatten die Erforderniſſe und Interefien der Kronlaͤnder gegenfeitig 
gehörig erwogen werben, zu fördern, und fofort überhaupt Schluß: 
faffungen zu ermöglichen, welchen — eben weil fie Refultate einer 
eindringlichen Würdigung des wahren Bebürfniffed aller Sronländer 
find — eine thatfächlich allgemeine Bedeutung, fofort auch um fo mehe 
Gewicht und Berüdfichtigung zu Theil werden würde. Im Weiteren 
wurden die Vereine auch eingeladen, Themata von allgemeiner Bedeu⸗ 
tung, die fie ald zur Befprechung in den Berfammlungen des Reichs⸗ 
forftvereined geeignet und wuͤnſchenswerth erachten, vorichlagen zu 
wollen, um hiedurch das eigene Intereſſe mit dem Wirken bes 
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Neichöforfivereines noch Inniger und mit Bortheil für ſich und das 
Bach überhaupt zu verbinden. 

Ueber dieſes Rundfchreiben find nur von einigen Bereinen 
Ruͤckantworten eingelangt, und unter biefen letzteren enthalten nur bie 
des fteiermärkiichen, des oberöfterreichifchen, des boͤhmiſchen, des weſt⸗ 
galizifchen und des ungariichen Forſtvereines, und der mährifchsfchlefi- 
ſchen Forftjection eingehende Erörterungen des Gegenſtandes. 

Die eben genannten Bereine erkennen in ihren Gutachten beinahe 
alle an, daß es fehr zwedmäffig und wuͤnſchenswerth wäre, wenn 
die Vertreter der Kronlandövereine namentlich für Programmögegen- 
fände der bezeichneten Art fürmliche, die Anficht der betreffennen 
Bereine in fich ſchließende Inftruetionen ertheilt würde, ebenfo auch 
daß ed ganz angezeigt jei, daß die Vereine felbft von Jahr zu Jahr 
für die Verſammlungen des Reichsforſtvereines Themata in Borfchlag 
bringen jollten, welche ihnen als zur Berathung vom allgemeinen 
Standpuncte geeignet und wichtig erfcheinen. Der böhmifche Forſt⸗ 
verein neigt fich zwar ebenfalls zu ähnlicher Anficht, findet jedoch Hierin 
allein nur ein theilweiſes Auskunftsmittel für die Erreichung bes 
angeftrebten Endzweckes und glaubt, daß bei wichtigen Gegenſtänden 
abminiftrativer Natur die Abgeordneten ber Vereine mit Inftructionen 
verfehen, aber auch nur fie allein beſchlußfaͤhig fein follten, nicht adber 
wie bisher alle zufällig anmwefenden Mitglieder des Reichöforftvereines 
überhaupt, die zum Theile die Berürfniffe der Kronländer nicht kennen, 
oder Sonderintereffen haben. 

Ich glaube nicht, daß durch eine ſolche Aenderung in der Ein- 
richtung des Bereined,die übrigens auch weientliche Abaͤnderungen der 
Statuten bedingen würde, der beabfichtigte Endzweck, nämlich Hebung 
der Wirkſamkeit des Reichöforftvereines, erreicht werben könnte. Der 
Reichsforſtverein hat fich ald ein felbftftändiger Verein conftituirt und 
die Aufgabe geftellt, gewifiermafien als Vereinigungspunct für bie 
übrigen Bereine zu dienen. 

Um überhaupt Wirken zu koͤnnen, und auch die erforverlichen 
Mittel hiefuͤr zu gewinnen, tft es natürlich vor Allem nothwendig, 
Mitglieder zu befommen, die ihre Kräfte den Zweden des Bereines 
widmen, und auch die fürden Beſtand und Erhaltung desſelben nöthigen 
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Gelvbeiträge zu leiſten bereit find. Wenn aber die Vereinsmitglieder 
als foldye, bei Beichlußfaffungen über wichtige Fragen ausgefchloffen 
bleiben, und nur die Abgeordneten der Kronlandevereine allein ſtimm⸗ 
berechtigt fein ſollien, fo würde dies mohl keineswegs einen Impuls 
zum Beitritte, fondern vielmehr eine leicht erklaͤrliche Beranlaffung zum 
Gegentheile begründen. Der Reichsforſtverein, follte er demnach forts 
beftehen, miuͤßte feine Selbfiftänvigfeit aufgeben, und lediglich als ein 
Eongreß fungiren, für weldhen die Koften von den Kronlandsvereinen 
getragen werden müßten. Wie bekannt ift in dieſer Richtung ſchon bei 
Conſtituirung des Reichsforftvereines debattirt, Die Schwierigkeit einer 
derartigen Einrichtung umſtaͤndlich nachgewieſen, und ſchließlich dieſes 
Amendement als nicht wohl entſprechend anerkannt worden, die gleichen 
Ruͤckſichten wie damals duͤrften nicht wieder auch gegenwärtig maß⸗ 
gebend erſcheinen — Der loͤbliche boöhmiſche Forſtverein dürfte übri⸗ 
gend in feinen Beſorgniſſen über das gleiche Stimmrecht für alle 
Mitglieder des Reichöforftvereines überhaupt zu meit gegangen fein, 
weil nicht nur dadurch, daß die von den Herrn Abgeorbneten nadı 
Inſtruction förmlich als Bereindgutachten abgegebenen Aeußerungen 
ebendeshalb mehr Gewicht und ald mittelbare Folge hievon, einen bie 
Abſtimmung wefentlich beeinfluffenden Nachdruck gewinnen fonnen und 
werden, jondern weil es — abgefehen davon, daß mehr weniger der 
Schwerpunft der Abftimmung ohnebies faft immer nur in den Res 
präfentanten der Sronlanpevereine Ilegt, denfelben ganz unbenommen 
ift, nach Erachten außer den Bevollmächtigten auch noch andere Mit 
glieder aus ihrer Miitte zur, auch der Zahl nach ftärferen Vertretung 
ihrer Anfcchten zu beftimmen ; endlich ift den Intentionen der Vereine 
gegenüber der Befchlüffe des Neichöforfivereines für alle Fälle durch 
$. 20 feiner Statuten gebührende Eelbftftännigfeit und vüdjichtlich 
möglichfte Einflußnahme auf höhere Entfcheivung gewahrt, 

Schließlich glaube ich noch bemerken zu follen, daß die Frage 
eigentlich aus zwei Theilen befteht, namlich in welcher Welfe vie 
Wirkſamkeit des Reichöforftwereined im engeren Sinne erhöht, und 
dann wodurch eine lebhaftere Wechſelwirkung vesfelben mit den Kron⸗ 
landsvereinen angebahnt werden könnte. In erfterer Beziehung iſt 
von feinem Bereine irgend eine Anficht mitgetheilt worden, übrigen® 
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aber eine ſelbſtſtaͤndige Behandlung dieſes mehr die inneren Angele⸗ 
genheiten des Bereine® betreffenden Theiles der Frage ohnedies ganz 
angezeigt. 

Forſtmeiſter Tſchuppil. Ich erlaube mir zu bemerken, daß 
das vom boͤhmiſchen Forſtvereine vorliegende Outachten nicht wohl ald _ 
allgemeine Anſicht jenes Vereines aufzufaſſen ſei, weil die bezuͤgliche 
Aufforderung des Reichsforſtvereines zu einer Zeit einlangte, wo die 
Generalverfamumlung des boͤhmiſchen Forſtvereines bereits voruͤber war, 
die Ausſchußmitglieder zu einer beſondern Sitzung zuſammen zu be⸗ 
kommen, iſt ſchwierig — weshalb daher die ſem Gutachten nur eine 
mehr individuelle Bedeutung beigelegt werden kann. Mit Ruͤckſicht auf 
bie. vom Herrn Borfigenden im Allgemeinen gegebenen Mittheilungen 
glaube ich, dag die Einleitung einer nodymaligen ordentlichen Berar 
thung diefer wichtigen Frage durch die Landeövereine fehr wuͤnſchens⸗ 
werth fein dürfte. 

VBicesPräfident Wie befannt, ift diefed Thema in unferer 
vorjährigen Verſammlung von einem Vereinsmitgliede eingebracht 
worben, Diefed geehrte Mitglied ift Heute anweſend. Um num Die 
Sache in eine entiprechende Debatte zu bringen, erlaube ich wir, ben 
geehrten Herrn Antragfteller aufzuforbern, und gefälligft feine eigenen 
Unfichten über diefe Frage eröffnen gu wollen. 

Miniſterialrath Feiſt mant el. Es iſt im vorigen Jahre von 
Seite des hohen Praͤſidiums die Aufforderung zur Einbringung von 
Verhandlungsgegenſtaͤnden für unſere naͤchſte Hauptverſammlung ge 
ſtellt worden. Um einerſeits beizutragen und mit Rüdficht auf Die 
wahrnehmbare Ermattung des Vereines, habe ich mir daher erlaubt, 
unter Anderem auch den gegenwärtigen Fragepunkt für dad Pro⸗ 
gramm in Vorſchlag zu Bringen, und wurde berielbe von der hoch⸗ 
anfehntichen Berfammlung auch angenommen. Die Wichtigfeit ver 
Srage und Die Tragweite ihrer Behandlung iſt offenbar eine fehr 
bedeutende, Soll Diefelbe zweckentſprechend exlediget werben, fo iR es 
nicht nur allein zuläffig, fonbern ſogar unbedingt erforberlich , ven 
Gegenfand einer fehr umfaflenden tiefeingehenden Betrachtung und 

zwar von jenem allgemeinen und höheren Gefichtöpunfte aus zu 
unterziehen, welcher abirägliche Sonderintereſſen nicht zuläßt, und, 
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das eifrige und gemeinuͤtzige Streben mit vereinigten Kräften die gute 
Sache zu fördern, als allein maßgebende Richtung für bie beſtmoͤgliche 
Erreihung des Entzwedes ertennen läßt. Die in ſolcher Welfe ent 
fprechende Löfung der Frage kann aber natürlich nicht von einem 
Mitgliede des Reichöforfivereines vermittelt oder auf einen feinigen An- 
trag allein bafirt werden, fondern erfordert vor Allem bes thätigften Bei- 
ſtandes der Landesvereine, und fofort als Grundlage für die Debatte, 
deren wohlerwogene Anſichten über die in dieſer Beziehung nach ihrem 
Dafürbalten zweddienlich zu treffenden Vorkehrungen. Ich meinescheits 
glaube mich daher nicht berufen, einen Antrag zu ftellen, wenn nicht 
von hoher Seite felbft in vie Behandlung eingegangen, vefpective 
Impuls hiezu gegeben werden will. — Uebrigens find, wie wir 
früher gehört haben, manche Vereine zu fpät in Kenntnis gefommen, 
und auch nicht von allen Gutachten eingelangt, vielleicht wäre «6 
gerathen, diefen Punct feiner Wichtigkeit halber für die nädhfliährige 
Hauptverfammlung zu laffen, und zwifchenweilig fämmtliche Kron⸗ 
landsvereine nochmals zur Mittheilung ihrer gejchägten Anfichten über 
die Erledigung der Frage einzulaven, bei welcher Gelegenheit allen 
falls zur Entkeäftigung der in einigen der gegenwärtig vorliegenden 
Gutachten ausgedrückten Beſorgniſſe zugleich auch auf die Beftim- 
mungen ded $. 20 der Statuten des Reichsforſtvereines beſonders 
hingewiefen werden fünnte. 

Graf Khuͤnburg. Kür die Thellnahme an der Behanplung des 
gegwaͤrtigen Themas kann ich mich in meiner fpeciellen Eigenfebaft ale 
Abgeoroneter des fteiermärfilchen Forſtvereines auf eine Inftruction nicht 
beziehen, ich erlaube mir Daher nur meine individuellen Anfichten aus- 
zufprechen, welche dahin gehen, Daß es den bisherigen Mittheilungen 
nach, und im Anbetrachte der hohen Wichtigkeit der Frage allerbinge 
fehr wuͤnſchenswerth fein dürfte, fämmtliche Kronlande-Forftvereine 
nochmals zur einpringlichen Erörterung der Frage mit dem GErfuchen 
einzuladen , beftimmte Aeußerungen abgeben zu wollen, in welcher 
Weiſe nach ihrem Dafürhalten die möglich entiprechende Loͤſung er⸗ 
zielt werben könnte. Schließlich erlaube ich mir nur noch zu bemerfen, 
vaß nach meiner ohnmaßgeblichen Meinung dabei vielleicht doch wohl 
in Ueberlegung zu ziehen fein dürfte, ob ed am Ende nicht doch am 
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zweckmaͤßigſten jein würbe, wenn, und bied namentlich bei atminis 
ftrativen Fragen allgemeiner Bedeutung und Wichtigkeit, nur bie 
Abgeordneten der Kronlandövereine fchlußberechtigt wären. Die Bereine 
feloft hätten zu ſolchem Ende mehr Bevollmächtigte, allenfalls 3, 6 
oder auch 8 abzuordnen, und denſelben förmliche Inſtructionen und 
Vollmachten für die Vertretung ihrer Anfichten zu geben, das Directo« 
rium des Reichsforſtvereines hätte Dabei die Aufgabe, die Beratungen 
zu leiten, die Befchlüffe zu fammeln,, die Anträge zu formuliren 
und die in Vollziehung der gefaßten Beichlüffe nöthig werdenden Eins 
gaben an die hohe Regierung zu erftatten. 

Sectionsrath Freiherr v. Bufhmann, Ic finde die Selbft- 
fländigfeit und das Intereſſe der Kronlandövereine gegemüber ber 
Beſchlußfafſungen des Neichöforftvereined in ausreichender Weiſe ge⸗ 
wahrt, und erkläre mich fofort einverftanden mit dem Antrage des 
Herrn Miniſterialrathes Feiſtmantel, daß die Kronlandöforftvereine 
unter Hinweifung auf die Beſtimmungen des $. 20 der Statuten 
zur wiederholten Erörterung der Frage und hierauf baftrten Meinungs 
Eröffnung eingeladen werben. 

Forſtmeiſter Tſchuppik und Forſtinſpector Becht! erklären, 
dag nach ihrer Meinung eine befondere Hinweifung auf den $. 20 
der Statuten in dem zu erlaffenden Rımbjchreiben nicht nöthig, und 
die bezügliche Erörterung ganz ben Vereinen anbeimauftellen wäre, 
weil denfelben die Statuten des Reichöforfivereines und fomit auch 
der mehrbefagte $. 20 derfelben ohnedies wohl befannt fei. 

Minifterialrath Ritter v. Kleygle. Ich bin nicht der Meinung, 
daß die Erledigung dieſer Frage ber nächftiährigen Berfammlung vor: 
behalten werde. Kann und will die Wirkſamkeit des Reichsforſtvereines 
überhaupt gehoben werden, fo glaube ich, ſollten wir gleich zur Bes 
rathung dee Mittel und Wege fchreiten, welche erforverlich und auch 
ausführbar find, dies zu erreichen. 

DVergegenwärtigen wir und die biöher fich kundgegebenen Mängel 
und Schwächen des Vereines, erforfchen wir ſodann die Urſachen, welche 
biezu Beranlaffung geben, fo wie die Erforderniſſe für die Anbah⸗ 
nung regerer Thätigfeit und erfolgreicheren Wirkens nach allen Seiten 
hin, und ſuchen wir ſodann — vorausgeſetzt, daß wir genug Kraft 
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und Selbfivertrauen in uns finden — die zweckmaͤßig und nothwendig 
eifcheinenden Aenderungen oder Reugeflaltingen maßgebend zu bes 
flimmen, und auf deren Durchführung in geeigneter Weiſe Blnzu- 
wirfen. Bor Allem dürfte dabei in Erwägung zu ziehen fein, ob wer 
Reichöforftverein überhaupt fortbeftehen folle, und beiahenden alles, 
ob er als Verein felbftftändig Bleiben und wirken, oder ob er etwa 
wicht blos als Comité aller forftlichen Vereine Hingeftellt werben fell. 

Graf FKhündburg. Den Schlußfag des geehrten Herrn Bor- 
redners betreffend, erlaube ich mir zu bemerfen, daß nach meinem 
Dafürhalten zum minveften der $. 20 der Bereinöftatuten dahin ab- 
zuändern wäre, daß in ben adminifrativen Kragen nur die Depu: 
tirten der Kronlandsvereine allein abftimmen dürfen, dafür aber die 
gefaßten Beichlüffe für alle Bereine bindend wären. Hiedurch werde 
offenbar das Intereſſe der Kandesvereine enger an Die Verhandlungen 
und fofert das Wirken des Reichöforfivereines im Allgemeinen ge 
Inüpft, und würde ganz gewiß eine lebhaftere Theilnahme dieſer Bereine 
erzielt werben. 

Minifterialratd Feiftmantel. Wenn auch vielleicht dieſes 
Amendement einige plaufible Gründe für fih zu haben ſcheint, fo 
dürfte e8 anderfeitö nicht wohl erſt einer umſtaͤndlicheren Auseinander⸗ 
ſetzung bedürfen, daß eine Durch folche Einrichtung bezweckte, nur halbe 
Selbftftändigfeit des NReichöforftvereines, weil nicht möglich, gar nicht 
denkbar ift. Brit dem Aufgeben der ganzen Selbftftändigfeit und dem hin⸗ 
fünftigen Wirken als eine Art Eongreß iſt aber natürlich die Frage 
eng verbunden, ‚wer dann die Koften des Reichöforftvereined tragen 
wird, ob die Landesvereine oder nicht, eine Klippe, die in der wirf- 
lichen Durchführung zum mindeſten ſehr ſchwer zu befeitigenpe Hinder⸗ 
niffe entgegen flellen duͤrfte. 

Minifterialratd v. Kleyle. Um zu einem Ziele zu gelangen, 
bürfte zunächft Die Frage allgemein zu behandeln und vorerfi Daräber 
Beſchluß zu faften fein, ob der NReichöforftverein in: feiner jeßigen 
Verfafſumg als felbfiftändiger Verein fortbeftehen folle oder nicht. 

Minifterialfecretär Ritter v. Outtenberg. Daß der Reiche: 
forftverein fortbeftehe und zu ſolchem Ende Eräftigft unterflügt werde, 
kann nach meinen Anfichien und Erfahrungen nicht nur wuͤnſchenswerth, 
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fondern gewiſſermaßen fogar als bedingte Rothwenbigfeit bezeichnet 
werden, um bie — gerabe in den wichtigften Fragen thatfächti am 
meiften wäünfchenswertje — Einigung der Kronlandövereine zu vers 
mitteln, und jo mit Rüdficht auf die verfchiedenartigen Intereſſen und 
Auffafjungen gleichwohl jene Einheit und Allgemeinheit in der Beſchluß⸗ 
faflung über allgemeine Frage zu ermöglichen, die fin das große 
Ganze unter Umftänden allein Anwendung und Erfolg. haben kann, 
abgeſehen davon, dag eben durch ein ſolches Zuſammenwirken die 
Bedeutung jedes einzelnen Bereined nicht unweſentlich echößt wird. 
Thattuchtich find Die Vereine oder wenigſtens viele berfelben ſelbſt 
rathlos, und dürfte denſelben ein engerer Anſchluß an den Reichsforft- 
verein in ihrem wohlverſtandenen fpegiellen Intereſſe wohl ganz 
erwuͤnſcht fein. 

In eben dieſem Sinne wird hierauf noch von mehreren Mit: 
gliedern der Verſammlung umftändlicher zu erörtern geſucht, daß es 
mit Rüdficht auf den gemeinfamen Endzwed aller Vereine für dieſelben 
doch nur mwünichenswerth fein Tonne, im Neichsforftvereine unbe: 
ſchadet ihrer Selbfiftänpigfeit, ein paſſendes Berbindungsmittel zu 
gewinnen, daß alſo Derfelbe fortbeitehen, dabei aber mit erhöhter Thaͤ⸗ 
tigkeit wirken, und zu biefem Behufe allſeitig fräftigft unterſtuͤtzt 
werden folle 

Profeſſor Breimann. In Abficht auf Kräftigung ded Reiche- 
forftvereined in feinen Geldmitteln, erlaube ich mir den Antrag zu 
ftellen, es möchte die hohe Regierung um gnädige Gewährung einer 
Geldunterftügung gebeten werben. 

Vice-Präfident. Wir haben der hohen Regierung ohnedies 
fchon einmal ein Geſuch um Bewilligung einer Geldfubvention unter- 
breitet, Haben aber wie befannt, damals abfchlägigen Beſcheid er- 
halten. 

Auf die Bemerkung eined der anmejenden Mitglieder, daß es 
eine Balamität fei, und die Theilnahme für den Reichsforſtverein 
herabſtimmen dürfte, daß jeded Jahr nur eine Generalverſammlung 
abgehalten werde, in welcher bie von den Vereinen allenfalls einge: 
laufenen Gingaben über wichtigere ragen behandelt, bis dahin aber 
liegen gelaflen würden, erwiedert der Herr Vorſitzende, daß nach ter 
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bisher eingehaltenen Geſchaͤftsordnung minder wichtige Einfäufe Fur- 
rent, wichtigere Gegenftände aber und zudem wenn fie dringend find, 
in den Directoriumdfigungen — von welchen jährlich 3 bis 4 abge 
halten werben — berathen und fo weit ed im Wirfungsfreife bes 
Directoriums liegt, erledigt werden. Mehr Hauptverfammlungen im 
Jahre abzuhalten, fcheine übrigens wohl Schwierigfeiten gegen fich zu 
haben, da ja die Koften der mehr oder minder weiten Herreife u. dgl. 
die perfönliche Theilnahme der Mitglieder erfchweren, wie denn auch ſelbſt 
fhon die eine Hauptverfammlung, welche jedes Jahr abgehalten wird, 
fih bisher eines zahlreichen Befuches nicht eben zu erfreuen gehabt Habe. 

Freiherr v. Stifft. Ich glaube die Urfache ver ſich kund⸗ 
gebenden geringeren Theilnahme für den Reichöforfiverein liegt in her 
Apathie, von welcher mehr weniger die Kronlandévereine felbft ergriffen 
find, und diefe wieder dürfte ihren Grund fehr viel in der Eigen- 
thümlichfeit des Forſtweſens überhaupt haben. Der Landwirt} vermag 
die Früchte feines Fleißes und Wirfend zu genießen, der Forſtmann 
nicht, derfelbe ift angewielen , feinen Lohn umd feine Befriebigung 
größeren Theild wohl nur in dem Glauben an einen Binfünftig 
beſſeren Erfolg, defien wirflicher Genuß aber einer fpüteren Generation 
zufällt, zu fuchen, was offen gefagt am Ende nur Wenigen ein blei⸗ 
bender Impuls zur Anftrengung und regem Fortſchritte iſt. Ein 
weiterer Umſtand iſt der, daß das Forftgefeß ſelbſt nur mangelhaft 
angewendet wird, eben weil aber Geſetze mangeln, ift vielfach auch 
das Wirken des Neichöforftvereind gelähmt. Ich bin übrigens volls 
fommen der Anficht, welche fchon mehrere geehrte Herren Vorredner 
ausgefprochen Baben, daß fich der Reichsforftverein mit den Kronlands⸗ 
Vereinen innig verbinde ; gemeinfchaftlich mit denſelben die ebelftände 
und Mängel fo wie die Mittel zur Abhilfe erörtere, und überhaupt 
auf Hebung dieſes wichtigen Gulturzweiges hinwirke. Die bisherigen 
Wirkungen und Erfahrungen über Anwendung ded Forſtgeſetzes, der 
thatfächliche Zuftand der Waͤlder, die vielfach vorfommenden Wald⸗ 
Devaftationen, die nöthigen Schubmaßregeln gegen die gefährlichen 
Folgen derfelben und fo viele andere Gegenſtände bieten der gemein» 
ſchaftlichen Thaͤtigkeit ein weites Feld dauernden und gemeinmüßigen 
Wirkens. 
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Minifteriafrath Fe iſtman tel. Ilm der Debatte über die gegen: 
waͤrtige Srage eine fperiellere Richtung zu geben, dürfte Darüber ab- 
zuftimmen fein, ob an den gegenwärtigen Statuten des Reichsforft- 
vereined Aenderungen vorgenommen werben follen oder nicht. 

Forſtinſpector Bechtl. Ich meineötheild glaube nicht, daß eine 
gänzliche Aenderung in der Einrichtung und fofort in den Statuten 
des Reichöforftvereines nothwendig fei, Modificationen ber lebteren 
in einiger Beziehung dürften aber gleichwohl vielleicht am Plate fein. 

Eine wefentliche Urſache der geringen Betheiligung und refpective 
des Eintrittes beitcagleiftender Mitgliever in den Reichöforitverein liegt 
ohne Zweifel darin, daß bisher ein materieled Banbmittel der Mits 
glieder zum Bereine fehlt. Bei der gegenwärtigen Einrichtung genießen 
die Mitglieder des Reichöforitvereined von ihrem Kintritte und ihrer 
Beitragleiftung fpeciell für fih wenig. Diele derſelben find nämlich 
durch Zeit und Umſtaͤnde verhindert, den Verſammlungen ded Neichd- 
forftvereines felbft beizumohnen. Außerdem ift aber den Mitgliedern 
nichts, ja nicht einmal der Vortheil geboten, ohne befondere Auslage 
von dem Wirken des Neichöforftvereined in feinen Verſammlungen, 
von den gefaßten Befchlüffen und Erfolgen derfelben , oder von fonft 
wichtigen Neuerungen oder interefianten Nachrichten in Yachgegen- 
ftinden Kenntniß nehmen zu Fünnen, ein Uebelſtand, der ficherlich zum 
Beitritte nicht aneifert. Würden aber die Mlitglieder als ſolche, und 
für ihre Beitragsleiftung wenigitend die vom Reichsforſtvereine heraus⸗ 
gegebene Zeitfchrift zugeftellt erhalten, fo wuͤrde Died gewiß eine zahl: 
veichere Theilnahme und mehr Genauigkeit in der Beitragleiftung zur 
Folge haben. Daß eine derartige Einrichtung ein wirkfames Banbmittel 
der Vereinsinitglieder fet, zur Vermehrung derſelben und fofort zur inne⸗ 
ren Kraͤftigung des Vereines beitrage, gibt die mährifch-fchlefifche Forſt⸗ 
fection, welcher anzugehören ich ebenfalls Die Ehre Habe, deutlichen Beweis, 
wir haben über 1000 Mitglieder, ein jührliches Einkommen von mehr ald 
2000 fl., verfügen über Capitalien, und allenthalben gibt fich lebhafte 
Zheilnahme Fund. Eine ähnliche Einrichtung dürfte daher auch im 
Reichsforſtvereine getroffen werden, und fich auch dann noch bewähren, 
wenn ed nothwendig fein follte, zu folchem Zwecke die Vereinsheiträge 
in Etwas höher zu ftellen, da gewiß jedes Mitglied gerne einen etwas 
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höheren Beitrag zu elften bereit fein wird, wenn es dafuͤr etwas für 
fich befommt. Im Weiteren erlaube ich mir bei diefer Gelegenheit zu 
bemerken, daß alsdann zugleich auch eine Reform in der Zeitichrift 
ſelbſt zweckentſprechend fein duͤrfte, um das Intereffe für diefelbe rege zu 
erhalten, und noch mehr zu beleben. Gegenwärtig nämlich ericheint 
die vom Reichsforſtvereine herausgegebene Zeitjchrift quartaliter. Durch 
Einhaltung fo langer Zwifchenräume aber wird Bedeutung und Werth 
vieler Artikel fehr beeinträchtigt, Notizen und Nachrichten von tempo- 
rärer Bedeutung aber können mehrentheild gar nicht aufgenommen 
werden. Solchen Galamitäten abzuhelfen,, jo wie Theilnabme und 
Intereffe für die Zeitfchrift zu fleigern und rege zu erhalten, dürfte 
es vielleicht entfprechender fein, die WVereinsfchrift in Fürzeren Zeit- 
räumen allmfalls in Form eined Wochenblatted erfcheinen zu laſſen. 
Die Art und Weife der Ausführung und ob Auflage und Ber 
fendung durch den Verein felbit, oder durch die Buchhandlung zu 
geichehen hätte, ware mehr Gefchäftsfache und Gegenftand bejonberer 
Behandlung. 

Forſtdirector Newald. Nicht fo fehr die Zahl der beitrags⸗ 
leiltenden Mitglieder, fondern die Thätigfeit des Reichéforſtvereines 
ift ed, auf deren Erhöhung nach Möglichkeit Hingewirft werden muß. 
Die Theilnahme hat nachgelaffen, weil der Erfolg den gehegten Er: 
wartungen nicht entfprochen Bat. Es find verfchledene wichtige Fragen 
angeregt, in den Berfammlungen berathen und fchlieglich umftändliche 
Eingaben der hohen Regierung unterbreitet worden, jedoch mehr weniger 
reſultatlos geblieben. Diefe Wahrnehmung mußte natürlich Eifer und 
Theilnahme erkalten. Ich bin überzeugt, wenn wir im Stande fein 
werden, Erfolge unferer Bemühungen nachzumeifen, wird auch das 
Vertrauen und fofort Kraft und Beftand des Bereined gehoben wer- 
den, und dies ift e8, mad wir anftreben müffen. 

Vice-Präſident. Auf Vermehrung der Mitglieder nad 
Möglichkeit hinzuwirken, tft jedenfalls höchft wünfchenswerth, denn 
jemebr der Verein an Ausdehnung gewinnt, defto mehr gewinnt much 
jein Anfchen, feine Kraft wird geftärkt, fein Wirken erleichtert und 
erweitert, feine Beichlüffe und Eingaben erlangen allgemeinere Be: 
deutung und Nachdrud, und cben hierin auch mehr Gewähr für 
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Berüdfichtigung und Erfolg. Was übrigens den Erfolg unferer bie- 
herigen Borftellimgen an die hohe Regierung betrifft, fo iſt zwar nicht 
Alles, aber doch Manches erreicht wurden, und darf dabei auch ber 
bin und wieder, zwar nicht durch fpecielle Erledigungen beftätigte, 
aber in den getroffenen Verfügungen ver Regierung felbft wahrzu- 
nehmende mittelbare Erfolg unferer Bitten nicht unbeachtet bleiben. 
In diefer Richtung Günftigeres zu erwirken, dürfte eine Reorgant- 
firung des Reichöferftvereines wohl kaum nothwendig, aber auch nicht 
zum Ziele führend erkannt werben. Die Betheilung der Mitglieder mit 
der Vereinsſchrift nach dem Antrage eines geehrten Herrn Borrednerd 
fcheint wohl geeignet, Die verficherte günftige Rüdwirkung auch that- 
ſächlich zu üben, wäre daher Infoferne vielleicht ganz entfprechend. 
Borausgefept aber auch den günftigen Erfolg und fofort die Vermeh⸗ 
rung der Bereindmittel für die Zukunft, fo reichen denn doch die 
gegenwärtigen Vereinsmittel nicht aus, um auch nur in der erften Zeit 
die betreffenden Koften zu beden. Das gegenwärtig ald disponibel 
annehmbare Vereindvermögen beläuft fih auf nahezu 600 Gulden, 
Ich bin zwar nicht in der Lage, genau Die Koften angeben zu Tünnen, 
welche dem Vereine durch unentgelvliche Bethellung der Mitglieder 
mit der Vereinsſchrift erwachſen würden, fo viel aber dürfte als gewiß 
angenommen werben können, daß unfere disponiblen Geldmittel hiezu 
nicht ausreichen. Abgeſehen von der zu ſolchem Ende für die Zukunft 
vielleicht nur vorübergehend nöthigen Erhöhung der Jahresbeiträge, 
was — nebenbei gefagt — eine Aenderung der Statuten in dieſer Bezie- 
bung erfordern, und fofort zur Beſprechung in das Programm für 
unfere nächite Hauptverfammlung aufgenommen werden müßte, würde 
daher eine anderweitig augenblickliche Unterſtuͤtzung unumgänglich 
notwendig werden. 

Minifterialratd Fe iſt mant el. Ich bin gleichfalls der Anficht, 
daß die unenigelvliche Betheilung der Mitglieder mit der Vereinsichrift, 
welche allenfalls — wenn es bei genauerer Erwägung wirkfich ale 
entfprechender anerfannt werben follte — nach dem Antrage des Herrn 
Forftinfpectors Bechtl ald Wochenfchrift Herausgegeben werben fönnte, 
auf Vermehrung der Theilnahme und des Beitrittes zum Reichöforft- 
vereine günſtig hinzuwirken vermöchte. Dabei wäre natürlich vor 
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Allem die Befchaffung der hiezu erforderlichen Geldmittel in Betracht 
zu ziehen. Wie wir foeben gehört haben, würde der gegenwärtige 
Stand des disponiblen Vereinsvermoͤgens nicht ausreichen, Daher die 


Effectuirung der gedachten Maßregel eine beſondere Geldunterftügung 


bedingt. Diefe zu erreichen könnte allenfalld wiederholt verfucht werden, 
die hohe Regierung um Bewilligung einer, wenn auch nur zeitlichen 
Subvention zu bitten, oder aber die Bereinsmitglieder felbft müßten 
fih zu angemefjener befonderer Beltragsleiftung bereit finden. Es er: 
fordert dich Letztere natürlich guten Willen, und das ernftliche Be⸗ 
fireben, nach Kräften auch materiell zur Förderung der guten Sache 
beitragen au wollen, ein Erforberniß, welches übrigens in jeder Rich: 
tung bin hervortritt, wenn wirklich Gutes erreicht werden will. 

Zunähft würde ed namentlich für Die Herren Repräfentanten 
eine eben fo fehöne als ficherlich auch erfolgreiche Aufgabe fein, jeder 
in feinem Kronlande und bei feinem Vereine thunlichft auf werkthätige 
Theilnahme und Unterſtützung hinzuwirken. Leiften wir übrigens Jeder 
in feinem Kreiſe dad Möglichite, und wir werben gewiß dem fchönen 
Ziele, welches wir fo umeigennügig zum Frommen des Faches im 
Allgemeinen anftreben, nahe kommen. 

(Schluß der 1. Sitzung.) 


Fortfegung nnd Schluß der Sigung am 10. Dezember 1857. 


Vice: Präfident. Anfnüpfend an unfere geftern unter- 
brochene Beiprechung über die Mittel der Wirkfamfeit des Reiche- 
forfivereines im Verbande mit den Kronlandsvereinen zu erhöhen, 
erlaube ich mir vor Allem der hochanfehnlichen Verſammlung zu ers 
öffnen, daß die Auszeichnung, welche mir von Sr. E. E. apoft. Majeftät 
durch huldvolle Verleihung des Franz Joſeph-Ordens zu Theil wurde, 
mix insbeſondere in der Eigenſchaft als DVice-Präfident des öfterr. 
Reichsforftvereined zuerkannt worden ift, fofort als Zeichen Hoher 
und Allerhöchfter Zufrievenheit und Anerkennung des bisherigen 
Wirfend und der Thätigfelt des Reichsforſtvereines dienen follte, 
weßhalb ich mich angenehm verpflichtet fühle, Diefe eben fo erfreuliche 
als zu gefteigertem Eifer anfpornende Thatfache der geehrten Bers 
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ſammlung zur Kenniniß zu bringen, und fo das Verdienſt der Aus- 
zeichnung nach Gebühr auch an den Verein felbft zu übertragen. 


(Diefe angenehme und ehrende Nachricht wurde von der Ver⸗ 
fammlung mit Freude und ehrerbictigftem Dankausdrucke für Se. Ef. 
Majeftät aufgenommen.) 

Wir find geftern dabei ftehen geblieben, Beſchluß zu faffen, ob 
dadurch die Wirkfamfeit des Reichöforftvereines gehoben werben fönne, 
wenn ftatt der biöherigen DVierteljahresfchrift eine Wochenschrift für 
Forſtweſen vom Reichöforftvereine herausgegeben würde, welche geeignet 
wäre, alle Mittheilungen zu geben, welche für den Verein und die 
MWalpbefiger von Nupen wären, und wenn ſodann diefe Wochenfchrift 
den Mitgliedern des Reichöforftvereines unentgeldlich mitgetheilt würde. 


Die Betheilung der Mitglieder mit der Vereinsfchrift nach dem 
Antrage eined geehrten Herm Vorredners wäre wohl recht wuͤnſchens⸗ 
werth, und dürfte eine ginftige Wirfung üben, doch fehlen dem 
Bereine wenigftens für Die erfte Zeit die Mittel zur Herausgabe 
eines folhen Blattes, und würde es fih Daher um Beichlußfaflung 
handeln, in welcher Weife die nöthigen Geldfräfte aufgebracht werben 
folften und könnten. 


Deinifterialfecretär v. Guttenberg. Meinen Erfahrungen im 
Bereinsweien nach kann ich den Antrag auf unentgelvliche Betheilung 
der Mitglieder mit der Vereindfchrift nur vollfommen unterftüßen. 
Die Bereind-Mitgliever fonnen natürlich nur münchen, von intereffanten 
Mittheilungen in Fuchangelegenheiten Kenntnig zu nehmen, und dießs 
falls für ihre Beitragsleiftung etwas zu befommen. Sicherlich würde 
daher die Betheilung mit der Vereinsfchrift ein fehr wirffames Binder 
Mittel und Aufmunterung zum Beitritte fein, daher ich glaube, daß 
jedenfalls in den Antrag näher einzugehen wäre. Was die Form der 
Zeitfchrift anbelangt, fo glaube ich, daß eine Wochenfchrift wohl viele 
Schwierigfeiten mit Rüdiicht auf Das vermehrt erforderliche Material 
und die Koften der Herausgabe gegen fich babe. Es dürfte vielleicht 
beffer fein, dad Blatt als Monatfchrift herauszugeben, mit welcher 
die Vierteljahresfchrift vereiniget, und fo außer ftatiftiichen Daten, 
Nachrichten, Inferaten und dergleichen Gelegenheits-Mittheilungen, 
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auch intereſſante wiſſenſchaftliche Artikel bringen koͤnnte. Die Viertel⸗ 
jahresſchrift in ihrer gegenwärtigen Faſſung iſt etwas zu beſchraͤnkt, 
eine Erweiterung derfelben für früher angedeutete Deittheilungen tem- 
porärer Bedeutung wäre infoferne nicht wohl zufagend, weil derartige 
Artikel eben des auartaligen Erfcheinend der Zeitfchrift halber meift 
ſchon andersher befannt find , oder zu ſpät mitgetheilt werben könnten, 
und fo den Werth der Neuheit einbüßen würden. Die Koften der Heraus» 
gabe einer Monatfchrift wären durch einige Erhöhung der Vereins⸗ 
Beiträge zu decken. Ich glaube, zu beabfichtigtem Endzwecke wird wohl 
jedes Mitglien fich gerne zu einer mäßigen Erhöhung des Jahres- 
Beitrages verftehen, was fchließfich eine Aenderung des betreffenden 
Paragraphes der Statuten bedingen würde, 

Meiner Meinung nach würde eine ſolche Aenderung gewiß in 
einer Bezichung zur Kräftigung des Vereines beitragen. Wenn wir 
ferner ald Abgeordnete der Kronlandsvereine jeder in feinem Bereiche 
werkthätigen Einfluß zur Theilnahme üben, und auch das Directo⸗ 
rium Das Seinige leiftet, fo wären wir Dann ficher im Stande, nächſtes 
Jahr pofitive Anträge zu fellen, und für die Zufunft etwas Gün⸗ 
ſtiges zu erwirken. 

Miniſterialrath Fe iſtmantel. Fuͤr den Fall, als der Antrag 
auf Herausgabe einer Monatſchrift und unentgeldliche Betheiligung 
der Bereinsmitgliever aufgenommen würde, fo könnte mit Rückſicht 
auf Die nothwendige Aenderung der Statuten unſer heutiger Beſchluß 
nur dahin gehen, daß die Berathung diefer Angelegenheit, reſp. Die 
Aenderung der Statuten, auf dad Programm für die nächfte Haupt 
Berfummlung zu fegen fei. 

Neber die Koften der Heraudgabe und Vertheilung der Zeitfchrift 
habe ich feine Kenntniß, doch bürfte e8 vielleicht entfprechend diesfalls 
ein Uebereinkommen mit den Mitgliedern zur Leiftung eined befondern 
möglichft ermäßigten Koſtenbeitrages zu treffen. Mittlerweile Tönnte 
in diefem Jahre, um fchon jetzt Etwas zu thun, den Mitgliedern eine 
paſſende Feſtgabe zugeftellt werden, deren Koften am Ende doch aus 
dem Disponiblen Vereinsvermoͤgen gebedt werden Eönnten. 

Foͤrſter Löwenfeld. Ich glaube auch, daß hiefür mit den 
Mitgliedern bezüglich einer mäßigen Beitrageaufahlung ein Ueberein⸗ 
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fommen zu treffen, und fofort durch Majorität in diefer oder jener 
Richtung Beichlug zu faflen wire. 

Fürft Jabbonovsky. Den Mitgliedern in der Angelegenheit 
etwa irgend einen Zwang anzuthun, wäre nicht gut. So viel wie 
möglich müßte darauf Hingewirkt werden, den Mitgliedern als ſolchen 
gegen Abonnenten, die nicht Mitglieder find, Erleichterung und Be- 
günftigung beim Bezuge der Zeitfchrift zu gewähren. 

Forftmeifter Tſchuppik und Seeretär Senetaczek erklären, 
daß fie ihrerfeitd nach Kräften bei ihren Vereinen auf Erzielung eines 
engeren Anſchluſſes und Unterftügung des Reichsforſtvereines Hin- 
wirfen würben, und daß ein Gleiches auch von den Herren Repri- 
fentanten der übrigen Kronlandsvereine angeftrebt werben folle. 


Horftinfpector Bechtl. Nachdem eine Aenderung in der Heraus: 
gabe der Bereindfchrift in diefem Jahre nicht wohl möglich ift, fo 
ftimme ich dem Antrage des Herm Minifterialratbed Feiſtmantel auf 
Betheilung der Mitglieder mit einer Feſtgabe bei, welche Betheilung 
natürlich unentgeldlich zu erfolgen Hätte. 

Vice-Praͤſident. Es ift alfo der Antrag geftellt, im nächft- 
jührigen Programme die Ilmänderung der gegenwärtig vom Reichs- 
forftvereine herausgegebenen BVierteljahresichrift in eine Monatſchrift, 
dann die Erhöhung der Vereindbeiträge, und endlich hiefür die un- 
entgeldliche Betheilung der Mitglieder mit dieſer Monatfchrift zu 
beantragen. Was namentlich Die Erhöhung der Vereinsbeiträge betrifft, 
jo glaube ich würde Dies wohl nur wenige Mitglieder zum Austritte bes 
ftimmen, weil e8 am Ende wohl Jedem nur erwünfcht fein dürfte, gegen 
eine mäßige Aufzahlung die Vereinsfchrift zu erhalten, die Aenderung 
würde natürlich vom Jahre 1859 an ind Leben treten. Ich bitte num» 
mehr die geehrte Berfammlung über die vorliegenden Anträge und 
fofort alfo auch über den zu ftellenden Antrag auf Abaͤnderung des 
betreffenden $. der Statuten für die nächfle Hauptverfammlung ab- 
flimmen zu wollen. 

(Die Anträge werden einflimmig angenommen.) 


Bice-Präafident Im Weiteren liegt der Antrag auf uns 
enigeldliche Vertheilung einer Feſtgabe an die Vereinsmitglieder vor, 
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wozu dad Directorium zur weiteren Beranlaffung zu ermächtigen waͤre. 
Ich bitte alfo auch hierüber Beſchluß zu faflen. 
(Wird ebenfalls einftimmig angenommen.) 

Dice» PBräafident Schlüglich erlaube ich mir, noch um Ent⸗ 
jheidung zu bitten, ob das Hohe Minifterium wiederholt um Sub: 
vention gebeten werben folle, bei welcher Gelegenheit demſelben allen- 
falls unfere Zeitſchrift zur unentgelvlihen Benügung für Inferate, 
Rachrichten u. dgl. in ähnlicher Weife, wie ſeitens des hohen Finanz⸗ 
Minifterlumd bereitd der Ball, angeboten werben Eönnte, 

(Allgemeine Zuftimmung.) 

Jablonovsky. Auch wegen Belafjung des Brogrammpunftes 
über Erhöhung der Wechſelwirkung mit den Fronlandövereinen, wäre 
an letztere, nach früher geftelltem Antrage, die Einladung zur nochma⸗ 
ligen beftimmteren Abgabe der Anfichten jedes betreffenden Vereines 
zu vermitteln. 

Miniſterialrath Feiſt mantel. Ich ſtimme dem Antrage des 
hochgeehrten Herrn Borredners vollfommen bei, und erlaube mir nur 
noch) den Zuſatz zu beantragen, daß die löblichen Kronlandsvereine zu- 
gleich auch eingeladen werben follten, in Hinfunft mehr Repräfentanten 
aborbnen, und auch fonft auf zahlreichen Befuch unſerer Verſamm⸗ 
kungen feitens ihrer Mitglieder gefülligft hinwirken zu wollen. 

(Einftimmig angenommen.) 

Vice-Bräfident Wenn Niemand mehr über diefen Gegen: 
ftand zu fprechen wünfcht, fonnen wir der Ordnung unfered Programmes 
folgend, zur Beſprechung ded 6. Punktes übergehen, welcher lautet: 

Wie find unfere Hohmälder nah Maßgabe 
ihrer Holzbeſtandes-Verſchiedenheiten Eichen-, 
Buchen-, Tannenforfte, Fihten- und Lüardenforfte, 
Kiefernforfte zu behandeln, um die Erzeugung 
von Bau: und Werkhölzern in vortheilhbafterWeife 
aufdas Höchſte zu fleigern. 

Es ift dieſes für Die foreftalen Verhältniffe beſonders wichtige 
Thema in das Programm aufgenommen worden, um und gegenfeitig 
durch Mittheilungen, Austaufch diesbezüglicher Erfahrungen und An- 
ficbten practifche Anhaltspunkte zu bieten, welches Ziel und in welcher 
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entiprechendften Weiſe wir dasſelbe bei Bewirthichaftung der Forfte 
anftreben ſollen, mit Rücdjicht auf den befchränfteren umd minder 
Iuerativen Brennholz: Abfag, im Gegenfage zu dem fleigenden Bedarfe 
und höherem Werthe der Bau⸗ und Nubhößer. 

Bei intenfiver Wirthſchaft zugleich auch moͤglichſt auf Vermeh⸗ 
rung der Bau= und Werfhol- Erzeugung hinzuwirken, ift im Allge⸗ 
meinen bereits als zweckentſprechende Maßnahme anerfannt, und 
Gegenstand forgfältiger Beobachtungen. 

Die gegenwärtige Beiprechung des Themas foll mebeſondere den 
Zweck haben, hieruͤber naͤhere Details, durch practiſche Erfahrungen 
‚ befräftiget, zum Behufe paſſender Nutzanwendung oder Verbeſſerung 
und Vervollkommnung des hie und da minder gut beſtehenden zu er⸗ 
oͤrtern; wozu ich die Herren einlade. 

Zunächſt erlaube ich mir den Herrn Miniſterialrath Feiſtmantel, 
welcher dieſes Thema eingebracht hat, aufzufordern, dasſelbe weiter 
einführen, und und feine eigenen Anſichten über dieſen Punkt ges 
fälligft mittheilen zu wollen. 

Miniſterialrath Feiſt mantel danft für Die Ihm gewordene 
Ehre, das Thema einzuführen, und hält ſodann über dasfelbe einen 
längeren Vortrag, deſſen wefentlichiter Inhalt folgender ift. *) 

Es wurde ſchon von anderen forftlichen Verfammlungen ausge⸗ 
fprocben, und den Verhaͤltniſſen einer rationellen und möglichft vor⸗ 
theilhaften Berwirthichaftung und Ausnugung der Forfte anpaffend, 
als Nothwendigkeit anerfannt, möglihft auf Vermehrung der Bau⸗ 
und MWerfholz-Erzeugung hinzuwirken, ımd Handelt es ſich nun dabei 
vornehmlich darum, wie died am Beften zu erreichen fel. Die Beant- 
wortung der Frage bedingt Die Unterſcheidung ter Betriebsarten, der 
Hoharten und der fonftigen Wachsſsthums⸗Verhaͤltniſſe. Für Die gegen- 
wärtige Berfammlung wurde fie auf die Hohmälder und auf die 
Hauptholzarten befchränft, und dies zum Behufe angemeflener 
Erörterung mit Rüdficht auf vorwiegend vorkommende Menge von 





») Mit Rückſicht auf den befchränften Raum -biefer Blätter iſt es uns nur 
möglih, die Hauptanhaltspunfte biefes tiejeingehenden intereffanten Vor⸗ 
trages mitjutheilen. 
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Bau: und Werkhölzgern. Mit den Holzarten hängen auch die übrigen 
Hauptwachöthums-Berfchiedenheiten — durch Boden, Lage, Klima, 
Zonen, Regionen u. dgl. bedingt — zufammen. Obſchon nun das 
Einzelne und Dertliche gehörig beachtet und berüdjichtiget werden foll, 
fo laſſen fich dabei doch auch gewiſſe Allgemeinheiten annehmen und 
als ſolche nutzbringend befprechen. 

Die Aufgabe, die fich der Forſtwirth zu ftellen Bat, ift Stei- 
gerung ded Ertrages auf das Höchſte in vortfeil- 
hbaftefter Weife mit Rüdjicht auf rationelle und möglichft nach⸗ 
baltige Wirthichaft. Died bedingt: Ver hältnißmäßige Ver 
mehrung von Bau⸗ und Werkhoͤlzern, alfo Verminderung von Brenn- 
und Kohlholz, und zwar die Erziehung von möglichit vielem und gutem 
Bau- und Werkholz in thunlichſt Fürzefter Zeit mit angemeſſenen 
Koften u. dgl. — Raͤumigere Stellung befördert das Wachsthum, 
und nach Maßgabe die Erzeugung gefunden und feften Holzes, in 
minder raumiger, mehr gebrängter Stellung erhalten Die Bäume 
fchäftigeren fehlanferen Wuchs, größere Spaltbarfeit, und erzeugen 
nur wenig Abfallhelz, welches dann meift nur zu Brenn: oder Kohl: 
holz verwendbar iſt. Befondere Beachtung erfordert dabei eine recht: 
zeitige und zweckentſprechende Einlegung der Durchforftungen, welche, 
wenn das mit denfelben gewonnene Schlagholg nicht etwa auch ale 
ſchwaches Zeugholz (Birken u. dgl.) benüßt werden kann, nur bie 
Drenn- und Kohlholz⸗Maſſa vermehren. Eines der erften Erforder⸗ 
niffe ift auch alle Sorge zu tragen, daß Beſchädigungen der jumgen 
Pflanzen bei den natürlichen und Tinftlichen Berjüngungen mit Bor- 
ficht vermieden werben, und weiter auch vorzugsweife Ruͤckſicht zu 
nehmen auf den Schaden, der durch Weidevieh, Wild, Inſecten u. dgl. 
verübt werben kann, und dem entfprechend vorzubeugen, abzuhelfen 
oder zu befchränfen. 

Es fcheint übrigens fehr wünfchenswerth, daß die hohe Geſell⸗ 
ſchafts⸗Verſammlung in das Detail der Frage — welche eigentlich 
nur angeregt werden wollte — eingebe, und daher die Holzarten 
fpeciell befpreche. Schon in der Frage find Eichen und Buchen und 
Tannen gewiſſermaßen zufammengehalten, im Hinblide auf beren 
gerwöhnliches Vorkommen in den Vorgebirgöforften, im Hügellande, 
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auf befierem Boden, in günftigerer Lage und in befiexem Klima, allwo 
diefelben Häufig auch in gemifchten Beftänven vorkommen. Hinfichtlich 
der Eiche, vornehmlih Bauholz duͤrfte hauptfüchlich Die Erzielung 
eines fchaftigeren Wuchfes, fo wie die nöthige Beimifchung anderer 
Holzarten behufd der Erhaltung der Bodenkraft, Vermeidung des 
Faulens und Brandigwerdend der Bäume und thunlichften Beſchleu⸗ 
nigung bed Wachöthumes im Auge zu behalten fen. Die Buchen, 
bauptfächlih zu Zeugholz verwendet, ſollen fchäftig und fpaltbar ges 
sogen werben, gewinnt Die Imprägnirung des Holzes dauernde Audr 
breitung, und hiedurch das Buchenhol; Eignung ald Bauholz , fo 
erfordert es auch als folches fchlanfen Wuchs, und muß darnach 
erzogen und behandelt werden, Die Tannen erfcheinen infoferne 
vielleicht minder ſchwierig zu behandeln, als auch Die geringen Durch⸗ 
forſtungshoͤlzer zu ſchwaͤcherem Bau- und Werkholz verwendbar find, 
um fo beachtendwerther aber ift die Sorge gegen Beichäbigungen ber 
jungen Pflanzen, da diefelben wohl fcheinbar wieder außheilen, aber 
den Keim der Krankheit oder Fünftige mindere Brauchbarfeit in fich 
tragen. — Auch bie Fichten und Lärchen⸗-Forſte find in der 
Trage zufammengefaßt offenbar wegen ihres gemeinfchaftlichen Vor⸗ 
fommens im höheren Gebirge, wiewohl bei der Fichte auch das 
anderweitige Vorkommen zu berüdfichtigen if. Im höheren Gebirge 
ift Die Erzeugung von Baus und Werfholz ſtets geringer wegen den 
ungünftigeren Wachsthums⸗Verhaͤltniſſen, Transport u. dgl. Bei der 
Fichte ift namentlich Rückficht zu nehmen auf die vielfachen Befchäs 
digungen, welchen dieſelbe gemöhnlich ausgefegt zu fein pflegt. (Bes 
ſchaͤdigungen der jungen Anwüchſe duch Menſchen, Weidevieh, 
Inſectenſchaden, Schneebruch u. dgl.) Im Schluſſe bilden die Fichte 
und Laͤrche Gegenſaͤtze, waͤhrend die eine im ſtärkeren Schluſſe gut 
gedeiht, ſtellt ſich die andere gerne leicht. Es iſt natürlich dabei be⸗ 
ſonders Bedacht zu nehmen auf die Geſundheit des Holzes, die nach 
Boden und Lage bald eine dunklere, bald wieder eine lichtere Stellung 
bedingt. Die Kiefern-VForſte dürften die meiſte Ruͤckſicht auf die 
ihnen häufig drohenden Gefahren der Beſchädigung durch Menichen, 
Vieh, Infecten, Eisanhang, Schnee, Dürre ıc. bedingen. Ein zureichender 
Schug wird fich vielleicht nur oder wenigftend oft durch angemefiene 
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Miſchung mit anderen geeigneten Holzarten erreichen laflen. Nicht 
minder kommt bei Anzucht und Behandlung der Kiefernforfte bie 
Schaͤftigkeit des Hohes in Betracht zu ziehen. Raumige Stellung 
gibt viel Abfallholz, dichte Stellung bei fchlechterem Boden bewirft 
Kraͤnklichkeit, Abftandigfeit, alfo unbrauchbares Holz. 

Schließlich ladet auch der Herr Redner bie verfammelten Anwe⸗ 
fenden ein, über dieſes intereflante und gemeinwichtige Thema zu 
fprechen, und fofort aus ihren reichen Erfahrungen und gediegenem 
Wiſſen freundliche Mittheilungen machen zu wollen. 

Minifterial-Secretär v. Gutten berg. Reinen Fichtenbeftänven 
erfcheint nach meinen Erfahrungen eine dichtere Stellung wohl zu: 
träglich, nicht fo auch Kiefermbeftänden , welche dabei den Gefahren 
des Schneedrudes fehr ausgeſetzt find und haufig Darunter leiden. 
Nach meiner Anficht ſollten Lärchen niemals rein, fondern immer 
gemifcht mit andern geeigneten Holzarten gezogen werben. Uebrigens 
ift bei ven Navelhölzern zur Erziebung von Baus und Ruphölzern vor 
Allem ein guter Schluß der Beſtaͤnde nöthig, daher auf Erhaltung 
eines folchen hinzuwirken. 

Waldmeiſter Rowland bemerft,, daß feinen Beobachtungen 
nach die Eiche gemifcht mit der Buche am fchönften gedeihe, und für 
fie der Durch die Buche erzielbare Schluß, jo wie deren bobenver- 
beffernder Laubabfall fehr zuträglich wirken. Nach feinem Dafuͤrhalten 
follen Eichen hoͤchſtens zu Schiffbauholz rein gezogen werben, in ber 
Pegel fei die Mifchung beſſer. Die Buche betreffend, fo werbe biöher 
diefe Holzart zwar meift nur zu Brennholz verwendet, in Zukunft 
aber und mit Aufnahme der Holjimprägninmg eine, namentlich zu 
Eifenbahnbauzweden vortheilhafte und ausgedehnte Verwendung er- 
halten. Schließlich befpricht der Herr Redner noch in einigen Um: 
riffen die forftlichen Zuftände der Arva, bezeichnet die dortige Wirth: 
ſchaft als ſchlecht, und die Einführung einer befferen wünfchenswerth, 
ja fehr nothwendig. 

Forftmeifter Weifer. Zu Baus und Werfhölern werben mit 
wenigen Ausnahmen gefucht Tangfchäftige, gerade, ajtreine und ge: 
radefpaltige Stamme. Alle diefe Eigenfchaften findet man aber durch: 
gehende faft nur an ſolchen Baͤumen, welde in einem angemeffenen 
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Schluffe Heranmuchfen, da im freieren Stande alle Holzarten mehr 
geneigt find, fich in die Aeſte zu verbreiten und am Längenmwuchfe 
zurückbleiben; nebitvem find bei minderem Echluffe die einzelnen 
Stämme den Windftögen viel zu ftarf ausgeſetzt, ald daß fie Die zu 
vielen technifhen Zwecken fo vortheilhafte Eigenfchaft der Gerad- 
fpaltigfeit erhalten koͤnnten. 

Nun lehrt aber die tägliche Erfahrung, daß eben jene Pflanzen 
weiche von Jugend auf einen angemefienen Wachsthumsraum Haber, 
das Heißt mehr frei ſtehen, mithin weniger vom gegenfeitigem Drude 
leiden, fich Fräftiger entwideln, und viel ftärfer muchfen, wir daher 
durch eine zweckmäßige Vertheilung der einzelnen Pflanzen auf der 
Waldfläche den Zeitraum bedeutend abzufürzen im Stande find, binnen 
welchem wir Baͤume von einer gewiffen Lunge und Stärfe heranzu⸗ 
ziehen vermögen. 

Es lehrt aber auch die Erfahrung, daß alled Holz, welches zu 

üppig wächſt, und gleidy einer Treibhaus- Pflanze emporfchießt, nicht 
jene Dauer — Tragfraft und Eigenfchaft befigt, welche von Baus 
und Werkholz vorzugsweife gefordert werden, mithin daher unfer 
Etreben bei der in Trage ſtehenden Walverziehung nicht allein dahin 
gerichtet fein fol, möglichft große Holzmaſſen zu produziren, fondern 
auch zu trachten, daß viefe, wenn auch minder beveutend, von ent: 
fprechender Qualität find. 
Dieſen theilweife fich entgegenftehenden Anforderungen zu genügen, 
und den rechten Mittelweg zu treffen, dürfte wohl die vorzügliche 
Aufmerkjamkeit des Forſtmannes bei der Walderziehung in Anfpruch 
nehmen, 

Um nun das Ziel den Berürfniffen, vollfommen entfprechende 
Waͤlder nachzuziehen, möglichft zu erreichen, erübrigt wohl nichts an- 
deres, als ſolch' vollfommene auf uns übergefommene Beftände als 
Borbild zu nehmen, den Verhältniffen , unter denen fie erwuchſen, 
nachzuforfchen, und biefe, fo weit ed In unferer Gewalt liegt, auf die 
heranzuziehenden Wälder zu übertragen. 

Einer der vorziglichften und hofzreichften Beftände, welche mic 
sorgefommen, ift ein damals 70-jähriger, mit 234 Fichten und 20 
Buchen pr. Joch beſtockter Beſtand. Derfelbe liegt etwas über 3000 Fuß 
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hoch, Hat eine gegen Norden fanft geneigte Lage und einen mit großen 
Steinen untermifchten, humusreichen, tiefgründigen, ſandigen Lehmboden. 
Die Gebirgsart ift ein groblörniger Granit. Die Fichten Hatten eine 
Stammfreisfläche von 296,35 — die Buchen von 42,98 Duabratfuß. 
Die Höhe der Fichten betrug 96 — der Buchen 72 Fuß. Der Boll- 
hofzigfeitöfactor ergab fich bei den Fichteu mit 0,44 — bei ven Buchen 
mit 0,6. 

Nach diefen Daten enthielt der Beftand an weichem Holze 12517 
— an hartem 1826 — zufammen 14373 Kubiffug ſolide Holgmafle 
ohne Stodholz und Reifig. Es entfällt mithin ein jährlicher Durchs 
fehnittszumachs von 205,3 Kubikfuß. 

Diefe Waldparcelle, beilänfig einige 30 Joch, Bing mit einer 
größeren Waldflaͤche zufammen, war aus natürlicher Beſaamung 
hervorgegangen, und wurde in der Jugend von den nahe anwohnenden 
Arbeitern einer Glashütte als MWeideplag fir ihr Rindvieh benußt. 
Bei eingetretenem Schluffe fand der Beftand wohl alle Schonung, 
wurde mit Ausnahme des felbft abgeftorbenen Holzes nie ducchforſtct, 
enthielt zur Zeit der Schägung nur 6 Klafter Durchforſtungsholz, 
und erreichte auf dieſe Weife die oben dargeftellte Vollkommenheit. 

Wemn nun ein folched Vorgehen eben nicht al8 Richtfchnun unferer 
Holzerziehung fich darftellen Läßt, fo gibt ed doch immerhin einige lehr⸗ 
reiche Anhaltspunkte. Vor Allem glaube ich hervorheben zu müflen, daß 
die von Jugend auf räumliche Stellung der einzelnen Stämme, verbunden 
mit dem Fräftigen Boden, deſſen Fruchtbarkeit durch die Excremente 
des Viehes leicht noch erhöht wurde, zu dieſem nicht alltäglichen 
Wuchſe beitrug. Ferner bin ich der Anficht, daß bei dem beiprochenen 
Beftande felbft die großen umherliegenden Steine, wenigftens in erfter 
Jugend viel zu dieſem Gedeihen beitrugen, da fie dem Weideviehe ven 
freien Zugang zu einzelnen Pflanzen vermehrten, diefe daher vor dem 
Tritt und fonftigen Befchädigungen desfelben fchügten, 

Es dürfte Die nach Maßgabe von Boden, Lage, dann Bebürfniß 
der Holzart möglihft räumliche Stellung der einzelnen Stämme eine 
ſehr wichtige Rolle bei der Walderziehung fpielen. Von ben vielen 
Proben, welche ich bei meinen Tarations-Arbeiten vornahm, fand ich 
beinahe immer dort am meiften Holzreichthum, wo nebft den librigen 
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Bedingungen einer Feäftigen Pflanzenentwicklung dieſe räumliche Stel- 
fung von Jugend an gegeben zu fein fchien. 

In meinem jebigen Berwaltungs-Bezirfe mache ich aber haufig 
bie entgegengeſetzten Bemerkungen. Der Boden befteht felbft einfchließlich 
der höheren Berge aus angeſchwemmten Lande — größtentheild Stein 
gerölle verfchievener Gebirgsarten mit einer feichten Humusdecke. 
Borzüglich die ſuͤdlichen und weftlichen Abhänge find fehr feichtgründig, 
fo daß das Steingerölfe felhft bei minder bedeutenden Bodenverletzun⸗ 
gen gleich zum Vorfchein koͤmmt, der nächfte flärfere Regen die wenigen 
Erdtheile abſchwemmt, und diefe Theile dann einem Steinfelve gleichen. 
Dennoch zeigen im Echluffe mit vollfommener Bodenuͤberſchirmung 
erwachſene Beftände ein fehr gutes Gedeihen, da haubare Nadelholz⸗ 
Beftande mit einer Höhe von 120 Fuß und darüber vorkommen. Es 
wird dieſe Anficht von der Nothwendigkeit einer moͤglichſt furzen 
Unterbrechung fortwährender Bodenüberſchirmung felbft in ganz jungen 
Beſtaͤnden erfichtlich, indem jene, welche bald in Schluß Fommen, einen 
merflich günftigeren Wuchs zeigen, daher hier eine von Jugend auf 
fehr räumliche Stellung nicht angezeigt erfcheint, vielmehr eine voll« 
fommene Bodenüberfchirmung die erfte Rüdficht verdient, und dem 
nach und nach fich einftellenden gegenfeltigen Drängen der einzelnen 
Pflanzen mittelft zeitweiliger Durchforſtungen abzuhelfen if. Einen 
weiteren Beleg bieten bei 200 Joch nun 50 bis 70-jährige Beſtaͤnde, 
welche größtentheild durch Saat entflanten, in der Jugend wohl zu Dicht 
fein mochten, in ihrem 30 bis 50sjährigen Alter aber in kurzen JZeit⸗ 
raumen fo weitgreifend burchforftet wurden, daß man die im: fchlag- 
baren Alter bier 100 Jahre gewöhnlich vorfindliche Stammzahl ſchon 
dermalen möglichft gleichförmig auf die Fläche zu vertheilen beabſich⸗ 
tigte. Seit dieſer totalen Unterbrechung des Beftanpfchluffes ift der 
Zuwachs diefer Beftände geflört, man Tann fagen aufgehoben, und fie 
bieten num das Bild verfehlter Wirthſchaft. Vorzüglich gilt dieſes von 
reinen Fichtenbeſtaͤnden, während Tannen weniger zu leiden fcheinen, 
oder ſich Doch wieder zu erholen verfprechen. 

Forſtrath Thieriot. Kiefernforfte geben bei entjprechender 
Behantlung viel und gutes Bau⸗ und Nupholz, und verdient biefe 
Holzart alle Beachtung. Eine dunkle Echlagftellung auf gutem Boden 
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icheint mir diefen Forften minder zuträglih, umd Kahlabtrieb mit 
fünftlicher Wiederaufforftung bei gehöriger Vorjicht, unter Umſtänden 
beſſer, als Dunkelſchlagwirthſchaft. Die Holpreife Haben fich bei und 
in Galizien gehoben, oder find im Ganzen genommen doch nicht zurüds 
gegangen, der Holzabjag aber hat abgenommen, ver Einfluß der 
Surrogate wird fühlbar, und es liegt wohl hierin um fo mehr Impuls, 
die Bau⸗ und Nutzholzzucht möglichit zu fördern. 

Der Herr Vice-Praäſident beftätiget, daß auch in Oeſter⸗ 
reich und Böhmen die Hoßpreife feit dem Jahre 1853 der Weſenheit 
nach unverändert geblieben find, der Abjag aber geringer werde, und 
die Preiſe am Ende doch werden herabgeſetzt werden müflen. Fluctua⸗ 
tionen in den Preiſen feien wohl möglich, Died entfcheive aber für Die 
Dauer nicht , ein Zurüdgehen der Holgpreife ftehe zu erwarten, und 
Died befonders dort, wo die Kohle mehr Eingang findet, es fei Daher 
ganz angezeigt, fich rechtzeitig und immer mehr der Bewirthichaftung 
der Forſte auf Bau⸗ und Nutzholz im ausgedehnteren Maße als bisher 
zuzuwenden. 

Waldmeiſter Rowland bemerkt, daß ſich in ſeiner Gegend 
das Gegentheil kund gegeben habe, die Preiſe ſeien hinaufgegangen, 
es ſei Holz nach Wien geliefert worden, und auch von andern Seiten 
her ſei ziemlich lebhafte Nachfrage um Brennholz geweſen. Im Weis 
teren berichtet der Her Waldmeifter, daß in feinem Bezirfe platzweiſe 
Eichelſaaten mit gutem Erfolge vorgenommen werden, Diefe Eulturen 
werden zwar viel von Maͤuſen befchädigt, ftehen aber im Ganzen ge: 
nommen gut, je nachdem die Kichenpflanzen kräftiger werben, wird 
ras alte Holz mehr und mehr abgeräumt, die in den Culturen jich 
einfindende Weißbuche wird ausgeforftet. 

Die Bortheile, gemifchte Beftände zu erziehen, werben noch von 
mehreren Herren Anmwejenden aus ihren Erfahrungen befräftiget. 

Horftconzipit Mayer erörtert, Daß die Erziehung der Beſtaͤnde 
zu Baus und Nutzholz manche weſentliche Aenderungen werden ein- 
treten müffen; es werde das Alter erhöht, die Beftanditellung dem 
Endzwecke entiprechend angepaßt, und überhaupt die Betrieböweife dar- 
nach eingerichtet werden müflen, weil die Einzeln-Benügung wirth⸗ 
Ichaftlich Häufig nicht wohl zuläfjig fein wird, 
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Bice-Bräfident reaffumirt, daß gemischte Beftände zu 
erziehen nebft Anderem ein wefentliches Mittel fei, die Bau= und 
Nutzholz⸗ Erzeugung zu fördern. Damit die Pflanzen zu Fräftigen und 
gefunden Bäumen erwachſen förmen, fei namentlich in der Jugend auf eine 
räumliche Stellung der Pflanzen zu fehen, im fpäteren Alter aber immer: 
bin angemeflener Schluß erforderlich, dem zu entjprechen fcheine daher Die 
Holzpflanzung, natürlich infoferne Die Cultur in Srage fommt, am beten 
geneigt, weil man es dabei ganz in feiner Macht hat, den Pflanzen die mit 
Rüdficht auf den beabfichtigten Endzweck als am wünfchenswertheiten 
erfannte Stellung zu geben. Schlieglih erfucht der Herr Vice⸗Praͤ— 
fident ven Herrn Minifterialrath Feiſtmantel um Mittheilungen für 
die Vierteljahresfchrift, über Walvertrags-Bilancirung bei höherem 
Benügungsalter jedoch vermehrter Bau: und Nutzholz⸗Erzeugung gegen 
gerwöhnliche Bewirthſchaftung und Ertrag. 

Minifterialratö Feiſtmantel erklärt fich bereit, derartige 
Mittheilungen in der genannten Zeitfchrift veröffentlichen zu wollen. 

Vice-Präſident. Der 7. Bunft unferesd Programms lautet ; 

Welche Erfahrungen liegen über Holzarten- 
folge vor, und wie fönnten diefe zur Fefftellung 
von Srundfägen bei neuen Waldanlagen oder Be— 
ftandes-Ummandlungen angewendet werden. 

Sch erlaube mir den Herrn Hörfter Ritter v. Löwenfeld, welcher 
dieſes Thema eingebracht Hat, aufzufordern, bie Verhandlung durch 
Mittheilung feiner eigenen Anſichten über diefe Frage zu eröffnen. 

Förfter v. Lömwenfeld. Ich arrogire feinedwegd eine Ab- 
handlung über die Holzartenfolge zu liefern, dazu find noch zu wenig 
Beobachtungen, fich unterftügende Erfahrungen gemacht, zu vage Daten, 
zu wenig Material vorhanden ; ich möchte nur gerne die Aufmerf- 
fumfeit auf einen Gegenftand Ienfen, der nicht nur von außerorbent: 
lihem Sntereffe, jondern auch von der größten Wichtigfeit ift; denn 
viele bis jet gemachte Mißgriffe im Eultiviren wären befeitigt, wenn 
die verfehiedeniten, großartigiten Erfahrungen hierüber zufammengeftellt, 
eonftatirt und bereits zu Principien erhoben gewefen wären. Ich will 
hiemit nur die Frage introduziren, ein Erordium zur Einleitung ber 
Debatte liefern, 
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Daß ein und dasſelbe Gewächs nicht Immer und fortwährend 
auf einem und demfelben Standorte fortfommt, fonbern daß ein fleter 
Wechfel, ein Aufeinanderfolgen verichiedener Pflanzen in längeren oder 
fürzeren Zeiträumen ftatt findet ; dieſe allgemeine Erfcheinung der 
vegetativen Natur dringt ſich jedem aufmerkſamen Beobachter derfeiben 
unmiberlegbar auf. Und auch dieß kann demfelben nicht entgehen, Daß 
ed nach einer gewiffen Normalität gefhicht, welche durch fleißiges 
Abftrahiren zum wahren Naturgefeg erhoben werden Fönnte. 

Am Feldbaue ift dieſes Gefepliche ded Wechſelns von Cultur⸗ 
Pflanzen ſchon längft wenigftend in den Umriffen befannt, zum Princiy 
erhoben, und durch Befolgen desfelben unter der Benennung: „Frucht⸗ 
Folge, Frucht: Wechfel" das höhere potenzirte Erträgniß von Grund 
und Boden herbeigeführt. 

Der Korftmann kann zwar nicht wie der Feldoͤkonom activ ein- 
greifen und eine derartige Werhfel-Wirthfchaft führen; er ſoll ſich 
aber durch das Vergegenwärtigen des abftrahirten Principiellen we⸗ 
nigftend paffiv, vor Dlißgriffen in dieſer Hinficht hüten und bewahren. 
Dazu ift nothwendig : Viel beobachten, — im Großen beobadhten, — 
lange beobachten; d. h. ed werben nicht allein die Beobachtungen einer 
Generation genügen, fondern — wie died im Forftfach vielfeitig der 
Fall, — es find hiezu die aufmerffamen Erfahrungen mehrerer, vieler 
Generationen erforderlich. 

Es fcheint, ald wenn ein Gewaͤchs, nachdem ed alle, feinem Ge⸗ 
beihen günftigen Verhältniffe und Umftände audgebeutet, nachdem es 
feinem Nachfolger den Standort gehörig präparirt hat, von biefem als 
feinem gefeglichen Erben unmittelbar gefolgt wird. 

Diefer dem fursfichtigen Menfchen in feiner ephemeren “Dauer 
nur zu unbeutlich ausgefprochene, aber von jedem geahnte ewige 
Mechfel im großen Haushalte der Natur follte nur umfere großen 
Forſtpflanzen, unfere Waldbäume nicht treffen? O! gewiß trifft er fie, 
und zwar in einer Art, daß feine Macht der Erde, am mwenigften aber 
der Menjch mit feinen winzigen Borfehrungen, mit feinen Ameifen- 
Anftalten was dagegen ausrichten, ed hindern könnte. So wird er z. B. 
mit al’ feiner Pygmaͤen⸗Induſtrie auf ausgefaugtem, ausgelangtem Bo⸗ 
den, wo fchon die Weißföhre fich einniftet, einen Buchenbeftand zu er» 
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halten ober neu zu erziehen faum im Stande fein, wenigſtens nicht 
in jemen Dimenfionen, wie die Natur produziret und reproduziret. 
Es folgt vielmehr unabänderlich und nach einem beitimmten bis 
jest noch zu wenig erforfchten und begründeten Gefege nicht nur aus 
Urſache zufällige Deteriorung oder Ameliorirung des Waldbodens, 
aus anderen noch unbekannten Urfachen, welche tiefer ald in ber 
Spanne Erdkrume, in den Paar Zollen Humusfchichte, zu fuchen 
find — nach längeren Zeiträumen eine Holzart nach der anderen, 
und ift diefer Wechjel kaum aufzuhalten. Bei einigen Holzarten tritt 
diefe, ich möchte fie vegetabilifche Wahlverwandtfchaft nennen, in für: 
zeren Zeiträumen und auffallender auf, fo zwilchen Fichte, Tanne und 
Rothbuche, fo zwifchen Schwarz. und Weißführe und der Eiche. 
Viele der fchönften Rothbuchen-Beitände waren in der Vorzeit Fichten- 
oder Tannen-Waͤlder, und ich glaube nicht zu viel zu behaupten, daß 
unfer ganzer fchöner Wiener: Wald einftens ein dichter reiner Tannen⸗ 
Wald war; ja noch mehr: es find Spuren vorhanden, und hat fich 
im unverwüftlichen Monumente der Tradition erhalten, daß der Tanne 
noch eine andere, eine primitivere Holzart vorangegangen, — ich meine 
die Rotheibe. Die älteften Leute, insbefondere Holzhauer, wenn fie 
al® laudatores temporis evi auftreten, bezeichnen diefe gute alte 
Zeit mit der Bemerkung: „wo in unferen Wäldern die Graffet- 
Tanne noch häufiger war“ ; und dieſe Graſſet-Tanne ift nach mir 
verfchaffter Neberzeugung nichts anderes, als die Rotheibe. Es fcheint 
alfo vor der Weißtanne die Rotheibe vielleicht dominirend beftanden 
zu haben, und jegt wird die Tanne von der Rothbuche verdrängt und 
ift In legten Zügen — allem Anfcheine nah. Wer weiß nicht, der 
nur etwas aufmerffam beobachtete, wie auf die Weißföhre, felbft im 
Sande, wenn nur die übrigen Verhältniſſe, Erhöhung uͤber's Meeres⸗ 
Niveau, Tiefgründigfeit ꝛc. — entfprechend, — die Eiche anfangs 
fpärlich, felbft mit periodiſchem Nachlaffen, dann häufiger, endlich ganz 
verdrängend auftritt? In unmittelbarer Nähe, bei Baden, Boslau, 
Fiſchau, felbit im Foͤhren-Wald bei Wien, Neuftadt, wer hat es nicht 
bemerft, daß die Eiche fih in die Schwarzföhrenbeftände drängt ? natlir- 
lich nur in den tieferen Lagen, in der Höhe über 2000 Fuß wird 
fie nicht vorfommen, und wo der Grobfalf zu Tage anfteht, wird fie, 
6 * 
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obwohl fie fich auch da einfindet, nicht fortlommen. Bel Brandeis in 
Böhmen fommen in großer Ausdehnung die fchönften wüchfigften 
MWeipführen-Beftände vor, in welchen nichts als Eichen-Ilnterwuche 
vorhanden. Ind dies follten nur der die Eiche — will man entgegen: 
gefegt plädiren — begiünftigten Manipulation zu verbanfen fein ? 
Wenn nicht die feit Jahrhunderten nach und nach aufgehäuften, dem 
Sortfommen der Eiche günftigen Vegetationd-BVerhältniffen und Um⸗ 
ftände angenommen würden, wenn man nicht zu einer generatio 
aequivoca beinahe hingedrängt wäre, fo wäre e8 ımerflärlich, ja 
parador, daß irgend eine Manipulation eine Holzart hervorrufen 
fönnte, wovon gar fein Samen oder weniger im Vergleich anderer 
ftodender Holzarten vorhanden; befonderd bei einer Holzart, die 
jchweren Eamen erzeugt, wie die Eiche, wo alfo an eine Verbrei⸗ 
tung durch Luftzug nicht leicht zu denken. 

Eine ſolche kaum zu verfennende vegetale Sympathie herrſcht 
zwifchen der Weißtanne und Weißbuche. Iinzühlige Beifpiele Fönnte ich 
ſelbſt im Wiener Walde angeben, wie fich die Tanne unter und nad 
der Weißbuche, die in Folge von Srregularitäten in der Behandlung 
der Rothbuche fich anfienelte — entweder ganz von felbft, oder durch 
geringe Nachhilfe einfand, und felbft einige Zeit wucherte, obwohl die 
Rothbuche die dominirende Holzart und nach ein oder paar Umtriebs⸗ 
zeiten die MWeißbuche wieder verdrängen wird. 

Ind mer weiß es nicht, wie bei nur etwas unvorfichtiger , nicht 
ganz normaler Behandlung der Weißtanne, wenigftend im Wiener: 
Walde, auf dem Wiener Eandfteine, augenbliclich die Weißbuche als 
Zwifchenholz, gleichſam Forſtungsholz fich anfledelt. 

Es ift Died eine Harmonie, ein Rapport niederen Grades zwi⸗ 
fchen Gewächfen analog, dem höhern zwifchen den Thieren, welcher 
nicht nur in den aufgenommenen und ausgeſchiedenen Pflanzenfäften 
in den leberreften und Abfällen, in der, während eines folchen Tur⸗ 
nus der Holzart, präparirten und umgeänderten Erd» und Humus— 
fhichte, alfo in oberflächlich telurifchen Veränderungen, fondern vie: 
leicht noch tiefer gehenden Aufichluß der unterliegenvden Gebirgsart: 
ja vielleicht fogar in Veränderungen der Atmofpherilien , Die ober der 
Hobart in großen Compleren und Contingenten ſchweben, alfo in 
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Veränderungen der climatiſchen Verhältniffe — zu fuchen und zu 
finden wären. 

Ich will aber damit keineswegs jenen ephemeren, vorübergehenden 
Wechſel der Holzarten, der zumeilen durch Mißgriffe in der Behand- 
lung, oder durch außerordentliche Mühewaltung und Induftrie in der 
Begünftigung einer oder der andern Holzart hervorgerufen wird — 
gemeint haben, jondern vielmehr jenen conftanten, unausweichlichen, 
in welchem eine oder die andere Holzart aus bisher noch unerforfchten 
Gründen aufhört, dominirend zu bleiben, und eine andere fie verdrängt, 
und an ihrer Stelle dominirend tritt. Jenen Wechfel und nicht dieſen 
Scheint auch Hundeshagen — von ihm Wandern der Holzarten genannt — 
in feiner Encyelopäbie, wo er F. 198 bis 203 fih ganz entfchieven 
dagegen ausfpricht — vorzüglich und nur im Auge gehabt zu haben, 
da ed von unferem Neftor nicht zu vermuthen, daß er fo augenfällige 
fehlagende Erfcheinungen und Thatſachen Hätte außer Acht laffen 
können. Auch feheint mir darin etwas national-eiferfüchtige Replif zu 
liegen, auf die gerade damals Aufjehen gemacht habende Abhandlung 
bed Franzoſen Dureau de Lamalle über diefen Gegenftand in ver 
Akademie der Wiffenfchaften, und gleichfam die Zurechtweilung von 
competenter Autorität, in einem Punkte, wo es fich um ein fpecififch 
deutfches Willen, nämlich die Sorftwiflenfchaft, Handelt — zu fuchen fein. 

Wer nur einigermaßen das Leben großer Wald » Complere mit 
forfchendem Auge beobachtet, wer nur etwas in ben alten Lager⸗ 
Büchern unſerer Waldungen nachzuſuchen und nachzuſpüren fich die 
Mühe genommen, muß geftehen, daß die angeführten Behauptungen 
Grund haben, und auf unmwiderlegbaren Thatfachen und Erfcheinungen 
beruhen. Es ift daher Pflicht des denkenden Forſtmannes, befonders 
des deutfchen Forſtmannes als Autorität, der Folge-Richtigfeit dieſer 
Erjcheinungen nachzufpüren, das beftätigte Naturgefeg zum Grundfag, 
zum unumgänglichen Principe zu erheben, und dadurch vor allen fo 
häufigen Mißgriffen und Verirrungen in dieſer Hinjicht, beſonders 
auf dem Felde der Cullivirung ſich zu hüten, zu verwahren und des 
Dichters fchöne Worte zum Wahlfpruch zu erheben : 

Mutter, Heilige Natur, 
Laß' mich geh'n auf deiner Spur! 
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Forftinfpector Bechtl entgegnet, daß die eben befprochene An- 
nahme ded Wandernd der Holzarten nad) einem etwa vermeint be 
ftimmten Naturgefebe infoferne wohl nur eine Taͤuſchung fei, als die 
Urfachen der Beitandeswechfel nur zufällige, in dem Alter, der Lebens⸗ 
dauer, Widerftandsfühigfeit u. dgl. der hervortretenden Holzarten be⸗ 
gründete find. Schließlih bemerkt der Herr Horftinfpector noch, daß 
der Eigenthimlichfeiten und Befchaffenheit der Eiche nach wohl ſchwer⸗ 
lich ausgedehnte reine Beltande diefer Holzart vorfommen werben. 

MWaldmeilter Nowland. Ich habe Gelegenheit gehabt, Die 
Forfte Unter⸗Ungarns und Siavoniens fennen zu lernen, und habe 
im Stromgebiete der Drau Eichenforfte geliehen, die als rein bezeichnet 
werden Fönnen. Die Berjüngung gefchieht dort in Verbindung mit 
dem Bruchtbaue, zu welchem Behufe die Schläge jedesmal gerodet und 
geadert werben. Die vorhandenen Eichen-Beftände find ſehr fchön. 

Forftinfpector Bechtl bemerkt, daß fich feine in Betreff des 
reinen Vorkommens der Eiche ausgefprochene Anficht nicht auf alte 
Beftände, fondern nur auf jüngere Anmwüchfe viefer Holzart beziehe. 

Förfter v. Löwenfeld. Ich glaube wohl nicht, dag der Herr 
Forftinfpector Bechtl dad Wandern der Holzarten ganz in Abrede zu 
ftellen beabfichtiget bat. 

Minifterialrati Feiftmantel. Die Holzpflanzen ziehen be- 
fanntlich gewiſſe zu ihrem Gedeihen erforderliche Nährftoffe nur aus 
dem Boden. Das angemefjene Borfommen diefer oder jener Stoffe im 
Boden ift außer anderen alfo auch eine Hauptbedingung für das 
Fortkommen diefer oder jener Holzart, Abnahme dieſer Stoffe aber 
muß natürlich ſchwinden und Wechſel der Holzarten zur Folge haben. 
— Die Erfahrung geht bis jebt dahin, daß das Vorkommen und bie 
Ernaͤhrung der Holzpflanzen allein, und wenn nicht andere Umſtände 
nachtheilig wirken, eine Abnahme der Bodenfraft, vefp der Eignung 
des Bodens für die bisher vorkommende Holzart nicht berbeiführe, 
daß ſich der Wald bei vorausgefegt angemeflenem Schluffe und rich 
tiger Behandlung felbft erhält, den Boden durch feinen eigenen Laub 
abfall gleichſam felbft düngt, und die Zu- oder Abnahme der Boden⸗ 
fraft einzig Folge befferer oder fchlechterer Malpbewirthichaftung ſei. 
Daß der Wechſel der Holgarten Durch Verbefferung oder Verſchlechterung 
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des Bodens und dies Lehtere wieder durch Die Art der Wirthichafts- 
führung veranlagt werde, ift fchon oft und ausführlich befprochen wor⸗ 
den, und dürfte fich diesfalls kaum noch Neues berichten laſſen. 

Minifterial-Serretär von Guttenberg. Das Wechleln der 
Holzarten ift eine Häufiger vorfommende Erſcheinung, ich habe 3. B. 
Dertlichfeiten gefehen, in welchen früher die Fichte vorherrſchend war, 
jedoch in Folge eingetretener Bopenverfchlechterung der Foͤhre weichen 
mußte. Ich glaube aber ebenfalls nicht, daß eine fo zu fagen natür- 
liche Kolge der Pflanzenarten beftehe, fondern daß nur die Art der 
Bewirthſchaftung örtlich veranlaffende Urfache fei. 

Minifterialrath Ritter v. Kleyle. Ich bin der Meinung, daß 
die Holzpflanzen dem Boden allerdings Stoffe entziehen, Die durch den 
Blattabfall nicht wieder vollſtändig erfegt werden, daß daher auch die 
Pflanzenernährung eine Aenderung der Bodengüte und fofort auch 
einen Wechfel der Holzarten veranlaflen Fönne. 

Urſache, Nothwendigkeit und Wortheil der Fruchtfolge bei Der 
Landwirtbichaft find befannt, ſchon im Allgemeinen halte ich dießfalls 
eine gewiſſe Analogie auch auf die Forſtwirthſchaft anwendbar, und 
glaube, daß bei derfelben ein gewiſſer Holzartenmwechfel aus ähnlichen 
Urſachen, wie dort für die Fruchtfolge, gerechtfertiget und angezeigt 
fein dürfte, wenn auch felbftverftänvlich ob der verfchiedenen Zuſam⸗ 
menfegung, Ernaͤhrungsweiſe der Holgpflanzen u. dgl. der Zeitraum 
für den nothwendigen Eintritt der Holzartenfolge ein bei Weiten 
ausgedehnterer ift. 

Es kann allerdings möglich fein, den Fortbeftand einer Holzart 
zu erzwi ngen, das Streben muß aber offenbar dahin gehen, die Ver- 
jüngung mit den geringften Koften und auf die den Umftänden ange 
meſſen vortheilhaftefte Weife zu bewirken. 

Schlüßlich bemerfe ich nnr noch, daß es mir fehr zweckmäßig 
ſcheint, in der Frage forgfältige Beobachtungen anzuftellen. 

Miniſterialrath Keiftmantel. Wenn wir die Holzmaffen, 
welche dem Walde ald Ertrag entnommen werden, im Großen unter- 
fuchen, fo finden wir, daß diefelben vorwiegend Kohlenftoff, Waſſer⸗ 
off und Sauerftoff enthalten, alfo Stoffe, die nach den anerkannten 
Orundprincipien über Holzpflanzen-Ernäßrung unmittelbar oder zum 
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Theile auch mittelbar aus der Atmofphäre bezogen werben. Die alca- 
linifchen Sioffe welche die Holzpflangen außerdem noch als zu Ihrer 
Ernährung nothwendig aus dem Boden ziehen, finden fich hauptſaͤch⸗ 
lich nur in den grünen Pflanzentheilen (in ven Blättern) vor. Diefe 
Thatfachen führen zu dem richtigen Schlußfage, daß durch die Ent- 
nahme des Holzes dem Boten an alcalinifchen Beftandthellen beinahe 
nicht8 entzogen wird, daß dieſe Beftandtheile durch den Blätterabfall 
wenigſtens größtentheild dem Boden wieder zurüdgegeben werben, und 
endlich, daß nur durch unvorfichtige Blätter-Entnahme (Streunutzung) 
und fonft fehlerhafte Wirthfchaft eine Bodenverfchlechterumg herbeige⸗ 
führt werden fünne, daher — was fo vielfach dich thatfächliches 
Vorkommen beftätiget ift — namentlich die Streunugung für die Bes 
ſtandes⸗Erhaltung gefährlich zu werden vermag. Geſchehen Mißgriffe 
in der Streunugumng nicht, und wird überdieß der Boden durch ent- 
fprechende Behandlung in gehöriger Humiditaͤt erhulten, fo findet ſich 
in der Tiefe ſtets eine folhe Menge alcalinifcher Stoffe aufgelöft, 
daß eine Abnahme derfelben durch die Hopflanzen-Ernährung, ſelbſt 
beim Beſtande einer und derfelben Holzart durch Menfchenalter weit 
überfchreitende Zeiträume hindurch, als practifch annehmbar gar nicht 
wahrnehmbar bezeichnet werden fann. 

Miniſterialrath v. Kleyle. Bon jenen Stoffen, die aus der 
Atmofphäre genommen werben, fann und foll hier gar nicht Die Rede 
fein. Meine Anfichten beziehen fich eben nur auf jene mineralifchen 
Beitandtheile, welche die Pflanzen unbedingt nur aus dem Boden er- 
halten können. Diefe Beitandtheile können nur al& gegebene Größen 
angenommen werden, infoferne nämlich auch die Pflanzenwurzeln nur 
bis zu einer gewiflen Tiefe in den Boden eindringen, und alfo auch 
nur die in Diefer Bodenfchichte vorfindigen Mineralftoffe auffaugen 
füonnen. Mit den Blättern wird dem Boden doch nur ein Theil der 
entnommenen mineralifchen Beftandtheile zurüdgegeben, wenn alfo auch 
die Kraft groß ift, fo findet dennodh, wenn auch langfam, eine Ab- 
nahme berfelben ftatt, was meine früher ausgefprochenen Anfichten 
über Holzartenmwechfel nur befräftiget. Durch foftfpielige Mittel Tann 
es zwar erreicht werden, den Boden gleichwol dauernd für dieſe oder 
jene Holzart geeignet zu erhalten. Aber eben der Koftenpunft fcheint 
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mir nicht minder auch bei der Waldregenerirung fehr entſcheidend, und 
wird fich der Forſtwirth gewiß eben fo wie der Landwirth im eigenen 
Intereffe dazu verftehen, wohlfeiler und ficherer zu bauen, demgemaͤß 
einen entiprechenden Wechfel der Holzarten vorzunehmen, und fo in 
anderer feinem Bortheile mehr zuſagender Weife zu wirthfchaften, und 
auf Bobdenverbefferung Binzumirfen. 

Miniſterialrath Beiftmantel entgegnet, daß die von dem 
Heren Vorredner ſchließlich als bei der Waldregenerirung nothwendig 
bezeichneten Ruͤckſichten ohnedies ſtets beachtet würden, daß er aber 
in der Frage, um die es fich Hier eigentlich Handelt, nur wiederholen 
fönne, daß dem Boden durch die Holentnahme allein bei fonft ent- 
fprechenter Waldbehandlung fo wenig mineralifche Stoffe entzogen 
werben, und im Boden felbft eine folche Menge mineralifcher Beftand- 
theile vorräthig enthalten find, daß dieſe mit Ruͤckſicht auf die den 
Holzpflanzen eigenthümliche Wachsthums⸗ und Ernährungsweife wohl 
für Jahrtaufende ausreichend angenommen werden fünnen, ohne einen 
durch die Abnahme diefer Beitandtheile nothwendigen Holzartenwechlel 
zu bebingen, daß aljo Bodenverfchlechterung und fofort Pflanzenwechſel 
nicht durch den Beftand einer Holzart als folcher, fondern immer nur 
durch fehlerhafte Waldbehandlung und Bewirthfchaftung herbeigeführt 
werde. 

(Das Reſume der Behandlung ift demnach, daß eine Holgarten- 
Folge, allgemein nicht angenommen, und ein bezüglicher Wechjel nur 
dann und fo eingeleitet werden fünne und folle; wann und wie er 
ſich im fpeciellen Falle thatfächlich als vortheilhaft und ficher darftellt.) 

VBice-Bräfident Wenn Niemand mehr über dieſe Yrage 
zu fprechen wünfcht, fo erlaube ich mir die Behandlung des achten 
Punktes unfered Programmes in Antrag zu bringen. Derfelbe for: 
dert auf zu Mittheilungen über intereffante Er- 
fheinungen und Erfahrungen im Gebiete der 
Forſtwiſſenſchaft. 

Wir haben dieſes Thema als ein laufendes in das Programm 
aufgenommen, weil es unſeres Erachtens gewiß ſehr angenehm, unter 
Umſtaͤnden aber fogar auch ſehr nuͤtzlich ſein kann, daß intereſſante 
Erſcheinungen und Erfahrungen, wie fie im Fache thatſaͤchlich fo 
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verfchiedenartig vorfommen und gemacht werden, zur allgemeinen 
Kenntniß gelangen. 

Ich lade daher die Herren ein, und diesfalls Mittheilungen 
machen zu wollen, zunächft aber erſuche ich den Herrn Forſtinſpector 
Bechtl, feinen beſonders angemeldeten Antrag in Betreff einiger Bunte 
der Ducchführungs-Inftruction für Die Servituten-Ablöfung und Regus 
lirung einzubringen. 

Forſtinſpector Bechtl berichtet Hierauf in längerem Vortrage, 
dag nach feinem Dafürhalten der Wortlaut der 66. 97, 98 und 104 
gedachter Inftruction einige nicht unmwefentliche und gerechte Bedenken 
hervorrufen, daß er daher ald hoͤchſt wuͤnſchenswerth erfenne, und 
beanteage, der R. F. DB. möge biefelben dem hohen Minifterium des 
Innern mit der Bitte vortragen, diesfalls zweckentſpechende Erläute- 
rungen an bie Landes⸗ und Beirkd-Commiffionen erlafien zu wollen, 
welchen Antrag er folgendermaßen motivirt. 

1. 3m $. 97 ift beflimmt, daß, wenn die Bebenfen gegen die 
früher berbeizufchaffenden Local⸗Preiſe von 1836 bis 1845 gegründet 
befunden würden, oder die Local-Preife fehlen follten, die Preife vom 
Sadhverftändigen zu beftimmen feien. 

Im $. 26 ded a. 5. PBatented vom 5. Juli 1853 it allerdings 
Achnliches beſtimmt. Allein die Preiſe der Gegenleiftungen follen nad 
diefem a. 5. Batente nach den Normaljahren 1836 bis 1845 ermit- 
telt werden; mithin faft überall niedriger, wie fie gegenwärtig 
fiehen, die Gerechtigkeit Dürfte e8 erheifchen, dag mit ähnlichem Maße 
die Leiftungen veranfchlagt werben, mithin nur in dem alle anders, 
wie in den Normaljahren, wenn fie feitvem niedriger geworden 
find, — in feinem Zalle aber Höher wie damald. An vielen Orten 
find aber die Holgpreife jpäter feit 1850 geftiegen, und es wird dieſes 
von allen Berechtigten Bedenken gegen die Preiſe von 1836 bis 1845 
hervorrufen. Allein feit einem Jahre fehmanfen die Holzpreife; fie 
fielen bereits, der Abſatz ftoct, und durch den überhandnehmenden Ge- 
brauch von Braun- und Steinfohlen und den vielen neuentitandenen 
Bergwerken, welche ihre Producte auf der Eifenbahn aus der Kerne 
herbeiführen, droht ein weitered Sinfen. Iſt died wichtig, fo it es 
noch mehr die Beachtung des früheren gefeglichen Zuſtandes und der 
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jüngft erft erfolgten Grundentlaftung. Bei Legterer mußten die früheren 
Obrigfeiten mit den nievrigften Entſchaͤdigungen ſich begnügen. Die Ser- 
vitut-Ablöfung ift nur die weitere Kortfegung, der Schluß-Act, durch 
welchen Berhältnifle und Zeiten beendet werden, welche im engften 
Zufammenhange mit einander ftehen und aus ganz gleichen An- 
fichten ımd Principien hervorgegangen find. Die frühern Obrigfeiten 
und der Etaat felbft für feine Wälver follten daher nur em ähnliches 
Recht genießen, wie das, welches den Unterthanen zu gut fam. 


2. Im $. 98 der Inftruction ift beftimmt, daß bei Nutzungs⸗ 
Rechten, welche nicht in jedem Jahre, fondern in längeren, nach Jahren 
beftimmten Perioden, oder in unbeftimmten wieberfehrenden Zeiträus- 
men, oder beim Eintritte gewiſſer Ereigniffe auszuüben waren, der 
ermittelte Werth der Nutzung durch die durchſchnittlich zu be— 
ftimmende Zahl der Jahre der Nugungsperiode zu theilen, 
und auf diefe Art der Werth des Jahres-Ertrages zu beftimmen fe. 
— Diefe Nupungs:Rechte betreffen vorzüglich die Bau ho 13-Abgabe 
zum Haus: und Brüdenbau ꝛc. Seit dem Patente vom 5. Juli 1853 
ift num fchon das 6. Nupungsjahr, der 6. Winter verftrichen, und 
da fchon bei der Grunbentlaftung die Aufhebung der Servituten in 
Ausficht geftellt war, fo haben die Berechtigten, welche zumal in den 
eriten Jahren nach 1848 gewöhnt waren, ihre $orberungen auf's 
Aeußerfte zu fpannen, in denfelben nicht nachgelaffen. Viele werden 
daher nach $. 98 gleich nach der Ablöfung einen Durchſchnitts⸗Ertrag 
erhalten, den fie für eine Reihe von Jahren nicht bevürfen. 


Eine ſolche Ermittlung nach dem Durchichnitte erjcheine Daher 
weder gerecht, noch fei fie mathematifch richtig. Die einzige mathe- 
matiſch richtige und allen Berhältniffen gerechte Vorfchrift für bie 
Bewerthung der Bauholz- Abgaben ift bereits in den Grundentlaftungs- 
Verordnungen enthalten. Für Böhmen und Mähren ließen in Folge 
diefer Vorfchriften die Landes-Gommiffionen von Profeſſor Salo- 
mon eigene Hilfstafeln bearbeiten und druden, aus welchen die Ent- 
ſchaͤdigungs⸗Rente berechnet wurde, indem die Koften des Neu- 
baued, die Dauer des Neubaues und jene bis zum 
erften Reubau abgefondert ermittelt und in Geld berechnet wurden ; 
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und ed bürfte aus ganz gleichem Grunde auch nur diefed Verfahren 
bei der Servituten-Ablöfung und Regulirung das mathematifch rich⸗ 
tige fein. 

3. Im $. 104 endlich ift beftimmt, daß dem Berpflichteten die 
Wahl frei ftehe, das Ablofungd Eapital entweder in barem Gelde, 
oder durch für das verpflichtete Gut von dem Entlaftungsfond au8« 
gefertigte Schuldverfchreibung zu zahlen. Die allgemeine Anjicht 
ging feither dahin , daß der frühern Obrigkeit dieſelbe Wohlthat zur 
Entlaftung ihres Befiged, — wie früher den gewefenen Unterthanen 
durch den Entlaftungsfond zu Theil werden wird. 

Man hat in neueſter Zeit daran gezweifelt, und da es im$. 104 
nicht heißt: „auszufertigende,“ fondern „audgefertigte 
Schuldverſchreibung“ — fo ift der Zweifel und die Furcht 
ftärfer geworden und deshalb eine heftimmte Erklärung und Beruhi⸗ 
gung fehr zu mwünfchen. Kür diejenigen Waldbeſitzer, welche in guten 
Bermögensumftänden find, ift der Wortlaut des $. 104 gleichgiltig ; 
fie befigen noch ihre Schuldverfchreibungen und fürmen ſehr leicht mit 
einem Gewinn oder einer Erfparung von 18 bis 20% gegen baarcd 
Geld damit zahlen; nicht fo ift ed mit verſchuldeten Waldbeſitzern, welche 
gegenwärtig nicht einmal ein Fleined Darlehen auf ihren Befig er- 
halten können, und ihre Grundentlaftungs » Obligationen fchon langſt 
ihren Glaͤubigern überlaffen mußten oder folhe gar nicht einmal 
in die Hand befamen. — 

(Der Antrag wird von der Berfammlung nad furzer Debatte 
angenommen, und diesfaͤllige Vorftellung an dad hohe Minifterium 
beichloflen.) 

Zu dem gegenwärtigen Programmspunkte berichten : 

Forſtrath Thieriot über Mängel bei Beltrafung des Wild- 
diebftahles in Weitgalizien, und die Nothwendigkeit entſprechender Bor: 
fehrungen zum Behufe der Abftellung und Ermöglichung einer Hebung 
der Jagd. Im Weiteren berichtet er über einen in den dortigen Forſten 
wahrgenommenen neuen Feind der Tannenforfte, den jogenannten 
Tannentriebwidler (Coceyx abiegana) mit dem Bemerfen, daß dieſe 
Infecten-Battung in Ratzeburgs „Borftinfeften“ nicht vorkomme, daß 
fie aber unter obiger Benennung auch in dem Berzeichniffe über Die 
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geben von Herrn Joſeph Mann, welcher wieder als ſeine Quelle das 
Werk des Herrn Fiſcher von Roͤßterſtamm anführt, vorkomme. — 
Schließlich legt er eine Abbildung hievon vor. *) Nach den gemachten 
Beobachtungen fterben die von den Inſekten befalfenen entnadelten 
Triebe nicht ab, ed fteht jenoch nicht zu hoffen, daß fich wiederum 
Nadeln entwickeln werben. 

Horftmeifter Tſchuppik glaubt ahnliche Inſekten in einem 
Tannenbeſtande der Domäne Puͤrglitz in Böhmen bemerkt zu haben, 
und bezieht fich diesfalls auf Mittheilungen, die in der Zeitfchrift des 
böhmifchen Forſtvereines enthalten. 

Forſtrath Grabner maht auf den Werth des Faulbaum⸗ 
holzes aufmerffam, welche Holzgattung zur Schießpulverergeugung 
verwendet, daher fehr gelucht wird, und thatfächlich ſchon, Die Klafter 
4 bis 3" geichälten Holzes diefer Gattung mit 18 bis 20 fl. ges 
zahlt wurde. 

Minifterialrati Feiſt mantel berichtet, daß nach thatfächlich 
von Ihm felbft gemachten Wahrnehmungen, auch die Bären den Forften 
u. 3. durch Entrindung der Bäume , fchäblich werden. 

Waldmeiſter Rowland erwähnt bei dieſer Gelegenheit, daß 
nach den in der legten Verſammlung des ungarifchen Borftvereines 
erhaltenen Mittheilungen im abgelaufenen Jahre (1856) in Ungarn 
64 Büren, 1 Luchs und 73 Wölfe, darunter 2 wüthende Wölfe, 
abgefchoffen worden feien. 

Schließlich ftellt Vrinifterial-Seeretär v. Guttenberg den 
Antrag, ed möchte wegen Befreiung der Borftzöglinge und Yorit- 
Gandiraten vom Militärdienfte geeignete Vorftellungen an das hohe 
Minifterium des Innern gemacht werben. 

(Die Verſammlung erfennt eine derartige Begimftigung , wenn 
möglich, als fehr wuͤnſchenswerth, und befchließt dießfalls Vortrag 
zu eritatten.) 





2) Siehe Beilage am Schluffe des Heftes. MNüdfichtlih weiterer Details 
verweifen wir auf die bezogenen Werke, und auf das 8. Heft der Jahres⸗ 
ſchrift tes weftgaliziichen Forſtvereines. 
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Bice-Präfident. Der neunte und legte Punkt unſeres 
Programmes betrifft „Einbringung von Verhandlungs— 
Gegenftänden für die Generalverfgammlung im 
Jahre 1858. Ich erlaube mir die Herren einzuladen, dießfalls 
Anträge zu ftellen. 

Die Berfammlung beſchließt die Punkte 1, 2, 3 und 4 auch in 
das nächftjährige Programm aufzunehmen. Der Punkt 5 wird in 
zwei Fragen aufgelöfl, a) ob der $. 5 der Statuten des R.$.2- 
abgeändert, die Beitragleiftung der Mitglieder um ein Mäßiged erhöht, 
dagegen aber viefelben unentgelvlih mit der Wereinefchrift betheilt 
werben follen, und ob dieſe Vereinsichrift Fünftighin in Monate: 
Heften ausgegeben werben folle, und b) in welcher Weife vie Wechſel⸗ 
wirfung des NReichöforftvereined mit den Kronlandsvereinen entipre 
chend erhöht werben koͤnnte. 

Die vom Serretär des ungarifchen Yorftoereined Herrn Yranz 
Smetaczef eingebradhte Brage: „Welche Hol - Imprägnirungs: 
Methoden find bekannt, und welche darunter bewähren ſich am beften ?“ 
wurde angenommen. 

Weitere Themata follen erſt über Einlangen bezüglicher Bor- 
fchläge der Kronlande-Bereine, welche dazu befonderd aufgefordert 
werden follen, von dem Dirertorium zufammengeftellt, und ſodann 
dad Progranım definitiv feftgefegt werden. 


Schluß. 


Ermahbıung. 


Wir erlauben und jene P. T. Bereinsmitglieder, welche mit ihren 
Beiträgen noch im Rüdftande haften, freundlichft einzuladen, die be- 
züglichen Einzahlungen baldigft an das Vereinöfecretariat (Neue Wieden, 
Sofefögafle, Nr. 948, 1. Stod) leiften zu wollen. 


— — — — — — — ou 


Notizen 





Bur Fehre von der Forfiregalität, insbefondere hinfichtlich 
der Servituten in landesfürfl. Nefernat-Waldungen. 


Vor Furzer Zeit find mehrere Nechtsfälle zur Entſcheidung vor 
den k. k. oberften Gerichtshof gekommen, in welchen von Seite ehe 
mals unterthäniger Wirthichaftsbefiger in den zur Gameralherrfchaft 
und zum Bergbaue Idria gehörigen Waldungen das Holzfchlagrecht 
bezüglich ded zum Hausbedarfe erforderlichen Bauholzes aus Dem 
Titel der Erfigung in Anfpruch genommen, und dabei zwar das Eigen- 
thumsrecht der Herrfchaft Idria, fo wie die Refervat-Eigenfchaft der 
besüglichen Waldſtrecken anerfannt, zugleich aber behauptet wurde, 
daß das landesfürftliche Nefervat nur auf Eigenthums⸗, nicht aber 
anf Servituts-Rechte Bezug habe. Die k. k. Sinanzprocuratur trat 
dieſer Anficht entgegen und behauptete, daß das Weſen des Hoheits⸗ 
Rechtes darin beftehe, daß es feine Befchränfung durch Private er⸗ 
leiden könne, daß fomit auch auf Wäldern, die der Landesfürit als 
Regale befigt, wie immer geartete Servitutsrechte nur durch ben 
Willen des Landesfürften (durch Verleihung) oder Privilegien, keines⸗ 
wege aber durch Erſitzung erworben werden können. Wenn den Holz- 
bebürftigen in derlei Wäldern Beholzungen zu ihrer Hausnothdurft 
precario modo im Einforftungewege zugeftanden worden feien, fo 
fämen derlei Geftaltungen doch jederzeit ald widerruflich anzu- 
fehen, und es fönne aus venfelben fein wie immer gearteter Anſpruch 
aus einem Privatrechtstitel abgeleitet werden. Die erſte und zweite 
Inftanz ftimmte in ihren Anfichten über das Weſen der Forftregalität 
und bie Ausdehnung derfelben nicht überein, und fo gelangten die frag- 
lichen Streitfälle im Wege des Reviſionszuges an den oberften Ge- 
richtshof, welcher fich in fehr umftändlicher Weife über Die Bedeutung 
des Forfihoheitsrechtes auszufprechen fand. Die Kläger wurden 
in allen, dem höchften Gerichtshof vorgelegenen Fällen mit ihrem 
Begehren zurückgewieſen, wobei noch vorläufig bemerkt werden muß, 
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daß die Ausfagen der vernommenen Zeugen in feinem berfelben einen 
Holzbezug, der bis auf 100 Jahre zurückreichte, darzuthun im Stande 
waren. ‘Der höchfte Richter ging bei feinen Entfcheidungen zuförderft 
von der Betrachtung aus, daß fich im Civilrechtswege an die be- 
ftehenden Geſetze zu halten und in feine Erörterung einzugehen fei, 
ob fie den geänderten Zeitverhältniffen noch entiprechen, indem dieſe 
Prüfung Sache der Geſetzgebung ift, die auch für Fälle dieſer Art, 
das Hoheitsrecht über Waldungen fefthaltend, der Billigfeit und den 
Zeitverhältnifien im $. 2 der kaiſ. Verordnung vom 5. Juli 1853, 
Nr. 130 des R. ©. B. durch Anweifung der bießfälligen Landes: 
Gommiffionen, jevoh nicht in der Art Rechnung getragen bat, daß 
von dem orfihoheitsrechte bei der richterlichen Entfcheidung von 
Moaldftreitigfeiten ganz abzuſehen und die Refervatd-Waldungen wie 
bloße gewöhnliche Staatöwälder zu behandeln felen. Es wurde ferner 
hervorgehoben, daß fo wie es nicht angeht, in Yallen des reinen 
PBrivatrechted den Eigenthumsbegriff von dem bezüglichen Objecte im 
einem concreten Falle Ddergeftalt loszureißen, daß zwar das Object 
für den Eigenthümer durch Uſurpation und PBräfeription verloren gebe, 
das Eigenthums recht ihm aber auf dieſes Object dennoch verbleibe, 
— dieß ebenfo wenig bei Negaldobjecten zuläffig fei, bei welchen die 
Bedeutung und der Werth der Hoheit eigentlih nur in Dem aus⸗ 
fliegenden Gebrauche, in dem Ertrage der Nugungen des Objectes 
befteht, — daß Servituten im Sinne des Privatrechted aber immer: 
bin Beichränfungen und Verkümmerungen des Eigenthumsrechtes 
felbft jeien, mit Präfeription und Ufurpation Verlufte des Eigen; 
thuͤmers — Erwerbungen gegen ihn ohne feine ausbrüdliche Zuſtim⸗ 
mung begründen. — Beſonders ausführlich ergehen ſich — wie ſchon 
oben angedeutet wurde — die Entſcheidungsgründe in der Erörterung 
des Weſens der Hoheitsrechte überhaupt und des Wald: 
Reſervates insbefondere, und wir laffen die bezüglichen Stellen 
der hohen MWichtigfeit des Gegenſtandes wegen nachitehend in ihrem 
vollen Inhalte folgen : 

Unter dem, dem vömifchen Rechte unbelannten Ausdrude regalia 
minora, — im Gegenſatze zu den eigentlichen Majeſtäts-Rechten 
(regalia majora) — wurde die Widmung (Vorbehalt, Reſervat) 
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gewiffer Sachen im Lande für den Landesfürften zur Hofhaltung und 
zur Beftreitung der Negierungsfoften verftanden. Es wurde dabei mit 
dem Worte: Regale jowohl das Bezugs: (Benügunge-) Recht 
des Landesfürften, ald auch die Sache felbft, worauf dad Regalitäts- 
Recht Haftete, bezeichnet, mochte die Sache bereitö im ausſchließenden 
Beſitze des Landesherrn fein oder exit in denfelben zu fommen haben. 
In leterer Beziehung wurde das Regalrecht als eine auf der Sache 
felbft haftende Eigenſchaft oder La ft angefchen, mit der fie von einem 
Unterthanen an den andern bis zur Beligergreifung des Landeshern 
übergehen fonnte, in foweit nicht dieſe Sache mit einem fpeciellen 
Lehens- oder Fideicommißbande behaftet war. 

Durch die Ueberlaffung der Landeshoheit von den römifch-beutfchen 
Kaifern an die Großen des Reiches unter Lehenband wurden auch 
die mit überlaffenen Regalien Hoheitsrechte genannt, wie fie auch 
in ven SS. 287 und 1456 des a. b. G. B. noch vorfommen. Da 
der Beſitz und die Dispofition mit den Regalfachen urfprünglich aus- 
fehließend den römifch-deutfchen Kaifern zufam, fie alfo feine Private 
(Subditus) ohne Bewilligung der Majeftät (ohne B.lehnung) befiken, 
oder benügen konnte, fo mußte auch der Grundeigenthümer, wenn er 
Bergbau unter feinem Grund betreiben wollte, die landesfürftliche 
Bewilligung (Berleifung, Belehnung) anfuchen. Der Bergbau konnte 
aber ohne Holz nicht betrieben werden, das Holz, der Wald war 
alſo ein Zugehör des Bergbaued, und da diefer nur in den Gebirgen 
betrieben wurde, fo wurden auch die Hoch: und Schwarzwälder mit 
dem Bergbau ald Regale erklärt und beide dem beftellten Bergmeifter 
und feinen Geſchwornen untergeorpnet, was auch mit NRüdjicht auf 
die Zeit und die Zeitverhältniffe der Regalsfchöpfung, mit der Nicht: 
bevölkerung der Hochgebirge, der beinahen Werthloftgfeit des Holzes, 
dem Mangel eines fpeculativen Handeld damit, — jo daß die Wälder 
al8 freie Beftandtheile des Landes außer beftimmter Subftanz- 
Occupation erfehienen — füglich gefchehen konnte, zumal wenn der 
ſchon bie und da beftehenven Anſäſſigkeiten und ihrem geringen Holz: 
bevürfniffe durch Zuweiſung des Bedarfes, den entitehenden aber durch 
entgeltlihe @inforftungen, oder durch unentgeltliche Holz - 
abgabe im Önadenwege Rechnung getragen wurde, 

Biertelj.»Schrift f. Forſtw. VIIL 7 
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So kamen mit dem Freiheitöbriefe Kalfer Friedrich's I. ddo. 
Ratisbonae, 18. Calendas Octobris (13. September 1156) (cuncta 
etiam saecularia judica, bonum silvestrium et ſerinarum, piscinae 
el nemora in ducatu Austriae debent jure feudali a duce Au- 
striae dependere) — und durch die mehreren nachgefolgten Beftätis 
gungen, insbefondere Kaifer Carl's V. ddo. Augsburg. 8. September 
1530 (alle weltliche Gericht, Schätz, Bergwerk, Münz, Wildpann, 
Fifcherei, Forſt und Weid in ihren obbemelveten Landen follen von 
desſelben Eraherzogen zu Lehen fein) — mit der Landeshoheit aud) 
die Landesregalien an die öfterreihifchen Landesfürſten, welche 
fo wie andere Landesherren (3.3. der Erzbifchof von Salburg) für 
das nicht blos voluptuare, fordern Renten tragende Berg- und Forſt⸗ 
Regale befondere Sorge trugen, daher diefed der nieveröfterreichifchen 
Kammer (ipäter Hoffammer, endlich Bergweſens⸗Hofkammer) zur 
ausfchliegenden Apdminiftration und Aufficht unterordneten, woher 
diefe Güter „Kammergüter” — wie Diefer Ausdruck noch im 
8. 287 des a. b. ©. B. in enumeratione parlium des Staats⸗ 
vermögens vorkommt, fpüter auch „montaniftifche „Kammergüter* be: 
nannt wurden. Dad diedfüllige Territorium, welches beftimmte 
Regalsacte des bereits aufgefchloffenen Bergbaued umfaßte, vom 
Einfluffe der Staͤnde des Landes ganz frei, daher nicht incataftrirt 
war, eine eigene politifche Berfaffung beſaß, und fomit gleichſam 
einen statum in stalu bildete, ver von der Givilgefeßgebung des 
Landes in vielen Stüden abwich — dieſes Gebiet wurde per emi- 
nentiam „Kammergutsbezirf" (Eifenfammergutöbgirkt, Sab- 
fammergutsbezirf) genannt. Anfänglich wurde das mit dem Berg- 
regale innig verbundene Forftregale ſowohl rüdjichtlih der ſchon 
incammerirten, als der erft zu incammerivenden (vorbehaltenen) Wal⸗ 
dungen durch [pecielle Berorpnungen (Mandate) und dur 
allgemeine Verordnungen, fpüter des befonderen Bedürfniſſes 
wegen duch eigene Waldordnungen geregelt und gefchüst. 

In Folge deſſen erflärte die Serdinandeifche Bergordnung vom 
1. Mai 1553 — Die erft durch das Berggefeh vom 23. Mai 1854 
in Bergſachen erloſch — im Artikel I.: „vaß alle Bergwerke, 
wo allenthalben in unferen Yürftenthümern, Landen und Herrfchaften. 
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wo fie je zu in Welen find, oder ins Künftige aufzufchlagen gebaut 
werben, fammt allen Waflerflüffen, Hoch⸗ md Schwarzwäl- 
dern und andern anhängenden Zugehörungen und Stüden, ohne 
welchen unjere Bergwerk nicht mögen nüßlich erhebt, gebaut und in 
Aufnahme gebracht werden, ohne alles Mittel al8 unfer Rammer- 
gut zuftehen, jo wollen wir uns biefelben hiermit gaͤnzlich vorbe- 
halten, jo daß fi) Niemand unterftehe, dieſelben Bergwerke aus 
eigener Gewalt, ohne befondere unfere Erlaubnig und Bewilli: 
gung aufzufchlagen, zu bau.n und zu arbeiten, noch in den Wülbern, 
Waſſerflüſſen, Wegen und Stegen zu und von Bergiverfen oder fonft 
einigerlei gefährliche Verhinderung, Eingriff und Irrung zu thun.“ 
Nachdem hierauf im Art. 101 und 102 beftimmt ift, daß „wenn 
Schlöfjer, Klöfter einen Hoch und Schwarzwald haben, deſſen fie 
nothdürftig fein und daß, wenn an Drten, wo Bergwerf gebaut 
werben, Burger, Bauern oder Andere eingezäunte Wälder haben, 
ihnen folche auch ohne Irrung, aber mit dem Worbehalte bleiben, daß 
ihnen nach Erfenntniß der Bergrichter und Geſchworenen ziemlich) 
abgebrochen werde” — heißt ed im Art. 103: „Wo aber die Inter: 
thanen oder Andere nicht eingezauntes Holz hätten, damit jie 
verſehen wären, venfelben fol der Bergrichter fammt den Geſchwore⸗ 
nen zu ihren Gütern und Hausnothdurften ein Auszeigen thun“. — 
Dasfelbe fommt im Art. 105 bezüglich der den Bergwerken auf eine 
halbe Meile Weges oder mehr nahe gelegenen und in Berbot gelegten 
Wäldern vor, „daß wenn die Nachbarn derſelben Ort zu ihrer Haus: 
nothdurft etwas bebürftig wären, das fol ihnen der Bergrichter ver- 
gönnen und ziemlicher Maßen audzeigen." — Hieher 
gebört auch Die Verfügung des Art. 107: „daß der Bergmeifter hie- 
für die Wälder zu verleihen habe, der aber, dem fie alfo geliehen wer⸗ 
den, fol fie nicht verkaufen, und wo er verfelben zu gebrauchen nicht 
nothdürftig wäre, fo follen alsdann diefelben Wilder wieder frei und 
die Verleihung ab fein." 

Der Art. 114 beſtimmt, daß derjenige, der der Wälder halber 
Freiheit zu „haben vermeint, diefe dem Bergmeifter anzuzeigen habe.” 
tleber die bei der inneröfterreichifchen Regierung, welche über Die Eon: 
tentiofa in Waldſachen mit Zuzichung von Kammerrätden in con- 
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sessu de causis summi principis zu entſcheiden hatte, in Folge eines 
Forſtprozeſſes entftandene Controvers wurde mit faiferl. Refolution. 
vom 20. Mär; 1679 entichieven: „quod quilibet in regalibus co- 
galur fisco edere titulum.* Es beſtand alfo der Grundſatz, daß 
der MWalpbefiger die landesfürftliche Verleihungsurkunde vorzuweiſen 
habe, wie dies nach dem Lehenrechte, — nach welchem auch Die Reiche: 
leben und die Afterlehen beurtheilt wurden, — der Fall war. Deutlich 
erhellet dies insbefondere auch aus dem Art. IV der fleirijchen Wald⸗ 
Ordnung. 

Im Mefentlichen mit der Ferdinandeiſchen Bergorbnung war die 
Frainerifche Bergorbnung vom 23. Februar 1575, $. 1, 2,4, 6 und? 
übereinftimmend, und die Trainerifche Waldordnung vom 23. Rov. 
1771 bezieht fih am Schlufle auf die im Jahre 1553 emanirte Yer- 
dinandeifche niederöfterreichifche Berg: und Waldordnung und auf 
andere in Sachen ergangene Verordnungen, bei welchen es fein un⸗ 
abänderliches Verbleiben Habe. 

Darımter ift nun wohl auch fiber dad Mandat vom 10. April 
1660 Nr. 30 und IV begriffen, fowie die andern von der Hoffammer 
für den Rammergutsbezirf Idria ergangenen fpeciellen Waldvorfchriften. 

Die unter Kaifer Joſeph II. erfolgte Aufhebung der in ver 
Therefianifchen Waldordnung Urt. 50 belaffenen Widmung, im 
Folge welcher die Waldungen beftimmten nächftgelegenen Gewerken 
zum Kohlbezuge zugewiefen waren, wurde ald eine Aufhebung des 
Wald-Refervates felbft aufgefaßt, diefer dem landesfürſtlichen 
Waldeigenthume und Bergregale Außerft nachtheilige Irrthum aber 
dur das Hoffanzleivefret vom 14. Juni 1804, 3. 9609, abgeftellt, 
und den Güterbefigern jeder Eingriff in das ermähnte Waldeigenthum 
und Bergregale unter fchwerfter Verantwortung verboten, und zugleich 
erHlärt, daß gegen das Reſervatsrecht nie eine Ver— 
jährung Pla greifen könne. Diefe Verordnung wurde von 
der oberften Juſtizſtelle am 27. September 1805, 3. 3762, dem 
inneröfterreichifchen Appellationsgerichte zur Kundmachung an die 
Gerichtsbehoͤrden mitgetheilt. 

Wil man nun auch den Ausfpruch der Nicht-Vräfeription und 
auf das Recht ded Staates, Wälder für den Bergbau künftig im Sinne 
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des 6. 365 des fpäteren a. b. G. B. in Anſpruch zu nehmen, be 
fhränfen, fo kann diefe Vorſchrift Doch nicht dahin gedeutet wer- 
den, daß die vom Staate kraft des Regalrechtes ſchon befei- 
fenen Wälder von mın an minder begünftigt fein follten, als fie e8 
bezüglich der Präfeription und ber ftaatörechtlichen Beftimmungen früher 
waren, werm auch im Proceßverfahren eö von der Falferl. Verordnung 
vom 20. März 1679 durch die fpätere Gerichtsordnung und insbeſon⸗ 
dere durch das Hofdefret vom 15. Jänner 1785, Nr. 621 litt. ce. 
der I. G. ©. fein Abkommen erhielt. 

Wenn auch die fteirifche Waldordnung vom 26. Juni 1767 
durch die Laibacher Gubernialverorbnungen vom 10. October 1814, 
3. 10,983, und vom 31. Auguft 1816, 3. 9271, für Krain nicht 
eingeführt werben ift, fo ift fie Doch al& die deutfichfte Erklärung des 
Forfthoheits- und Nejervatrechtes für jene Orte, mo es Regalwaldun- 
gen gibt, und feine fo umftändliche Begriffe-Erklärumg erfolgt if, 
wegen der gleichartig gepflogenen adminiftrativen Behandlung der 
Hoheitöwaldungen von großer analoger Bedeutung, befonderd Die 
Art. 1, 2 und 10, deren lebterer beftimmt: „baß wenn Untertdanen 
und fonft Männiglih in ihren Kaufrechten, Beſtandinhabungen, oder 
in anderen Wege nicht eigen ausgezeigte Heimhölzer, Schachen und 
Fuͤrhaupt haben, aus denen gemeinen oder anderen Beholzungen 
aud) wo ed vonnöthen, aus Unſern eigenen Wäldern durch Unſere 
darüber aufgeftellte Beamte die Auszeigung zu befchehen habe, und 
für das zum Haudgebrauche zum Verkohlen bewilligende Gehoölz nicht 
die mindefte Verehrung oder Ergöglichkeit abzunehmen." 

Diefe Bewilligung der unentgeltlichen Holzabgabe auch aus den 
nach Art. 2 den Landesfuͤrſten unmittelbar eigenthümflichen (durch 
Vleberlaffung der Landeshoheit an ihn gelangten) Staatswaldungen 
kann doch mohl nicht anders, al8 ein Gnadenact des Landesfürften 
zur befjeren Eriſtenz des Unterthanes, fomit nicht ad unmwider- 
ru flich angefehen werben, zumal als nicht blos die Perſon des 
Betheilten, fondern in den meiften Fällen wohl auch die, Anfäfftgkeit 
zur Zeit der Entftehung des Hoheitsrechtes gar nicht beftanden hat. 
Die fernere bilfige Gewährung folber Gnadenbezüge außer 
dem Wege der Erfigung ift aber nicht Sache Der Gerichte, 
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jondern den Regulirungs - Commifftonen vorbehalten. Im Verfolge 
jenes Artifeld heißt es, die Onadenbezeugung darthuend, weiters: 
„Sonach haben Wir ohne Died über alle Hoc» und Schwarzwälder 
zuftändig landesfürftliche Hoheit und Refervation auch im Betracht, 
daß faft alle Gemeinwaͤlder urforünglich landesfürftliche eigenthümliche 
Beholzungen waren, fohin von Uns und Unfern glorwürdigften Bor: 
fahrern aus lediglicher Gnade denen Inſaſſen zu ihrer Rothdurft 
allermildeft verliehen worden u. f. w.“ 

Durch die Minifterialverorpnung vom 24. April 1852, Nr. 97 
des R.G. B., über die Frage, wer die Holgauszeigung in Eteier- 
mark, Kärnthen und Krain zu pflegen habe, wurde in Grinnerung 
gebracht, daß außerdem die Waldorbnungen und fonftigen Bor- 
fhriften in voller Wirkſamkeit fortbeftehen. 

Das neue Forftgefeg vom 14. Dezember 1852, Nr. 250 des 
R. ©. B., erwähnt zwar der Korftregalien ausdrücklich nicht, 
enthält aber die Eintheilung der Forfte a) in Reichsforſte, b) in 
Gemeinde- und c) Privat: Wälder, und unterfcheidet ad a) Die erfte 
Claſſe in Staat s- und folche Waͤlder, welche unmittelbar von Staats⸗ 
Behörden verwaltet werden. Diefe Unterſcheidung fcheint wohl auf 
den Unterſchied zwifchen Regal- und andern Wüldern hinzu—⸗ 
deuten, welch’ letztere nur jure privatorum vom Lanbesfürften beſeſſen, 
aber wie die erfteren von Staatsbehörden verwaltet werden. 

Dagegen ſpricht das Spätere Eaijerliche Patent vom 5. Juli 1853, 
Nr. 130 des R. G. B. (dad Geſetz über Die Regulirung der Holz 
und MWeidebezugsrechte) ſchon wieder ausprüdlich von den Hoheits⸗ 
rechten in der Beſtimmung des $. 2, „daß nach diefem Patente ferner 
alle Einforftungen, Waldnugungd- und Weiderechte, welche in ven, 
dem Landesfürften in Folge des Hoheitsrechted zuftehenden Wäldern 
verliehen, oder aus Iandesfürftlicher Gnade geftattet wurden, und 
zwar auch dann zu behandeln feien, wenn fie nach Maßgabe der über 
die Ausübung des Korfthoheitsrechted beftehenden Geſetze und Bor: 
fchriften als widerruffich angefehen werben." Nach dieſen Gefegen 
gibt ed alfo zweierlei Arten von Holz: und Meidebezügen aus 
den Kegalwaldungen , ſolche welche auf landesfürftlicher Berlei- 
hung (Belehrung, Conceſſion, Privilegien), und folche, welche auf 
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bloßen Gnadenacten beruben. Der Befig folcher Befugniffe, 
wenn er wegen der Widerruflichfeit auf dem Rechtswege feinen Schuß 
finden fann, Darf demnad doch von der dießfälligen Regulirungs- 
Gommiffion nach Maßgabe der Umftände und Verhaͤltniſſe gewuͤr⸗ 
Diget werben. 

Das neue Berggefeg vom 23. Mai 1854, Nr. 146 des R. G. B. 
fagt im Art. II. „daß an den, in den älteren Berggefegen enthalte 
nen Beftimmungen über das landesfürftliche Hoheitsrecht hinſichtlich 
der Waldungen u. f. mw. nicht8 geändert wird.“ 

Auf diefe Weife bleiben Rechte, welche den Befigern von Berg: 
ımd Hüttenwerfen oder andern Perfonen aus Verträgen, aus Ber: 
leihungen nach den älteren Bergwerfögefegen, oder aus andermeitigen 
rechtögiltigen Titeln auf den Beſitz oder die Benugung von Waldungen 
oder Waldtheilen, auf Forftfervituten, auf die Bergmeiden u. f. w. 
zufommen, infofern fie nicht durch fonft erflofjene Verfügungen in; 
zwifchen Aenderungen erlitten haben, von biefem Gelege unberührt. 

Hiernah müffen die Im Kammergutöbezirfe Idria gelegenen, 
unter Adminiftration Des Bergamtes und in deflen Befige befinpfiche 
Waldungen als Hoheitswaldungen angefehen werden, mögen 
fie mit dem Bergbau dafelbit in Folge Belehnung an den Landes⸗ 
furften von Krain von dem römifchen Kaifer gelangt, oder in Folge 
des Hoheitsrechtes erft |päter eingezogen worden fein, und es frügt 
fih , da dad a. 6. ©. B. fchon im Kundmachungspatente die politi- 
chen und Cameralgeſetze aufrecht erhalten hat, und im $. 1457 nur 
Die dem Staatsoberhaupte nicht ausfchließend vorbehaltenen Rechte 
(was aber bei den Hoheitsregal-Waldungen der Fall ift) der Ver⸗ 
jährung von 40 Jahren unterwirft, ob hier überhaupt die Erfigung 
folher Waldungen, fei e8 der Proprietät, fei e8 nur dem Gebrauche 
nach (alſo bezüglich der Einforftungen und des Weiderechted in dieſen 
Waldungen) Play greife? 

Da vor dem a. b. ©. B. bei der Regierung — wie Nicolaus 
von Beckmann in feinem Werfe: Idea juris statutarii et con- 
suetudinarii stiriaci, Graecii, 1688, pag. 354, anführt — ber 
Grundſatz beftand, daß die regalia majora gar feiner, die regalia 
minora aber der 100jährigen Praͤſcription unterlagen. fo fann heute, 
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infofern es fih um eine Servitutserwerbung burch Erfitung vor 
dem Eintritte ded a,b. &. DB. handelt, ſchon wegen Mangel des 
dießfälligen Beweiſes Feine Rede fein, weil für Die Erwerbung einer 
Serpitut durch Erfigung feine kürzere Präferiptiongzeit beftand, ald 
für die Erfigung der Proprietät felbft. 

Menn aber auch die Erfigung der Dientbarfeit in der fraglichen 
Waldung nach dem a. b. G. B. beurtheilt werben, und diefe Wal: 
dung, von der Regaleigenfchaft derfelben abſehend, ald dem $. 1477 
des a. b. ©. B. unterworfen angefehen werben Fönnte, fo findet 
die Erfipung hier doch nicht ftatt, weil dad a. b. ©. B. erft vom 
1. Mai 1815 in rain in Wirkfamfeit getreten ift, fomit von ba an 
felbft bis zum Tage der Klage (29. Mai 1852), abgeiehen von der 
Unterbrechung der Erfigung ($. 1497 ded a. b. ©. B.), die Zeit von 
40 Jahren nicht verftrichen ift. Uebrigend wäre auch die Unter: 
brechung der Verjährung nach 88. 1488 und 1497 des a 6.6.2. 
vorhanden, weil die Berweigerung ded Aerard Der unentgelb- 
lichen Geftattung dieſer Servituten, und daß Klüger ihr vermeintliches 
echt darauf binmen 2 Jahren nicht geltend gemacht haben, vorliegt, 
die Bezahlung eined Stodzinfes ald ein Kaufdgefchäft, nicht aber ald 
die Geltendmachung eined unentgeltlichen Servitutsrechted angefehen 
werden fann, und zur usucapio libertalis bei einer unentgeltlichen 
Servitut die bloße Weigerung derfelben, die Widerfeglichfeit ver Aus: 
übung dur) 3 Jahre — nicht aber die 30jährige Stockzinseinhebung 
(der Abſchluß eines Kaufgefchäftes mit dem Berechtigten durch 30 
Jahre) erforderlich ift. Ob den Klägern aus dem Grunde, weil nad) 
den Berggefegen und Waldorbnungen den Holzbenürftigen Gnaden- 
holz verabfolgt wurde, und weil fie etwa unter die im Mandate 
vom 10. April 1660 erwähnten Unterthanen gehören mögen . cine 
Berüdjichtigung nach dem Patente vom 5. Juli 1853, Nr. 130 des 
R. ©. Bl., zu theil werden Fönne, ift fein Gegenftand der Beurtbei- 
lung auf dem Rechtswege. 

(Eutfheidungen vom 16. Dezember 1857, Zahl 10,273, vom 17. Dez 
1857, 3. 11,422 und von bemfelben Datum, 3. 11,423. 
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Anſichten über die Karſtbewaldungs⸗Frage. 


Wenn man das Karſtgebiet, welches die Kuͤſten des adriatiſchen 
Meeres begraͤnzt, einer näheren Beſichtigung in einer größeren Aus: 
dehnung unterzieht, fo fihdet man vieljeits in den höheren ungefchüßten 
Gebirgszügen unabfehbare Flächen, bar aller vegetaßilifchen Production, 
welche fich dem Auge als ganz öde Steinfteppen barftellen, und hei 
deren Anblid man fich allerdings zu vem Glauben verfucht fieht, daß 
diefelben urweltlich beftanden haben. 

Allein in demfelben Karftlande fommen auch wieder viele andere 
kahle Flaͤchen von ähnlicher Bodenbeichaffenheit und in gleicher Oebirgs⸗ 
lage vor, wo nicht nur in den Steinflüften und auf den Durch Stein- 
vorjprünge gefhüsten Stellen eine fruchtbare gute Erde fich vorfindet, 
fondern auch Stöde von Bäumen und Sträuchern oder doch fichtliche 
Spuren dapon in einer ſolchen Verbreitung gegenwärtig noch vor- 
handen find, daß wohl Niemand den füngern Urſprung des Fahlen 
Zuſtandes dieſer Flächen und ihre frühere Bewaldung in Zweifel 
ziehen kann. Pie fucceffive Verfchlechterung des Bodens bis zum Grade 
der gänzlichen Eterilität auf folchen in den Hoͤhenzügen des Karfted 
vorkommenden Fahlen Blächen ift ald eine unvermeidliche Folge ihrer 
Entwaldung erflärlih. Die fruchtbare Erde, welche ſich unter dem 
Schirme des früher beftandenen Waldes gebilnet und erhalten Hat, 
wird durch die unbehinderten ertremen Einwirfungen ber Sonnenhige, 
Kälte und des Regens, Windes und Eturmed auf dem ganz freigeftellten 
Boden nach und nach zerftört, flüchtig gemacht und den Niederungen 
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zugeführt, wodurch das umterliegende Gebirgsgeſtein immer mehr 
und mehr hervortritt, und endlich mit der Zeit fich folche Böden der 
Art au Steinwüften geftalten, daß ed den Anfchein gewinnen wird, 
als feiern diefe mit Beginn der Welt fehon da gemefen. 

Es finden fich ferner in den mehr geſchützten Lagen des Karfl: 
landes vielfeits ausgedehnte baumlofe Flächen, auf welchen ungeachtet 
ihrer freien Erpofition in den Vertiefungen, dann zwifchen den Stein⸗ 
Füften und Selfenvorfprüngen fih ein probuctiver Erdboden in 
einer belangreichen, wenn auch ftellenweife unterbrochenen Verbreitung 
vorfindet, worauf nicht nur ein oft fehr üppiger Graswuchs gedeiht, 
ſondern auch verfchiedenartige Stauden und Gefträuche vegetiren, und 
ift guter Grund zur Annahme vorhanden, daß unter anfänglichen 
Schutze fih auch Baumgewaͤchſe anftedeln, und Diefe fich fucceffive von 
feloft ohne ein weitered Zuthun immer mehr ausbreiten und endlich 
ſolche Karftflächen ganz bewalden würden, wenn man ber Anfiedlung 
und Ausbreitung der Strauch: und Baum-Gewächle nicht darum 
entgegen wirken möchte, um darauf eine mehr reine und offene Boden: 
weite für das Vieh und mitunter auch auf den erbreicheren und ges 
ſchuͤtzten Plaͤtzen Gründe für den Fruchtbau zu erhalten. 

Endlich treffen fih auf dem Karfigebiete und in deffen unmittel⸗ 
barer Angrenzung nicht nur in mehr geſchuͤtzten, fondern auch in 
den nachtheiligen Wirkungen der Meteore ganz ausgefeßten Lagen 
dermalen noch viele bewaldete Flächen, von denen einige ganz vers 
einzelt al8 Oaſen in der Steinwüfte ftehen, und fich defien ungeachtet 
unter einer pfleglichen und forgfjamen Behandlung in einer guten Bes 
ftodung bis auf die Gegenwart erhulten haben. 

Diefer verfchiedenartige Eulturzuftand des bier gedachten Karfts 
landed dürfte mit vieler Zuverficht zu der Annahme führen, daß der 
Karft in der Urzeit durchgehend bewaldet war, und baß Die darin 
nun vorfommenden öden unproductiven Steinfteppen vorzugsweiſe durch 
die unbedachtſame und rüdfichtölofe Entwaldung und gänzliche Blos⸗ 
ftellung des Karſtbodens veranlaßt wurden. 

(Eben fo ift e8 eine entfchievene Sache, daß in dem Maße, als 
die rückſichtloſe Entwaldung der Küftengegenden erfolgt, auch die 
Wirkungen der Bora für die Kuͤſtenbewohner immer mehr fühlbarer 


109 


werden. Denn befanntlich werden bie über der Erdoberfläche bei 
deren Iinebenheiten in verfchiedenem Niveau ftehenden Luftfchichten auch 
ungleich erwärmt, und hiedurch das Gleichgewicht der atmoſphaͤriſchen 
Temperatur geftört. Da num die Luftfchichten über dem Meere niedri⸗ 
ger liegen, daher mehr erwärmt und verbünter werben, als jene über 
dem höher gelegenen Küftengebiete, fo firömen von biefen die Kälteren 
und darum fpecififch ſchwereren Luftfchichten in der Regel dem Meere 
und zwar zumächft dee Ervoberfläche zu, während die leichteren Luft 
febichten des Meeres nach der Höhe gegen das Land entweichen. Je 
fchneller ein folcher Temperaturwechfel in den Luftregionen erfolgt, defto 
vehementer werben dann die Luftſtroͤmungen und erreichen oft den 
Grad eined Orfaned. Wie läftig und werverblich diefer für den Erd⸗ 
bewohner wird, wenn nicht Waldungen feine Kraft zunaͤchſt der Erd⸗ 
oberflüche brechen, Hievon geben nur zu vicle bedauerliche Erfah: 
rungen und Borfommniffe in ben nadten Höbenzügen des Karft- 
landes Zeugniß. 

Uebrigend find die Urfachen der Bora, ihre nachtheiligen Ein- 
flüffe , die ftete Zunahme ihrer Heftigfeit und verheerenden Wirfungen 
durch die Entwaldung des Küftengebietes, fo wie auch die Noth- 
wendigfeit der Aufforftung des Karfted zu Befeitigimg oder wenigſtens 
Ermäßigung der Bora Gegenftände , bie zu vielfeitd und umfländlich 
befprochen, und durch thatfächliche Erfahrungen nachgewieſen und con» 
ftatirt erfcheinen, um ſolche noch näher erörtern zu follen. 


Der Gegenftand der Hier gegebenen Frage von allgemeinem und 
hochwichtigem Intereffe, ift: in welcher Art und Weiſe und mit welchen 
Mitteln eine entfprechende Wiederaufforftung des kahlen Karſtlandes 
zu erzielen wäre. 


Zum Zwecke entjprechender Löfung dieſer eben fo ernften ale 
ſchwierigen Aufgabe dürfte ed vor Allem angezeigt erfcheinen, durch 
geeignete Maßregeln dahin zu wirken, daß die Waldungen, welche fich 
ſowohl innerhalb des Karſtlandes ald auch in deſſen Angränzung 
vorfinden, durch eine pflegliche Behandlung in einer fteten angemeſſe⸗ 
nen Beflodung erhalten, hiedurch die Fahlen Karftflüächen auf ihre 
gegenwärtige Ausdehnung befchränft und nicht Durch neuerliche Wald: 
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Abſtockungen und Devaftätionen immer mehr noch erweitert werben, 
wie letzteres leider flattfindet, wodurch nicht allein die Behemenz der 
Bora und ihre fehänliche Wirkung auf den Boden zumimmt, ſonden 
auch die Opfer, welche man nun der Wiederaufforfiung des Kartei 
bringen will, immer größer werben. 

Es wären demnach vorerſt ald Eingang zur Waldcuitur des 
Karftes alle dafelbft und auch in deffen Anftoße vorfinblichen Walbengen, 
deren Erhaltung zum Schuße gegen die Bora fih unverkennbar dar 
ftellt, nach den Beftimmungelt des Forftgefehed vom 3. Becember 1832 
mit dem Bann zu befegen, und hiebei die WBorfchriften zu ertheilen 
nach welchen die Eigenthuͤmer dieſe in Bann gelegten WBaldurigen zu 
behandeln Hätten. 

Es wäre nämlich bei der Benugung derſelben ein jeder Kahlhies 
zu vermeiden und die darin waldordnungsgemäß zuläffige Holznutzunz 
mittelft eines geregelten Pienterhiebes in einer derartigen Bereinzefumg 
vorzunehmen, daß in feiner Weije Lichtungen entſtehen, in welche 
dann Die Bora einen Angriff gewinnen und durch Entwurzlung dem 
Waldſtande ververblich werben könnte. Desgleichen wären Die Ylünter 
weife behandelten Walpbeftände in die gehörige Schonung zu ſtellen, 
damit in dem Maße der Holgausnugung auch eine entfprechende Ber 
juͤngung erfolge. Daß für die Bannleguug der hier in Rede ftchen: 
den Karſtwaldungen fehr gewichtige Gründe und Ruͤckſichten vorhan 
ben find, dürfte bei der allgemein mit vielem Interefie angeregten 
Karftbewaldungs-Frage wohl außer jedem Zweifel liegen. 

Wird nun diefe Bannlegung nach den 66.19 und 20 des York 
gefeged audgefprochen und dabei die geeignete und zwedentfprechende 
Bewirthſchaftung der Bannwälber zu ihrer Sicheritellung vorgezeichnet, 
fo wäre in weiterm Sinne jener $$. auch eine befondere Obforge fir 
die Aufftellung der — zur unmittelbaren und continwirlichen Ueber⸗ 
wachung Diefer vorgezeichneten Waldgebahrung — erforderlichen Organe 
zunehmen. 

Ohne diefen Organen, welche übrigens eine gewiſſe forſtwirthſchaft⸗ 
liche Bildung infoferne befigen follten, um die Waldeigenthlimer nöthigen, 
falls in der geeigneten Walngebahrung unterweiſen und denfelben über: 
Haupt mit gutem Rath beiftehen zu konnen, werben die gefeglichen 
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Verfügungen allein mit wenigen Ausnahmen ausreichen, um den mit 
der Bannlegung beabfichtigten Zweck zu erzielen, wie hievon der miß- 
liche Wälberzuftand in vielen Gegenden Krains den augenfcheinlichen 
Beweis liefert. Zum Schutze und Gonfolldation der auf Das Rational- 
wohl fo einflußreihen Waldungen haben ſehr weife und in jeber 
Beziehung zwedentfprechende allerhoͤchſte Waldordnungen beſtanden, 
welche auch ihrer Beſtimmung vollkommen genuͤgt hätten, wenn die 
zur Handhabung der Forſtpolizei berufenen Behörden mit den noͤthigen 
Hilfsorganen verfehen geweſen wären, und fofort die Lebtern bei der 
Bermwaltung und Veaufſichtigung der Forſte die gehörige Unterftügung 
im Geiſte ımd Sinne der Waldordnungen erhalten hätten. 
Vorausfichtlih würde die Bannlegung zur Sicherftellung der im 
und naͤchſt dem Karfigebiete noch vorfinnlichen Waldungen ohne Erfolg 
bleiben und dieſelben der ferneren Gefahr ihrer Devaftirung aus⸗ 
gefegt fein, wenn nicht für Die genaue Befolgung umd Vollziehung ver 
mit der Bannlegung erlaffenen forftpolizeilichen Verfügungen durch 
die den zur Handhabung der Forſtpolizei berufenen Behörden zu dieſem 


Behufe beizugebenden Hilfsorgane Sorge getragen werben möchte, denn 


jene Waldungen find, die wenigen größeren Herrſchaftswaldungen 
abgerechnet, zum größern Theil im vereingelten Beſitze der Ruſtica⸗ 
liſten und fonftiger Fleinerer Orumbbefiger. Die beiden Lebteren, be« 
ſonders die Rufticaliften, ftellen befanntlih für ihre Waldungen fein 
Horfiverwaltungs- und Forftauffichts-PBerfonale auf, fordern bewirth⸗ 
fchaften und benügen dieſelben felbft meift nur nach Ruͤckſicht ihres 
augenblicklichen Vortheiles, nach ver bisherigen Gewohnheit und nach 
fonftigen fehlerhaften Anſichten. 

Erheifchen es nun die Umſtaͤnde, wie bei der Bunnlegung ber 
Ball, daß die Waldungen aus üffentlichen gemeinnuͤtzigen Rüdfichten 
bder zur Sicherung der Intereſſen anderer Perſonen nachhaltig er⸗ 
halten und deßhalb einer beſondern Behandlung unterzogen werben 
müflen, fo finden von Seite der Waldbeſitzer die biepfälligen Ver⸗ 
fügungen immerhin mehr oder weniger ein Widerftreben, weil dadurch 
oft ihre früheren gewohnten Nupungen oder fonftigen momentanen 
Bortheile befchräntt werden, weil derlei meift auf minderer Bildungs⸗ 
ftufe ſtehenden Waldeigenthümer nicht die Einficht nnd Das moraliſche 
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Gefühl beflgen, um dem Gemeinmwohle etwas zu Liebe zu thun ober 
ein Opfer zu bringen ; obfchon dieß hier nicht der Fall ift, da jene 
Waldgebahrung umter den obwaltenden ungünftigen Standort®- und 
climatiſchen Berhältniffen des Karfigebieted die darauf noch floden- 
den Waldungen ald Nutzungsobject für jede Zukunft fichert, während 
man bei jeder andern hievon abweichenden Nutzungsmethode Gefahr 
läuft, die Waldgründe zu veröden und zu ganz ertragslofen Flächen um⸗ 
zugeftalten, wovon eben der Karft felbit Beweis gibt, Daher jene 
Bannlegung zugleich auch die Intereflen der Waldbeſizzer fürbert. 

Es laͤßt fih wohl nicht verfennen, daß zur Sicherfiellung 
der in den Karſtgegenden noch vorhandenen Wälder die — theild durch 
das Forftgefeb ſchon beftehenden, theild mit Bezug auf die angebeutete 
nothiwendige Bannlegung — noch zu erlafienden forftpolizeilichen Ber- 
fügungen wegen ihrer genauen Vollziehung unter eine flete locale 
Controle der betreffenden k. k. Behörden geftellt und zu dieſem Behufe 
denſelben dic nöthigen Hilfsorgane beigegeben werben müßten, weil 
fonft die mit der Korftpolizei betrauten Behörden von dem Umſtande, 
ob umd inwieferne bei der Walnbewirthichaftung nach den erlaffenen 
Berfügungen fich benommen werde, in feine nühere Kenntniß gelan- 
gen, die Walobefiger demnach wie bisher nah Willkür und Gut 
dünfen mit ihrem Wald gebahren fönnen, und ſonach alle jene Ber 
fügungen todter Buchflabe bleiben werben. 

Die Mapregeln zur Sicherftellung der noch in den Karſtgegen⸗ 
den vorhandenen ſtockenden Wälder werden bier ald ein Gegenftand 
von wichtiger Bedeutung befonders hervorgehoben, weilldieg mit ber 
Rarftaufforftung, obfchon in Feiner unmittelbaren Verbindung, immerhin 
aber in einer fehr nahen Beziehung fteht, und weil bei ver Abwen⸗ 
dung eines Nebels zuerſt Sorge getragen werden muß, die Entftehungs- 
urfachen vesfelben zu befeitigen, und dann erft zur Abhilfe des bereits 
vorhandenen Uebels felbit zu fchreiten. 

Was die Aufforftung des kahlen Karfted betrifft, fo iſt dieß 
offenbar eine höchft fchwierige Aufgabe, deren Löfung auch in fork- 
licher Beziehung eine ſehr verfchievenartige Beurtheilung finden dürfte. 
Es wird überhaupt fchwer fein, ein allgemeines Cultuwerfahren an 
zugeben, von welchem ein geficherter Erfolg zu erwarten würe. 
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Die Erfahrung ift die befte Xehrmeifterin. Auch fie wird, wenn 
nur einmal die Wieberbewaldnng des Karfted unter der Leitung 
practifch erfahrener Forſtmaͤnner wirktich ind Leben tritt, mit der Zeit 
bie für jede Dertlichfeit paſſendſte Culturmethode und das hiebei ein- 
zuſchlagende wichtigfte Verfahren erkennen laflen, und viele Schwierig: 
feiien und Hindernifie überwinden helfen. 

Man laſſe ſich ja nicht abfchreden , wenn anfangs dieſe oder 
jene Eulturmethode fich nicht fogleih mit dem gewünfchten Erfolg 
bewaͤhren oder ganz fehlfchlagen wuͤrde, und verfolge auch bei anfänglich 
getäufchten Hoffnungen mit gleicher Ausdauer und Eonfequenz das 
bier geftedte Ziel, und man wird ed, wenn auch in einer ungewiſſen 
Zufunft, endlich aber doch erreichen. 

Wird in Erwähnung genommen, daß die Wieberaufforftung der 
MWalvblögen überhaupt um fo fchmwieriger wird, und deſto größere 
Opfer erheifcht, je Alter dieſelben find, das ift, je langer der Zeitraum 
ift, vor welchem fie abgeſtockt wurden ; fo ergibt fich, welche Schwierig- 
feiten bie Aufforftung des Karftes bieten wird, da bie hierauf vor- 
fommenden Blößen ein fehr verſchiedenes, zu großem Theile über 
Menfchenalter weit hinausreichendes Alter befipen ; — deren Boden 
in feiner Güte eben fo verfchieven und auf großen Flaͤchen ſelbſt 
ganz ſteril iſt, — überdied die Gebirgsart des Karſtes der Tlebergangs- 
Falk ift, welcher bei feinen Zerflüftungen und Höhlungen das Waffer 
fehr ſchnell durchſitzen läßt, und darum den Boden fehr troden macht; — 
da endlich ein großer Theil des Karſtbodens der Art erponirt ift, daß 
auf denfelben die Hige, Kälte, Nieverfchläge und insbeſondere die Bora 
in der ertremften Weiſe nachtheilig einwirken können, und demnach 
auf den Karfiblößen der Waldeultur die ungünftigften Verhältnifle 
entgegen ftehen, die man ſich nur denfen kann. 

Ich hatte zwar nicht Gelegenheit, unter jenen fo ungünftigen 
Verhältniffen Waldeulturen auszuführen, allein in meiner Dienft: 
ftellung, in welcher ich den Wirthfchaftöbetrieb der Idrianer ET. Reiches 
forfte zu leiten hatte, welche Waldungen auf Gebirgsgehängen bie zu 
einer Höhe von 3000 bi8 4000 Fuß in einer nahen Angränzung bed 
Rarftes ftehen, mit diefem eine gleiche Bodenbeſchaffenheit in Bezug 
der Gebirgsart, fo wie auch ein gleiches geographiſches Klima befigen, 
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hatte id mehrmals Gelegenheit, das nachbarliche Karſtland nach meh⸗ 
reren Richtungen gegen Trieft und Görz in feinen eigenthümlidien 
Berhältniffen und in feinem verſchiedenen eingänglich bemeldeten Cultur⸗ 
zuftande inſoweit fennen zu lernen, um aud der — auf den nid 
ganz humuslofen und baher productiven Blächen in verſchiedenem 
Grade — vorgefundenen Begetation die Fähigkeit des Karſtbodens 
für Die Waldcultur einigermaßen beurtheilen, und hieraus und in 
Bergleichung diefer Flächen mit jenen, welche als gutbeftodte Wald⸗ 
gründe in den Idrianer Forften unter ähnlichen Standorte: und Boden⸗ 
Berkältniffen vorkommen, ein Eulturverfahren leiten zu Tonnen, 
mittelft welchem die Aufforfiung des Karfted mit vieler Wahrfchein- 
lichfeit erzielt werben bürfte. 

Ih erlaube mir daher, mein aus jenen Beobachtungen und 
Wahrmehmmgen und aus früher in andern Gebirgögegenden im Wald⸗ 
culturweſen mir erworbenen Erfahrungen — gefchöpfte Urtheil über 
die zur Karftaufforftung führende @ulturmethode ımd fonftiges Ber: 
fahren anzudeuten,; ohne dieſe Anficht jedoch im Entfernteften als eine 
unfehlbare, allein zum Ziele führende hinftellen zu wollen. 

Diefe Anficht begründet fich überdies Durch ein Verfahren, welches 
in den Idrianer Reichsforſten bereitd zur Wiederbewaldung einer 
veralteten, in ihrem Vorfommen mit der Karftgegend homogenen Wald⸗ 
blöge von bedeutender Flächengröße in Anwendung fam, weßhalb ich 
diefen Ball auch vorerft aufführen zu follen glaube. 


Es wurde nämlich im Idriza⸗Thale das fünfeitige, Fehr fleile, 
800 bi 2500 Schuh über der Meereöfläche gelegene, nahe bei 320 
Joch große Gehänge des Galizenberges, welches mit Buchen beftanden 
war, in den Jahren 1757 bis 1761 mittelſt des Kahlhiebe (welcher 
wohl in Gebirgeforften verpönt fein fol) zur Gänze abgeftodt ; Hierauf 
die Fable Waldflache fich ſelbſt überlaffen, ohne auf die Walpverjün- 
gung wieder hinzuwirken, ja ed wurde vielmehr dieſelbe unmöglich 
gemacht, da diefe Schlagfläche zur Ziegenweide den Bergarbeitern der 
Bergitadt Idria angewielen war, worauf dann zahllofe Heerden Ziegen 
bei ihrer notoriſch befannten Schüplichkeit jeden Anwuchs in feinem 
Entſtehen vernichteten. 
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Hievon war die erflärliche Folge, daß der von jeder Ueberfchir- 
mung entblößte und an ſich ſeichte Waldboden, deſſen Unterlage der 
Köhtentatt mit theilweiſen Felſenvorſprüngen, Klüftungen und fonftigen 
Steinfiberlagerungen gleich dem Karſtkalke bildet, bei feiner — ven 
ſchaͤdlichen &infiäffen der Sonnenhige und andern fehähfichen Witte 
rungsereigniffen audgefeßten Lage theilmeife fucceffive zerſetzt, ver- 
fluͤchtigt md abgetragen wurde, und ſomit nicht nur immer mehr feiner 
Berfchlechterumg zuging, fondern auf denſelben endlich Schneelayinen 
und Erdabrutfchungen in gefahrprohender Weiſe entflanden, 


Diefem In feinen verberblichen Folgen Fortfehreitenden Uebel, 
welches allein der Sorglofigfeit und forſtordnumgswidrigen Wald: 
behandlung ſeitens der damaligen Korftvermaltung zu Laft fiel, fuchte 
man im Jahre 1839, wo die hiefige Forſtverwaltung unter einen 
forfttechnifch gebifveten umſichtsvollen Mann geftellt wurde, mit ven ent: 
fprechenden Maßregeln entgegen und dabei auf eine Waldverjüngung 
hin zu wirken, 

Zu diefem Zwecke fuchte man die Ziegenweide als eine dieſer 
Devaftation bauptfächlich auch zu Grunde gelegene Urſache zu befeitis 
gen, und ed wurde im Jahre 1840 der Ziegenauftrieb in dieſem 
Waldtheil gänzlich tnterfagt, was allerdings ein großed Widerfireben 
fand, da bie Ziegen im Walde trotz ven viedfälligen Geſetzen immer» 
bin noch leider ihre Verfechter finden. 

Nach Abftellung diefer fchäplichen Ziegenweide finger an die hie 
und da noch übrig gebliebenen verbiſſenen und verputteten Buchen⸗ 
ftodausfchläge fich zu erholen und empor zu ſchießen, fo wie auch in- 
zwijchen nach und nach verfchiedenartige Gefträuche und Stauden fich 
anzuſiedeln und der Art zu verbreiten, daß gegenwärtig dieſe normalige 
Waldbloͤße in dichtem Schluffe mit den vorbefagten Sträuchern und 
Buchenſtockausſchlaͤgen zum größeren Theile bewachfen und der Boden 
gehörig befchjemt ift, welcher nun durch das abfallende Laub der Ge⸗ 
fträuche von Jahr Ju Jahr an Güte zunimmt, und worauf nun weber 
Schneelavinen noch Erdflürze anbrechen fünnen, ba der Schnee durch 
Stammuheile und die Erde durch die Wurzeln der Geſtraͤuche ge 
bunden wird, 
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Mit dem Jahre 1851 Hat man angefangen, zwifchen dieſe 
Sträuder und Stauden mittelt der fleddenweifen und Löcherfaat, 
fo wie auch ſeit dem Jahre 1853 mittelt der Pflanzung, nachdemn 
man fich daſelbſt auf Saatfämpen die Pflanzen erzogen bat, vie 
Fichte, Lärche, Weiß: und Schwarzöhre anzubauen, um nad und 
nach unter dem Schube der Gefträuche, welche hier die Stelle ver 
Mutterpflangen vertreten, diefe Baumarten in Anwuché zu bringen, 
und daſelbſt mit der Zeit einen Hochwald, wie er früher beſtand, 
zu erzielen. 

Wie nun die jungen Baumpflanzen immer mehr und der Art 
heran wachfen, daß fie Feined Schutzes durch die Lleberfchirmung der 
Gefträuche mehr bevürfen, und ihnen diefe vielmehr in ihrem weitern 
geveihlichem Wachsthume Hinderlich werben, fo werben in dem Maße 
der gebotenen Freiftellung die Geſtraͤuche nach und nah mit der 
gehörigen Vorficht herausgehauen, wodurch man zugleih Streu und 
Büfchelholz, und fomit ſchon eine Kleine Forſtnutzung gewinnt. 


Außerdem wird dafelbft auf den noch nit in @ultur gewon- 
nenen Theilen den Bergarbeitern, welche flatt der Ziegen nun Kübe 
halten, die Weide geftattet, weldye auch in der Folge felbfi auf ven 
eultivirten Zlächentheilen, wenn darauf die Baumpflanzen, wie man 
fagt, dem Maule des Viehes entwachlen fein werben, zugeftanden 
werden fann und wird, indem dann durch die Waldweide fein Scha⸗ 
den mehr zu befürchten iſt. 


Diefes thatjächliche, vorangeführte Verfahren, welches man bier 
mit fichtlich gutem Erfolg eingefchlagen bat, um eine vor nahe 100 
Jahren abgeftodte Walvblöße wieder aufzuforften, deren Bopenver- 
f&hlechterung durch eine eben jo fchonungslofe ald waldordnungs⸗ 
widrige Behandlung während eined Zeitraumes von 80 Jahren 
beinahe an die Graͤnze der Sterilität verſetzt wurde, duͤrfte nach 
meiner unmaßgeblichen Anficht zu einem Leitfaden und Anhaltspunfte 
bei der Wahl des für die Aufforftung des Karfted einzuſchlagenden 
Eulturverfahren dienen, indem die der Waldcultur ungünftig ent- 
gegenftehenden Berhältniffe auf dieſer Ießtermähnten veralteten und 
mn in Anwuchs gebrachten Walohlöge mit jenen auf: den kahlen 
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aber immerhin noch probuctiven Karfiflächen in eine Parallele ge⸗ 
zogen werden fonnen mit alleiniger Ausnahme der Bora, welche 
jene Waldblößen nicht berührt, da die hiefige Gegend durch hoch⸗ 
liegende bewaldete Gebirgözüge gegen die Bora gefchüst iſt. 

Die Wirkung der Bora dürfte uͤbrigens die Waldcultur des 
Karftes kaum, felbft bei noch fo erponicten Höhenzügen vereiteln, 
fondern folche lediglich erſchweren. 

In dem anfänglich VBorangelafienen wurde der Culturzuſtand 
der Karſtbloͤßen, wie fich folcher dem Auge bei Begehung berfelben 
im Allgemeinen präfentirt, untertheilt : 

1. in Blößen, welch eines füngern Urfprunges zu fein feheinen, 
oder in mehr gefchüsten Lagen vorlommen, und welche pro 
durtiven Boden ſowohl in früdmelfen Flaͤchenausdehnungen, 
ald auch zwifchen den Felſenvorſpruͤngen, Klüftungen und 
Steinlagern enthalten ; 

2. in jene Bloͤßen, welche Altern Urſprungs feheinen oder in we⸗ 
niger gefchlisten Lagen vorkommen, und auf welchen ver Erd⸗ 
boden wie bei dem Borftehenden in ähnlicher Vertheilung 
vorhanden, jedoch Humusärmer, daher auch minder productione: 
fähig iſt, da er bereits in verfchledenem Grade der Veroͤdung 
zugeht ; endlich 

8. in Blößen, welche meift in Höhenzügen und Yreilagen ganze 
humusloſe Steinfelder bilben. 

Ich glaube, daß das vorangebeutete, Hier auf einer veralteten 
Blöße durchgeführte Eulturverfahten bei den beiden erſt gedachten 
Karfifläcden behufs ihrer Aufforftung vielleicht mit gutem Erfolge 
feine Anwendung finden Fönnte, obfchon diefer in ungleich Tängeren 
Zeiträumen, beſonders bei den ſehr verödeten Gruͤnden erreicht wer⸗ 
den dürfte. 

Auf den sub 1 bemeldeten Rarftflächen , welche mit Ausnahme 
der in den gefchüsten Lagen und Vertiefungen vorkommenden Feld⸗ 
und Wieſen⸗Fluren, meift ald Weideland bentigt werben, findet man 
nicht nur einen üppigen Graswuchs, fondern auch eine Vegetation 
von verfchiedenen Forftgefträuchen und Stauden, und zwar diefelben 
und noch weit mehrere, als folche hiergegends vorkommen. 
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Diefe Strauch⸗ und Stauben-Gensächle würden in Balden ſich 
ſchnell verbreiten umb die ganzen Karftflächen überfchirmen, wenn 
legtere in gehörige Schonung gelegt werben mörhten. 

Dis jept war dies Nicht möglich, weil ed — wie früher fchen 
erwähnt — den Beſitzern um die Bodenweide zu thun if, weßhalb 
alles Geſtraͤuchwerk, inſobald es den Graswıch® zu verbämmen an⸗ 
fängt, ausgehaut oder ausgereutet wird, wenn ſonſt dies nicht bereitd 
vurch die Biegen gefchehen ift,, welche man in ver Rogel in zahl⸗ 
lofen Heerden atıf dem Karfte findet. 

Es wären daher vor Allem Die zur Cultur beftimmten Karftflächen 
in firenge Hege zu nehmen, darin das Aushauen und Ausrotten 
eined jeden wie immer gearteten Stauben- und Strauchgewächfes zu 
verbieten, fo auch die Ziegen von ber Weide auszufchließen , weich’ 
legteres Verbot bereitö von dem zur Karſtbewaldung fich gebildeten 
Vereine zu Sufanna an alle Gemeinden erging, welche fich dieſem 
Vereine angeichlöffen haben. 

Bei diefer Schonung werden die Strauchgewaͤchſe in einem Zeit- 
taum von 5 bis 12 Jahren, je nachdem ſolche in einem groͤßern ober 
mindern Vorkommen ſchon da waren, ſich der Art anfieveln, daß fie 
die Culturflaͤche vollends überfchirmen duͤrften, und e® möchte demnach 
die Schonung jener Gefträuche gleichſam die Vorcultur bifpen, um 
biepucch den anzuziehenden Baumgewaͤchſen in ihrer früheften Jugend 
einen Schuß in fo lange zu gewähren, bis fie ſich an die ſchaͤdlichen Witte: 
rungdanfälle gewöhnt haben und ihnen zu trogen vermögen. Bei ge 
hoͤriger derartiger Ueberſchirmung der Culturflaͤchen wäre dann mit 
der eigentlichen Walpeultur, das ift mit der Anzucht der Baumgewächſe 
ju beginnen, und zwar entweder mittelft der Blap-, Rinn⸗ oder Löcher: 
Saat, oder auch Pflanzig, bei welcher lehztern durch vorzeitige Er⸗ 
ziehung der nöthigen Pflanzen auf Saatkaͤmpen Borforge getroffen 
werben müßte. 

Bu Saatfämpen müßten vorzugsweiſe geſchuͤtzte, tiefgrlindige und 
humusteiche Bodenflächen gewählt over hiezu oft auch Theile ver 
allenfalls vorhandenen Feldfluren benügt werben, 

SH nun die Bultur der Baumgattungen zwiſchen ben ſchirmenden 
Geſtraͤuchen nach Wunſch erfolgt, jo wäre dann mis der fucceffiven 
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Freiftellung der Baunıculturen zu beginnen und wiüren zu Diefem Be- 
hufe die Straͤuche nad und nach zu befeitigen, was jedoch mit größter 
Vorſicht zu geichehen hätte, weil durch eine vorzeitige Sreiftellung bei 
den vehementen Wirkungen der Meteore am Karfte die Eulturen leicht 
Schaden nehmen oder felbft in ihrer Entſtehung wieber vereitelt wer⸗ 
den Eönnten, weßhalb die anfängliche Licht, dann endliche Kreiftellung 
der jungen Baumgewächle in dem zeitgemäßen und entſprechenden 
Grade eine forgfältige Bedachtnahme erheifchen würbe und nicht genug 
empfohlen werden Fünnte, 

Dabei dürfte man jedoch auch nicht wieder durch längere Belaf- 
jung der Ueberſchirmung, als es für die jungen Pflanzen nöthig er: 
jcheint, in den entgegengefegten Fehler verfallen, weil dies die Cultur 
ebenfalls benachtheiligen möchte. 

Wären zufällig derlei Eulturflüchen im Anſtoße mit Waldungen, 
und dieſe mit Baumgattungen, die leichten Samen tragen, beftanden , 
fo würden oft auch fehon die dem Waldſaume nahe liegenden Eultur- 
flächen, wenn fie in gehörige Schonung gelegt werden , eine natür> 
liche Beſamung erhalten, welche nöthigenfalld dadurch noch zu ferbern 
waͤre, dag man den. Boden, befonderd wenn er ftark verraft ift, etwas 
aufichärft. Aus dieſen Anflügen könnten au) noch Pflanzen zur Cultur 
der weiter gelegenen Theile gewonnen werden. 

In mehr gefchügten Lagen, wo mit vieler Zuverficht zu erwarten 
wäre, daß bie Baumanfaaten oder Pflanzungen gut gedeihen würden, 
ohne eines anfänglichen Schuges durch Geſtraͤuche zu beduͤrfen, fünnte 
mit der Waldcultur auch ſogleich vorgegangen werden, ohne vorerſt auf 
die Anzucht der Echuggewächfe hinzuwirken. In ſolchem Falle müßten 
in den Eulturoxten nicht mur die Ziegen für immer, ſondern auch die 
anderen Biehgattungen von der Weide in fo lange ausgeſchloſſen 
bleiben, bis die Pflanzen eine Höhe erreicht haben, daß ihnen da6 Vieh 
nicht mehr durch das Verbeißen ſchaden kann. 

Zu diefen Culturen ofne frühere Schueftellung müßten vor 
zugsweiſe ſolche Baumgattungen gewählt werben, welche auch in ihrer 
erften Jugend den ganz freien Stand vertragen, wie 3. B. Eichen, 
Kiefern, Laärchen, Fichten, Birken u. dgl., wie folche jedem Forſtkundigen 
befannt find. 
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Mo jedoch die Eulturen zu Ihrem gebeihlichen Fortkommen in der 
erften Jugend der Gefträuche als Schugpflanzen unerläßlich bebürfen, 
leßtere auf der Eulturfläche jedoch gar nicht oder fehr vereinzelt vor: 
fommen und ihre natürliche Anftedlung und Verbreitung in dem Grade 
des Beduͤrfniſſes vielleicht erft in einem langen ungewiſſen Zeit: 
raume erfolgen würde, dort müßte erft die Vorcultur zur Erziehung 
der nöthigen Schugpflanzen vorgenommen werben. 

Zu diefen Schuppflanzen würden vorzugsweiſe Straucharten zu 
wählen fein, welche einen trodenen Standort vertragen, wie ſolche 
ohnedies nicht nur in der Karftgegend, fondern auch in deren weiten 
Umgebung Häufig vorfommen, daher von felben leicht der nöthige 
Samen erhalten werden Tonnte. 

Der Anbau felbft hätte ganz einfach mittelft der Löcherfant und 
diefe in einer Entfernung zu gefchehen, daß die Schutzpflanzen im 
einem derartigen Schluſſe anwachſen, wie folcher für dad Gedeihen 
der darin dann vorzunehmenden Baumcultur am beften entfprechen 
mürben. 

Mas die Wahl der Baumarten betrifft, mit welchen der Karft 
zu bewalden wäre, fo ift folche vorzugsmweife von der Beichaffenheit 
des Bodens und der Ortölage abhängig, und wo mehrere Holzarten 
gleich gut gedeihen würden, wäre der größere Bedarfs; und VBerbrauche- 
wert der einen oder andern Holgart maßgebend. Auf den mehr ge 
[Hügten Ortslagen und an den fehattfeitigen Gehängen mit tiefgrün- 
Digerem und beſſerem Boden werden alle Holzgattungen fortfommen, 
welche in den der Karſtgegend angränzenden Waldungen heimifch 
in gutem Wachsthume vorgefunden werben, daher unter dieſen Um⸗ 
fanden bei der Wahl der anzuziehenden Holzgattungen ihr Bedarfs⸗ 
und Verbrauchs⸗Werth allein maßgebend wird. 

In den dem Anfalle der Bora mehr audgefepten Lagen wird 
vorzüglich auf Baumgattungen mit ſtarker Bewurzelung Bedacht zu 
nehmen jein, weil Bäume mit minderer fefter mehr flachliegender 
Bewurzelung, wie 3.8. die Fichte, daſelbſt der Windwurfgefahr unters 
liegen würden. Berner wären auf den fonnfeitigen Gehaͤngen jene 
Holzarten zu wählen, welche, wie 3. B. die Eiche, Kiefer, Lärche, 
Birke, die Eonmenhige und den trockenen Stand leichter ertragen. 
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Im Allgemeinen werben bei der Wahl der pafjenbften Holzarten be 
ſonders die Dertlichfeiten zu entfcheiden haben, und biefe Daher vorher 
dem prüfenden Auge eines erfahrenen Forſtmannes zu unterziehen 
fein. Webrigens wenn auch hie und da in Diefer Beziehung gleich 
anfänglich das Richtige nicht getroffen würde, fo wäre dieß Bier, wo 
es fich vorzugsweile um die erfte Bewaldung des Karfted Handelt, 
ein Behlgriff von untergeordneter Bedeutung, welcher in der Folge leicht 
verbefiert werden Fann. 

Das gleiche Eulturverfahren wäre nun auch bei der Aufforftung 
der sub 2 gedachten, nämlich der mehr veröveten Karftflächen anzu⸗ 
wenden, auf welchen jedoch die Aufforftung mit bedeutend größeren 
Schwierigkeiten und Opfern verbunden fein, und die Ueberwintung 
verfelden oft erft in langen Zeiträumen möglich werden wird. Auf 
diefen Flächen nämlich ift der noch probuctive Boden in feinem Bor: 
fommen fehr ſpaͤrlich, oft nur zwifchen den Steinvorfprüngen und 
Zerflüftungen vorhanden, in fih humusarm und kraftlos, weßhalb 
hierauf die Vegetation nur eine höchft fümmerliche fein kann und ift, 
dem zu Folge auf diefen Oedungen auch nur ein fehr fümmerlicher 
und fpärlicher Graswuͤchs und hie und da eben fo verfümmerte Stau⸗ 
den- und Strauch⸗Gewãchſe vorgefunden werden. Hier wird es vor 
allem Andern ded Forſtcultivators ernfte Aufgabe fein, auf die Vers 
mehrung und Melivrirung des Bodens Hinzuwirfen und diefen vor: 
erft in einen Zuftand zu feßen, daß auf ſelbem eine Waldcultur über: 
haupt möglich wird. 

Zu diefem Behufe wäre von derlei lächen jede wie immer ge- 
artete Weide auszufchließen und wären biefelben in ftrenge Schonung 
zu legen, damit durch das Verweſen ded Graſes der Humus fich 
mehre, der Graswuchs hiedurch erftarke und ſich mehr verbreite, und 
damit durch den Weidegang des Viehes der wenige Grasboden nicht 
aufgefhärft und aufgelodert werde, was erflärlich das Fortführen der 
Erde durch die Bora befördert, 

Zugleich wäre auf die bald möglichfte Ueberſchirmung des Bodens 
durch Anzucht von Stauden- und Etraucb-Gewächfen Binzuftreben, 
um nicht nur durch das von feiben abfallende Laub, deſſen Nutzen 
zur Streu und Yütterung verp önt werben müßte, Die Berbeflerung des 
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Bodens zu bejchleunigen, fondern auch diefen gegen die — auf ven 
fünfeitigen und fteinigten Lagen oft alles — verfengende Sonnenhige 
und gegen Die verheerenden Wirfungen der mit aller Gewalt dahin 
braufenden Bora zu fchügen. 

Wo die Bodenverödung bei fonft vereinzgelter Begetation ver 
Strauch- und Stauden-Gewächfe bereitd einen folchen Grad erreicht 
bat, daß felbft bei der forgfältigften Schunung im natürlichen Wege 
eine Anſiedlung jener Gewächle in der gewünfchten Verbreitung nick 
anzuhoffen ffei, und vielmehr zu befürchten wäre, daß der Boden nur 
noch immer mehr feiner gänzlichen Verödung zugehen möchte; wird 
man nicht früh und fohleunig genug mit der Eünftlichen Anzucht der 
Etraud) und Stauden-&emwüchfe, ald eine Vorcultur zu der mit der 
Zeit anzuftrebenden Baumanlage beginnen fönnen, weil je langer man 
damit zögert, ſich die Erſchwerniſſe für die ———— auf ſolchen 
Karſtflaͤchen immer mehr ſteigern werden. 

Zur Erziehung dieſer vorerſtlichen Schirm⸗ und Schut⸗Gewaͤchſe 
waͤren vorzüglich jene Strauch- und Stauden-Arten zu waͤhlen, 
welche ſich mit einem ſehr humusarmen, dabei wenigen oft nur zwi⸗ 
fchen den Stein» oder Felfenrigen befindlichen Boden begnügen , und 
dabei auf noch fo trodenen Standorten und freigeflellten Lagen den 
ſchädlichen Witterungsanfällen aller Art zu trogen und zu gedeihen 
vermögen. 

Zur dießfaͤlligen richtigen Wahl würden zunächft jene Strauch: 
und Stauden-Arten den Fingerzeig geben, welche bereit8 auf dem Karfte 
in gleichen Dertlichfeiten ihre Fortkommen finden, und welches Bor: 
fommen ihr Gedeihen auch bei einer Fünftlichen Anzucht dafelbit mit 
vieler Zuverficht verbüirgen dürfte, weßhalb zu dieſem Zwecke der nöthige 
Sume vorzugsweife von den am Karfte vorfindigen Strauch und 
Stauden-Gattungen einzufammeln wäre. 

Der Saame würde zeitlich im Frühjahre oder im Herbfte mittel 
der gewöhnlichen Löcherfaat auf den mit Erbe bedeckten Bodenſtellen 
anzubauen und hiebei wegen ber trodenen Lage vorfichtshalber eher 
tiefer als zu feicht unterzubringen, fo wie auch alle Selfenvorfprünge, 
Klüftungen, Vertiefungen und fonftigen PBunfte, welche der Pflame 
in ihrer Entftehung einen Schug gewähren, möglichft zu benügen fein. 


123 


In diefen eben gedachten Karftflächen fommt jedoch der pro⸗ 
ductive Boden nicht in gleichförmiger Verbreitung vor, fondern bildet 
bald größere bald Fleinere Pläge und Flecken von höchft verfchiedener 
Ausdehnung, welche durch Blächen und Pläge von eben fo verſchie⸗ 
denen Größen unterbrochen werden, die bloß Stein- oder Felſenfelder 
bilden, und die oft gar feine Erde, oft nur folche zwifchen den Stein- und 
Felſenfugen in Fleinen Sleden und verſchiedener Vertheilung enthalten. 

Würde die Anfaat der Schupgewächfe mur auf den productiven 
Bodentheilen erfolgen, auf den erdiofen Steinfeldern wegen voraus⸗ 
fichtlicher Erfolgloſigkeit unterbleiben ; jo wäre die Befchirmung des 
Bodens mur eine theilweife mitunter fehr lüdenhafte, und «8 würde 
die damit beabfichtigte Meliorirung ded Bodens und deſſen Befaͤhi⸗ 
gung für die Waldeultur höchſt unvolftändig. 

Um daher ſolche Flächen durchgehends zu überfchirmen und auch 
die nadten Steinfelder mit Stauden und Sträuchern in Anwuchs zu 
bringen, wird nichts anderes erübrigen, ald auf folche unproductive 
Flächen Erde beizufchaffen, und in diefe den Samen anzubauen. 

Es wird Hierzu für eine anzuziehende Schutzpflanze vielleicht eine 
halbe Hand voll Erde genügen, welche man in eine vertiefte geſchützte 
Lage zwifchen die Fugen, Klüfte und Borfprünge der Steine bringt, 
und den Strauchfamen hinein fäet. 

Die Zubringung der Erde zu dieſem Behufe wird allerdings 
oft viele Mühe und Opfer erheifchen, allein ich glaube kaum, daß fich 
Died wird umgehen laffen, wenn man den hier vorliegenden Zweck in 
einer angemeffenen Zeit wird erreichen wollen. Tleberbied wird mit 
einer Trage Erde ein großer Theil in Anbau gebracht werden fönnen, 
da anfänglich die Meberfchirmung, wenn die Beifchaffung der Erde 
fehr große Opfer erfordern würde, etwas Lichter bezweckt werben fönnte, 
indem bei diefer ſchon der Boden immerhin einen Schug und eine 
Bodenverbeſſerung nad) und nach von Jahr zu Jahr zunehmend der 
Art erhält, daß fich in gleichem Grabe die Empfänglichkeit des Bodens 
für die Vegetation fleigern und hiermit auch die bereitd angezogenen 
Sträucher und Stauden immer mehr verbreiten, und endlich den Boden 
in dem gewünfchten Grade überziehen werben, und zwar um fo fchnelker, 
je mehr fie in ihrem Wirken unterftigt werben. 

9 %* 
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Iſt auf ſolchen veröbeten Flächeflichen der Anwuchs der Schuß: 
pflanzen in dem erforderlichen und fonft beabfichtigten Schluffe erzielt 
worden, und hat fich endlich dafelbft der probuctive Boden durch die 
vegetabilifchen Abfälle der Art angefammelt und verbefiert, daß bie 
darauf vorzunehmende Baumcultur einen geficherten Erfolg erwarten 
läßt ; fo wird zu derfelben gefchritten und hiebei ein gleiches Cultur⸗ 
verfahren, wie folches im Früheren angedeutet wurde, beobachtet, 
wobei jedoch bei der Cultur felbft, bei der Freiftellung der jungen 
Pflanzen, fo wie auch bei der Wahl der Holzarten noch mehr 
Vorſicht rathlich wird, da die Verhältniffe Hier der Waldcultur bes 
deutend ungünftiger entgegen ftehen. 

Es List fich übrigens leicht ermeffen, daß Zeiträume eined 
Menfchenaltere und oft noch länger erforderlich fein werden, ehe die 
Aufforftung auf ſolchen Karftflächen erzwedt wird. 

Belangend endlich die Aufforftung der unter 3 gedachten ganz 
verödeten, meift in Höhenzügen nadte Steinwüften bildenden Karft- 
flächen, worauf jede Spur eines vegetabilifchen Lebens verfiegt if, 
fo wird aus dem Borangelaffenen ſchon beurtheilt werden Tönnen, 
daß ſolche mit unfüglichen Schwierigkeiten und Opfern verbunden 
ſein und ſelbſt bei dieſen nur in unabſehbaren langen Zeitraͤumen 
ermoͤglicht werden wird. 

Die Erpoſition dieſer Karſtflächen, vermöge welcher daſelbſt die 
Wirkungen der Sonnenhitze, Kaͤlte und insbeſondere der Bora den 
verderblichſten Grad erreichen, duͤrfte es in ſehr zweifelhafte Ausſicht 
ſtellen, ob in fo lange, als die Kraft dieſer ſchäädlichen Meteore nicht 
gebrochen oder fonft ermäßigt wird, die Gründung eines Pflanzen- 
lebend auf jolchen Steinwüften möglich ſei. Deffen ungeachtet dürfte 
ein Berfuch räthlich fein, daß man daſelbſt und zwar vorerft-auf den 
jchattfeitigen und fonft mehr gefchügten Lagen jene Gras⸗, Stauden- 
und Geſträuch-⸗Gattungen, welche mit dem mageriten Boden vorlieb 
nehmen und oft ſchon auf den Moofen und Flechten der Steine ge- 
deihen, anzuziehen fuche, und hiebei eben fo vorgebe, wie vorne 
bercitd angedeutet wurde, nämlich den Samen zwijchen die Stein 
und Zelfenfugen in die vorerft zugebrachte Erde anfae. 

Da ed Grasgattungen gibt, die felbft bei der außerften Dirre 
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wie 3. B. dad Gamfengrad (Carex) fortfommen oder die auch auf 
den Steinböden gedeihen, fo könnte der Samen derfelben unmittelbar 
auf dad Steinland ausgeftreut werben, jedoch in die gegen tie Bora 
gefhügten Kluͤftungen, weil er fonft entführt würde, 

Das Ueberziehen der Steine mit einer Grasdecke wäre ſchon ein 
Gewinn und ein Sohritt zur fpätern Waldceultur , weil fich der Hig- 
grad dieſer Steinfteppen ermäßigen und dabei unter der Grasdecke 
etwas Humus bilden möchte. 

Würde nun die Anzucht der Schutgewaͤchſe, wenn auch nur in 
einem ſehr vereinzelten Grade gelingen; fo wäre dann in gleicher 
Art mit aller Beharrlichfeit fortzufahren, bis eine angemeffene Ueber⸗ 
ſchirmung auf der ganzen Steinfläche erzielt wäre; wo dann feinerzeit, 
nachdem fich ımter diefen Schubgeiwächfen der noͤthige productive 
Boden gebildet haben würde, auf die Baumcultur mit dem gleichen 
vorgefchilderten Verfahren tibergegangen werden konnte, Würde jedoch 
in diefer Weiſe die Anzucht der Schutzgewäachſe ohne Erfolg bleiben 
und diefelben in ihrem Entftehen den obgedachten ververblichen Wit: 
terung®-Einflüffen unterliegen, fo wäre wohl nichts anderes zu erübris 
gen, als abzuwarten, bis in der nächften Angränzung dieſer Stein- 
fteppen Die probuctiven Karftflächen in Anwuchs, das iſt in fo weit 
bewaldet fein würden, daß fie in ihrem nächften Anftoge den fterilen 
Kurftflächen durch den Waldſaum einigermaßen einen Schuß gegen 
die ſchaͤdlichen Witterungsanfälle gewähren werden. Auf den alddann 
zunächft des Waldſaumes liegenden Flächen, und zwar in fo weit als 
jener Echug reicht, wäre dann die Vorcultur mit den Schutzgewaͤchſen 
und endlich die Baumcultur vorzunehmen, und zwar auf die gleiche 
vorgefchilderte Art. Wäre auf diefer Theilfläche die Bewaldung auch 
erzielt, fo fonnte dann der naͤchſt anſtoßende gefchügte Theil in gleicher 
Weiſe in Eultur genommen und fo fortgefahren werben, bid das in 
immer engere Graͤnzen nah und nad gezogene fterile Karitland 
gänzlich aufgeforftet fein würde. Daß hiezu und zur Wiederbewal⸗ 
dung ded Karſtes überhaupt fehr lange Zeiträume erforderlich feien, 
dies wird fich wohl jeder erklären Fönnen, der die unfäglichen Schwierig- 
feiten der Aufforftung verödeter Bloͤßen, wie folhe der Karft in der 
klaͤglichſten Weife darbietet, zu beurtheilen meiß. 
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Es werden an der Vollführung dieſes Werkes, welches die Bes 
genwart zu beginnen gebenfet, ſich noch fpätere Generationen bethei- 
ligen müfjen, weßhalb nach meiner unmaßgeblichen Anficht die oberſte 
Leitung der Karfteultur nach den Hauptprincipien von Seite der hoben 
Staatsverwaltung ausgehen follte, um dieſe fo nationalwichtige Auf⸗ 
gabe ihrer vollftändigen Löfung zuzuführen. 

Es follte demnach die @ulturmethode, welche nach einer mehr- 
feitigen competenten Beurtheilung als die practifabelfte und zweck⸗ 
mäßigfte erfannt und fich als folche bei ver Ausführung auch bewähren 
würde, von der hohen Staatöverwaltung allen dabei Betheiligten zur 
Richtſchnur vorgezeichnet, und zugleich Drgane aufgeftellt werben, 
welche auch die Waldeulturs:Bornahmen in technifcher Beziehung zu 
beauffichtigen und zu leiten hätten, damit ein Zufammenwirfen mit 
grundfüglicher Einheit den guten Erfolg fördere und fichere. 

Run fragt es ſich, von wen und mit welchen Mitteln die Karft- 
aufforftung zu realifiren ift. 

Zur Erörterung dieſer Frage märe vorerft in Betracht zu ziehen, 
in weſſen Befig und im welcher Cultursgattung fich die zu bewalden⸗ 
den Karftflächen befinden. Diefe erfcheinen Im Katafter nicht allein 
als Waldgründe, fendern auch ald Hutweiden und unproductive 
Dedungen, und gehören theild einzelnen Dominien und Ruſtical⸗ 
Befitzern, theils ganzen Gemeinden. Was die Waldgründe betrifft, 
son welchen nicht anzunehmen tft, baß fie feit der Errichtung des 
Franziszeiſchen Kataſters in unproductive Oedungen übergegangen find, 
ſo iſt ihre Aufforſtung binnen gewiſſer Zeitraͤume durch das Forſt⸗ 
geſetz vom 3. December 1852 geboten, und ed wäre ſonach die Sache 
der Forſtpolizei-Behörden, durch die ihnen beizugebenden Hilfsorgane 
dahin zu wirfen und zu invigiliren, daß von Seite der Walpbefiger 
diefer ihnen geſetzlich auferlegten Verpflichtung nachgekommen werde. 

Mären jene Auffichtsorgane zugleich, wie früher darauf fchon 
bingeriefen wurde, forfttechnifch-practifch gebildet, fo koͤnnten diefelben 
mit der nöthigen Anleitung und Unterweifung den Walpbefigern und 
deren Arbeitern bei der anfänglichen Ausführung der zweckmäßigen 
Waldculturen unterflügend zur Seite ftehen, wobei fich feine beſon⸗ 
dere Anftände ergeben werden, ba die forftlichen Eulturdarbeiten im 
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ihrer mechanischen Durchführung in feiner Weife fehwieriger find, als 
die landwirthfchaftlichen, und daher von jedem Arbeiter bei einer an- 
fängligen Unterweiſung derart leicht begriffen und ſich angeeignet 
werden Fünnen, daß ein guter Erfolg von den Waldeultursarbeiten mit 
vieler Zuverfiht zu erwarten wäre, wenn es fonft nicht an gutem 
Willen fehlt. | 

Uebrigens wird für die beftmöglichfte Ausführung der @ulturen 
der MWaldbefiger felbft darum ſchon Eorge tragen, weil fonft die Culturen 
fehl ſchlagen und hierbei nicht nur die Arbeitöfoften verloren fein 
würben, fondern fich die Aufforftung der Art verzögern fönnte, daß 
dann deßhalb der Waldbefiger der gefeglichen Strafe verfallen würde. 

Die Aufforftung der Waldgründe dürfte daher an fich weniger 
Schwierigfeiten unterliegen und nach den Beſtimmungen des Forſt⸗ 
geſetzes ind Werk zu feben fein. 

Eine andere Bewanttnig hätte ed jedoch mit jenen zu bewalden- 
den Karfiflüchen, welche der Cultursgattung nad im SKatafter als 
Hutweiden vorfommen, weil die Aufforftung derfelben den Beſitzern 
nicht als eine gefegliche Verpflichtung auferlegt werden kann. 

Es wäre daher auf Grund der hier fo wichtigen öffentlichen 
Rückſichten entweder ein Geſetz zu erlaſſen, vermöge welchem die 
Befiger folder Hutmweiden zu deren Aufforftung und Einftigen Be⸗ 
handlung ald Bannwaldungen verpflichtet würden, oder ed wäre eine 
Erpropriation dieſer Hutweiden - Terraine gegen eine angemeſſene 
Entschädigung von Seite des Stanted zu veranlaffen, welcher ſich 
dann die Aufforftung derfelben zu feiner Angelegenheit zu machen 
haben wiürke, 

Wird jedoch erwogen, daß der an ſich in der Regel arme Karft- 
bewohner den größeren Theil feined Gutdertraged und jomit feines 
Lebensunterhaltes in der Viehzucht findet, durch die bemüßigte Auf 
forftung feiner im Karftgebiete gelegenen Hutweiden wegen abgüns 
giger Weide feinen Viehſtand bedeutend vebuciven oder fich deflen gar 
entfchlagen müßte, daß ihm dadurch der bisherige Nahrungserwerb 
gefchmälert oder gar entzogen fein würde, während der Nugertrag 
von den anzuziehenden Waldungen erft den Befignachfolgern fpäterer 
Generationen zu Guten fommen möchte; fo würde der gegenwärtige 
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Befiger, welcher nebfldem die Aufforftungs-Arbeiten auch noch zu 
leiften hätte, durch die gejegliche Verpflichtung zur Aufforftung der 
Hutmeidenflächen fehr Hart berührt werden, da ſich hiedurch feine 
Lebensverhältniffe gegen früher beveutend kuͤmmerlicher geftalten möchten. 

Aus diefen Gründen dürfte daher mehr eine Erpropriation an. 
gezeigt ericheinen, weil hiedurch der Karftbewohner eine Entfchädigung 
erhalten würde, welche ihn einigermaßen in die Lage feßen möchte, 
fich feinen früheren Lebensunterhalt in anderer Weife zu verfchaffen. 

Diefe Enteignung hätte fih im Weitern auch auf die Dedungen 
- und Steinfteppen des Karfted auszudehnen, welche ebenfall® im 
Befite der Dominien, Gemeinden und einzelner Grumdbefiger find, 
und als unprobuctive Dedungen im Katafter eingetragen erfcheinen. 

Uebrigens kann der Bodenwerth der Hutweiden in diefer Lage 
und bei ihrer geringen Ertragsfähigfeit kein bedeutender und jener 
der Oedungen nur ein höchft geringer fein, ed würden daher bei der 
Erpropriation diefer Karftflächen die Opfer vorzugsweife nur durch 
die Aufforftungsfoften von einem Belange werden, indem ed dann 
zur alleinigen Aufgabe des Staates werden möchte, die erpropriirten 
Karftflächen aufzuforften; dafür diefelben dann ein ausfchließliches 
Staatseigenthum verbleiben würden. 

Werden die weiteren Vortheile der Erpropriation in die Wag- 
ſchale gelegt, naͤmlich: daß durch fie allein nur der gewünfchte Erfolg 
der Karſtbewaldung gefichert verbürgt wäre, indem eine confequente 
Durchführung der hiezu erforderlichen Maßnahmen und Darbringung 
der vielen Opfer durch fo lange Zeiträume nur von Seite einer nie 
vergehenden moralifchen Perſon, wie ed der Staat ift, möglich gedacht 
werden fann, und daß auch der Staat des Geſammtwohles wegen 
mit dem forgfaltigiten Auge darüber machen wird, daß die am Karfte 
neu gefchaffenen Wälder in ihrer fo wichtigen Beitimmung für jede 
Zufunft pfleglich erhalten werben; fo dürfte aus diefen Gründen 
alfein fhon der Staat ſich vorzugsweiſe berufen fühlen, dieſes eben 
fo ſchwierige als wichtige Werf in feine Hände zn nehmen, um fo 
mehr, ald er allein nur die hiezu erforderlichen Kräfte und Mittel befigt. 

Würden die Koften der Erproprintion und der Aufferftung aus 
den Staatsmitteln geleiftet, jo möchten fich Hiebei alle Staatsbewoh⸗ 
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ner, von welchen ohnehin alle Staatserforderniffe beftritten werben, 
mittelbar betheiligen, was in der Billigfeit begründet erfcheinen dürfte, 
da die Befeitigung der Bora, als eine Landed-Calamität, nicht allein 
den KFüftenbewohnern, fondern auch den anderen Staatsbewohnern, 
welche mit dem Küftenlande im Verkehr ftehen, zu Gute fommt. 

Wären hingegen diefe Koften durch eine Landesauflage jener 
Kronländer zu deden, in welchem das zu bewaldende Karftland vor- 
fommt ; fo möchte diefe Auflage die Bewohner dieſer Rarftprovinzen 
um fo fchwerer treffen, als fie oßnehin durch das unwirthbare Karft- 
land in eine kümmerliche Lebensexiſtenz verfegt find. 

Uebrigend würde der auf die Karftbewaldung aus den Landes» 
mitteln verwendete Koſtenaufwand, abgejehen von dem damit zu erzie= 
lenden wichtigen Zwecke, immerhin ein Capital bilden, welches, wenn. 
die exrpropriirten Karſtflaͤchen aufgeforftet fein würden, durch deren 
Waldertraͤgniß um. fo reichlicher Zinfen abwerfen dürfte, als die Karſt⸗ 
waldıngen dem Küftenlande nahe liegen, wo das Holz befanntlich 
einen ſtets gefuchten und guten Abſatz findet. 

Diele Walderträgniffe würden dann in den Staatsſchatz ein- 
fließen und ebenfalls allen Staatsbemohnern dadurch zu Gute kommen, 
dag mit jenen ein Theil der Staatderforberniffe gedeckt werden koͤnnte, 
und in dieſem Berhältniffe fir) die Staatdauflage ermäßigen würden. 

Auf die vorangelaffenen Motive geftügt, erlaube ich mir die un⸗ 
maßgebliche Meinung auszufprechen, daß wenn die Erpropriation und 
Aufforftung aller Fahlen Karftflächen, welche ihrer Gulturgattung nad 
nicht zu productiven Waldgründen gehören, von Seite des Staates als 
eine Reichdangelegenheit unternommen würde, die in der Abficht liegende 
Karſtbewaldung in diefem Wege am gefüchertften erreicht werden möchte. 

Endlich erlaube ih mir auch in Betreff der Trage, ob und in 
wie ferne Geldprämien, wie foldhe Se. f. k. apoft. Miajeftät bereits 
für die gelungenften Aufforftungen öde liegender Hochgebirgsflächen 
der öfterreichifchen Kronlaänder Allergnädigft zu widmen geruhte, ſich 
auch zur Aufmunterung für die Wiederbewaldung der üben Ylächen 
im Karftgebiete erfprießlich darſtellen und zur Erreichung der — über: 


haupt bei folchen Preisaufgaben — zu Grunde liegenden Zwecke 
dienen würde. 
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Der Aufforftung veralteter Blößen auf den Hochbergen it 
Alpenländer im einer Meereshöhe von wenigftend 3000 bis 4000 
Fuß ftellen fich erfahrungsmäßig und allgemein erfamnt Hindernifk 
und Schwierigkeiten entgegen, Die bisher noch nicht überwunden fin, 
weßhalb die Wiederbewaldung folcher kahlen Hochberge num eine Breit: 
aufgabe der Forſtwirthe geworden if. 

In diefer Höhe find die Blößen meift ſchon zunächft der Baus 
vegetationd-Gränze, wo die Sommerszeit und fomit die Ihätigfeit 
des Pflanzenlebens Außerft furz und nur auf wenige Monate beichränft 
ift, wo die Xebensperiode des Jahres überdied oft noch durch da 
über Winter in Hohen Maffen einfallenden und erft fpät im Sommer 
abgehenden Schnee verfürzt wird, wo der Uebergang des Winterd in 
Sommer , und umgekehrt, oft plöglich erfolgt, und hiedurch bem 
Pflanzenleben ſchaͤdlich oder gar verberblich wird, mo auf dieſes Leben 
ferner und insbeſondere in den ganz freiftehenden Lagen die Vebemen 
der Stürme von allen Weltgegenven, fo wie der Nieverfchläge um 
aller fonftigen Elementarzufaͤlle nachtheilig einwirken, und wo endlich 
der Inculturſetzung folder Blößen auf fleilen Gehängen oft Lavinen⸗ 
gänge, Erd⸗ und Stein-Stürze, fo wie auch der — oft ſchon buch 
alle die eben erwähnten nachtheiligen Einflüffe verfchlechterte Boden 
mit unfäglichen Erſchwerniſſen entgegen teeten; alled dieß wird Die 
Schwierigkeit der Wiederbewaldung der fahlen Hochberge ermeffen laſſen. 

Desgleichen Ichren die leidigen Erfahrungen der jüngften Ber 
gangenheit, welchen nachtheiligen Einfluß die entwaldeten Hochberg 
auf das Klima, auf die Waſſerſtroͤmungen bei heftigen Nieberjchliges 
auf die Entjtehung der Schneelavinen und Exrbabrutfchungen nehme 
und wie gefahrbrohend Die Folgen einer unbebachtfamen rüdfichtöleke 
Entwaldung der Hochgebirgöforfte für ven Menfchen find und es noch 
mebr werben können. 

Wird gegen dieſe Aufforftung jene der oͤden Flächen im Lak 
gebirge, welche eine Meereshöhe von 1000 bis höchitens 2500 duß 
befipen, vergleichen in Betracht gezogen, fo ftellen fich derfelben aller 
dings die climatifhen und Witterungdverhälmiffe nicht in dem um 
günftigen Grade entgegen, wie dies bei ven bedeutend hoͤher gelegene 
Gebirgsblößen der Alpenländer der Fall if. Auch iſt von Schnee 
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und Erd-Lavinen weniger zu befürgen. Allein an deſſen Statt treten 
die Stürme der Bora, welche bei jedem Temperaturwechſel und fomit 
oft ded Jahres die Karfigebirge beherrichen, und nicht nur für das 
Pflanzenleben, fondern auch für den Boden durch die Entführung der 
productiven Erde verderblich werben ; — femer der Trodenheit des 
Bodens bei der Gigenthümlichkeit des Hoͤhlenkalkes, welcher die Ges 
birgeformation des Karftes it; — die Sonnenhige, befenderd in den 
fübfeitigen Lagen, wo fie Durch die Meflerionen der vorragenden Steine 
oft zu einer tropifchen wird, welche alles verfengt ;— emblich auf 
den veralteten Blößen die — durch die eben befagten nachthelligen 
Einflüffe — erfolgte Veroͤdung und Sterilität ded Bodens, auf welchem 
bie productive Erde erſt gefchaffen werden muß, während folche die 
Blößen der Hochberge ver Alpenländer immerhin mehr oder weniger 
befiten, und wo eine Bobenödung in jenem Grade mur zu Ausnah⸗ 
men gehört. 

Alle diefe thatfächlichen Zuftände und Vorkommniſſe des Karft- 
landes werben bei einem unparteifchen Vergleiche zu dem Urtheile 
führen, daß die Hinderniffe und Schwierigfeiten der Karſtaufforſtung 
wohl anderer Art, aber keineswegs mindern Grades find, vielmehr mit 
Ruͤckſicht auf die vorerft zu erwirkende Bodenverbeſſerung eher größern 
Grades fein dürften, al8 jene der Wiederbewaldung der Hochblößen 
im Alpenlande. 


Desgleichen dürften die fühlbaren Folgen und Llebelftände des Karft: 
landes, jo wie auch die — in deren Abhilfe liegenden Motive zur 
Karſtaufforſtung, wenn nicht von größerer doch wenigftend von eben 
fo wichtiger Bedeutung und allgemeinem Intereffe fein, ald dieß in 
gleicher Beziehung bei den öden Hochgebirgsflächen und deren Wieder: 
bewaldung der Fall ift. 


Sch glaube, daß die Aufforftung des Karftes und jene der öden 
Hochgebirgsflaͤchen wohl bezüglich ihrer Wichtigfeit, aber nicht ganz in 
Betreff ihrer Durchführung in eine Parallele geftellt werden Fönnen, 
indem legtere bei der Karſtaufforſtung in bedeutend längeren Zeit- 
räumen ermöglicht werben, und deßhalb auch die Löfung der biesfäl- 
ligen Aufforftungs-Breisaufgaben laͤugere Zeiträume bedingen dürften, 
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als folche für die Löfung der Preis-Abgaben bezüglich der Aufforſtung 
öder Hochgebirgäflächen der Ball if. 

Die Aufforftung des Karſtes fcheint mir daher aus vorgefchil 
derten Gründen immerhin al3 eine derart wichtige, nicht minder aber 
hoͤchſt ſchwierige Aufgabe zu fein, daß die Beftimmung von Prämien 
für die gelungenften Aufforftungen unter Umftänden wohl eine jehr er- 
fprießliche und gerechtfertigte Aneiferung fein würde, welche alsdann 
zum Gegenftande befonderer Preisaufgabe zu machen wäre. 

Sollte jedoch vorzugsweiſe der Staat fih an der Löfung der 
Karſtbewaldung betheiligen, fo dürfte dann eine ſolche Preidaufgabe 
und ruͤckſichtlich Praͤmienbeſtimmung injoferne entfallen und von 
untergeorpneter Art fein, weil eine Karftaufforftung infoweit effectuirt, 
daß man fie ald eine gelungene beurtheilen kann, vorausfichtlich fange 
"Zeiträume in Anfpruch nehmen, und deßhalb bei dem Wechſel ber 
in öffentlichen Dienften ftehenden Organe mehrere derjelben an einer 
preiswürdigen Aufforftung betheiligt fein würden, fo daß es oft gar 
nicht möglich wäre, demjenigen, welche Die zum guten Erfolge geführte 
Eulturdmethode eingeleitet hat, und fonach der verbienftliche ift, welcher 
zu dem häufig zur Zeit, wo eine Beurtheilung der Eultur flattfinden 
fann, gar nicht mehr leben wird, einen Preis zuerkennen. 

In dem Vorſtehenden Hat der Gefertigte fich erlaubt, feine fub- 
jectiven Anfichten über die Karftfrage freimüthig andzufprechen, und 
wenn fich folche etwa auch nicht als die richtigften darſtellen follten, 
fo dürften dieſelben wenigftend deſſen Wunfch, nach feinen Kräften Etwas 
zur Loͤſung der nationalsöconomifch fo wichtigen Karſtbewaldungsfrage 
beizutragen, und Anregung zu dießfalld weiterer Behandlung zu geben, 
fennzeichnen, und infoferne freundliche Aufnahme finden. 


Fiedler. 
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Mittheilungen 
über den Reichsforſthaushalt. 


Verordnung der Miniſterien des Innern und der Zuſtiz 
vom 31. October 1857, 


wirkſam für Defterreih ob und unter der Enns, Böhmen, Mähren, Schleſien, 

Galizien und Lobomerien, Krakau, Gteiermart, Kärntben, Krain, Salzburg, 

Bulowina, Tirol mit Borarlberg, Iſtrien, Görz und Srabieka, und bie Stabt 
Trieft mit ihrem Gebiete, j 


betreffend die Einführung einer Inftruction zur 

Durchführung der Orundlaften-Ablöfung und Re- 

gulirung nah dem Allerh. Patente vom 5. Juli 
1853, Nr. 130 des Reichs-Geſetz⸗Blattes. 


Auf Grund der von Seiner k. k. apoft. Majeftät mit Allerhöchfter 
Entſchließung vom 27. October 1857 den Miniftern des Innern und 
der Juſtiz erteilten Ermächtigung wird die beifolgende Inftruction zur 
Durdführung der Grundlaften-Ablöfung und Regulirung nad) den 
Beſtimmungen des Allerhöchften Patentes vom 5. Juli 1853, Nr. 130 
des Reichs⸗Geſetz⸗Blattes hiemit befannt gemacht, welche in allen 
Kronländern, auf die fih die Wirkfamfeit des gedachten Allerhöchiten 
Patentes erſtreckt, fogleich in Kraft zu treten hat. 


Freiherr von Bach, m. p. Graf Nadasdy, m. p. 
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Anfteuetion 


zur Durhführung des Allerhöcften Batentes vom 

5. Juli 1853, Nr. 130 des Reichs-Geſetz⸗-Blattes, durch 

welches die Beiiimmungen üder die Regulirung 

und Ablöfung der Holz-, Weide- und Forſtpro— 

ducten-Bezugsrechte, dann einiger Servituts— 

und gemeinfhaftliden Befik- und Benüpungs- 
Rechte feſtgeſetzt worden find. 


Erſter Theil. 
Bonden Durhführungss Organen. 

F. 1. Zur Durchführung des Faljerlichen Patentes vom 5. Juli 
1853, Nr. 130 des Reichs⸗Geſetz-⸗Blattes, durch welches die Beſtim⸗ 
mungen über die Regulirung und Ablöfung der Holz, Weide- und 
Borftproducten » Bezugsrechte, dann einiger Servituts⸗ und gemein« 
ſchaftlichen -Befig- und Benügungs-Rechte feftgefegt worden find , find 
nach Anordnung des $. 33 des Patented in jedem politifchen Vers 
waltungsgebiete Eine Landescommilfion als entſcheidende Behörde, 
und die erforderliche Anzahl von Localcommiffionen als erhebende 
Organe beitellt. 

$. 2. Die Wirkſamkeit der Grundlaften-Ablöfungs- und Regu⸗ 
lirungs⸗Landescommiſſion erſtreckt fich über das ganze politifche Ver⸗ 
waltungsgebiet, für welches fie beftelt ift, und auf alle jene Rechte, 
beziehungsweife Grundlaften, welche den Beftimmungen des Batentes 
vom 5. Juli 1853 (65. 1 und 2) unterliegen, und entweder von 
Amtswegen oder nur auf Verlangen eines intereffirten Theiled (Bros 
vocation) abzulöfen oder zu reguliren find (FF. Aund 6 des Patentes). 

$. 3. Die Grundlaften-Ablöfungs: und Regulirungs - Landcd- 
Commiſſion ift eine felbftftändige, dem Minifterium des Innern un- 
mittelbar untergeorbnete Landesbehoͤrde. 

Sie faßt ihre entfcheidenden Beichlüffe über ftreitige Puncte in 
Oremialfigungen mit Stimmenmehrheit. 

Sie führt ein eigenes Amtefiegel, welches allen Abloͤſungs⸗ und 
Regulirungs-Erkenntniffen beizudruden ift. 
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F. 4. Die Lanbedcommiffion ift berechtigt, in allen Dienft- 
-angelegenheiten mit allen Landesbehörden unmittelbar durch Noten zu 
eorrefpondiren. Wenn fie für ihre Dienftzwmede die Mitwirkung, 
Ertheilung von Ausfünften, oder Mittheilung von Amtsacten u; vol. 
von Juſtiz⸗ oder Finanz⸗Unterbehoͤrden beanfpruchen zu müffen in die 
Lage kommt, fo bat fie dieſes Begehren an jene Juſtiz⸗ oder Finanz: 
Landesbehoͤrde zu richten, welcher die zu requirirende Unterbehörde 
unterfteht. 

Mit den politifchen Unterbehörden, nämlich mit den Kreisämtern 
und Beirfsämtern, kann die Landescommiſſion in unmittelbaren Ge⸗ 
ſchaͤftsverkehr treten. 

$. 5. Die von der Landescommiffion abhängigen, derfelben un: 
mittelbar untergeordneten Localcommiffionen haben nad Vorſchrift 
des 6. 36 ded Patentes die Behufs der Entſcheidung der Landes: 
Commiſſionen nothwendigen Erhebungen zu pflegen und die zu dieſem 
Zwede nöthigen Verfügungen zu treffen; fie haben vorkommende 
Vergleiche aufzunehmen, und nach gefchloffener Verhandlung ihre, 
Anträge der Landescommiſſion zur Entſcheidung vorzulegen. 

6. 6. Die Localcommiffionen finv ausfchließend der Grundlaften- 
Ablöſungs⸗ und Regulirungs -» Landescommifften untergeordnet , und 
haben fowohl von der Landeskommiſſion als deren Praͤſidium, In- 
ftructionen und Weifungen zu empfangen, und an dieſelbe Berichte 
und Anzeigen zu erftatten. Jede Localcommiſſion führt ein Amisſiegel 
mit der Umfchrift der Ihr zukommenden Benennung : „Grundlaften⸗ 
Ablöfungs- und Regulirungs-Rocalcommiffion.” 

$. 7. Die Localcommiffton ift berechtiget, mit den politifchen, 
Juſtiz⸗ und Finanz. Behörden erfter Inftanz des Kronlandes unmittel- 
bar zu correfpondiren, und von denfelben Aufklärungen, Mittheilung 
von Amtsacten, und die nöthige Unterftügung ihrer Amtshandlungen 
zu verlangen. 

Sollten die betreffenden Behörden folchen Anfuchen nicht unver- 
züglich entfprechen,, fo hat fich Die Localcommifjion ungefaumt an 
die Landescommilfton um Abhilfe zu wenden. 

$. 8. Die Localcommiſſion ift berechtigt , Einficht in die Acten 
der Bezirks⸗ und Steuerämter, insbefondere in die öffentlichen Bücher 
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und Cataſtral⸗Elaborate zu nehmen, und aus leßteren Abfchriften und 
Auszüge zu verlangen, welche ihr ungefüumt und Foftenfrei zu er: 
folgen find. 

$. 9. Um Aufflärungen aus den Grundentlaftungsacten, ober 
um die Mittheilung derſelben bat fich Die Localcommiffion an die 
Grundentlaftungs-Fondsdirection unmittelbar zu verwenden. 


F. 10. Wenn die Localcommiffion in die Lage kommt, für ihre 
Dienftzwede die Mitwirkung, Ertheilung von Ausfünften oder bie 
Mittheilung von Acten u. dgl. einer Landesbehörbe, oder einer Bes 
höre oder eined Amtes eined anderen Kronlanded beanfpruchen zu 
müffen, fo hat fie fih darım im Wege der Landescommiſſion zu 
vermeiden. 

$. 11. Bei jeder Localcommifjion ift ein Einreihungeprotocell 
zu führen, in welches alle einlangenven Eingaben und Aufträge, ſowie 
alle Erhebungs- und fonftige von der Localcommiffion aufgenommenen 
Protocolle oder veranlaßten Gutachten einzutragen find. 


Die zu einem einzelnen Verhandlungsacte gehörigen Eingaben, 
Protocolle, Behelfe und Correſpondenzen find in das, über jeden folchen 
Verhandlungsact anzulegende Tagebuch einzutragen, und mit demfelben 
nach Abichluß des Actes der Landescommiflion vorzulegen. 

Die übrigen nicht zu einem einzelnen Verhandlungsacte gehe 
rigen Acten find in chronologifcher Orbnung zu fammeln, und von ver 
Localcommiffion nach Beendigung aller ihr zugewiefenen Berbund: 
lungen fammt dem Einreichungsprotocolle an die Landedcommiljion 
einzufenden. 

$. 12. Alle Zuftellungen und Borladungen find, wenn fie Per: 
fonen betreffen, welche in vem politifchen Bezirke wohnen, in dem 
die Localcommiſſion ihren Amtsfig hat, dem Bezirksamte zur unges 
faumten Beranfaffung zu übergeben. 

Zuftellungen und Borladungen an Perſonen, welche außerhalb 
des politifchen Bezirkes wohnen, in welchem die Localcommiltion ihren 
Amtsfig hat, find im Requifitionswege durch das Bezirksamt des 
Wohnortes zu veranlaflen. 
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Jede Zuftellung oder Vorladung iſt von der Localcommiſſion mit 
einem bis auf Datum und Unterfchrift vollfommen ausgefüllten Em- 
pfangfcheine oder Zuſtellungsbogen zu belegen. 

6. 13. Die Barteien find verpflichtet, über jedesmalige Vorla⸗ 
dung vor der Localcommiffion bei Vermeidung der in die Vorladung 
ausdrücklich aufzunehmenden Folgen des Ausbleibens ($ 39 der In- 
ftruction) zu erſcheinen, die verlangten Ausfünfte zu ertheilen, und 
die erforderlichen Ilrkunden und Behelfe der Localcommiffion aus- 
zufolgen. 

$. 14. Perſonen, welche als Sachverſtaͤndige, Gedenfmänner ober 
Zeugen von der Localcommiſſion vorgeladen werden, ſind verbunden, 
dieſem Rufe unverweilt Folge zu leiſten, und fönnen dazu im Weis 
gerungsfalle durch Geldftrafen verhalten werden, welche von der Local- 
Gommiffton zu beftimmen, von den politifchen Behörden einzutreiben 
und an den Local-Armenfond abyuführen find. 


Wenn Gelditrafen bereits fruchtlo8 verhängt wurden, oder wegen 
Armuth unzuläffig find, ift mit angemeffenen Arreſtſtrafen von der 
politifchen Behörde vorzugehen. 

$. 15. Zeugen und Gevenfmänner erhalten nur über ausdrück⸗ 
liched Begehren und nur dann eine Vergütung, wenn fie über eine 
Meile von dem Orte ihrer Vernehinung entfernt wohnen, oder einen 
Entgang an ihrem Erwerbe leiden, oder aus Anlaß ihrer Berufung 
Auslagen machen müfjen, und wenn fie von Amtöwegen oder zwar 
über Verlangen der Parteien, jedoch in folchen Fällen, in welchen 
die Localcommilfton dieſes für nöthig erachtet, vorgeladen wurden. 
Die Entlohnung diefer Perfonen ift von der Localcommiffion mit 
Rückſicht auf den Erwerb verfelben, auf die ortsübfichen Preiſe und 
die allenfalls notwendigen Auslagen zu bemefjen und auszuzahlen. 

$. 16. Perſonen, welche mit feiner wiffenfchaftlichen Bachbildung 
außgerüftet, nur ald erfahrne Land» und Korftwirthe über, auf Grund 
practifcher Erfahrung zu löfende Fragen aus dem Gebiete der Land» 
Horftiwirthichaft einvernommen werden, können nur auf die im$. 15 
beftimmte Bergütung, nicht aber auf Entlohnung als Sachverftän- 
dige Anfpruch machen. 

Viertelj.⸗Schrift f. Forſtw. VIIL 10 
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$. 17. Die Localcommiffion Bat von Fall zu Fall zu beftimmen, 
ob jene Koften, welche die Parteien nach ven Vorfchriften des Pa⸗ 
tented vom 5. Juli 1853 und diefer Inftruction aus Eigenem zu 
tragen haben, durch einen Vorſchuß von den Parteien ficherzuftellen, 
oder wenn e8 die Geſchaͤftsbeſchleunigung wuͤnſchenswerth erfcheinen 
läßt, einftweilen aus den Verlagdgeldern der Localcommiftion vor: 
ſchußweiſe zu beftreiten find. Im letzteren Falle find die auf Rechnung 
des Landesfondes vorgefchoffenen Koften von den zahlungspflichtigen 
Parteien durch dad Bezirksamt einzutreiben und an den Landesfond 
abzuführen. 

$. 18. Alle Correfpondenzen und Amtspakete der Grundlaſten⸗ 
Ablöfungs- und Regulirungs : Landescommiljion und der Lokalcom⸗ 
mifjionen und die an diefelben gerichteten Eingaben müffen behufd ter 
portofreien Behandlung auf den Adreſſen mit der Bezeichnung: „In 
Grundlaften » Ablöfungs- und Reyulirungs = Angelegenheiten“ ver: 
jehen werben. 


Zweiter Theil. 


Bondem Berfahren. 


Erftes Hauptftäd. 


Von dem DBerfahren im Allgemeinen. 


$. 19. Die Grundlage des Verfahrens haben die bei der Grund: 
laften: Ablöfunge- und Regulirungd-Landescommilfion in Folge des 
von ihr Fundgemachten Epictes überreichten Anmeldungen und Pro— 
vocationen zu bilden. 

$. 20. Die Landescommiſſion hat die bei ihr eingebrachten An⸗ 
meldungen und Provocationen vorläufig in der doppelten Richtung 
zu prüfen, ob Die angemeldeten oderprovocirten Berechtigungen, 
beziehungsweife Orundlaften , den Beftimmungen des Patentes vom 
5. Juli 1853 unterliegen, und fohin zu ihrer Amtshandlung gehören, 
dann ferner, ob die Anmeldungen und Provocationen dem mit dem 
Edicte gleichzeitig Fundgemachten Unterrichte gemäß verfaßt find und 
alle vorgefchriebenen Angaben enthalten. 
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F. 21. Anmeldungen und Provocationen von Berechtigungen und 
beziehungsweife Grundtaften, welche ven Beitimmungen des Patentes 
vom 5. Juli 1853 nicht unterliegen, hat die Landescommilfion «ls 
zu ihrer Amtshandlung nicht gehörig unter Begründung der Incom⸗ 
‚petenz zurüczumeifen. Unterliegen die angemeldeten oder provocirten 
Berechtigungen den Beitimmungen des Patented vom 5. Juli 1853, 
fo find die Anmeldungen und Provocationen, falls fie mangelhaft 
befunden werben, den Erhibenten zur Verbefferung und Wiedervorlage 
unter Feſtſetzung eined angemeffenen Termined zurüdzuftellen, fonft 
aber jener Localcommiſſion, in deren Amtsdiftricte der belaftete Grund 
gelegen ift, zur competenten Amtshandlung zuzufertigen. 

6. 22. Die Landescommiifton ift berechtigt, mit dem Auftrage 
zur Vornahme der Amtshandlung der Localcommiſſion auch beftimmte 
Weiſungen über befonderd beachtenswerthe Umſtände und Berhältniffe, _ 
die Art und Welje und den Gang der zu pflegenden Erhebungen zu 
verbinden. 

$. 23. Die Localcommiffton darf nur die ihr von der Landes: 
commiffion zur Amtshandlung zugefertigten Anmeldungen und Pro: 
vocationen in Verhandlung nehmen. 

Die Localcommiffion ift verpflichtet, in allen Fällen, wenn fie 
durch die Anzeige des Berechtigten, aus Anlaß der Verhandlungen, 
oder in fonftiger Weife in Kenntniß gelangt, daß über einzelne Be- 
rechtigungen, beziehungsweife Grundlaften, welche von Amtswegen der 
Ablöfungd- oder Regulirungs-Verhandlung zu unterziehen find, feine 
Anmeldungen eingebracht find, die Anzeige an die Landescommiſſion 
zu erftatten und deren Verfügungen abzumarten. 

$. 24. Die Reihenfolge, in welcher die der Loralcommiffion zur 
Amishandlung zugefommenen Anmeldungen und Provorationen in 
Verhandlung zu nehmen find, hat der Leiter der Localcommiffion 
mit Rüdficht auf möglichfte Zeit- und Koftenerfparung feftzuftellen. 

$. 25. Lieber jede nad Vorfchrift des Anmeldungsedicted und 
Unterrichted abgefonvert eingebrachte Anmeldung oder Provoration ift 
eine abgefonderte Verhandlung einzuleiten, durchzuführen, und nad) 
ihrem Abſchluſſe mit bejonderem Berichte an die Landescommiſſion zur 
Schlußfaſſung vorzulegen. 

10 * 
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$. 26. Die Localcommiſſion hat durch gleichzeitige Verhandlung 
jener abgefonderten Anmeldungen und Provocationen, welche biefelbe 
Liegenfchaft oder Diefelbe Gemeinde oder deren Glieder betreffen, 
dahin zu ftreben, daß alle an Ort und Stelle der Liegenfchaft nöthigen 
Amtsbandlungen, und alle mit den vorgeladenen Parteien aus einer 
Gemeinde zu verhandelnden Berechtigungen nach einander ohne Unter⸗ 
brechung vorgenommen werben koͤnnen. 


6. 27. Zu jeder Verhandlung mit einer Partei muß ftetd auch 
die Gegenpartei vorgeladen, und ed muß beiden Theilen die Gelegen— 
heit geboten werden, fich über den Gegenftand der Verbandlung, über 
alle mefentlichen Angaben der Gegenpartei, die Ausfagen der Zeugen 
und Gedenfmänner, die Gutachten der Sachverftändigen, dann über 
die beigebrachten Behelfe auszufprechen, und am Schluffe dad Be: 
gehren, insbefondere ob und in welcher Weile eine Ablöfung oder 
Regulirung beabfichtiget wird, Klar und Deutlich zu ftellen. 


$. 28. Wenn bei Erhebungen oder Vornahme von Angenfcheinen 
die Zusiehung einer Partei notbwendig oder zweckmäßig erfcbeint, 
muß jederzeit auch die Gegenpartei davon verftändiget und zum Er: 
Icheinen eingeladen werden. 


6. 29. Die Localcommiffion hat alle Rechts⸗ und thatfüchlichen 
Verhaͤltniſſe, welche für die von der Landescommiſſion zu ſchöpfende 
Entſcheidung erheblih find, nebit den dafür zu erlangenden Ber 
weismitteln von Amtswegen zu erheben. 

Es fteht jedoch den Parteien frei, die ihnen nöthig fcheinenven 
Erhebungen in Antrag zu bringen. 

Findet die Commiſſion auf diefe Anträge oder auf allfüllige Eins 
wendungen der Parteien gegen die eingeleiteten Erhebungen nicht 
einzugehen, jo hat fie die Gründe den Parteien befannt zu geben und 
in den Verhandlungsact aufzunehmen. 

$. 30. Sind die Perſonen, welche ald Berechtigte oder Ber: 
pflichtete, oder als Mitberechtigte am gemeinfchaftlichen Beſitzthume 
betheiliget find, aus der zu verhandelnden Anmeldung oder Provocation 
nicht zweifellos zu entnehmen, fo hat die Localcommiſſion fich vor Be 
ginn der Verhandlung die Kenntniß aller Intereffenten durch Einver: 
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nehmung der Gemeindevorftände und andere zweckmaͤßige Erhebungen 
zu verichaffen. | 

Wenn dadurch nicht alle Bedenken über die vollftändige Kennt—⸗ 
niß aller Berechtigten bei der Verhandlung behoben werben. fönnen, 
hat die Localcommiſſion, nach vorläufig von Hal zu Fall einzu⸗ 
holender Zuftimmung der Landescommiffion, mittelft eines ven Ver- 
handlungs⸗ Gegenitand genau bezeichnenden Edictes die unbekannten 
Theilnehmer zu der anberaumten. Verhandlung mit dem Beifage vor- 
zuladen, daß ihr Nichterfcheinen als eine freiwillige Verzichtleiftung 
auf die ihnen zuftehende Berechtigung angefehen werden würbe, 

Das Edict ift in dad Amtsblatt der Kronlandszeitung ein- 
zufchalten, bei dem Bezirfsamte , wo die Localcommiffion amtirt, anzu⸗ 
ſchlagen, und in allen Gemeinden, in denen nad Erwägung der 
Umftände Berechtigte vorfommen koͤnnen, befonderd zu verlautbaren. 

$. 31. Die zur Verhandlung vorgeladenen Parteien, d. i. alle 
iene, welche bei ber in Frage ſtehenden Berechtigung als Berechtigte 
oder Berpflichtete, jo wie bei gemeinfchaftlichen Befig- und Benuͤtzungs⸗ 
Rechten ald Theilnehmer erfcheinen , müffen fi in die eingeleitete 
amtliche Verhandlung einlaffen. 

$. 32. Bei den Verhandlungen haben einzufihreiten : 

a) für Diinderjährige, Curanten und Eridatare : die Vormünder, 
Euratoren und Bermögend-Berwalter ; 

b) für geiftliche Gommunitäten : die Vorſteher und drei Glieder 
der Communität; 

c) für weltliche Gemeinden : der Vorſteher mit einem Gemeinde: 
rathe und rüdfichtlich einem Gemeindeausſchuß⸗Mitgliede; 

d) für weltliche moralifche Perſonen, Corporationen und Geſell⸗ 
ſchaften: deren Vorſtehung; 

e) für Kirchen, Pfründen und Stiftungen: die Patrone und 
Vorſteher; 

f) für Staats⸗, Fonds⸗ und Stiftungs⸗Güter: der Vorſtand jener 
Behörde, welcher im Kronlande die Oberaufſicht über deren 
Verwaltung zufteht. 

Alle diefe zum Einfchreiten bei der Verhandlung berechtigten ‘Ber: 
ſonen koͤnnen fih durch Bevollmächtigte vertreten laſſen. 
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F. 33. Wenn die bezugsberechtigte oder leiftunaspflichtige Rea- 
lität mehreren Perfonen zugleich gehört, fo müflen die Eigenthümer 
einen’ gemeinfchaftlichen Bevollmächtigten ernennen. 

Vereinigen fie fich bierüber nicht, fo Bat auf deren Gefahr 
und Koſten die Localcommiffton einen gemeinfchaftlichen Vertreter zu 
beftelfen. | 

$. 34. Wenn die Zahl der bei einer aufzuhebenden ober zu ve 
gulirenden Berechtigung, beziehungsweiſe Grundlaft, oder bei gemein: 
fhaftlihen Befig- und Berütungs - Rechten gleichartig betheiligten 
Perſonen fo groß iſt, daß die Verhandlung mit den einzelnen nich 
entfprechend durchgeführt werden kann, fo Bat die Localcommiſſion 
dahin zu wirken, daß alle gleichartig betheiligten Perſonen gemein: 
Schaftlich Bevolfmächtigte wählen, deren Zahl nicht unter drei umd nicht 
über fünf feftzuftellen ift. Diefe Bevollmächtigten müffen jedoch ihre 
Erflärungen einhellig abgeben, widrigens über die Punkte, rückſichtlich 
welcher diefelben nicht einig find, die Parteien jelbft einzuvernehmen find. 

Erſcheinen nicht alle Bevollmächtigten, fo ift mit den Anweſenden 
rechtögiltig zu verhandeln. 

Zur Uebernahme der Zuftellungen haben jedoch die Parteien in 
allen derartigen Fällen einen gemeinfchaftlichen Bevollmächtigten nam: 
haft zu machen. 

Wenn fich diefelben Hierüber nicht vereinigen, und die Rambaft- 
machung eined Bevollmächtigten unterlaffen follten, fo Bat ihn die 
Localcommiſſion zu beftellen. 

$. 35. Bevollmächtigte müffen fih, um zur Verhandlung zu: 
gelaffen zu werden, mit einer fegal ausgeftellten Vollmacht ihres Macht⸗ 
geber8 ausweifen. Nur der Ehemann wird ald Machthaber feiner 
Gattin angefehen, außer er wäre von ihr gefchieven, oder felbft nicht 
eigenberechtiget, oder. es würde dieſe ſtillſchweigende Ermächtigung aus 
drüdlich widerrufen. 

Die Bollmachten müffen auf die Durchführung des nach dem 
Patente vom 5. Juli 1853 vorzunehmenden Ablöfungs- oder Regu- 
lirungsgeichäftes überhaupt, oder in Betreff eines beftimmten Guts⸗ 
förperd oder Rechtes, beziehungsweiſe Grundlaft, lauten, und dürfen 
keine Beichränfungen oder Vorbehalte der Genehmigung von Seite des 
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Machtgebers enthalten, widrigens der Bevollmächtigte als folcher u 
anerkannt und als ſolcher nicht zugelaflen wird. 

6. 36. Die Localcommiſſfion hat jedem zur Verhandlung eſſchei— 
nenden Bevollmächtigten, deſſen Vollmacht nicht ſchon der ihr von der 
Landescommilfion zugefommenen Anmeldung oder Provocation beiliegt, 
die Vollmacht abzuverlangen, deren Inhalt genau zu prüfen, und 
falls Fein Anftand obmwaltet, den Acten beizulegen. 

Ebenſo haben. gerichtlich beftellte Bormünder. Curatoren, Ber- 
mögensverwalter und Eonrurdmaffa-Vertreter ihre Beitellung gehörig 
auszuweifen, und hat die Localcommiffion Amtlich beglaubigte Ab—⸗ 
fchriften der Beftelungs-Decrete den Acten beizufchließen. 

Für abweſende Parteien, deren Aufenthalt unbekannt ift, und 
die fich in Folge einer Anmeldung oder Provocation in eine Verhand⸗ 
lung rüdfichtlich ihred Befigftandes einlafjen müffen, ift in Ermang- 
lung eines rechtögiltig Bevollmächtigten auf ihre Gefahr und Koften 
von der Localcommiſſion ein @urater zu beftellen. Diefe Beftellung ift 
durch das Bezirksamt des Amtsſitzes gerichtsordnungsmäßig kund⸗ 
zumachen. 

F. 37. Auf Grundlage einer nach $. 35 dieſer Inſtruction aus⸗ 
geftellten Vollmacht kann der Machthaber bei den nach den Beftim- 
mungen des Patented vom 5. Juli 1853 ftattfindenden DVerhand- 
lungen überhaupt, oder rüdtichtlich des in der Vollmacht bezeichneten 
Gutsförperd oder Rechtes, beziehungsmweife Grundlaft, insbeſondere 
rechtöverbindliche Erklärungen abgeben, Vergleiche fchließen, Schieds⸗ 
richter wählen und Rechte umentgeldlich aufgeben. 

$. 38. Die von den Parteien oder ihren Vertretern abgegebenen 
Erklärungen, eingegangenen Vergleiche und gemachten Zugeftänpniffe 
bedürfen zu ihrer Rechtögiltigfeit weder die Zuftimmung der Hypo- 
thefargläubiger, noch jene der Anwärter, oder der Curatoren eines mit 
dem Subftitutions-, Fideicommiß- oder Lehenbande behafteten Gutes, 
noch die Genehmigung der adminiftrativen oder Pflegſchaftsbehörde. 

$. 39. Im Falle des nicht hinlänglich entfchuldigten Ausbleibend 
einer oder beider Parteien, fowie wenn die erfchienene Partei die 
Ertheilung von Ausfünften oder die Beibringung ihrer Behelfe ver: 
weigert, hat die Localcommiſſion auf Grundlage der Angaben und 
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Beweismittel in dem Anmeldungs- und Provocations-Operate, ſowie 
auf Grund der von der erfchienenen Partei ertheilten Auskünfte und 
beigebrachten Behelfe die nöthigen Erhebungen von. Amtswegen zu 
pflegen, und der nicht erfchienenen oder Die Auskünfte oder Behelfe 
verweigernden Partei fteht gegen diefe Amtshandlung ber Localcoms 
miffton Feine Einfprache oder Berufung zu. 

Erſcheint der audgebliebene Theil nach begonnener Verhanblumg, 
fo kann er unbefchadet der Rechtöbeftändigfeit des bereits Verhandelten 
zur weiteren Verhandlung zugelaffen werben. 

$. 40. Lieber alle Verhandlungen und Erhebungen find Proto⸗ 
colle aufzunehmen, welche von dem die Verhanvlung oder Erhebung 
leitenden Mitglieve der Localcommiffion, dem Protocollsführer und 
den vernommenen Parteien unterfertigt fein müffen. 

Die Protocolle find Har und bündig abzufaflen, und haben mit 
Hinmweglaffung alled nicht zur Sache Gehörigen ein treued Bild des 
Ganges und Ergebnifjed der Verhandlung oder Erhebung zu liefern. 

Weſentliche Aeußerungen der Parteien, Zeugen uud Sachver⸗ 
ftändigen find mit deren eigenen Ausdrüden aufzunehmen. 

Schriftliche Aeußerungen und Bemerkungen der Parteien dürfen 
nicht angenommen werben. 

6. 41. Bei gegründeten Zweifeln und Bebenfen in Betreff ver 
Art des Vorganges bei den Verhandlungen, welche weder in den 
Beftimmungen des Patented vom 5. Juli 1853 und des von ber 
Landescommiffion erlafienen Anmeldungs⸗Edictes und Unterrichtes, 
noch durch diefe Inftruction ihre Löfung finden, hat die Localcom⸗ 
miffion die Belehrung der Landescommiſſion einzuholen. 

6. 42. Alle Urkunden, Schriften und Verhandlungen, fomie 
die Eintragungen in die öffentlichen Bücher, genießen die Stempel: 
und Gebührenbefreiung. 

Zweites Hanptflüd. 


G@intheilung des Verfahrens und befondbere Beim: 
mungen. 


F. 43. Das Verfahren zur Durchführung des Patented vom 
5. Juli 1853 bezüglich aller ven Beftimmungen deöfelben unter: 
liegenden Berechtigungen zerfällt in nachftehende drei Theile: 
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I. Erhebung und Feſtſtellung aller factifchen und rechtlichen Ver⸗ 
hältniffe der Berechtigung und der Ablösbarkeit over bloßen Regulir- 
barfeit Derfelben ; u 

Il. Erhebung und Feftftellung aller näheren Beitimmungen des 
Ahlöfungs- oder Regulirungs-Erfenntniffes, und 

II. Volftredung und Durchführung der feftgeftellten Ablöfung 
oder Regulirung und Feſtſtellung von Proviſorien. 


Erfter Abſchnitt. 


Bon ter Erhebung und Feſtſtellung aller factiihen und rechtlichen Verhältnifie 
der Berechtigung, dann ber Ablösbarkeit oder bloßen Megulirbarfeit derſelben. 


8. 44. Rüdfichtlicy eines jeden, den Beſtimmungen ded Patentes 
vom 5. Zuli 1853 unterliegenden, ordnungdmäßig angemeldeten und 
fohin zur Verhandlung geeigneten Nutzrechtes müffen zuerft 

a) defien Beichaffenheit und Umfang ; 

b) das zu Grunde liegende Rechtöverhältniß ; 

c) die Liegenschaft, auf melche fih das in Verhandlung gezogene 
Recht bezieht; 

d) die Perfonen, welche ald Berechtigte und Berpflichtete, oder als 
Mitberechtigte am gemeinfchaftlichen Beſitzthume betheiligt find ; 

e) die Thatfachen, durch welche die Art, die Dauer, das Maß des 
Genuſſes oder der Ausübimg des zu regelnden Rechtes beftimmt 
werden fönnen ; und 

f) die Gegenleiftungen der Bezugsberechtigten an den Beſitzer des 
belafteten rundes erhoben, und müflen alle diefe factifchen 
und rechtlichen Verhäftniffe entweder durch Uebereinkommen oder 
Erfenntniß der Landescommiſſion feftgeftellt ſein, wornach erft 

g) wenn zwifchen den Parteien über die Ablöfung und die Art 
ded Entgelted, oder die Regulirung fein zur Betätigung ges 
eigneter Vergleich zu Stande fommt, die Berhältniffe und Um⸗ 
ftände, auf welche es bei der Entfcheidung der Brage: ob, in 
wieweit und auf welche Art eine Ablöfung oder Regulirung 
ftattzufinden habe, zu erheben find. 

$. 45. Die Localcommiſſion hat zum Beginne der Verhandlung 
den Ort, Tag und Stunde feftzufegen, und dazu unter Bekanntgabe 
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des Gegenftandes alle betheiligten Intereffenten (68. 30 und 31 dieſer 
Snftruction), deren gefegliche zum Verhandlung berechtigte Vertreter 
($. 32 der Inſtruction) ober legal ausgewiefenen Bevollmächtigten 
unter Androhung der Folgen ded $. 39 dieſer Inftruction vorzuladen, 
die Zuftellung dieſer Vorladungen nach Vorſchrift des $. 12 vieler 
Inftenetion zu veranlaffen, und dafür Sorge zu tragen, daß die Aus: 
weife über die ordnungsmäßig gefchehene Zuftellung aller Borladungen 
noch vor der anberaumten Verhandlungs⸗Tagſatzung vorliegen. 

$. 46. Die einmal angefangene Verhandlung muß in der Regel 
ununterbrochen fortgefegt werden, und ift nur dann auszufegen, wenn 
entweder die Verhältniffe der Sache es erfordern, oder unabwendbare 
Hinderniffe fich der Beendigung entgegenftellen. 

Im Balle der Abbrechung ift den ‘Parteien der zur Fortſetzung 
derfelben fogleich feftzuftellende Termin protocollarifch befannt zu geben, 
und diefelben haben dazu ohne weitere fchriftlihe Aufforderung zu 
erfcheinen. 

Bleibt die Partei von einer der zur Fortſetzung der Verhandlung 
oder deren Abfchluß anberaumten Tagfagung weg, oder bringt fie in 
dem beitimmten Termine die ihr abgeforderten Behelfe nicht bei, je 
treffen fie die im $. 39 dieſer Inftruction normirten Folgen. 

F. 47. Das die Verhandlung pflegende Mitglied der Localcom- 
miffion Hat die den Gegenfland derfelben bildende Anmeldung oder 
PBrovocation ſammt allen darin enthaltenen Angaben und beigebrachten 
Behelfen den erfchienenen Parteien bekannt zu geben, umftändlich und 
faßlich zu erläutern, und bei Anmeldungen die Bezugsberechtigten, 
bei Brovocationen die Provocanten zunächft um ihre Erklärung 
über den Inhalt der Anmeldung oder die Provocation in allen nad 
F. 7 des Patente vom 5. Juli 1853 zu exhebenden Punkten zu ver- 
nehmen. 

Für dieſe Erhebungen find zunächit die übereinftimmenden Erklä— 
rungen der Parteien maßgebend ($. 8 ded Patentes). 

$. 48. Die ftreitigen Punkte, fo wie überhaupt der ganze Ablo- 
funge- oder NRegulirungsact find thunlichft durch gütliches 1leber- 
einfommen der Parteien feftzuftellen, welches jtetd von Amtswegen 
angeftrebt werben muß. 

Den Barteien fteht es frei, fih auf Ablöfung durch Abtretung 
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von Grund und Boden, durch baren Erlag oder Eicherftellung eined 
Capitals, durch ein anderes Entgelt oder ftatt der Ablöfung. über die 
Regulirung und die Art und Weiſe derfelben zu einigen ($. 8 bee 
Patentes). 

F. 49. Wenn der die Berhanblung leitende Commiffär fein 
Streben nach gütlicher Auögleihung von Erfolg begleitet fieht, hat 
er die weitere Erhebung ſogleich auf die Ruͤckſichten aussudehnen, 
aus denen nad Vorfchrift ded S. 9 des Patentes das beabfichtigte 
Vebereinfommen der Parteien beanftändet werben fönnte, wenn nämlich 
dadurch Beitimmungen dieſes Patentes, indbefondere Rüdjichten der 
Zandescultur verlegt werden, oder wenn begründete Hinderniffe in 
Abficht auf die Durchfuͤhrung beftehen. 

$. 50. Sind Feine folchen Anftände vorhanden oder find fie 
auf Anregung ded die Verhandlung Leitenden, welcher den Parteien 
die geeigneten Vorftellungen zu machen, und die mögliche Abhilfe an 
die Hand zu geben hat, befeitigt worden, fo fchreitet der Commiſſär 
ohne Weitered zur protocollarifchen Aufriahme des ganzen Aus— 
einanberfegungsuactes, ſoweit folcher turch beiverfeitiges Uebereinkom⸗ 
men zu erreichen, infomeit es nothwendig ift, um auf diefer Grund- 
lage den Vorfchriften des Patented in den 66. 15—23 in Betreff 
der Negulirung und den $$. 24—32 und 39 in Betreff der Ablö- 
fung Genüge feiften au können. 

Die abzutretenden oder zu theilenden Grundftüde find nach Lage, 
Ausdehnung, Cataftral und ortsüblichen Bezeichnungen fo genau zu 
beftimmen, daß hiernach im Falle der Beftätigung des Vergleiches 
durch die Landescommiſſion zur Abfonderung, Mappirung, Begrän- 
zung u. f. w gefchritten werden kann. 

$. 51. Die auf diefe Weife zu Stande gefommene Auseinander- 
feßung ift fammt allen Verhandlungsacten ohne Verzug von der 
Localcommiſſion, mit den von ihr gemachten Wahrnehmungen und 
gutächtlichen Anträgen begleitet, der Landescommifjion behufs der Bes 
ftätigung einzufenden. 

$. 52. Wird von den Parteien ein zwifchen ihnen über Berech⸗ 
tigungen, welche den Beftimmungen des Patente vom 5. Juli 1853 
unterliegen, zu Stande gefommener Vergleich überreicht, dem ed an 
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der zur Zeit des Abſchluſſes gefeglich erforderlichen Beftätigung der 
competenten Behörde gebricht, fo ift die Zuläfiigkeit und Bollitändigfeit 
des getroffenen Uebereinkommens von der Localcommiffton nad) Bor: 
fchrift der FF. 49 und 50 diefer Inftruction zu prüfen, und das 
darüber aufzunehmenve Protocol nebft dem Vergleiche der Landes⸗ 
Commiſſion zur Schlußfaffung vorzulegen. 

8. 53. Gelingt ed nicht, die Auseinanderfegung durch Ueber⸗ 
einfommen vollftändig zu Stande zu bringen, fo ift über die ftreitig 
geblichenen Punkte a—f des $. 7 des Batentes, nachdem jene Punkie, 
über welche Uebereinftimmung berrfcht oder erzielt wurde, im Pro- 
tocolle Ear hervorgehoben worden find, Die Erhebung aller nöthigen 
Daten auf eine Weife zu pflegen, welche bie Landescommiſſion in den 
Stand fegt, ihre Entfcheidung nach Vorfchrift der 88. 10—12 des 
Patentes zu füllen. 

$. 54. Erkennen die Parteien, gegen welche die Anmeldung oder 
Provocation gerichtet ift, deren Inhalt nicht als richtig an, fo find 
bie erhobenen Anftande, ed mögen diefelben den leiftungspflichtigen 
Grund, die Befchaffenheit oder den Ilmfang des Nutzungsrechtes, dus 
zu Grunde liegende Rechtsverhältnig, die Thatfachen, durch welche 
die Art, die Dauer, dad Maß ded Genuffes oder der Ausübung des 
zu regelnden Rechtes beftimmt werden Tann, oder die Gegenleiftun: 
gen betreffen, zu Protocoll zu bringen, wobei den Parteien zu einer 
klaren Darftellung der Thatfachen, worauf fich ihre Forderungen 
gründen, zu Unterftügung ihrer Anſprüche mit den nöthigen Beweis 
mitteln, und zu einem der Sache angemeffenen genau beftimmten 
Begehren die erforderliche Anleitung zu geben ift. 

$. 55. Hierüber ift der Anmelder oder Provocant zu vernehmen, 
und zu einer beftimmten und Elaren Yeußerung über die von ver 
Gegenpartei angeführten Thatfachen und beigebrachten Behelfe , jowie 
zur Beibringung der eigenen Beweismittel anzuleiten, und es ijt derart 
mit Vernehmung beider Theile jo lange fortzufahren , bis der Gegen: 
ftand des Streites von beiden Seiten vollftändig erörtert und moglichft 
klar geftellt, und alle zu Gebote ftehenden Beweismittel beigebracht 
und benügt worden find. 

$. 56. Bei der Verhandlung hat die Localcommiſſion von Amts: 
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wegen oder auf Erinnerung der Partei in Erwägung zu ziehen, und 
im Brotocolle unter Gonftatirung der darüber entfcheidenden Thatfachen 
zu bemerken, ob dad Nutungsreht, wenn ed auch factifch ausgeübt 
wurde, vertragswidrig war, oder, wenngleih dem Vertrage gemäß, 
die gefeglichen Beftimmungen tberfchritten habe (8. 12 des Patentes). 

F. 57. Die Localcommiffion bat zur vollftändigen Klarftellung 
aller ftreitig gebliebenen rechtlichen und thatfüchlichen Verhäͤltniſſe, 
außer den von den Parteien beigebrachten Documenten , die abgän- 
gigen Urkunden, behördlichen Erfenntniffe, die nöthigen Auszüge aus 
den öffentlichen Büchern, Urbarien, Gataftral- und fonftigen Acten 
herbeizufchaffen , die von den Parteien namhaft gemachten Zeugen, in 
foferne diefelben nicht verwerflich find, und fi) von deren Einver: 
nehmung eine fachvienliche Aufklärung erwarten läßt, fo wie auch 
andere Zeugen und Gedenfmänner, deren Einvernehmung ihr zweck⸗ 
dienlich erfcheint, abzuhören, die Sachverftändigen um ihr Gutachten 
zu vernehmen, und in Füllen, wo ed nach Borfchrift des Patentes 
nothwendig ift (SH. 11 und 26 des Patente) oder fich die Parteien 
darauf vergleichen, ven Befund durch Sachverftändige zu veranlaffen. 

$. 58. Urkunden, deren Echtheit beftritten oder zweifelhaft if, 
müffen in Orginal, fonft in beglaubigter Abfchrift den Verhandlungs⸗ 
acten beigelegt werben. 

Befinden fich die erforderlichen Irfunden oder die zur Beurthei⸗ 
fung der beftrittenen oder zweifelhaften Echtheit erforderlichen Acten 
oder Behelfe bei einer andern üffenlichen Behörve, als dem Bezirfe- - 
amte, wo die Localcommilfion ihren Amtsfit Bat, fo iſt die betreffende 
Behörde um deren Ueberſendung anzugehen. 

$. 59. Findet die Localcommiffion die Vernehmung von Zeugen 
und Gedenkmaͤnnern nothwendig, fo find diefelben zur Abhörung vor- 
zuladen, wenn fie im Bezirfe, wo die Localcommiffton ihren Amtefig 
hat, wohnen, widrigens die Werfonalbehörde der Zeugen oder Ge⸗ 
denfmänner um deren beeidete Abhörung über die mitzutheilenden 
Weisartikel und Frageftüde, oder in deren Ermanglung über die beftimmt 
zu begeichnenden Thatumftände zu erfuchen ift. | 

$. 60. Die Barteien, welche ſich auf Zeugen oder Gedenkmaͤnner 
berufen, haben die Thatfachen, worüber diefelben vernommen werben 
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follen, gleich in dem Berhandlungsprotocolle beftimmt zu bezeichnen, 
oder eigene Weisartifel einzulegen, in welch’ legterem Falle die Gegen- 
partei befondere Frageftüde in dem Verhandlungs Protocolle ftellen, 
oder einlegen kann. 

6. 61. Die abzuhörenden Zeugen und Gedenfmänner find an 
ihre Pflicht, die volle Wahrheit zu fagen, zu erinnern und zu beeiben, 
falls nicht beide Streitiheile auf die Beeidigung verzichten. 

Bei der Abhörung find die von den Parteien eingelegten Weis- 
artifel und Frageftüde zu benügen , überflüffige, dunfle und unvoll: 
ftändige Artifel und Tragen wegzulaffen, zu erläutern und zu 
ergänzen oder durch andere zu erjeßen. 

Wurden feine Weidartifel und Frageftüde überreicht, fo Hat Die 
Localcommiffion die Fragen felbft zu entwerfen, und es ift überhaupt 
das BVerhör fo zu leiten, daß von dem Zeugen die ihm mögliche 
beftimmte und klare Auskunft über die ftreitigen Thatfachen gegeben, 
und-nöthigenfalls die Glaubwürdigfeit feiner Ausfagen gehörig ins 
Licht geſetzt werde. 

$. 62. Die Localcommiffton ift berechtigt, wenn. fie e8 zur voll- 
ftändigen Aufklärung ftreitiger Thatumftände für zweckdienlich erachtet, 
. die Zeugen und Gedenkmaͤnner in Gegenwart der vorzuladenden 
Streittheile abzuhören, und Zeugen, welche in ihren Ausfagen von 
einander in wefentlichen Punkten abweichen , einander gegenüber zu 
ftellen ; und neuerlich über die differirenden Punkte ihrer bisherigen 
Ausſagen zu vernehmen. 

$. 63. Die Einvernehmung beeideter Sachverftändiger findet 
ftatt : 

a) entweder zur Abgabe des Gutachtens über Fragen, zu deren 
Loͤſung befondere Fachkenntniſſe erforderlich find (F. 40 des 
Patentes), oder 

b) zur Abgabe eines Befundes in den Fällen ver 6. 11, 26 und 
beziehungsweife $. 17 des Patentes. 

. Im erfteren alle hat die Localcommifjion jene aus den ihr bei- 
gegebenen Sachverftändigen zu beftimmen, deren Gutachten fie eins 
zuholen, vder welche fie den Verhandlungen beizuziehen für zweck⸗ 
dienlich erachtet. 
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Im legteren Falle Hat jeder der beiden Streittheile eine gleiche 
von der Localeommiffton zu beftimmende Zahl von Sachverftändigen 
und Diefe dem Obmann innerhalb einer anzuberaumenden Präclufiv- 
feift zu benennen und der Localcommifjion anzuzeigen, widrigens 
legtere zur Ernennung fchreitet. 

Die von den Parteien benannten und noch nicht beeivdeten Sach: 
verftändigen find ungeſaͤumt für Die gewifienhafte sagabe ihres 
Befundes in Eidespflicht zu nehmen. 

$. 64. Die Sachverftändigen find zur Einvernefmung auf einen 
befliimmten Tag vorzuladen, wovon, wenn ed ſich um Abgabe eines 
Befundes Handelt, auch die Parteien mit der Aufforderung zum Er- 
fcheinen zu verftändigen find. 

Die Localcommiffion hat die an Ort und Stelle vorzunehmen 
den Augenfcheine zu beftimmen, und die $ragepunfte, über welche Die 
Sachverftändigen ihr Gutachten oder ihren Befund anzugeben haben, 
feftzufegen und den ganzen Vorgang zu leiten. 

Den Sachverftändigen ift zu ihrer Information die Einficht 
aller Verhandlungsacten und Behelfe, fo wie ferner geftattet, un- 
erläßlich nöthige ergänzende Aufflärungen durch Herbeifchaffung noch 
mangelnder Behelfe, oder durch Einvernehmung von Zeugen oder 
Gedenfmännern, oder der Parteien felbit bei der Localcommiffton zu 
beantragen. 

Die zur Vernehmung der Sachverftändigen vorgelavenen Parteien 
find berechtigt, behufs einer gründlichen Beurtheilung des Gegenſtande s 
ergänzende Sragepımfte in Antrag zu bringen, und find verpflichtet, 
den Sachveritändigen geforderte Aufklirungen und Behelfe zu geben. 

$. 65. Gegen die von den Sacverftändigen abgegebenen Befunde 
findet feine Berufung ftatt. 

Nüdfichtlich der von den Sachverftändigen eingeholten gutächt- 
lichen Aeußerungen fteht e8 der Landescommiffion frei, im Kalle fie 
es für nothwendig hält, vor ihrer Entfcheidung auch noch andere 
als die bereitd von der Localcommiffion einvernommenen Sachverftän- 
digen felbft einzuvernehmen und einvernehmen zu laffen. 

$. 66. Den Barteien fteht es frei, zur endgiltigen Entfcheidung 
einzelner ftreitiger Punkte Der rechtlichen und thatfüchlichen Verhältniſſe 
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des Nutzungsrechtes ($. 7, a—f ded Patented) ſich auf ein Schieds⸗ 
gericht oder den Befund durch Sachverftändige zu vergleichen. 

Ein foldher Vergleich muß die Zahl und die Perfonen, welche 
als Schiedsrichter oder Sadverftändige ihr Amt zu handeln Haben, 
feitfegen. 

Auf Grund eines derartigen Vergleiched hat die Localcommiſſion 
den fehiedsrichterlichen Spruch oder Befund der Sacverftändigen auf: 
zunehmen, welche beide ald übereinftimmende Erklärungen der Parteien 
über den ftreitig gewefenen Punft im Sirme des $. 8 des Patentes 
anzufehen und zu behandeln find. 

$. 67. Wenn im Laufe der Verhandlung von den Parteien 
Eide angeboten oder aufgetragen werben, welche in Ermanglung 
anderer Beweismittel für vie Entfcheidung ftreitiger Thatjachen vom 
Belange find, fo hat die Localcommiſſion die betreffenden Thatſachen, 
über welche der Eid abzulegen wäre, nad) Einvernehmung der Gegen- 
partei feitzuftellen. 

Auf Ablegung von Parteieiden fann nur die Landescommiſſion 
erkennen, und diefelben bürfen, felbft wenn fich auf fie verglichen würde, 
von der Loralcommifjion ohne ausdrückliche Weifung der Landescom⸗ 
miffion nicht abgenommen werben. 

$. 68. Die Localcommiffton bat in dem Falle, wenn fie nad 
der gepflogenen Erhebungen das fragliche Nutzungsrecht als ein pro- 
vocabled und nicht von Amtswegen zu verhandelndes Recht anjehen 
follte, und die Anmeldung nad Borfchrift des dritten Abſchnittes 
unter III des Anmeldungsedicted nicht zugleich als Provocation gilt, 
die weitere Verhandlung einzuftellen und dieſen Punft nach deſſen 
erfchöpfender Erörterung vorläufig unter Vorlage der Arten und mit 
ihren Anträgen begleitet der Entfcheidung der Landescommiffton zu 
unterziehen. 

$. 69. Ebenjo Hat die Localcommiffion das weitere Verfahren 
einguftellen, wenn ein Rechtöftreit über die Bunfte a—f des $.7 des 
Patented vor den im Il. Abfage des III. Abfchnittes ded Anmeldung: 
Edicted gedachten Zeitpunften anhängig und noch nicht entfchieben ift, 
und nicht beide Parteien die Einftelung des Prozeſſes, worüber fie 
ausdrüdlich zu vernehmen find, verlangen, 
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Die Localeommifften macht hieruͤber die Anzeige an die Landes- 
commilfion unter Einfendung der Acten, welche ˖ das Gericht um die 
Bekanntgabe des Endrefultates des anhüngigen Nechtöftreited, behufs 
der Yortfegung der Ablöfungd- und Regulirungs-Berhandlung angeht, 
und nöthigenfall® nad) 8. 37 des Patentes ein Proviforium trifft. 

$. 70. Außer den in den vorhergehenden zwei Paragraphen 
normirten Fällen ift die Verhandlung über die Punkte a—f bis $. 7 
ded Patented bis zur Erfehöpfung aller Beweismittel und vollftän- 
digen Klarftellung fortzufegen, und darüber zur Schlußverhandlung zu 
fchreiten,, bei welcher den Parteien der erhobene Sachverhalt über 
jeden der zmifchen ihnen ftreitigen Punkte mit Rüdficht auf die vor- 
liegenden jchriftlichen Documente, Ausfagen der Zeugen und Gedenk⸗ 
männer, vorgenommenen Augenjcheine , Gutachten oder Befunde der 
Sachverftändigen u. f. w. Klar und deutlich zu erklären, und nochmals . 
die Erzielung eines Uebereinkommens anzuftreben if. . 

$. 71. Iſt auch bei der Schlußverhandlung fein Lebereinfommen 
erzielt worden, und find die ftreitig gebliebenen Punkte derart, daß durch 
deren endgiltige Feſtſtellung die Beurtheilung der weiteren Frage be: 
dingt iſt, ob und in wieweit und auf welche Art eine Ablöfung, oder 
bloß eine Regulirung nach den Vorfchriften des Patentes zuläffig fei, fo 
ift die gefchloffene Verhantlung der Landescommiffion zur Schöpfung 
des Erfenntnifjes über die ftreirigen Punkte vorzulegen. 

Haben die ftreitig gebliebenen Punkte nicht Die obgedachte Natur 
oder ift über alle Punkte a—f des $. 7 des Patentes ein Tleberein- 
fommen erzielt worven, fo ift ungefaumt, fonft aber nach Rechts: 
fräftigwerdung der Landescommifitond-Entfheidung, die Verhandlung 
durch Erhebung der die Ablösbarfeit oder Regulirbarkeit nad) lit. g) 
im 8. 7 des Patentes bedingenden Umſtaͤnde und Verhältniffe fort- 
zuſetzen. 

F. 72. Zunaͤchſt find die Erklaͤrungen der Verpflichteten, dann 
der Berechtigten darüber aufzunehmen, ob das erhobene und allfeitig 
durch Uebereinkommen oder Entfcheivung feftgeftellte Nutzungsrecht 
ganz oder theilweife, ob gegen Abtretung von Grund und Boden oder 
gegen Gelventfchäpigung, oder in welch' anderer Art abgelöfet oder 
bloß regulirt werden fol 

Viertelj.⸗Schrift f. Forſtweſen. VII. 11 
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Da es den Parteien frei fteht, fih auf Ablöfung durch Grund 
und Boden, durch baren Erlag oder Sicherftellung eines Kapitals, 
durch ein andered Entgeld, oder ftatt der Ablöfung über die Regu- 
(rung und die Art und Weife verfelben zu einigen, fo hat fich bie 
Localeommiffion angelegentlichit zu beftreben, ein folche8 Tieberein- 
fommen zu Stande zu bringen, welches ſich zur Beftätigung durch Die 
Landescommiffion eignet ($$. 5 und 9 ded Patentes). 

$. 73. Kommt fein Uebereinfommen zu Stande, fo müffen alle 
jene Verhältniffe und Umſtände erhoben und klar geftellt werden, auf 
die e8 bei der Entfcheidung der Fragen anfemmt : 

a) ob und auf welche Art eine gänzliche Ablofung der Rechte 
ftattzufinden oder ob nur eine Regulirung einzutreten habe ; 

b) ob und auf welche Art nicht wenigftend ein Theil der Benügung 
zur Ablöfung zu gelangen, und in wieferne daher noch eine 
Regulirung Plag zu greifen habe; 

c) ob endlich die Regulirung nicht auf eine gewiffe Zeit befchränft 
werben und nach deren Verlauf die Ablöfung eintreten folle 
(8. 13 des Patentes). 

Die Localcommiffion hat bei diefen Erhebungen die erforberlichen 
Gutachten der ihr beigegebenen Sachverſtaͤndigen nach Borfchrift ded 
$. 64 diefer Snftruction zu veranlaffen. 

'$. 74. Die Localcommilfion hat bei diefen Erhebungen als leitente 
Grundfäge die Beſtimmungen des Patentes feftzuhalten : 

1. daß die den Gegenftand des Patentes bildenden Rechte gegen 
Entgelt aufzuheben, und nur, in wieferne eine Ablöfung nicht ftatt: 
finden fann, zu reguliren find ($. 4 des Patente); 

2. daß die Ablöfung nur dann entweder ganz oder wenigitens 
theilweiſe ftattfinvet : 

a) wenn und in wieweit durch Die Ablöfung und durch die Art 
berjelben der übliche Hauptwirthichafts-Betrieb des berechtigten 
oder des verpflichteten Gutes nicht auf eine unerfegliche Weiſe 
gefährdet wird, und 

b) wenn und in wieweit nicht überwiegende Nachtheile Der Landes⸗ 
eultur berbeigeführt werden ($. 5 des Patente) ; 
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3. dag felbft die Regulirung dergeſtalt feſtgeſtellt werden muß, 
daß hiedurch die möglichfte Entlaftung des Bodend erreicht werde 
($. 4 des Patentes). 


8. 75. Die Localcommiſſion hat, wenn fie Die Erhebungen über 
alle bei der Entſcheidung über die Ablösbarfeit over Regulirbarkeit 
mußgebenden, und bei der Ablöfung fich ftetd -auch auf die Art des 
Entgelted und den Fall des $. 21 des Patentes erftredenden Ber: 
hältniffe und Umftände für erfchöpft erachtet, zur Schlußnerhandlung 
mit den vorzuladenden Parteien zu fchreiten. 


Den Barteien find die mefentlichen Erhebungs - Refultate umd 
Gutachten der Sachverſtändigen befanntzugeben, mit der - Auffordes 
rung, die ihnen nöthig feheinenden Erinnerungen zu Protocol! zu geben. 


$. 76. Die Localcommifjton Hat die derartig abgefchloffene Ver: 
handlung fammt allen Bezugsacten und mit ihren Anträgen der Landes- 
commiſſion zur Entſcheidung vorzulegen, und zwar: 

a) im Bulle, wenn über dic Bunfte a—f des $. 7 des Patented 
weder ein Uebereinkommen erzielt, noch ein Erfenntniß erwirkt 
worden ift ($. 71 der Inftruction), zur Schöpfung des Erfennt- 
niffes nach den 88. 10, 11, 12, 13 und 14 des Patented; 

b) im $alle, wenn die Punkte a—f des $. 7 des Patentes bereits 
durch Uebereinfommen oder ein endgiltiges Erfenntniß - feft- 
geftellt find, zur Schöpfung ded Erfenntniffes nach den 68. 13 
und 14 des Patentes. 


$. 77. Wenn die Landedcommiffion die Ergänzung der Er- 
hebungen over die Ablegung eines Parteieneides ($. 67 der Inftruction) 
für nothwendig findet, fo ftellt fie im erfteren Falle die Acten der 
Localcommiffion mit den entfprechenden Weifungen zurüd, und ver- 
anlaßt im letzteren Balle die Eidesablegung durch den Perſonalrichter 
der Partei oder durch die Localcommiſſion. 


Iſt der vorgelegte Erhebungsact erfchöpfend und ſpruchreif, fo 
fchreitet die Landescommiſſion zur Schöpfung ded Erfenntniffed unter 
Beachtung der im $. 34 des Patented enthaltenen Vorſchrift der 
Verftärfung durch landesfürftliche Richter, wenn ed fih um Ent- 
Icheidung der Punkte a—f des 6. 7 des Patentes Handelt, 

11 * 
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$. 78. Die Landescommiifion hat bei der nach 8. 10 des Ba- 
tentes vom 5. Juli 1853 zu füllenden Entfcheidung derftreitigen Punkie 
auf die vorhandenen Beweiſe Bedacht zu nehmen, und bei der genau 
vorzunehmenden Erwägung berfelben Die Beweiskraft der einzelnen 
Beweismittel im Allgemeinen nach den wefentlichen rumsiäpe der 
Gerichtsörbnung zu beurteilen. 

Es wird jedoch ihrem Ermeſſen überlaffen, auch ſolchen Urkunden 
und Zeugenausſagen, welche nach den Beſtimmungen der Gerichtsord⸗ 
mung feinen vollftändigen Beweis herſtellen würden, die Kraft eines fol 
chen beizulegen, wenn der zu erweiſende Umſtand entweder von ver 
Partei erfüllungsweife.befchiworen wird, oder wenn fonft nach reiflicher 
Erwägung der obmaltenden Berbältniffe fein gegründeter Zweifel 
gegen Die Richtigfeit deöfelben erhoben werben kann. 

$. 79. In den Entfcheivungsgrünvden des Erkenntniſſes müſſen 
“ die demfelben zu Grunde gelegten thatfächlichen Ilmftände, welche Die 
Landescommilfion ald wahr oder ald ermwiefen angenommen hat, unter 
Anführung der diesfälligen Motive jedesmal genau angegeben, und 
die geſetzlichn Beftimmungen, auf welche die Entfcheidung geftüst 
wird, bezogen werden. 

$. 80. Die Landescommilften hat ihre motivirten Erfenntnifie 
den Parteien felbft zu intimiren. 

Die Zuftelung der Erfenntniffe ift durch die Bezirfäämter oder 
die Localcommiffion zu veranlaffen, welch leßtere ftetd von Dem er- 
floffenen Erkenntniſſe zu verftändigen ift, und hat zu Hunden ber 
Parteien oder deren zur Uebernahme der Zuftellungen beitellten Be 
vollmädhtigten zu erfolgen. 

6. 81. Wenn die Landedcommiffion einen Ha $. 51 diefer Ins 
ftruction ihr vorgelegten Vergleich zu genehmigen findet, fo hatfie 
den Parteien den vollen Inhalt des genehmigten Vergleiched auf die 
im $. 80 vorgefchriebene Weile zu intimiren. 

Zweiter Abſchnitt. 
Bon der Erhebung und Feitftellung aller näheren Beflimnungen des 
Ablöfungs> oder Regulirungs-Erfenntnifies. 

$. 82. Nachdem die factifchen und rechtlichen Verhaͤltniſſe ves 

Nutzungsrechtes durch beftätigtes Uebereinkommen der Parteien over 
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techtöfräftige Entfcheidung, und in derfelben Art auch weiters feft- 
geftellt ift, daß das Nupungsrecht 
a) entweder ganz oder theifweife oder mır auf eine beftimmte Zeit 
regulirt ($., 15 ded Patentes); 
b) taß und in wieferne, dann auf welche Art die Ablöfung des- 

felben einzutreten habe ($. 24 des Patentes), 
jo müffen im Falle a) die näheren Beftimmungen der Regulivung in 
allen Beziehungen, fohin rüdichtlich des Umfanges, des Ortes und 
der Art ihrer Ausübung, der Zeit, der Dauer und des Maßes, des 
Genuffes u. |. w. mit Rüdficht auf die Dadurch zu erreichende moͤg⸗ 
fichite Entlaftung des Bodens und unter Berüdfichtigung der Anord- 
mungen der $$. 16—23 des Patentes urfundlich feftgefegt, im Falle 
b) aber die Aufhebung des Nutzungsrechtes und des an deffen Stelle 
tretenden Entgelted durch ein eigenes Erkenntniß ausgefprochen werben. 

8. 83. Die Landescommiſſion hat Die zum Zwecke der von ihr 
zu fchöpfenden Regulirungs- und Ablöfungs-Erfenntniffe, welche jever: 
zeit auch den Zeitpunft der beginnenden Wirkfamfeit der Regulivung 
oder Ablöfung beftimmt enthalten müffen, nöthigen Erhebungen, Ver⸗ 
handlungen und Anträge in der Regel jener Localcommiffion auf- 
zutragen, welche die Verhandlung über Erhebung und Feftftellung der 
factifehen und rechtlichen Berhältniffe, dann der Ablösbarfeit oder 
Regulirbarfeit der in Frage ftehenden Berechtigung gepflogen hat, und 
derfelben zu diefem Ende die bisherigen Verhandlungsacten mit ben 
nöthig oder zweckdienlich erachteren Weiſungen zuzujenven: 

$. 84. Bei Einleitung der Regulirungd- oder Ablöfungs:Ver- 
handlung Hat zwar ebentalld Die Regel zu gelten, daß riber jede ab- 
gefonderte Anmeldung oder, Provocation ein bejondered Verfahren ftatt: 
findet. &8 bleibt jedoch dem Leiter der Localcommiſſion anheimgeftellt, 
und wird feiner befonderen Erwägung empfohlen, wo es amwedmäßig 
erfcheint, mehrere Verhandlungen, Die wegen ihrer Wechfelbeziehungen 
eine gleichartige Rückficht erheiſchen, in zu bringen, und 
unter Einem zu verhandeln. 

Insbeſondere muß dieß bei der Regulirung im Falle des g. 21 
des Patentes geſchehen, wenn namlich das Erträgniß des belafteten 
rundes zeitlich oder bleibend ungureichend ift, Die ermittelten Gebühren 
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aller Nupungsberechtigten zu decken, wenn felbe biöher den Gegen- 
ftand befonderer Anmeldungen und Berbandlungen bildeten. Ebenfo 
müflen bei der Ablöfung durch Abtretung von Grund und Boden 
alle jene Verhandlungen zuſammengezogen werben, welche ſich auf 
dasfelbe belaftete Object beziehen, in foferne mittelft des legteren die 
Ablöfung geleiftet oder die Theilung desfelben vorgenommen werden foll. 


$. 85. Bei den Ablöfungs: und Regulirunge-Verhandlungen if 
den Partelen ftetS geftattet, ein Webereinfommen zur vergleichsweiſen 
Zuftandebringung des Ablöfungs- oder Regulirungs » Gefchäftes zu 
treffen, und darin jelbft von dem vorausgegangenen Erfenntnifje abzu⸗ 
weichen, wenn durch das Uebereinkommen das Gefchaft in allen Be- 
ziehungen zur vollfommenen gegenfeitigen Zufriedenheit abgeihan wird, 
und wenn dieſes 1lebereinfommen den Beftimmungen des $. 5 ves 
Patentes feiner Beanftändigung unterliegt. 


Es wird dem die Verhandlung leitenden Commiſſär zur Pflicht 
gemacht, ein folches Uebereinkommen in jevem Stadium des Ablöfungs- 
oder Regulirunge: Verfahrens mit Umſicht anzuftreben, welches fo: 
gleich der Landescommiſſion zur urfundlichen Ausfertigung vorzus 
legen ift. 

$. 86. Die Localcommiffton hat den Entwurf der den Beftim- 
mungen des $. 14 des Watented und des 6. 82 der Inftruction in 
allen Beziehungen entfprechenven Regulirungsurfunde ald Gruntlage 
der weiteren ‚Behandlung mit den Intereffenten vorzubereiten, und ſich 
dabei, in foweit e8 auf Operationen anfommt, die befonvere Kad- 
fenntniffe erfordern, der Mitwirkung ver ihr beigegebenen Sach⸗ 
verftändigen zu bedienen. 


$. 87. Zeigt fich bei der Ausarbeitung des Entwurfed der Regu⸗ 
lirungsurkunde, daß zur Feftfegung der näheren, durch die gg. 16— 23 
ded Patentes vorgezeichneten Beſtimmungen, die nach dem vorher: 
gehenden Abfchnitte diefer Inftruction zur Feſtſtellung der factifchen 
und rechtlichen Berhältniffe der Berechtigung und der Ablösbarkeit 
oder Regulirbarfeit derfelben gepflogenen Erhebungen nicht genügen, 
fondern auch noch andere Regulirumgepunfte Hargeftellt werden müſſen, 
fo find dieſelben ungefüumt unter Beobachtung der Borfchriften dee 
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früheren Abſchnities dieſer Inftruction mit Rüdficht auf die Beſtim⸗ 
mumgen der 88. 16—23 des Patentes zu erheben und Har zu ſtellen. 

$. 88. Bei diefen Erhebungen ift überbied zu beachten, daß bie 
bei Ausübung der Waldfervituten durch das Forfigefeg vom 3. Dec. 
1852 vorgefchriebenen polizeilichen Normen in den Regulirungsact 
zwar nicht ausprüdlich aufgenommen, jedoch ſtets berüdichtiget werben 
müffen, um einerfeit8 alle zur Handhabung verfelben erforderlichen 
näheren Beſtimmungen des Nutzungsrechtes nicht zu übergehen , und 
um anderfeitd nichts aufzunehmen, was diefen Normen widerftreitet. 

$. 89. Ueber den nah Maßgabe der 88. 86, 87 und 88 der 
Inſtruction zu Stande gebrachten Entwurf der Regulirungsurfunde 
hat die Localcommiffion zur Verhandlung mit allen betheiligten Par⸗ 
teien zu fehreiten, und viefelben mit dem Beifage vorzuladen, Daß 
die nicht Erfchienenen dem die Grundlage der Verhandlung bildenden 
oder in Zolge beachtenswerther Erinnerungen der Erfihienenen ab- 
geaͤnderten Entwurfe der Regulirungsurfunde für beiftimmend erachtet 
werben. 

6. 90. Der Entwurf der Regufirungsurfunde ift den zur Ver: 
handlung erfchienenen Parteien dem vollen Inhalte nach befannt zu 
geben, unter Mittheilung der Refultate der nach Vorfchrift ded 8. 87 
der Inftruction erhobenen Rejultate und Regulirungsfactoren ums 
ftändlich zu erläutern, und ift denfelben die Einfichtenahme in die 
Gutachten, Berechnungen und fonftigen technifchen Operationen der 
Sachverſtaͤr digen zu geftatten. 

$. 91. Es find fohin zunächft die Verpflichteten, und dann die 
Berechtigten um ihre Erinnerungen gegen die einzelnen Beltimmungen 
des Entwurfes der Regulirungdurfunde zu vernehmen. 

Einwendungen, welche gegen die durch rechtsfräftiges Gefenntniß 
oder beftätigted Uebereinfommen feftgeftellten factifchen und rechtlichen 
Berhältniffe, oder gegen die Zuläffigfeit der Regulirung des Nugungs- 
rechtes felbft vorgebracht werden, find ald ganz unzuläffig anzufehen 
und nicht mehr zu beachten. 

$. 92. Die Localeommiffton Hat im Laufe der Verhandlung jene 
Aenderung in dem Entwurfe der Regulirungsurkunde vorzunehmen, 
welche entweder beide Theile übereinftimmend begehren, falls jelbe nicht 
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den Beftimmungen des Batented widerfprechen, oder welche die Local 
commiſſion über die Erinnerungen einer Partei für gegrimbet umd 
zuläffig erachtet. 

Dieſe Aenderungen find jedenfalls, und falls fie blos über Antrag 
der einen Partei erfolgen, zugleich mit den darüber von der Gegen: 
partei gemachten Bemerkungen zu Protocol! zu nehmen. 

$. 93. Den Parteien ſteht es frei, zur enbgiltigen Löfung ein- 
zelner ftreitig gebliebener Punkte der Regulivungsurfunde fib auf ein 
Schiedsgericht, oder den Befund durch Sachverftändige unter Beobach⸗ 
tung der Beitimmungen des $. 66 der Inftruction zu vergleichen. 

6. 94. Wenn alle Beſtimmungen des Regulirungsactes durch 
Einvernehmen der Parteien erörtert, die Differenzpunkte, ſoweit es 
moͤglich war, entweder durch gütliches Uebereinkommen oder durch die 
auf Grund des Vergleiches der Parteien aufgenommenen Schieds⸗ 
fprüche oder .Sachverftändigenbefunde behoben, und über Die nid 
behobenen nochmals, fomweit es zweckdienlich erfcheint, die der Local⸗ 
commiffion beigegebenen Sacverftändigen um ihr Gutachten unter 
Beachtung der von den Parteien vorgebrachten Einwendungen ver: 
nommen worden find, ift die "Verhandlung abzufchliegen, und ver 
Landedcommilfton, mit den motivirten Anträgen der Localcommiſſion 
begleitet, zur Entſcheidung vorzulegen. 

6. 95. Iſt durch beftätigted Webereinfommen der Parteien over 
endgiltiges. Erkenntniß feftgeftellt, daß und in wieferne, dann auf 
welche Art die Ablöfung einzutreten habe, fo umfaflen die zum Zwecke 
des zu fchöpfenden Ablöfungs-Erfenntnifjes nöthigen Erhebungen und 
Verhandlungen: 

1. die Ermittlung des Werthes des Jahresertrages der abzu⸗ 
loͤſenden Nutzung, und 

2. die Ermittlung des an die Stelle derſelben tretenden Entgeltes. 

8. 96. Zum Zwecke der Ermittlung des Werthes des Jahres⸗ 
ertrages der abzuloͤſenden Nutzung muͤſſen alle Punkte, welche auf dieſe 
Werthsbeſtimmung einen Einfluß haben, ebenſo nach ven voraus⸗ 
gehenden Inſtructionsbeſtimmungen eroͤrtert und feſtgeſtellt werden, als 
wenn es ſich blos um eine Regulirung des Nutzungsrechtes handeln 
wuͤrde. 
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Diele zu erörternden Punkte hat bie Localcommiſſion mit Zu⸗ 
ziehung der ihr beigegebenen Sachverſtaͤndigen feſizuſtellen, und ſtatt des 
Entwurfes der Regulirungsurkunde zur Grundlage der Verhandlung 
zu nehmen. 

6. 97. Nach erſchoͤpfender Erörterung dieſer Punkte iſt das 
Uebereinkommen der Parteien uͤber die Werthbeſtimmung des Jahres⸗ 
ertrages des abzulöfenden Nutzungsrechtes anzuſtreben, und falls dieß 
nicht zu erzielen iſt, find dieſelben zur Ernennung der Sachverſtaͤndigen 
nach 8. 63 der Inftruction anzuweifen, und weiters darüber zu vernehmen, 
ob fie fich über die von den Sachverftändigen bei der Werthberechnung 
zu Grunde zu legenden Preife vergleichen wollen und wenn Died nicht 
gejchieht, ob und welche Bedenken fie gegen die früher herbeizuſchaf⸗ 
fenden Local-Durchichnittöpreife vom Jahre 1836 bis einfchließlich 1845 
vorzubringen haben, und im alle, daß dieſe Bedenken gegründet 
befunden würden, oder die Xo.alpreife fehlen follten, ob die Preiſe 
von den zur Werthöbeflimmung des Jahredertraged des Nugungs- 
rechtes ernannten Sachverfländigen oder von eigend dafür zu ernen- 
nenden Sachverftändigen feitgeftellt werben follen, in welch’ legterem 
Halle die Parteien fogleich zur Ernennung auch diefer Sachverftän- 
digen anzumweifen find. | 

$. 98. Bei Nutzungsrechten, welche nicht in jedem Jahre, fon- 
dern im längeren, nad Jahren beftimmten Perioden oder in un- 
beftimmten wiederkehrenden Zeiträumen oder bei dem Eintritte gewifler 
Ereigniffe auszuüben waren, ift der ermittelte Werth der Nutung durch 
die entweder durch Lebereinfommen der Parteien oder durch Sachver- 
flündige durchſchnittlich zu beftimmende Zahl der Jahre der Nutzungs⸗ 
periode zu theilen und auf diefe Art der Werth des Jahresertrages 
zu beftimmen. 

$. 99. Bon dem Werthe des Jahresertrages der abzulöfenden 
Nutzung iſt der nach gleichen, im $. 26 des Patentes vorgezeichneten 
Grundfägen zu bewertfende Jahresbetrag der Gegenleijtungen in 
Abzug zu bringen ; der verbleibende Reſt bilvet den Werth. welcher 
im zwanzigfachen Anfchlage zu Capital erhoben, dad auf Geld zurüd- 
geführte Ablöfungscapital des aufzuhebenden Rechtes darftellt ($. 27 
ded Patentes). 
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8. 100. Die Localcommiffion hat die Operationen der Sad: 
verftändigen zur Ermittlung des Werthes des Jahredertrages des 
abzulifenden Nubungsrechted zu dem Ende zu überwachen umd zu 
leiten, daß dabei Die Beftimmungen der $$. 26 und 27 des Patentes 
genau beobachtet, alle Yactoren, welche der Berechnung zu Grunde 
gelegt werden, thunlichft begründet, und die durch beitätigted Ueberein⸗ 
fommen oder rechtöfräftige Entſcheidung feitftehenden factifchen und 
rechtlichen Berhältniffe des IImfanged, des Ortes und der Art der 
Ausübung, der Zeit, der Dauer und ded Maßes des Genufied Des 
abzulöfenden Nuyungsrechted genau beachtet werben. 

Es ift den Sachverftändigen die Einficht in die Verhandlungs⸗ 
acten zu gewähren und find weitere von ihnen ald nothwendig be- 
zeichnete Aufflärungen durch Herbeifchaffung der erforderlichen Behelfe, 
Vernehmung von Zeugen und Gedenkmännern oder der Parteien 
ſelbſt zu liefern. 

8. 101. Die Localcommiſſion hat nach beendeter Ermittlung 
des Werthes des Jahresertraged der abzulöfenden Nutzung durch 
Sachverſtaͤndige die Parteien vorzuladen, denfelben die ganze Opera 
tion der Eachverftändigen und das berechnete Kefultat befannt zu 
geben, und fie mit ihren allenfälligen Einwendungen zu Protocoll 
zu vernehmen. Einwendungen find nur infoferne zuläflig, in wieferne 
dadurch behauptet wird, daß einzelne Factoren des Kunftbefundes 
ven Beitimmungen des $. 100 diefer Inſtruction widerftreiten. 

8. 102. Findet Die Localcommifjion die nach dem vorhergehen- 
den Paragraphe zuläffigen Einwendungen für begründet , fo hat fie 
darüber die Kunftverftändigen um ihre Aeußerung zu vernehmen, 
und wenn die beanftändeten Punkte weder durch Nichtigftellung des 
Kunſtbefundes durch die Sachverftändigen felbft behoben werten 
fönnen, noch die begründeten Einwendungen der Parteien durch Die 
Aeußerung der Sachverftändigen vollftändig entfräftet erfcheinen, Hat 
die Localcommiſſion dis Entſcheidung der Landedcommilfion über die 
Feftftellung des Jahreswerthes einzuholen. 

$. 103. Wenn der Werth ded Jahredertrages ber abzulöfenden 
Nutzung unter Beachtung der vorausgehenden Beftimmungen end- 
giftig feſtgeſtellt iſt, fo ift ungefünmt zur Ermittlung des Dem 
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Jahresertrage entfprechenden, an die Stelle der aſgehebene Nutzung 
tretenden Entgeltes zu ſchreiten. 

8. 104. Hat die Abloͤſung durch Zahlung des Ablöfungscapitales 
ftattzufinden, fo ift deſſen Höhe durch die nach Vorſchrift des $. 27 
ded Patented und $. 99 der Inftruction gefchehene Gapitalifirung des 
ermittelten reinen Jahreswerthes ver abzulöfenden Nutzung bereits 
feitgeftelt , und dem PVerpflichteten fteht, wenn ſich nicht anders ver⸗ 
glichen wurde, nach 8. 14 des Patente die Wahl zu, dieſes Abloͤ⸗ 
fungscapital entweder in barem Gelde oder durch für Das verpflichtete 
Gut von dem Entlaftungsfonde ausgefertigte Schuldverfchreibungen 
zu zahlen. 

Die zur Ausübung diefes Wahlrechted berechtigte Partei ift 
darüber zu Protocoll zu. bernehmen und damit die Verhandlung, ab- 
zuichließen. 

8. 105. Wenn die Ablöfung durch Abtretung von Grund und 
Boden ftattzufinden hat, fo müflen : 

1. die. Gründe, aus welchen das Entgelt für die abzulöfende 
Rutzung ausgemeſſen werben fol (d. i. das Object), und 

2. das von diefen Gründen abzutretende Flächenmaß (d. i. das 
Duantum) feitgeftellt werben. 

In beiden Beziehungen ſowohl über Object und Duantum, hat 
die Localcommiſſion das Uebereinkommen der Parteien thunlichkt 
anzuftreben. 

$. 106. Kommt fein Ilebereinfommen zu Stande, fo hat Die 
2ecalcommiffion mit Zugiehung der ihr beigegebenen Sachverftändigen 
nach reifliher Erwägung aller Verhältniſſe, und mit Beruͤckſichtigung 
der Beftimmungen der 88. 28.-—32 ded Patentes, jene Theile des mit 
dem abzulöfenven Nutzungsrechte befafteten Grundes zu bezeichnen, aus 
denen mit Rüdficht auf die Intereſſen der Landescultur und den Haupt- 
wirthfchaftöbetrieb ſowohl ded Berechtigten ald des Verpflichteten, das 
Entgelt auözumitteln, und die ſohin behufs der Feftftelung des abzutre- 
tenden Flächenmaßed nad) Vorſchrift des $. 28 des Patented zu 
bewerthen würen. 

$. 107. Ueber diefe vorläufige Ermittlung des Objectes ($. 106 
der Inſtruction) hat die Localcommiffion die vorzuladenden Parteien 
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mit ihren Erinnerungen zu vernehmen und denfelben, in foweit fie 
begründet befunden werben, durch entjprechende Abänderungen Yolge 
zu geben. Sodann find die Parteien aufzufordern, den Werth des 
abzutretenden Grundes durch Webereinfommen feftzuftellen , und falls 
dieſes nicht erzielt wird, weiter anzumelfen, nach $. 63 der Inftruction 
die Sachverftändigen zu ernennen , welche nach Vorfchrift des 8. 28 
des Patentes den Werth des abzutretenden Grundes nach deſſen nach⸗ 
Haltiger Ertragsfaͤhigkeit, alfo nah dem Mittel des gegenwärtigen 
und fünftig davon zu erwartenden durchichnittlichen Raturalertrages 
feftzuftellen und dabei nach 8. 29 des Patentes jene Grundlaften in 
Anfchlag zu bringen haben, welche ihrer Natur nach auf dem abzu⸗ 
tretenden Grunde haften bleiben, oder aus Rüdfichten der Bewirth⸗ 
Ihaftung neu eingeräumt werden müffen. 

$. 108. Der gleiche Vorgang ift auch in allen jenen Fällen zu 
beobachten, wenn nach zuläffig erfannter Ablöfung gemeinfchaftlicher 
Befig- und Benigungsrechte die Theilung von Grund und Boden 
ftattzufinden hat. 

$. 109. Die Localcommifftion hat’ auf Grund der über das 
Objeci des abzutretenden oder zu theilenden Grundes und des durch 
die Eachverftändigen ermittelten Werthes desſelben den Ablöſungs⸗ 
oder Theilungsplan unter Beachtung der 88. 29—32 des Patemes 
mit Zuziehung der Sachverftündigen derart zu entwerfen, daß mit 
Zugrundelegung der darin enthaltenen Abtretungds und Theilungd- 
Modalitäten nach erlangter Rechtöfraft des Erfenntnifled zur Mappi⸗ 
rung, localen Abfonderung , Vermarfung und zur Vornahme aller 
Ab⸗ und Zufchreibungen in den öffentlichen Büchern und Steueracten 
geichritten werden Fann. 

8. 110. Die Localcommiſſion hat den vorzuladenden Parteien den 
Abloͤſungs⸗ oder Theilungsplan mitzutheilen und zu erörtern, Die Erinnes 
rungen derfelben, infoferne fie weder gegen bereits durch Vergleich oder 
Erfenntniß feftftehende Punkte, noch gegen den Werthbefund des abzutres 
tenden oder zu theilenden Grundes gerichtet find, zu Protocoll zu nehmen, 
berüdfichtigungsrwürdigen Wünfchen durch entſprechende Aenderungen 
Folge zu geben, und fohin die Verhandlung abzufchließen. 
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g. 111. Die Localcommiffion Bat die zum Zwecke der Feftftellung 
aller näheren Beſtimmungen des Ablöfungs: oder Regulirungs-Er- 
kenntniſſes gepflogenen Verhandlungen nach deren Abfchluß ungefäumt 
fammt. allen Bezugsarten und mit ihren Anträgen der Landescom⸗ 
miffton zur Entfcheidung vorzulegen. 

$. 112. Die Landescommiflion prüft ven Regulirungsact und die 
Ablöfungs-Verhandlung, veranlagt nöthig erachtete Erhebungen, Gut- 
achten anderer Sachveritändigen oder fonftige Ergänzungen, und 
beftätiget oder modiftcirt die Regulirungsurkunde nach $. 15 des Pa⸗ 
tentes, oder fhöpft nach 8. 24 desfelben das Ablöfungserfenntniß, 
mit Beobachtung der Vorfchrift des $. 37 des Patentes wegen Bes 
fimmung des Zeitpunctes ver beginnenden Wirffamfeit der Reguli⸗ 
rung oder Ablöfung, und wegen allenfülliger Feſtſetzung eines mittler- 
weiligen Proviſoriums. 

8. 113. Die Landescommilfion veranlagt auch, wenn es zur 
Vervollftändigung oder Verdeutlichung ihred Erfenntnifjed auf Ablö- 
fung von Grund ımd Boden nothwendig wird, auf Koften der Par⸗ 
teien die Verfaſſung der Mappe durch einen beeideten Ingenieur für 
jedes Eremplar ihres Erfenntnifies. 

$. 114. Die Landescommilfion hat die feftgeftellte Regulirungs- 
Urkunde oder das Ablöfungs-Erfenntnig den Parteien nach Vorfchrift 
des 8. 80 der Inftruction zu intimiren, die in Folge fruchtlofen 
Verſtreichens der Berufungsfrift eingetretene Rechtöftaft den Parteien 
von Amtswegen nachträglich befannt zu geben, und auf deren Ber: 
langen auf der Regulirungsurfunde oder dem Ablöfungs-Erfenntniffe 
zu beflütigen. 


Dritter Abſchnitt. 


Bon ber Vollſtreckung uud Durhführung der feftgefiellten Ablofung ober 
Regulirung md von Feilllellung von Broviforien. 


8. 115. Die In der rechtöfräftigen Regulirungsurfunde feft- 
gefegten -Beftimmungen des Umfanges, des Ortes und der Art ihrer 
Ausübung der Zeit, der Dauer und des Maßes des Genuffes u. f w., 
des Nugungsrechtes , treten mit dem darin feftgefegten Zeitpunfte in 
Wirkfamkeit. Sie Haben die Rechtswirkung gerichtlicher Erfenntniffe 
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und beziehungsweiſe Vergleiche und find gleich diefen auf Verlangen 
der Parteien zu volifireden. 

$. 116. Zu dem Erecutionsverfahren ift in den Fallen, wenn 
der mit dem regulirten Nutzungsrechte belaftete Grund und Boden im 
Sinne ded Forftgefeged vom 3. December 1852 Waldgrund ift, nad) 
den Beitimmungen dieſes Eeſetzes die politifche Behörde, in allen 
anderen Ballen aber der Eivilvichter competent, welchem die Real: 
Jurisdiction über den mit dem regulirten Nugungsrechte belafteten 
Grund und Boden zufteht. 

$. 117. Iſt der Ablöfung gegen Zahlung des Ablöfungscapitales, 
entweder im baren Gelde, oder in für das verpflichtete Gut von 
dem Entlaftungsfonde außgefertigten Schulpverfchreibungen, ftattgegeben 
worden, fo muß der Verpflichtete bei Intimation des rechtöfräftigen 
Ablöfungs-Erfenntniffes ſtets angewiefen werben, innerhalb des darin 
nach Vorſchrift des 8. 14 des Patentes feftgefegten Zeitpunftes bie 
Zahlung bei dem Depofitenamte des namentlich zu bezeichnenven Real- 
gerichtes, welchem Die bezugäberechtigten Realitäten unterftehen, um 
fo gewiſſer zu leiften, und fich mit dem Depofttenfcheine bei der Kandes- 
commiffion auszumeifen, widrigens die Amtshandlung nach Beſtim⸗ 
mung unter B. 2. b. im $. 14 des Patentes eingeleitet werden würde. 

8. 118. Die Realgerichte Haben bei der Ausfolgung der depofi⸗ 
tirten Ablöfungscapitalien, welche gebührenfrei zu erfolgen find, bie 
Rechte dritter Perſonen nach den beftehenden Gefegen zu wahren 
($. 32 ded Patentes). 

8. 119. Wird innerhalb der im Ablofungd-Erfenntniffe feſtge⸗ 
ftellten $rift der Nachweis. über die gefchehene Zahlung des Ablöfunge- 
Capitales durch Vorlage des Depofitenfcheined der Landescommiſſion 
nicht geliefert, fo hat diefelbe von Amtöwegen, nach Vorſchrift des 
$. 14, B. 2. b. des Patentes die Frage: ob die Ablöfung durch 
Abtretung von Grund und Boden, im Sinne dei $. 5 litt. a des 
Patentes zuläffig fei, nach den Beftimmungen diefer Inftruction erheben 
zu laſſen und au entfcheiden, und im Falle der erfannten Zulaͤſſigkeit 
ein neued Ablöfungs-Erfenntniß zu fchöpfen, im Falle der Unguläfiig- 
feit aber die Erecution auf Zahlung des Ablöfungscapitales durch 
den Eivilrichter zu veranlaffen. 
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8. 120. Findet die Ablöfung durch Abtretung oder Thellung von 
Grund und Boden ftatt, fo hat die Landescommiffton gleichzeitig mit 
der Intimirung des darüber gefchlofienen PVergleiched oder ver eins 
getretenen Nechtöfraft des diesfälligen Erkenntniſſes ($. 114 der 
Inſtruction) die Einleitung zu treffen, Daß die nothwendigen Graͤnz⸗ 
befchreibungen und Vermarkungen unter ihrer Leitung durch Sach: 
verftändige auf Koften der Parteien vorgenommen werben. 

Zu diefen Amtshandlungen find die Parteien beiguziehen und 
mit ihren Erinnerungen zu hören, und das aufgenommene Graͤnz⸗ 
befchreibungd- und Vermarkungs⸗Inſtrument ift der Landescommif- 
fion vorzulegen. | 

$. 121. Die Landescommiſſion Hat jene Ab⸗ und Zufchreibungen 
in den öffentlichen Büchern und Steueracten u. ſ. w., welche zur 
Herftellung vollftündiger Ordnung und Esidenz nothwendig erfcheinen, 
mit genauer Beachtung der im $. 32 des Patente enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen feflzuftellen und wegen des Vollzuged die nöthigen Aufträge 
und Erfuchfchreiben an die Localcommiſſionen und die Gerichtd- und 
Steuerbehörben zu erlaffen. 

$ 122. Wird die Abtretung von Grund und Boden von dem 
bisherigen Befiger verweigert, und ift daher eine Befigeinfehung noth: 
wendig, jo ift dad viesfällige Erfenntniß duch den Realrichter zu 
vollftreden, 

$. 123. In allen Fällen, in welchen der Beginn der Wirkſam⸗ 
feit der Regulirung oder Ablöfung dringend ift, insbeſondere, wenn 
der bereitd gefährdete übliche Hauptwirthichaftsbetrieb des berechtigten 
oder des verpflichteten Gutes, oder zu beforgende überwiegende Nach- 
theile der Landescultur überhaupt, und ver Yorftcultur insbefondere, 
eine ſchnelle vorforgende Verfügung erheifcht, während dem baldigen 
Abichluffe der Verhandlung und dem Inslebentreten der Negulirung 
oder Ablöfung nicht fogleich zu befeitigende Hinderniffe , insbejondere 
Streitigfeiten über das Eigenthum des belafteten Grundes, über 
Beichaffenheit und Umfang des Nutzungsrechtes u. ſ. w. entgegenz 
ſtehen, hat die Landescommiſſion ein den Umſtaͤnden angemeſſenes 
Proviſorium zu treffen. 

8. 124. Wenn die Localcommiſſion ſelbſt die Feſtſtellung eines 
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Proviforiumd für unerläßlich erachtet, oder wenn biefelbe von ber 
Landescommiffion hiemit beauftragt wird, fo ift darüber eine felbit- 
ftändige Verhandlung mit Zuziehung aller Interefienten einzuleiten, 
welche die möglichite Klarftellung 
a) des factifchen und rechtmäßigen Beſitzes; 
b) der die Nothwendigkeit eines Proviſoriums begründenvden That: 
umftinde, und 
c) aller Beftimmungen und Verfügungen, welche das Proviforium 
zu bilden hätten, umfaffen und anftreben muß. 
Hiebei jind die Beſtimmungen ded erften Abfchnitted des zmeiten 
Hauptftüdes diefer Inftruction zu beachten. 
$. 125. Die Localcommiffion bat den über ein zu treffendes 
Proviſorium aufgenommenen Berhandlungeact ungefaumt mit ihren 
gutächtlichen Anträgen der Landescommiſſion vorzulegen, welche Darüber 
enticheibet. 
Berufungen gegen Provijorien haben feine auffchiebender Wir: 
fungen. 
Drittes Hanptftäd. 


Bon den Befhwerden und Recurfen. 


$. 126. Gegen alle Verfügungen und Borgänge der Local- 
commiffion, durch welche fich die Parteien beſchwert erachten, kann 
von benfelben bei der Landescommiſſion Beſchwerde geführt werden. 

Diefe Befchwerben find entweder mündlich ober fchriftlich bei 
der Localcommiſſion anzubringen, oder ift die Beſchwerdeſchrift un- 
mittelbar an die Landescommiffion einzufenden; fie haben aber nie 
eine aufichiebende Wirfung. 

$. 127. Die Localcommiffton hat die bei ihr angebrachten Be: 
ſchwerden, infoferne fie denfelben nicht Folge zu geben findet, der 
Landescommiffion ungefüumt mit ihren gutächtlichen Anträgen vors 
zulegeit. 

$. 128. Die Landedcommilfion wird über Die an fie gelangten 
Beſchwerden, falls fie dieſelben erheblich findet, entweder die Local: 
commilfion nm ihre gutächtliche Aeußerung vernehmen, oder in 
befonders wichtigen und dringenden Fällen diefelbe durch einen abge⸗ 
ordneten Commiſſaͤr am Sige der Localcommiflton unterfuchen laffen. 
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NUnerheblich befundene Beſchwerden find der Localcommiſſion mit 
den geeigneten Weifungen binabzugeben. 

$. 129. Die von der Landescommiffion über Beſchwerden gegen 
Verfügungen und Vorgänge der Localcommiſſion gefüllten Entfchei- 
dungen find den Parteien durch die Localcommiffion befannt zugeben. 
Beſchwerden gegen biesfällige Entfcheidungen der Landescom⸗ 
miſſion fönnen nur vereint mit dem gegen eine Merital-Entfcheivung 
der Landescommilfion an das Minifterium gerichteten Recurſe ange 
bracht werden. 

$. 130. Gegen alle meritalen Entſcheidungen der - Landescom- 
miffion kann in der unüberfchreitbaren, vom Zuftellungstage an zu 
berechnenden Frift von fechd Wochen der Recurs an das Miniftertum 
des Innern ergriffen werben. 

Jever Recurs muß in zwei Exemplaren, wovon eines der Gegen 
partei zuguftellen fein wird, innerhalb der Präclufivfrift bei der 
Landedcommiffton überreicht werden, welche ihre Entſcheidung, wenn 
nach Ablauf der Frift fein Recurs ihr vorliegt, als rechtskraͤftig an⸗ 
zuſehen und darnach weiter vorzugehen hat. 

8. 131. Die Landescommiſſion hat jeden rechtzeitig uͤberreichten 
Recurs ſammt allen Verhandlungsacten durch gutächtlichen Bericht 
mit thunlichfter Befchleunigung dem Minifterium ded Innern zur 
Entſcheidung vorzulegen. 

$. 132. Das Minifterium ded Innern fehöpft feine Entſchei⸗ 
dungen über alle jene Recurspunkte, über welche die Landescommiſſion 
nach Borfchrift des 8. 34 des Patentes, , verftärkt buch landes fuͤrſt⸗ 
liche Richter, zu enticheiden hat, mit Zugiehung von Rüthen des 
Oberſten Gerichtöhofes. Die Entjcheidungen des Minifteriums des 
Innern find endgiltig. 

8. 133 Die endgiltigen Entfcheidungen des Deinifteriumd des 
Innern werden der Landescommiſſion unter Rüdfchluß der Verhand⸗ 
tungsacten befannt gegeben, welche fie in derfelben Art, wie es für 
ihre eigenen Erkenntniſſe angeordnet ift ($. 80 der Inftruction), den 
Parteien zu intimiren hat. 


Biertell. sSchrift f. Forſtw. VIII. 12 
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Organische Beränderungen. 


Mit Alferhöchfter Entfchließung vom 22. October 1856 haben 
Se. Ef. apoft. Majeftät ftatt der bisherigen Gameral-Apminiftratien 
zu Marmaros:Szigeth eine dem Finanzminifterium unmittelbar unter: 
ftehende Berg-, Salinen-, Forſt- und Güter-Direction 
mit dem Amtsſitze zu Szigeth zu errichten geruht. An Spige der: 
felben fteht ein Director mit dem Character und den Bezügen eines 
f. k. Sectionsrathes, welchem zumächft ein Ober-Berg- und Zorftrath 
zur Seite geftellt ift. 
Das Forft- Departement dieſer Direction ift in folgender 
Meife beftellt: 





Dienſteigenſchaft — 


Berge und Forfirath . 


Secretär . . 


Forſt-Ingenieur und 
Tarator . 


Forfleonzipit . . . 


Sämmtliche Beamte erhalten Natural Quartiere over 15% Des 
Gehaltes Duartiergeld. Das Holz erhalten fie im Geſtehungs⸗, das 
Hofforn im Limito-Preife a 1 fl. 45 Er. 

Der Bezirk umfaßt 428000 Joche Wald, 50000 Joche Alpen: 
und 12000 Joche landwirtäfchaftliche Gründe. 

Für die Verwaltung dieſes Beſitzcomplexes wurde mit Erlaß 
des hohen F. k. Finanz⸗Miniſteriums ddo. 15. Mai d. 3. folgender 
Perſonal⸗ und Gehalts.Status organifirt. 


171 


Für einen Beamten oder Diener 
nebenjtehender Categorie 


Dienſtes⸗-⸗Categorie 


Pinzahl der Stellen 
Diäten:Blaffe 


m, Klitr. 
Fruchtdepn: 

tat Metzen 
 Grundftüde 
| für Rüde 
Grunbftüde 
fir Pferde 


| Holzveputat 


Beamte, 


Forftmeifter . ..- » VIII. 
bo, onen n| 


Wirthſchafts-Verwalter 
bp, 
Gaffır . .» » -.« 
|. Eee 


Dberfürfir . . 
bo. 3 4 


—— he —— 


Wirthſchafto⸗Adjunct 
Diener. 
Forſtwarte 
be. 
Forſtjunge 
Öufaren . . 


Amtsdiener 





Es beſtehen vier Forſtämter, u. z. zu Königsfeld, Körösmezo, 
Raſo und Vißo, dann zwei Forſt- und Wirthſchafts-Aemter zu Bocsko 
und Huszt. 

Der ganze Complex iſt in 20 Wirthſchafts- und in 97 a 
Bezirke eingetheilt. 

12 * 


17? 


Bon den Oberförftern find 6 wirthichaftsführende, und 6 con⸗ 
trollirende, legtere bei den Korftämtern. 

Bon den Förftern find 14 wirthichaftsführende, und 6 control: 
lirende bei Forſtaͤmtern. 

Bon den Horftwarten werben 13 zu- Schreibgefchäften bei den 
Borftämtern verwendet. 6 Forſtwarte fungiren ald Wirthfchaftsführer 
und erhalten für Die Zeit dieſer ihrer Zeiftung eine jährliche Zulage 
von je 100 fl. &onv. Dize. 

Kur die 6 wirthfchaftsführenden Oberförfter und die 14 wirth⸗ 
fchaftsführenden Foͤrſter erhalten das Pferdedeputat. 

Saͤmmtliche Berwaltungs-Beamte ımd Diener erhalten Ratural- 
Wohnungen oder 10% des Gehaltes ald Quartiergeld. 

Der Status iſt proviforifch, es wird jedoch jedem Beamten 
die Dienftftelle definitiv verliehen, daher Diefelben bei Bemeſſung von 
Auhegebühren fo behandelt werden, als ob der betreffende Dienft- 
poften ein definitiver wäre. 


173 


| VPerſonal-Nachrichten. 


Veränderungen im Stande bes k. k. Forſt⸗Perſonales 
vom 1. April bis lebten Juni 1858. 


Nieder-Deſterreich. 
Im Bezirke der n. 5. Forſt⸗Direction in Wien. 


Der Foͤrſter Franz Apfelbek rüdte aus der 3. in die 2. Gehalts» 
Claſſe vor, | 

Der Borftlehranftalts - Affiftent Sofeph Pitafch wurde Körfter 
3. Claffe am Auninger. 

Der Acceffift Auguft Schleicher wurde Regiftraturd-Ganzelift. 

Der Acceſſiſt 2. Claſſe Ludwig Dettelt rüdte in die 1. Claſſe vor. 

Der Practifant Karl Saphofer wurde Acceffift 2, Claſſe. 


Salzburg. 
Im Bezirke der Berge, Salinen⸗ und Forſt⸗Direction Salzburg. 


Der Horftpractifant Anton Stöger wurde zweiter Forſtamtsadjunct 
beim Forſtamte Hallein. 

Zum Forftamts:Schreiber ebendaſelbſt wurde der Zorftwart Johann 
Ehrenthaler ernamt. 


Steiermarf. 
Im Bezirke der BifenwerkssDirection Eifenerz. 


Der Admonter Waldbereiter Mathias Oberfircher murbellnter- 
MWaldmeifter in Weyer. 
Der Förker Lud. Bernhard wurde Walpoberreiter in Admont. 
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Der Waldamtd-Schreiber Alois zit wurbe Förfter in Irdning, und 

Der Förfter Albert Fi ſcher wurde Förfter in Schladming. 

Der Pradifant Franz Feigl wurde controllirender Waldamts⸗ 
eu in St. Gallen. 


Im Bezirke der Berg⸗ und Forſt⸗Direktion Graz. 
Der Förfter Antoı Woditſchka wurde Förſter in Lankowitz. 


Käruthen. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landes⸗Ditektion Graz. 


Der Feldwebel Gran Gridl wurde Borftamtejchreiber in Sachſen⸗ 
burg. 


Küftenland. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landes⸗Direction Graz. 
Der EanzleisAffiftent Michael Woloſchin wurde Forſtamtsſchreiber 
in Montona. 


Kroatien. 
Im Bezirke der Finanz: LanbessDirection Agram. 


Der Förfter Vincenz Rubofch wurde prov. Foͤrſter zu Kran. 


Temeſer Banat. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landes⸗Direction Temesvar. 


Der Walobereiter Anton Baffenheimer wurde in gleicher Eigen: 
Ichaft für Rekas ernannt. 


Sichbenbärgen.. 
Im Bezirke der Berge, Korft: und Salinen-Direktion Klaufenburg. 
Der Börfter Karl Seymann wurde Foͤrſter 1. Claſſe in Kolos⸗ 
monoftor. 
Im Bezirke ber Bergs, Salinen⸗, Forſte und GütersDirection NRagybanyı. 
Der Körfter Gabriel Lehner wurde Förſter erfter Klafie in Töfes 
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Ungarn. 
Im Bezirke der Forſt⸗Inſpection Ofen. ° 


Der Förfter Peter Ja na ta wurde Hörfter in Lakocſa. 
Der Inter-Zörfter Andreas Szitkey wurde pr. Foͤrſter in Padrag. 


Galizien. 
Im Bezirke ber FinanzLandes Direction Lemberg. 


Der Ober: Förfter Ludwig Dietz wurde nad Belechow, und ber 
Ober: Förfter Johann Kur zweil nad) Solotwina uͤberſetzt. 
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Boritvereins-Angelegenbeiten. 


Der oͤſterreichiſche Reichsſorſtoerein. 


Am 4. Juni d. J. wurde von der Direction des öfterreichifchen 
Reichsforſtvereines eine Eipung abgehalten, bei welcher folgende Ge⸗ 
genftände zur Berathung famen : 

1. Rundfehreiben an alle geehrten Kronlandövereine um Mit- 
theifung ihrer eigenen, beftimmten Anfichten über Mittel und Wege, 
die Wechfelwirfung derſelben mit dem öfterr. Reichöforftvereine zu 
erhöhen, zugleich mit der Einladung, Programms⸗Gegenſtaͤnde für die 
nächtte Hauptverfammlung befannt geben zu wollen. 

2. Eingaben an das hohe k. k. Minifterium des Innern u. z. 
den Beichlüffen der legten General-Berfammlung des Reicheforft- 
Vereined gemäß: | 

a. In Betreff der nöthigen Maßnahmen für Erzielung fürzeren 
Verfahrens bei Abwandlung der Forftfrevelanzeigen und Termin: 
Feſtſetzung hiefür, zur Befeitigung der Möglichkeit einer Ver⸗ 
jaͤhrung bereitd angezeigter Frevel. 

b. Bitte um Gewährung einer zeitlichen Subvention für den Reichs: 
forftverein und Benügung der von ihm herausgegebenen Zeitjchrift 
zu amtlichen Mitteilungen. 

c. Bitte um Befreiung der Forftcandidaten von der Milttärpflicht. 

d. Bitte um Erläuterung und Abhilfe der in den 88. 97, 98 und 
104 der Duchführungs-Inftruction für die Servituten-Ablöfung 
fich ergebenden Bedenken. 

3. Ausſchluß einer Aufforftungs-Anmeldung von der Beiverbung 
um einen der Allerhöchft bewilligten Aufforftungspreife, wegen mangels 
haften — trog wiederholter Erinnerungen nicht vervollſtaͤndigten — 
Anmeldungspdaten. 
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4. Formulirung der für das Programm der nächften Hauptver- 


fammlung vorlaufig beftiinmten Punkte. 


5. Aufnahme des k.k. —— Foͤrſters —— Plaß zum 


Vereinsmitgliede. 


Ad 1 und 2 wurden die vom Vereinsſecretaͤr vorgetragenen 


Erpeditionsentwürfe als den in der Hauptverſammlung des Reichs⸗ 
forſtvereines gefaßten. Beichlüffen entiprechend anerkannt und ge= 
nehmigt. 


Ad 3 wurde der Ausſchluß der bezüglichen Anmeldung notirt. 
Ad 4 wurden vorläufig folgende Programms-Punkte fors 


mulirt: 


1. 


—2 


Bericht über die Wirkſamkeit des Reichsforſtvereines und ſeines 
Directoriums ſeit der letzten Generalverſammlung, und uͤber die 
Gebahrung mit dem Vereinsvermoͤgen. 


. Neuwahl des Directoriums. 
. Beiprechungen über den Stand der Forſtſchulen. 
. Befprechungen über die Wirffamfeit des Forſtgeſetzes vom 3. 


December 1852. 


- Befprechungen über Ablöfung und Regulirung der Forftfernituten 


nah dem Patente vom 5. Juli 1851 über die felther in Wirk: 
famfeit getretenen Beflimmungen. 


. Sollen die Statuten des öfterr. Reichöforftvereined dahin abge- 


ändert werben, daß Die Vereind- Mitglieder allenfalls gegen eine 
mäßige Erhöhung der Jahresbeiträge unentgelvlich mit der Zeit- 
fchrift des Neichöforftvereined betheilt werben, und ſoll diefe 
Zeitfehrift Fünftig in Monatheften erfcheinen und bejahenden 
Falls unter welhen Modalitäten ? 


.Wodurch könnte die Wechfelmirfung des Neichöforftvereines mit 


ten Kronlands⸗Vereinen entfprechend erhöht werben ? 


. Welche Holimprägnirungs-Methopden gibt ed, und welche der: 


felben bewähren ſich am Beften ? 
Ad 5. Wurde die Aufnahme des Foͤrſters Kleophas Plaß ohne 


Anſtand genehmigt. 
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Berichtigung 
zu dem im VII. Bande 4. Heftes gegebenen Auffage „Beitrag zur 
rationellen Rubirung der Hölzer. 


Seite 323 Zeile.10 fol e8 heißen : Richtigkeit anftatt Wichtigkeit" 
PER ve 2 — der ins „ der ’% 
Berner, fowohl in der Figur Seite 327, ald Seite 329 find die 
Buchflaben D und F am diden Ende des Stammes jenen in 
1/; der Stammlänge D und G gleich, erftere follen aber dem geſchrie⸗ 
benen D und gleich) fein. ' 


Hiernach fol ed heißen: . 
Seite 329 Zeile? + y+Y rg Hg) anfatt +@+-VY ro +9 - 
: 3 
n 6, 9:1:G=1:2:3 „ 9:19:6=1:2:3 
„ 330 " 1, +27 M G-+?2y 
"um 2,: FG rY+rY=6G " G+y+Y,=G 


3 3 
und -+27=3G » 6+27+3G 


„on ä& G:y=3:2 ". G:y=3:2 
„" 0 6 G+?y 9 G+?2y 
8 um %s „ nur M 


13 K.8.- (YA2 rg) anf KS.—(G+2Y+6 4 


Endlich Seite 335 Zeile 18, ſollte es eigentlich heißen: 
„wonach n die Anzahl Klaftern oder Sectionen der Stammlänge, 
10 dagegen die Sectionslänge in Fußen bedeutet.“ 
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Auffäße. 


— Die 


Der v. Matzoniſche Criſt-Rechen am Georgsfelfen des 
Cordeuole und die Bengianifchen Steinkorb-Nechen 
überhaupt. 


Dargeflellt von 


Sofetf Weffeln, 


Dbrr- Forftmeilter, und Kocaldirektor der Forſte und Domänen der ®. E. priv. Öfterr. 
Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft. 





Vorwort. 


Unsere forſtliche Baukunſt iſt als Handwerk namentlich in ven Alpen 
auf einer bedeutenden Stufe der Entwicklung; als Wiſſenſchaft jedoch 
liegt ſie noch in den Windeln, oder, beſſer geſagt, ſie muß erſt geboren 
werden. Ind gleichwohl verlangt man. daß ſie auf allen Forſtlehranſtalten 
als Wiſſenſchaft gelehrt werde. Man begehrt damit zwar eine zeitliche 
Inmöglichfeit, aber wenn vernünftige Männer beharrlich auf einer 
ſolch' einftweiligen Iinmöglichkeit beftehen, deuten fie damit wenigſtens 
auf die Dringlichkeit des Berlangten hin. — In der That fann die 
forftliche Baufımft ihre weitere nothwendige Vernollfommnung eine 
Vervollkommung, ohne welche fie fich bald vor unferer in der Technik weit 
vorgefchrittenen Zeit ſchaͤmen müßte, nur von der Wiflenfihaft erlangen. 

Für die forftlihe Bauwiſſenſchaft muß aber erft das Materiale 
zufammengefahren werden. Kenntnigreiche Forftmänner und Ingenieure 
müflen die beftehenten Bauten ftudiren, und ihre Befchaffenheit, ihre 
Durhführungsweife, ihre Bedingungen nnd ihre Erfolge, ihre Tu⸗ 
genden ımd Fehler, die nörbigen Mittel und ihre Koften genau 


daritellen. 
13 * 
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Einftweilen möge die Praris von derlei &inzeldarftellungen 
Nutzen ziehen. 

In der Folge werden dann auch die Buugenied auftauchen, 
welche aus dem reichen Materiale Statif, Grundfüge und Regeln 
abziehen und rohen Stoff zu dem verarbeiten werden, was man eine 
forftlihe Baumiffenfchaft heißen kann. 

Zur Darftellung einzelner Bauten iſt Jeder berufen, welcher 
Geſchick und Gelegenheit hat, folche genau aufzufaflen und darzulegen. 

Sch will Hier von den auf Steinkörbe geftügten halbbeweglichen 
Rechen und über die Anwendung der Steinförbe überhaupt Iprechen. 

Statt mich in die Theorie derfelben einzulaflen, werde ich derlei 
thatfüchliche Baue und zwar vor Allem den Manzoni'ſchen Rechen 
am Georgöfelfen ded Cordevole-Stromes auseinanderfegen, und daran 
einige Bemerfungen und NRachträge Enüpfen, welche man einftweilen 
als ein ſchwaches Surrogat für Regeln hinnehmen möge. 


Nechenwert am Georgsfelſen. 
(Tafel I. Fig. 1.) 


Der Rechen ift dort angebracht, wo der Cordevole aus den Bergen 
außtretend eine Biegung macht, und fich nach Art aller fünlichen Wild- 
ftröme in ein Beet von ungeheure Weite auszubreiten beginnt, das eı 
bei den größten Hochfluthen allerdings ausfüllt, in welchem er bei 
gemöhnlichem Wafferftande jedoch ziemlich unfcheinbar und fehr launifch 
herumirrt. 

Man hat hier zum Betriebe der gegen Briban liegenden Brett: 
mühlen einen mächtigen Mühlbach e vom Strome abgezogen, und ihn 
mittelft des Rechens A und des fperrbaren Durchlafied (Cidolo) B 
derart eingerichtet, Daß er auch für die Zuleitung der mittelft der 
Trift anfommenven Klöge auf die Holzpläge diefer Mühlen benügt 
werden Tann. 

Das ganze Rechenwerk lehnt fich links an einen zur Wand ab- 
gefprengten Felfenvorfprung a (mergeliger Sandftein), und rechts an 
einen auf den Feld aufgelagerten Sporn aus Quadermauerwerk. 
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Um den Brettermühlen das nöthige Wafler mit entiprechendem 
Gefälle geben zu fünnen, ift die Sohle des Rechenhofes durch die 
Wehre c (levata) um 2.8 M. gehoben worden. 

Der Rechen läuft mit dem Striche des anfommenven Stromes 
faft parallel, und lehnt fich auf 14 fleingefüllte Körbe, welche folgende 
Entfernung baben : 


Vom Durchlaffe Schritte. Meter. 
an gerechnet . ; der 1. 18 14 
„ % 15 12 

„3 14 11% 

die folgenden 6. 13 10Yı 


die legten 6. 13% 10% 


ganze Länge ded Rechens 206 152’ 


lleber die Körbe hinweg geht längs des ganzen Rechens cine 
leichte Laufbrücke, welche bei der Rüftung und der nachfolgenden im 
Rechen ftatthabenden Schwenmarbeit verwendet wird. D ift eine aus 
befchlagenen Böden hergeftellte Abweiswand, welche den Stromftrich 
auf die linfe, d. i. die Seite ded Durchlaffes zu werfen hat. E ift der 
Damm für ven Mühlbach. Diefer Damm ift nur etwa 150 Schritte 
lang, indem weiterhin der Mühlbach in das Gebäude eingegraben ift. 

Da das Waffer bei Hochfluth und gerüftetem Rechen gewöhnlich 
nicht über 1.7 M. über feinen gewöhnlichen Spiegel zu fteigen pflegt, 
fo liegt die Laufbrüde, welche nie überfluthet werden foll, nur um 
wenige Zoll höher. 

Der Hochfluthwaflerfpiegel muß natürlich alle Höhenverhältnifie 
des Rechenwerkes regeln. 

Da der Waſſerſpiegel nicht völlig eben iſt, ſondern nach rückwaͤrts 
fi etwas erhöht, fo muß auch die Linie der Rechenföpfe, oder was 
dasselbe ift, der Raufbrüde nach hinten in gleichem Berhältnifie etwas 
anfteigen. 

Die Durchlagöffnung (bocenporla) B foll die Höhe des Horb: 
fluthmwafferfpiegel8, d. i. ded Rechens haben. — In der Wirklichkeit 
iſt fie minder hoch, was aber als ein weientlicher Fehler erfannt und 
gefühlt wird. 
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Die Verdaͤmmung f muß noch etwas höher, als der Rechen und 
die Hochfluth fein, damit auch das ungewöhnlichite Hochwaſſer fie nie 
überfließe, und etwa ven Durchlaß zerftöre. Durch die Durchlaß- 
öffnung B haben für gewöhnlich nur das nöthige Mühlwafler für die 
Brettfägen, bei der Schwemme aber auch die Flüge durchzugehen. 


Diefer Durchlaß hat Hinten ein Fallthor Cportazzo), mittelft 
welchem das Mühlmaffer, nicht nur bei zu reichem Zufluffe des Corde⸗ 
vole geregelt, fonvern der Mühlgraben behufs Ausbefferungen an den 
Sägen oder an den Dämmen ganz troden gelegt werben können. 


An der Borderöffnung ift der Durchlaß mit flarfen Spindeln 
verfehen, welche nach Belieben auf den Grund gelaffen, oder gezogen 
werden können. Mittelft Hinablaffung einiger oder aller diefer Spin» 
dein wird einerfeltd der zuweilen zu reichlihe Waflerzufluß vermins 
dert, und anderfeitd der Uebertritt der Stämme, Holjflüde und des 
Strauchwerfed in den Mühlgraben verhindert, welches die Hochwäſſer 
zuweilen mit fich führen. 


Die MWehre lehnt fich wie gefagt an beiden Seiten an die Felfen, 
und fitt im Grunde größtentheild auch auf diefen auf. — Dieſerwegen 
beträgt ihr in den Grund verfenfter Theil in der Mitte des Stroms 
ſtriches ficher 5% M., und ihre ganze Höhe dort über 8 M. 


Das Holzwerf der Wehre ift unfprünglih nicht auf den geld 
aufgelegt worden, fondern es Hat fich bei Gelegenheit von Durch’ 
wafchungen , fo aus Anlaß von ungewöhnlichen Hochwaͤſſern zu 
verfchievenen Zeiten erfolgt find, von felbft fo tief in den Grund 
verfenft. 


Urfprünglich war die Wehre gerade, und erft bei ihrem auf die 
Zerftörungen des berüchtigten Hochwaflerd vom J. 1823 erfolgten 
legten Neubau ift fie in ihrer gegenwärtigen. beiferen bogenfürmigen 
Geftalt angelegt worben. 


Die fchiefe Vorderſeite des Durchlaſſes wirft günftig einers 
feit8 auf die Feſtigkeit des Baues, amderjeitd auf den Einzug der 
Trifthoͤlzer. 
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Geſammtwerk. 


Diefer Rechen iſt eigentlich nur ein Theil der großen Manzoni'⸗ 
ſchen Brettmühlanftalt zu Bribanz welche früher aus 17, jegt nur 
mehr aus 10 Sägen befteht, neben denen 3 Schmidfeuer arbeiten, 
welche meift für die Hiefigen und die Biave-Brettmühlen befehäftigt find. 

Diefe Brettmühlen verfchneiden jest jährlid 15—30 Taufend 
Sägflöge, von beiläufig von 12 venezianer — 14 wien. Fuß Länge, 
welche der faft ausfchliegliche Gegenftand der bezüglichen Holztrift 
find, welche vom Urfprunge des Cordevole an und feiner Seitenbäche 
Hiorentina, Pettorina und Biois bis hieher gegen Briban reicht, und 
fomit eine Strede von etwa 9 Meilen Länge hat. 

Injolange der Waldſtand des Cordevolethales noch beſſer war, 
wurden jührli 30—60 Tauſend Kloͤtze hieher geſchwemmt, zu deren 
Verſchneidung dazumal auch 12 und felbft 17 Brettmühlen beftanden. 

Der Zufammenhang und die Anlage des Geſammtwerkes ift aus 
der Tafel I. Fig. 2 erfichtlich. 

Die Sägen find uralt; bereits 1523 ift die Inveſtitur derjelben 
erneuert worden, — 1730 wurde die Wehre u. 3. nicht bogenförmig, 
wie jegt, jondern gerade erbaut ; dazumal beitand auch am Rechen noch 
fein Durchlaßgebäude, fondern der Mühlbach ging frei aus dem Rechen- 
hofe aus. Das Hiftorifch nachweisbar fürchterliche Hochwafler vom 
3. 1748 fcheint Die Wehre weggeriffen zu haben, und zerflörte den 
damaligen Mühlbach mit den dazu gehörigen 12 Brettmühlen auf 
der rechten Seite des Cordevole. — Bei Gelegenheit des hierauf 
folgenden Neubaues der Wehre fcheint auch der jetzige Durchlaß errichtet 
worden zu fein. 

Das ungewöhnliche Hochwaſſer vom I. 1823 zerftörte den größeren 
Theil der Wehre, worauf man fie in ihrer jegigen bogenförmigen 
Geftalt erbaute. 

Hochfluthen vom J. 1848 haben Stüde der Wehr audgeriffen, 
und ungewöhnliche Hochwäffer brachten ein oder den anderen Stein- 
forb durch einfeitige Anterwafchung zum Umſturze. — Gewöhnlich 
wirfen aber die Unterwaſchungen der Hochwäfler nur verfenfend und 
fchiefftellend auf die Steinförbe. 
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Steinförbe. 


(Gorej.) 


Sig. 4. Die Steinförbe figen mit ihrem Boden auf dem Schutte 
des Stromes auf, und eng bis auf den obern Rand des Rechens 
d. i. bi zur Laufbruͤcke emporragen ; 
ihre Höhe ift daher je nach dem Niveau 
des Stromgrunded fehr verfchieden. — 
> Die Hiefigen Körbe haben jedoch 

u. 3. jene, fo im Hauptwafferfaden 
Iſtehen, 3.6, die anderen 1.7, und Die 

festen 5, endlih welche gegen das 
Ufer zu ftehen fommen, etwa 1.0 Meter Höhe. Der obere (Kleinere) 
Durchmeffer (die Mündung bocchino) diefer Körbe bleibt fich gleich 
und beträgt hier etwa 2.4 M. Der untere, d. i. der Durchmeſſer 
bed Bodens, iſt je nach der Höhe der Körbe verfchieden, indem ber 
Neigungswinkel der Seitenfläche gleich bleibt ; im gegebenen Falle be- 
trägt er jedoch 5.3, 3.7 und 3.2 M. 

Behufs der Herftellung der Körbe von obiger Mündung verflicht 
man 26—36 im Mittel 31 fehmale jedoch gute Schwarten oder 
ſchwache Stangen. 

Der Korb wird zunächſt an der Stelle geflochten, wohin er 
fpäter zu ftehen fommt, mit der Mündung jedoch nach unten. Zu dieſem 
Zwede werden die Seitenftangen im Kreife entweder in den Sand 
eingeftect, oder durch 12—13 Männer aufrecht erhalten, bis einige 
Buß davon eingeflochten find, wodann fie von felbft aufrecht ftehen. 

Das Flechtwerk beginnt etwa 11%a—2' ober dem Boden, fo daß 
die Stangen nur ebenfoviel über das Flechtwerk vorftehen. 

Die Flechtruthen (mazze vimine) find im Mittel zollftark. 
Am liebiten nimmt man Efchen, Hain: und Hopfenbuchen , dann 
Eichen, indem dann der Korb 3 Jahre aushült; in Ermanglung diefer 
Authenarten bedient man fich ver nächftbeften: Haſelnuß, Erlen, 
wodann der Korb jedoch nur 2 Jahre feine Feftigfeit behält. 

Damit dad Flechtwerf am fünftigen Boden in der Folge nicht 
abrutiche, und überhaupt die nöthige Yeltigfeit habe, wird es mitteljt 
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Mieden an die Seitenftangen feſtge⸗ 
fhlungen, wovon je eine durch jede 
zweite Stange geht — Die bezüglichen 
in die feitlichen (Big. 5) Stangen oder 
Schwarten gebohrten Köcher ftehen etwa 
8 Zoll vom Rande des Flechtwerfes ab, 


Wenn der Korb geflochten ift, wird er an den Drt, auf welchem 
er ftehen foll, gebracht und dort umgeftürzt, nachdem früher der Schutt 
nöthigenfalld fomweit weggeräumt wurde, damit der ‚Korb feft auffige, 
und fenfrecht ftehe. Nunmehr wird der Boden eingelegt. 


Fig. 6. Der Boden (fondo) des Kor: Fig. 6. 
bes fteht etwa 0.5—07M. vom Grunde | 
(bocca) ded Korbes ab. Zu deſſen Bil- 
dung werben, je nach deſſen Weite 5—6 / 
vierzöllige lerchene Stangen quer durch — 
das Flechtenwerk getrieben. — Diefe Stan- E II 
gen werben num übers Kreuz mit Schwar- | 
ten belegt, deren Ränder fih deden, nd = F 2 
deren eined Ende man gleichfalls duch SI Fi 
das Flechtwerk treibt. — Auf die Schwarten > 
fommt eine Lage Gereis, welches den Stoß 
der eingeworfenen Steine aufzuhalten hat, 
und hierauf wird der Korb mit den 
nächftbeften größeren Bachfteinen gefüllt. 

Sofern der Korb im Trockenen oder im Seichten aufzuftellen ift, 
wird der Boden eingemadht, nachdem erfterer bereits an feiner rechten 
Stelle fteht. Sofern der Korb jedoch in's hohe Wafler muß, wäre 
dieß nicht möglich. Man macht daher den Boden ein, infolange der 
Korb noch außerhalb des Waſſers befindlich ijt, zieht hierauf den Korb 
auf dem Waſſerſpiegel ober die Stelle, auf welche er hingehört, und 
verfenft ihm hierauf eben dadurch, daß man ihn mit Steinen füllt. 

Da bei den hohen Körben die ganze Büllung zu ftarf auf den 
einen Boden drüden würde, fo gibt man ihnen beilüufig in der mittleren 
Höhe einen Mitterboden (secondo fondo) mittels 4—5 dreizölligen 
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Etangen und Schwartentedung wie beim unteren Boden. Das Gereis 
fann hier jedoch wegbleiben. 


Der Raum zwiſchen dem Boden und dem unterften Korbrande 
bleibt bei den in das hohe Waffer geitellten Koͤrben unausgefüllt. In 
der Folge füllt er fich jedoch von felbft aus, einentheild, indem ver 
Rand fih in der Sohle ded Stromes eindrüdt, anderntheild , indem 
das MWaffer von felbft Sand hineinführt, und darin liegen lüßt. 


Dort wo Körbe ind Trockene oder ind Seichte gefeßt werben, 
erwirft ınan das fehr wuͤnſchenswerthe unmittelbare Auffiten des Bo- 
dend dadurch, daß man für die Korbränder vor dem Seßen rund 
herum im Schutte ein Gräbchen aushebt. 


Die Köpfe der Körbe müflen eine Ebene bilden. Damit dies fo 
werde, gibt man ihnen je nach der Tiefe ded Ortes eine verſchiedene 
Höhe. — Um jedoch die demungeachtet fich ergebenden Niveau-Unter- 
fhiede nach der Segung ausgleichen zu fünnen, läßt man beim Flechten 
die Köpfe der Seitenftangen ſtets 1—2' vorftehen, und flicht dann 
nöthigenfall8 auf den bereits zurechtgeftellten und ziemlich vollgefüllten 
Korb noch ein Stüd zu, oder nimmt ein Stüd ab. — Hat der obere 
Korbraum das nöthige Niveau, fo werben die etwa noch vorftehenden 
Seitenſtangen einige Zoll ober dem Rande abgehauen. Zur Füllung 
verwendet man durchaus Kolliteine, weil Sand und Gries durch das 
Slechtwerf fidern würden. Man trägt dieß Material mittelft zwei- 
männifchen Tragen von unten angezeigter Form zu. 





Für den Bau jedes Korbes braucht man Anfangs zum Aufrecht: 
halten der Eeitenftangen 12—13 Mann, und zum Einflechten 3— 4 
Mann; man verwendet alfo zum Bau in ter Regel 16 Mann. 
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Arbeitsaufwand für jeden Korbin Tagwerfen. 


Große Mittlere Kleine 
Körbe Körbe Körbe 


Ta wer fe 
Hand Ochſ. Bi Ochſ. — Ochſ. 
SZ — Yu, — 








Anfertigung von 800—200 Flechtruthen3 


Beiftellung : — 0.6 — 03 — 0.16 
Beiftellung ber Siäugen. Odfentagwerke -: 0.4 — 08 — 0 
Ginfledtung des KRorbes . 5 8 — 4 — ı — 
Seen ded Korbes u. Binfügung des Bodens 11 — er — 3 — 
Einfüllen des Rorbes mit Ginrechnung der 

Anlage ber nöthigen Laufbrüden . 3 — 8 — 4 


4 10 2320405 10 0% 


Koſten in L. a. 


Große Mittlere Kleine 
Handarbeit, Handlanger Lire 1.0, Kunſt- Körbe Körbe Körbe 


arbeiter 1.50, von jeter Gattung die Hälfte 50 40 15 
Dchfenarbeit 8. 3 das Tagmwerf ; j 3 1’% 1 
Flechtruthen, Stodwerth 3 L. das Hundert 24 1% 6 
Stangen u. Schwarten 50-13, ganze Schwar: 

ten 0.18, 9—5 Stangen zu 1.50—1.00 21 13 7 

9 66 29 


Da die Flechtruthen, wie oben gejagt, nur 2—3 Jahre dauern, 
ſo fault das aus dem Grunde hervorſtehende Korbſtuͤck nach dieſer Zeit 
ab. Das im Boden verſenkte Stück iſt jedoch noch gut und wird gerne 
als Grundbett fuͤr den neuen Korb benützt. — Im erſten Jahre unter⸗ 
waſchen die Wäffer, namentlich im Stromſtriche, gerne den Korb, 
in Folge deſſen fich diefer tiefer in den Boden verfenft. Er muß ald- 
dann im nüchften Jahre angeltüdt werden, was in der Weife gefchieht, 
daß man vom obern Rande einige Zoll Flechtwerf abnimmt, zu den 
alten Seitenſchwarten neue beifteft und Hierauf die auf Die nötbige 
Höhe verflicht. 

In Cadore pflegt man die Körbe gewöhnlich aus Fichtenäften zu 
flechten. Ganz vorzüglich wären Fichtenwugeln, wenn man fie in 
größeren Mengen leicht haben fönnte. 

Man gibt den Körben hier gewöhnlich die etwas Heinere Muͤn⸗ 
dung von 1.7—1.8 im Durchinefler. 
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Da die Cadoriner Schwemmknechte in diefen Arbeiten eine große 
Uebung haben, fo gelingt es ihnen, den 8 venez. Buß hohen Korb — 
das Material an Ort und Stelle vorausgefegt — mit 1—Yı und den 
12füßigen mit2— 2% Tagwerfen zu flechten. 

Schwierig und zeitraubend wird hier zuweilen die Einftellung der 
Körbe in das tiefe Waſſer. Man zieht fie dann mitteld Seil über 
Ort und verfchafft fich die nöthigen Stützpunkte durch breibeinige 
Bode, welche an dem Stügorte getragen werben. 


Laufbrücke. 

Fig. 7. Die Laufbrüde wird über den ganzen Rechen behufs 
deſſen Heritellung und der jpäteren Rechenarbeit gelegt. — Sie wird 
dadurch Hergeftellt, daß man vor Allem von Korb zu 
Korb zwei behauene Balfen von etwa 0.18 M. mittlerer 
Stärke in der gegenfeitigen Entfernung von 1 M. legt. — 

Auf diefe Balken kommen 
— — in Entfernungen von je 124 
| — — a His " uͤber Der leichte 
U Schwartenftüde von 32 M.; auf diefe werben nad) 
IT ver Länge 4 female Yzöllige Bodenbretter gelegt , auf 
| welchen man fehließlih auf- und abfchreitet. — Diefe 
vier Bretter werden dadurch zu einem Ganzen verbun- 
den, daß gegen die beiden Enden und in der Mitte 
gerade über den refpectiven Unterlagquerfchwarten gleiche 
Schwartenftüde querübergelegt, und bie vorftehenden 
Enden der obern mit jenen der untern mittel® Wieden verbunden 
werden. Die Köpfe jeden Laufes (Bretterreihe) kommen unter ein- 
ander und zwifchen die rejpectiven wiederverbundenen Querſchwarten, 
wodurd Die Reihen zu einem Ganzen vereinigt werden. 

Man beginnt die Laufbrüde von der Kandfeite an und bis auf 
jenen Korb zu legen, der eben zu füllen ift, indem man dieſe Brüde 
eben zur Zutragung und Einfüllung der Steine braucht. 

Der für die Herftellung der Brüde nöthige Arbeitsaufwand ift 
bereit8 in jenem begriffen, jo früher für die Fuͤllung ver Körbe an- 
gelegt worden iſt. 
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KRoften des Materiales für einen Raufvon 
4 Meter Länge. 


a Lire. 

4 S/ızöllige Bretter & 8.1.0 . ; - ; ; 4.0 
4 Schwarten für 10 Querſtücke a 0.18 - : ; 0.72 
6 Wieden & 0.01 ü “ » A . ö 0.08 
4.80 


Da diefe Brüde nach der Schwemme abgenommen und unter 
Dach gebracht wird, fo dauert fie etwa 16 Jahre. 


Rüſtung Des Nechens. 


(Armatura.) 


—— 








Fig. 8. Behufs Rüſtung des Rechens werden vor Allem bie 
Widerlaghoͤlzer a zwifchen je zwei Steinförben angebracht. — Es 
find behauene Balfen von 0.20—0.25 Stärke und etwas Fürzer als 
die gegenfeitine Entfernung der Steinförbe, aljo im gegebenen Falle 
von 16— 20°. — Dan bindet fie etwa 1’ abfeitd von der vorderften 
Seitenmitte der Körbe mitteld etwas ftarfen Wieden an das Korb: 
geflecht. — Der unterfte Balfen foll im Niveau des gewöhnlichen 
Waſſers liegen und der oberfte etwa 0.3—0.4 M. unter der Lauf: 
brücke. — Im gegebenen Balle ift die vertifale Entfernung des oberften 
vom unterften Balfen 1.2—1.5 M. 

Die Rechenſpindeln (guselle) 
werden vor Allem oben auf der Lauf: 
brüde in der für fie beftimmten Ent- 
fernung von 0.9 M. an den Spindel- 
balfen b fehr feft mit Weiden kreuzweis ® 
und derart gebunden, daß fie unten 
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etwa 14° über den Balfen vorftehen. — Dieſer Spinvelbalfen 
bat mit den Widerlagbalten gleiche Laͤnge. — Sobald die Spindeln 
feftgebunden find, wird die ganze Rahme von der Brüde binabgelaffen 
und unter gleichzeitiger ZJurechtftellung in horizontaler Beziehung 
in das Waffer Hinabgeftoßen , bis die unteren Enden der Spindeln 
auf der Stromfohle aufftehen. Um den Spindelbalfen, der natürlich 
dem Zuge des Waſſers folgen will, in feiner rechten Lage zwilchen 
den Koͤrben zu erhalten, wird er am obern Ende mitteld einer langen 
Wiede c an das Korbgeflecht befeftigt. 


Während der Spindelbalken, den dad Waſſer heben will, mit 
Gewalt (mitteld der Griesbeile) unter Wafler gehalten wird, werden 
die Spindeln eine nach der andern an den Wiverlagbalfen zurecht 
gerichtet, und hierauf einfach mit Wieden an diefe Balken gebunden. 

Die Spindeln find durch die Mitte gefchnittene (halbe) 3—4 
zöllige Stangen. Jedenfalls aber würe es weit beſſer, flatt dem ſchwä⸗ 
here ganze (ungefpaltene) Stangen zu verwenden, weil dieſe bei min- 
deitend gleicher Widerftandsfühigkeit dem Strome eine geringere Bläche 
entgegen ftellen, fomit das Waſſer weniger flauen. 

Da die an die Rechenwand vorftehenden Seiten der Steinförbe 
gewiffermaßen den Dienft einer Spindel thun, jo haben die legten 
Spindeln zweier nachbarlicher Spindelrahmen die Entfernung von etwa 
2.6 M. 

Die Rechenrüftung befteht gewiffermaßen aus eben fo viel Ruh: 
men (Feldern), ald man Steinförbe aufitellt, wonon jede Rahme Die 
Rechenwand zwifchen je zwei Körben zu bilden hat. 

Für die niederen Körbe, welche auf die obere Strecke des Rechen: 
hofes zu ftehen kommen, jo bei gewöhnlichen Wafferftande troden ift, 
wären 3 Widerlagbalfen zu viel; man begnügt fich alfo mit blos zweien, 
und ganz oben, wohin die unterften Körbe von blos 1 M. Höhe zu 
ftehen fommen, auch blo8 mit einem, wozu natürlich immer noch der 
Spindelbalfen hinzufommt. 

Damit die anfommenden Schwemmhoͤlzer nicht durch die Rechen 
wand dringen, fondern ftattvem an dieſer zum Durchlaß hinabſchwim⸗ 
men, muß die Rechenwand noch mit den Schwimmern (sporte) auo⸗ 
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gerüftet werden, welche zugleich auch ven nachtbeifigen Stoß der 
Schwemmhoͤlzer mildern. 

Diefe Schwimmer find 5—6 zöllige Stangen, welche doppelt 
der Rechenwand vorliegen, und auf dem Waffer fchwimmend mit 
diefem fteigen und fallen. Um lebtered zu ermöglichen, werben fie 
mittelft entfprechend langen Windſtricken an das Korbgeflecht, oder 
an die Widerlagbalfen, Spindelfreuzungen angebunden. Die Doppel: 
lage der Spindel wird durch die Vogelanficht der Fig. 9 dargeftellt. 


Fig. 9. 









Die Befeftigung an bie dig. 10. 
Rechenwand zeigt die Vertifal- 


anficht der Fig. 10. 


Fig. 11. 
Don Wichtigfeit ift auch die 
. | Art und Weife der Aneinander: 
F fnüpfung, Anftüdung zweier Wie: 
| den (sacche) ; fie wird durch Die 
Sig. 11, 12, 13 und 14 weit 









\ l/ m beffer erläutert als durch lange 

N | Worte — Hiezu bemerfe ich nur, 

W daß bei jedem Knopfe ein dickes 

= und ein dünnes Wiedenende zufam- 


menfommen müſſen. 
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Das Ende c wird mit den 
Zähnen angezogen. 





Anbinden eines Holzftüdes mittelſt Wieden. 





— — Dieſer Knopf unterſcheidet ſich von 
— —— — dem erſteren, daß dad duͤnnere Ende a 
Ze nit wie das dicke b, bei d durch ſich 
— — — ſelbſt, ſondern ſtattdem bloß um die Wiede 
er geichlungen ift. 
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Anheftung der Wieden an ein Holzftüd, . B. an 
den Spindelbalfen oder andie Shwimmer, um 
dbiefe an langem Faden beweglich zu erhalten. 

dig. 14. 

Man bohrt ein Loch in das Holz- 
ſtuͤck, ſtekt das Diele Ende a der Wiede 
hinein und treibt dann mit Gewalt einen 
—Ho)olzkeil b nach, den man hierauf hart 
—— an der Oberflaͤche des Holzſtuͤckes (bei c) 
— — — abhackt. 

Sicherheitshalber gibt man dieſe Winden jedoch immer doppelt 
und dreht ſie wie einen Strick zuſammen. 
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Arbeitsaufwand bei der Küftung. 
Tagwerke von jedem Felde zwifchen zwei 
‚ größten mittleren kleineren 
ie der nöthigen Hölzer aus dem Körben Körben Körben 
vor dem Rechenwerke gelegenen Vor⸗ 
rathſchoppen 3 2 1 
Rüſtarbeit 6 4 3 


9 6 4 
Holzbedarf für die Rüſtung. 
Für ein Feld zwifchen 
größten mittleren kleinen 
Balfen von 0.3— 0.25 M. Geviertflärke Körben Körben Körben 
und 16—20° — — das —— 
2. 8.30 4 3 2 


Spindeln 10 Stüd halbe Aolig⸗ 
Stangen von 12—6’ Länge, jede 


ganze zu 0.80 — 0.40 8. : 5 5 5 
Schwimmer nn 5—6zöllige Stangen 

von 22 Fuß Länge . 2’/ 2ı/ı %'/ 
Mieden für bie Bindung . 2 ! 130 100 75 


Zur Rüftung ded Rechens gehören gewiffermaßen auch noch die 
erft anfommenden Schwemmhöler, welche fich Länge des Rechens 
feftlegen und die abftchtlich dort gelaflen werben; einerfeits, weil fie 
die Stöße und das Durchfchlüpfen der Trifthößer verhindern, und 
andererjeits, weil an Ihnen die nachfolgenden Klüge weit leichter in 
den Durchlaß hinabgleiten, als an der eigentlichen Rechenrüftung. 

In anderen Oertlichfeiten, wo der Andrang des Waſſers geringer 
ift, genügt eine weit leichtere Rüftung; man gibt da bloß zwei Wieder: 
laghölzer und wählt für die Spindeln die größere Entfernung von 
1—1Y Meter. 

An Etellen, wo faum ein weſentlicher Anftoß der Hölzer zu 
beforgen ift, begnügt man fich fogar mit einem einzigen (oberen) 
Widerlagholz, und ftüßt die Spindeln am Boden unmittelbar auf 
den Echutt auf, wodann fie jedoch fehr fchief gegen den Etrom 
geftellt fein müffen. 

Bei Rechen von fehr langer Entwidlung muß dad Werk zu: 
weilen fehr feichte Stellen durchlaufen, an welche die Klöße, wenn 
fie ja dahin kommen, weder mit Gewalt noch gerade anftoßen. 

Biertelj. Schrift f. Forſtw. VIO. 14 
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Hier wäre es dann überflüffig, den Korbrechen in der cben 
abgehandelten Weife durchzuführen. Man begnügt fich ftatt dem mit 
einer Kette von mit Wieden aneinander gebundenen Schwimmern, 
deren Enden an die beiderfeitig lebten Steinfürbe gebunden werben. 

Die nebenftehende Zeichnung ftellt eine ſolche Schwimmfette dar. 

Big. 13. 





Solcher Ketten bevient man fih auch zum Werfchluffe jener 
Zwifchenräume, welche man zuweilen in der Korbreiße offen laflen 
muß, um fremde Hölier oder Zlöße durchzulaſſen. 

Soll ein Korbrechen zugleich fehr viel Wafler in einen an 
feinem Ende muͤndende Zuleitungsfanal treiben, fo wird feine Waffer- 
wand am Boden mit Reiſig oder: Schwarten belegt. 

An feichten Stellen, wie fie ſich insbeſondere öfter am jenfeitis 
gen Ufer ergeben, wo der Nechenbau beginnt, ftellt man gerne ftatt 
der Körbe (welche Hier verhältnigmäßig zu Eoftfpielig wären) fehr 
leichte dreibeinige Böde ein. 


Durchlaß. 
(Zidolo) 

Urſpruͤnglich beſtand das jetzige Durchlaßgebaͤude nicht, indem 
der Muͤhlbach gegen den Rechenhof ganz offen war. 

Erſt nach der durch ſeine Verheerungen geſchichtlich gewordenen 
fuürchterlichen Hochfluth von 1748 ſchien der jetzige Durchlaß errichtet 
worden zu fein, fo daß dieß Gebaäͤude etwa ein Jahrhundert alt 
fein dürfte, 

Die Einzelnheiten des Durchlaſſes dürften durch die Figuren 15 
bis 20 GFigur 15, 19 und 20 auf Tafel III) genügend dargeſtellt fein. 
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Die Breiterverfchalung der Wände ift nur um ber Sicherheit 
des Eigenthums wegen angebracht. 

Im Uebrigen wäre es beffer, wenn die Wände frei und mur auf 
ber Wetters (Regen-) Seite verfchalbt wären. 


Spindelhebwert im Durchlaßhaufe. 
—— | Fig. 16. | 





Aufzug 
der 
Spindeln. 





der Hochfluth ſtehend — zu nieder iſt, und dem letzteren entſprechend 
um 0.65 erhoͤht werben ſollte, jo mußte bei dieſer nothwendigen 
Verbeſſerung auch der Zahnhub auf 3.91 M. gebracht werben, was eine 
forrefpondirende Erhöhung des Hebwerkes bei g und des ganzen 
Durchlaßhaufes zur Folge Hätte. 


Zrift und Abräaumnng Des Nechens. 
Man pflegt zwar Die Trift im Innern des Gebirged auf den 
Urfprungbächen des Cordevole in der zweiten Hälfte des April zu 
i 1 4 % 
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beginnen, weil dort die Schwemme ftarfer Blöde mir mit Benuͤtzung 
der großen Frühjahröfchneewäfler ftatthaben Tann, welche zudem noch 
durch die Klaufen Valazza und Paluett in Buchenftein und Falcade 
verftärft werden müffen, dann weil man fonft mit der Nachtrift nicht 
. früh genug nad Bribau gelangen würde. 


Die erften Kloöͤtze kommen aber erft Anfangs Juli an und bie 
Nachtrift überhaupt im Hochſommer, alfo zu einer Zeit, wo die 
größten (Frühjahr) Hochwäfler bereits vorliber find. 


Bei günftigem Wafferftande dauert es dann einen Monat, bei 
ungünftigem 11% Monate, d. 1. bis halben Auguft, bis die Nachtrift in 
den Rechenhof fommt, und damit vollendet ift. 


Gewöhnlich ift Anfangs Juli beim Anfommen der erften Klötze 
die Nachtrift in Agordo. 


Wenn die Nachtrift al Mas (1 Meile ober Bribau) ift, werden 
bie halben Schwemmknechte entlaffen, und dad Holz nur fehr langfam 
nachgetriftet, damit die Klöge in dem Maße, als fie anfommen, fogleich 
dur den Durchlaß gehen und an den Sägen ausgelendet werben 
können, fomit Rechen und Holzfanal nie gefährlich überladen werden. 


Die Flöge werden fogleich durch den Durchlaß in den Mühlbach 
geleitet; jede der Hinteren 2 Sauganitalten lendet eine entſprechende 
Parthie für fih aus, und fchiebt dann das Nachfommende durch den 
Eeitenmühldach Fig. 2 h der nächft vorderen Anftalt zu. 


Sobald die Trift vollendet, wird der Rechen abgeräumt. Die 
Ruͤſt⸗ und Brüdenhölzer werden im nahen Vorrathöfchoppen Fig. 2 b 
hinterlegt. Das Abraͤumen Foftet das Fünftel der Arbeit, fo zur Rüftung 
verwendet wird. 


Um das Unterwaſchen und überhaupt Beſchädigungen bei Den 
nachfolgenden leeren Hochwäflern zu vermeiden, werden nad ber 
Abräumung gewöhnlih 1—2 der im Wafferfaden ftehenden Stein- 
förbe aufgelöft, wozu man jene ausmwählt, welche vermög Alter ohne⸗ 
bin fürd nächfte Jahr nicht mehr dienen würden. 
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Sahrestoften Des Mechens. ZJehrlich⸗ 


Zwanziger 


Steinförbe. Der Rechen hat 5 große, 4 mittlere und 5 Fleine 
Strinförbe, von denen die erften austr. 2.*) 98, die zweiten 
66 und die legten 29, alfo alle zufammen 903 koſten. Berüd- 
fichtigt man, daß die Hochwäfler ein oder den andern Korb 
zerftören, andere in den Schutt verfenfen, und Folge veflen 
fie dann wieder angeftücdt werden müffen, fo fann man ihre 
Dauer nicht über 2 Jahre — — Es — alſo 
die Körbe jaͤhrlich : ; s 


Laufbrüde Das Holzwerk der — koſtet er jeden Lauf 
von AM. Lange 2. 4.8, und da der Rechen bei 45 Läufe 
verlangt, im Ganzen 2. 216. — Da dieß Holzwerf mit 
Küdfiht auf Die Verlufte 16 Jahre RN fo — 
die Jahreskoſten. 

Die Arbeit iſt in der rRuſtung begriffen. 


Rüſtung. Holzwerk. Man bedarf für ein Feld mit großen Körben 
um 2. 48, mit mittleren um 37 und mit Eleinen um 27, 
im Ganzen allo um 2. 550 Hol. Da dieß Holz mit Ein- 
rechnung der Berlufte etwa 16 a dauert, fo -_— 
auf dad Jahr . 

Arbeit. Die Felder bedürfen, ie ———— ſie ſich an 
große, mittlere oder kleine Körbe lehnen, 9, 6 oder 3 Tag⸗ 
werfe Arbeit, wovon das Drittel in Handlangerbienft be: 
fteßt ; es kommt aljo Die Arbeit im Ganzen zu ftehen auf 

Wieden. Da die Wieden nur ein Jahr aushalten , fo 
müffen fie befonderd gerechnet werden. Man — ihrer 
1500 Stück, welche koſten 


Abräumung des Rechens. Ein Fünftel der — 


Zinſen des im Holzwerke ſteckenden — von austr.L. 958 
zu 5 Procent 


— — 


*) Lire = 20 fr. Conv.⸗Mʒe. 


. 451 


14 


34 


125 


45 
25 


18 
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Zinfen md Erhaltungs koͤſten für den Borrathöfchoppen, 
in welchem das Rüftholz untergebracht wird. — Werth des⸗ 
jelben L. 800. Zu befien Erhaltung muß alljährlih ein 
Fünfzigftel erneuert werden . 56 
Die Wehre, fo wie das Durchiaßgebaude find hier nicht . 
in Anfchlag zu bringen, weil fie nicht um des Recheng, 
fondern nur des Mühlbaches willen beftehen. Dagegen fällt 
die Erhaltung der Abweisarche Fig. 1 D hieher, fo wie die 
Erhaltung des Dammkopfes ig. 1 £, an welchen fich der 
Rechen anlehnt. 
Abweisarche und Dammkopf. Erfte foftete 2. 300 und von 
legterer der Dberbau 300 und der Unterbau 4008. Die Ober- 
baue möge etwa 12 Jahre und der Unterbau ded Damm- 
fopfed 50 Jahr dauern. Es betragen alfo die Zinfen des 
Anlagecapitales, fo mw ie die jährlichen Erhaltungsfoften bei 108 
Im Ganzen jährliche Koftenfumme: 916 
Und da der Rechen 152%. Meter over 437 venezianer oder 482 
wiener Fuß lang ift, fo Eofteten 100 Meter L. 595 , 100 venezjianer 
Fuß 207 Zwanziger und 100 wiener Fuß 63 Gulden jährlich. 


Betrachtungen über Diefen und Die Korb: 
recheu überhaupt. 

Vor Allem muß ich hier des Fehlers erwähnen, der an dieſem 
Rechen gefühlt wird, und den ich ſchon oben erwähnt habe. Es ift 
das der Ilmftand, daß die Einlagöffnung im Durchlaßgebäube niederer 
als der Hochfluthipiegel if. Diefer Fehler Hat zur Folge, daß jede 
Hochfluth das Waſſer unnöthigerweife im Nechenhofe ftaut und daß, 
falls eine ſolche Flut während des Ankommens der Trifthölger eins 
tritt, da8 Durchgehen der Kloͤtze gefährlich gehindert und damit das 
Aushalten des Nechend in Frage geftellt wird. 

Diefem Fehler kann beim nächften Neubaue des Durchlaffes leicht 
abgeholfen merden. 

Im weiteren fünnte bemerft werden, daß der Rechen und felbft 
die MWehre an Beftigfeit namhaft gewinnen würden, wenn man im 
Anfchluffe an den Wehrgrundbau für die Rechenftrede des Haupt: 
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ſtromſtriches, alfo etwa bis zum fiebenten Steinforbe einen Grundbau 
(mit Roft auf Piloten) berftellen würde, welcher den Steinförben als 
feite Baſis dienen fünnte. Durch diefen Grundbau wurde die Mög- 
lichkeit der gefährlichen Unterwafchung und des Umſturzes der Stein- 
förbe gänzlich befeitigt. 

Hiegegen muß man aber fogleich einwenden, daß, wenn man 
fich fchon zu diefem verhältnigmäßig Foftbaren Grundbaue entfchließt, 
ed auch angezeigt wäre, fogleich fefte Pfeiler darin einzufügen, Kurz 
den halbbeweglichen Steinkorbrechen fogleich in ein feſtes Rechen⸗ 
gebäude mit ftabilem Pfeilerwerf zu verwandeln, was zwar jedenfalls 
viel theurer zu ftehen fommt, aber auch einen feiteren und ausdauern- 
deren Bau begründen würde. 

Es muß überhaupt auffallen, daß man beim Baue der Wehr 
nicht auch auf die Idee verfiel, diefe zugleich mit dem Mechen zu ver- 
einigen. Hätte man die Wehr zu dieſem Behufe etwas fchiefer über 
den Strom geführt und in ihren Grundbau zugleich Nechenpfeiler ein- 
gefügt, fo würde man ohne gar fo große Koftenvermehrung zugleich 
einen ftabilen Rechen erlangt haben, der dann bloß für jede Trift 
befonderd zu rüften geweſen wäre. 

Heutzutage iſt ed nicht möglich die Gründe zu ermitteln, welche 
bei der urfprünglichen Anlage dazu beftimmten, die Combination zu 
unterlaffen. Wahrfcheinlich waren ed eben die größeren Anlagefoften. 

Durch dieſe Bereinigung hätte man einer Idee gefolgt, welche bei 
einigen Biavebrettermühlanftalten und insbefondere ganz vollfommen auf 
dem Sügmühlhofe der Erben Lazzaris oberhalb Perarolo ausgeführt ift. 

Diefer wie jeder Korbrechen haben entfchieden folgende ſehr be- 
deutende Vortheile : 

1. Sie foften Außerft wenig, und im Vergleiche mit ftabilen 
Werfen fo zu fagen nichte. 

2. Sie fonnen mit jenen allergewöhnfichiten Mitteln, welche 
gewiſſermaßen die Trift felber bietet, ohne befonderen Waflerbau- 
meifter, befondere Gewerke und befondere Materialien wo immer, 
fogleih innerhalb 1—2 Wochen hergeftellt werben. In der That kann 
fie jeder denkende Forftbeamte oder Brettmühlagent mittelft feiner 
Schwemmmannſchaft jeden Augenblid anſtandolos aufrichten, und es 
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it bemerfenswerth, daß im ganzen Baue nicht nur weder Mauerwerf 
noch bezimmerte Hölzer, fondern nicht einmal ein Nagel oder Eifen- 
ftüd vorkommt. 

3. Hochwaſſerſchäden und felbft die völlige Zerftörung fällt bei 
ihnen wenig ind Gewicht, und jeder Schaden kann mit großer Leichtig- 
feit fogleich wieder hergeftellt werden. 

4. Die Abräumung nach vollführter Trift und Die Auflöfung 
einiger Körbe im Hauptwafferfaden gibt das Bett fo ziemlich (zu 
Bunften der Hochwaͤſſer, anderer Triften und der Flößung) frei. 

Diefe Rechengattung eignet fich alfo vorzugsweiſe für die Trift 
auf den Wildftrömen, wo eben die zerftürenden Hochfluthen die ftabi- 
len Rechengebäude unthunlich oder wenigftend Foftfpielig machen; 
dann für Kleinere und zeitliche Schwemmen, wo die befchränfte Holz: 
menge jtabile Rechen zu Foftfpielig. oder für neue Trift-Unternehmungen, 
wo man für die Anlage ftabiler Werfe erft Die nöthigen Erfahrungen, 
Zeit und Mittel gewinnen will. 

Ihre große Wohtfeilheit verdanfen fie nicht bloß der Außerften Ein- 
fachheit und Anfpruchlofigkeit ihres Baues, fondern insbefondere dem Um⸗ 
ſtande, daß fie gar feinen Grundbau bedingen, fondern unmittelbar auf die 
Stromfoole aufgefegt werden fünnen, daß diefe ebenfich vorfindet. 

In dem Maße, als die Triftholzmaſſe größer, die Ulnter- 
nehmungen bauernder und die Triftzeit länger wird, treten diefe Bor- 
tbeile gegenüber einem ftabilen Rechenwerfe mehr zurüd. Dort nament: 
(ih, wo wegen Abzug eines Mühlgerinned für diefed am Rechen eine 
Wehr gebaut werden muß, wird es öfter gerathen fein, mit der Wehr 
auch ftabile Pfeiler anzulegen. 

Diefe Steinforbrehen haben aber auch einen Nachtheil, welcher 
darin befteht, daß fie dem Waffer in ihren mächtigen Körben eine ver: 
haͤltnißmäßig große rüdhaltende Fläche entgegenfegen, und diefer wegen 
ſehr ftauend wirken, was bei Hochfluthen in gewiſſen Dertlichkeiten 
gefährlich werden kann. In diefer Beziehung ftehen fie nicht nur guten 
ftabilen Nechengebäuden, fondern auch den beiveglichen Bodrechen nad). 
Sie können dieferwegen wohl nur dort mit Wortheil angewandt 
werden, wo ein verhultnigmäßig weitered (uneingeengted) Bett, und 
eine Wendung ded Stromitriched erlauben, dem Rechen eine lange 
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Entwidlung zu geben (ihn faſt parallel mit dem Striche des anfoms 
menden Waſſers zu führen). 

Wo letered nicht angeht, muß man fich, fofern man nicht etwa 
einen ftabilen Rechen bauen will, zu einem beweglichen Bockrechen 
entichließen (welch legterer der Strömung geringere Flächen entgegenfept 
und dieferwegen weniger ftaut), hiemit ift auch der allfällige Vorzug 
eben dieſer Bocktechen angedeutet. 

Sm Uebrigen haben dieſe Steinforbrechen vor den Bodrechen 
nur zwei Vorzüge. Erftlich Foften fie etmad weniger und zweitens 
find fie für den Fall ftandhafter, ald man biefen letzteren wegen 
Koftenerfparung nicht ganz jene Höhe geben wollte, welche der höchften 
Hochfluth entipricht. 

Dieß wegen der eigenthümlichen Befchwerung der Bockrechen, 
Die nothwendigerweiſe nur mittelft Belaftung der Mittellage oder 
mittelft Steinfüllung der Bockköpfe hergeftellt werden kann. 

"Bei erfterer Belaftung läuft man Gefahr, daß eine ungewöhn⸗ 
liche Hochfluth die eingezogenen Bauftimme erreicht, hebt und mithin 
nutzlos macht, und bei der zweiten Beichmerungsweife, daß die im 
Grunde unterwafchenen Bode bei bedeutender Schiefftellung das 
Nebergewicht befommen und umftürzgen, mas beides die Auflöfung 
des Rechens, d. i. den Rechenbruch zur Folge haben Fünnte. 


Sonftige Anwendungen der Steinförbe in Den 
Piave-Thälern. 

Der Steinkorb ift in den Piavethälern nicht nur bei dieſem 
Gordevole-Rechenwerfe, fondern auch bei den meiften Triftrechen ver ' 
Piave:Brettmühlhöfe zwifchen PBerarolo und Lagorone in Anwendung. 

Die Sägmühlhöfe von Auvogne, Rucorvo, Rivalgo, Eermine und 
Roggia haben Rechen, welche Feine anderen, als Steinforbpfeiler befigen, 
jener von Candidopoli befteht wenigſtens in feinem oberen Theile aue 
derlei Koͤrben. 

Aber dieß ift keineswegs die einzige Anwendung, welche man 
hier von dieſem fehr nüglichen Baue macht. Mit ähnlichen Vortheilen 
wird der Eteinforb ald Uferſchutzwerk, zur Herftelung fünftlicher Ufer 
von fehr feichten Floßbachſtrecken, endlich zum Buhnenbau verwendet. 
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Mo es fih darum Handelt, ein fleiled fer vor Unterwaſchung 
zu fihern, genügt es öfter fchon, längs desfelben einig eunverbundene 
Körbe Hinzuftellen. 

Fuͤr förmliche Buhnen verbindet man jedoch die einzelnen Körbe 
unter fih zur Wand in der Weile, welche durch Die nebenftehenve 
Zeichnung erläutert ift, und die im MWefentlihen darin befteht, daß 
man nody vor der Füllung der Körbe in je zwei oben und bei 
größeren Entfernungen auch unten Querbäume mit ifren Enden in 
deren Flaͤchtenwände einftedt und dann auf der Wafferfeite mit Schwar⸗ 
ten und Holzftiften benagelt. 

Landſeite. 


Derlei Rechen ſind ſehr 
wohlfeil, leicht und ſchnell 
anzufertigen, und verhaͤlt⸗ 
nißmäßig Doch auch dauer⸗ 
haft. 

Durch Unterwafchung 
verſenkte Körbe pflegt man 
frifch anzuſchiften, und 
hinter eine alteröhalber 
zerfallende derlei Arche 
ftellt man eine neue derart 
auf, daß die neuen Körbe 
hinter den Ziwifchenräu- 
men der alten zu ftehen 
fommen. 
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Behufs Herftellung kuͤnſtlicher Ufer für Floß- oder einftweilige 
Mühlbäcbe wird die aufgeftellte Korbreihe wie beim Rechen vorne 
auf der Bachfeite mit zwei leichten Widerlaghoͤlzern verjehen, dieſe 
(eicht verfpindelt und die Berfpindlung hierauf am Boden mit 
Schwarten oder fchlechten Brettern fo hoch herauf belegt, ald behufs 
Einhaltung des nöthigen Waſſers eben nothwendig ift. 


zit 


Unterſuchungen über die gerignetftien Formen und zweck- 
mäßigften Dimenftonen, 


welche Stüsmanern, Erd⸗ und Steindämme erhalten müflen, 
damit diefelben bei möglichfter Erfparung an Materiale dem 
Erd- und Wafler-Drude den größten Widerſtand zu leiſten 
vermögen. 


Der ausübende Forſtmann kommt fehr häufig in die Lage, Ufer: 
ſchutzbauten, Verficherungsbauten gegen Erdabrutfchungen, und Damm- 
bauten bei Waflerfchmellungen vornehmen zu müflen, wobei er bie 
Aufgabe zu löfen hat, diefe Bauten in folchen Bormen und Dimen: 
fionen in Ausführung zu bringen, daß biejelben die geringften Koften 
verurfachen, und dabei doch ihrem Zwecke am beften entfprechen. 

Da nun die Löfung diefer Aufgabe ohne Kenntniß der Lehre 
über die Stabilität der Körper, über den Drud lockerer Erdmaſſen, 
und über den Drud des Waſſers nicht möglich ift, und der Forſtmann 
weder während feiner vorbereitenden Studien, noch auch auf den 
meiften forftlichen L2ehranftalten Gelegenheit findet, fich diefe und 
andere fo wichtige Lehren der practifchen Mechanik anzueignen , fo 
glaube ich insbefondere jungen Forftleuten einen Dienft dadurch zu 
erweifen, wenn ich die Anwendung diefer Lehren auf die minde 
foftjpielige und dabei doch zweckentſprechendſte Ausführung einiger 
der wichtigften forftlichen Bauten kurz erörtere, 

Man nennt befanntlich einen auf horizontaler oder fchiefer Fläche 
ruhenden Körper ftabil oder ftandfähig, wenn er durch Drehung um 
einen feiner Stüßpunfte, oder um eine feiner Kanten ein wenig aus 
feiner Lage gebracht, und dann fich felbft überlaffen von ſelbſt wieder 
in feine frühere Lage zurückkehrt. 

Denkt man fi) da Gewicht Q des Koͤrpers ABCD Fig. 1a 
im Schwerpunfte S nach der lothrechten Richtung SQ wirfend, und 
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noch eine Kraft P, welche dieſen Körver gleichfalls im Schwerpuntfte 
S angreift, und denfelben, nach der horizontalen Richtung S P wir: 
fend, um die Kante bei B zu Drehen fucht, wobei wir vorausfegen 
wollen, daß der Körper ABCD eines bei B eitgegenfichennen Hin- 
derniffes wegen nicht gleiten Fanıt, jo bildet. QeBSP einen Winfel- 
hebel, an welchem die Momente der nach entgegengefegten Richtungen 
wirfenden Kräfte einander gleich find. Man bat alſo die Gleichung 
0 xBe=PxX Bf 


_0xBe 
Bf 

Je größer nun das Gewicht Q des Körpers und deſſen Hebel⸗ 
arm Be, und je Eleiner der Hebelarm Bf der Kraft, oder der Ab- 
ftand ded Schwerpunkte S des Körperd von der Unterftügungdebene 
MN iſt, defto größer muß die Kraft P fein, melche ihn um die Kante 
bei B drehen foll, oder eine defto größere Stabilität befigt der Körper. 

Im Allgemeinen fann man die Stabilität diefes Körperd durch 
das Moment feines Gewichtes in Bezug auf die Drehungsachle bei 
B, oder duch dad Product Q X Be ausprüden. 

Hat die Kraft P den Körper ABCD bereit um die Achfe bei 
B gedreht, und in die Lage (Fig. 1 b) gebracht, Hört aber nunmehr 
die Einwirkung der Kraft P auf diefen Körper auf, fo wird er wie, 
der in feine vorige Lage zurüdfehren,, und befist alfo auch in dieſer 
Lage noch Stabilität. 

Um ſich hievon zu überzeugen, zerlege man die lothrecht wirkende 
Kraft O, welche durch die Linie So dargeftellt fein mag, in die beiden 
Seitenfräfte Sm, Sn, von welchen Die erftere in Die Richtung ber 
Verbindungslinie SB fällt, und bie legtere auf S B ſenkrecht fteht. 

Die Seitenfraft Sm wird nun offenbar durch den Widerftand 
ver feften Kante bei B aufgehoben, die Seitenfraft Sn iſt ed aber, 
welche den Körper ABCD wieder in feine vorige Lage zurüddrängt. 

In dieſer Lage des Körperd ABCD ift am Winfelhebel Qe‘ BSP 

0xBe=P%Xx Bf’ 


woraus folgt: p— 0: Be 
Bf 


aus welcher folgt: 
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Da nın Be’ < Be und Bf!> Bf, fo ift auch die Kraft P 

im leßteren Falle Fleiner, und alfo auch die Stabilität ded Körpers 

ABCD in dieſer legteren Lage geringer. Durch noch fernere Drehung 

dieſes Körpers um die Kante bei B nimmt die Stabilität desfelben 

immer mehr ab, bis endlich die Richtung der Kraft Q mit der Linie 

Sb zufammenfällt. Teitt diefer Umſtand ein, fo it Be’ — o, folg- 
(ich auch: 

P— 0xXo 

Bf 


Es herrfcht dann, weil der Schwerpunft S auch in dieſer Lage 
noch unterftügt ift, zwar noch Gleichgewicht, aber nur labiled ; indem 
der geringfte Zuwachs an Kraft den Umſturz des Körpers in der Rich: 
tung BN berbeiführt. 

Um die Stabilität einer parallelepipediichen Mauer zu beftimmen, 
wollen wir die beiden Grundfanten AB, AC ‚der Mauer AH (dig. 2) 
durch I, b, die Höhe AE derfelben duch h, den Schmwerpunft der 
Mauer dur S, und das Gewicht derfelben durch Q bezeichnen. Die 
Etabilität diefer Mauer in Bezug auf Die Kante AB = 1 ft ſodann: 

Sst=0xXmn=0.%b 
und in Bezug auf die Kane BD=AC — b 
St=0xmo=0XxX;I| 

Das Gewicht Q der Mauer ift aber gleich dem Producte aus 
ihrem Bolumen in das Gewicht eined Kubikfußes derfelben Materie, 
woraus die Mauer beſteht, folglich iſt im erſten Falle 

St=1bhpxX 4b = #b:!hp 
und im zweiten Kalle : 
St=1bhpx4til=4l?bhp 

Iſt num wie gewöhnlich die Länge einer Mauer größer als bie 
Breite, folglich 1>b, fo iſt auch die Stabilität der Mauer in Bezug 
auf die Kante b größer, als in Bezug auf die Kante I, und Hierin 
der Grund zu fuchen, warum man die Brüdens und Rechen: Pfeiler 
mit ihrer fehmalen Seite dem Stromftriche entgegenftelit. 


Hat man die Stabilität einer Mauer zu unterfuchen, welche die 
Form eined dreifeitigen Prisma befigt, und zwar in Bezug auf die 


z 0 
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der fchiefen Wand ABCD Cäig. 3) gegemüberliegende Kante EF = 1, 
fo ergibt ſich wieder: 


st=0xgk 
und mit Bezug auf die mit ihr parallele Kante AB — I 
St=0X ck 
Es ift aber, wenn wir die vorhergehende Bezeichnung beibehalten, 
Q=4bhlxp 


gk=bE=hbF=4}AF=} 
kc=Ab=bB=}AF=1 
folglich im erſten Falle 
St=4bhlpXx tib=!bhlp 
und im letzteren Falle 
St= 4bhlpx 2b = !b*hlp 

Wie man fteht, ift alfo die Stabilität der prismatifchen Mauer 
rückfichtlich der Drehung um die Kante A B noch einmal fo groß, als 
rüdfichtlich der Drehung um die Kante CF. 

Bezeichnet man die Länge BC = AK einer doffirten Mauer 
buch 1, die Breite AB verfelben durch b, ihre Höhe AF durch h, 
und ihre Auslage AH (Fig. 4) durch a; fo ift die Stabilität der 
breifeitig priömatifchen Mauer AH G in Bezug auf die ſcharfe Längen- 
fante HI dem Vorftehendem zu Folge: 

Sst=0xX2:a=4ahlpxXxX a=3a’hlp, 
und die Stabilität der paralfelepipepifchen Mauer AB G in Bezug auf 
diefelbe Drebungsfante : 

St =0Qı a+4b) =bhlpla-+4b) =abhip-+4b?hlp 
folglich beträgt die Stabilität der ganzen doffirten Mauer, da wegen 
der parallelen Richtung aller Schwerfräfte das ftatifche Moment der 
ganzen Mauer ald Refultate parallelee Kräfte der Summe der ftati- 
ſchen Momente ihrer einzelnen Theile gleich ift; 
St=3a’hlp-+abhlp+4b?hlp=!hlp(2a?-+6ab +3b?). 

In Bezug auf die Kante BC iſt die Stabilität der breifeitigen 
prismatifchen Mauer : 

St=Q0(h+33)=zahlp(b+3a)=tabhlp+%a*hlp 
und die Stabilität der parallelepipepifchen Mauer 
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St=0X4b=bhlp X4b = Hbthlp 
alfo die Stabilität der ganzen Mauer 
St=4abhlp+ Za®?hlp-+zb?hlp=zhlp(a?*3ab-+ 3b?) 

Die Stabilität der doffirten Mauer in Bezug auf letztere Kante 
ift alfo viel geringer al8 in Bezug auf die erflere, was auch ver 
Grund if, warım man bei Stügmauern die Doffirung immer auf 
der dem Drude entgegengefegten Seite anbringt. 

Iſt eine Mauer auf beiden Seiten doſſirt, wie Died in Fig. 5 
dargeſtellt ift, fo hat man bei der in diefer Figur gewählten Bezeich⸗ 
nung für die Stabilität der dreifeitigen prismatifchen Mauer DCH 
in Bezug auf die fcharfe Längenfante DL den Ausdruck 

St=0ı X 23a —=4ahlpxX $a = +a*hlp 
für die parallelegipedifche Mauer CBH in Bezug auf diefelbe Dre 
bungsfante 
St=0u(a+4b) =bhlpla+$b)=abhlp+4b?hlp 
und endlich für die Stabilität der dreifeitigen prismatifchen Mauer 
BAG in Bezug auf diefelbe Drehungsfante 
St= Qın (a +b+3a)=tahlp(ga+b)=$a?hlp-44abhlp 

Es ift alfo die Stabilität der ganzen auf beiden Seiten boffirten 
Mauer: 

St=4a?hlp-+abhlp-+ !b’hlp + $a?hlp+4abhlp= 
—=4Ihlp (68° + 9ab +3 b?) 

Wie man fieht, ift die Stabilität einer von beiden Seiten doſſirten 
Mauer bedeutend größer, als jene einer nur von einer Seite dofjirten 
und hierin auch der Grund zu fuchen, warum man den Brüden- 
und Rechenpfeilern , fo wie auch den Erd⸗- und Stein Dümmen bei 
Schwellungsbauten gewöhnlich diefe Form gibt. Auch ift Teicht ein- 
zufehen, daß die Stabilität einer ſolchen Mauer in Bezug auf die beiden 
Zängenfanten DL und AF ganz gleich fein müffe. 

Gibt man einer parallelepipedifch geformten Mauer ABCD 
(Fig. 6), deren Lange 1, Breite b und Höhe h ift, auf der äußern 
dem Erd» oder Waflerdiude entgegengefegten Seite zwei Banquets 
AEGK und EJHF, von welchen das erftere eine Höhe % h, das 
legtere eine Höhe "% h, und jedes die Länge 1 und Stärke a hat, 
fo ift dad Volumen V der ganzen Mauer fammt den Banquets 
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V=bhl+%ashl +4+ahl=hll(a+b) 
und ihre Stabilität in Bezug auf die Kante bei I 
St = (0ı (?a + +6) + 03 (a-+ 3a) + Os. ta 
= OQı ?a+4b) +0 X 3a +0s X la 
Es ift aber 0ı = bhlp 
02 = %ahlp 
Qs = Zahlp 
folglich A 
Sst=bhlp(?a+3b) + %ahlpx $3a-+3ahlp X 
—=hip(@2ab++*b—+ 4a?) i 

Hieraus geht hervor, dag die Etabilität einer mit Banquets ver- 
fehenen Mauer fehr groß ift, meßhalb man auch diefe Mauern ine: 
befondere bei Verficherungsbauten gegen Erdabrutfchungen häufig in 
Anwendung bringt. 

In diefem Falle wird ihre fchon an und für ſich fehr bedeutende 
Stabilität noch dadurch mefentlich vermehrt, daß man die Banquetd 
gewöhnlich mit Erde überfchüttet, welche durch ihr Gewicht die Sta⸗ 
bilität dieſer Mauern noch bedeutend erhöht. 

Aus den biöherigen Betrachtungen ift zwar zu erfehen, melche 
Form man den Stügmauern, Pfeilern und Dimmen im Allgemeinen 
geben muͤſſe, damit fie eine bedeutende Stabilität beſitzen, und folg- 
lich einen großen Erd- oder Wafler-Drud auszuhalten vermögen, aber 
noch keineswegs, welche die geeignetite Form derfelben fei, Damit fie 
an ihrer inneren Seite einen beftimmten Erd⸗ oder Wafler-Drud 
auszuhalten im Stande find, dabei aber bei gleicher Stabilität mit 
jeder andern Mauer doch den gerinaften Förperlichen Inhalt haben, 
alfo das wenigſte Materiale foften. 

Um auch diefe wichtige Frage zu beantworten, wollen wir annehmen, 
die Mauer oder der Damm, welcher einen beftimmten Druck auszuhalten 
hat, fei in parallelepipedifcher Form auszuführen. Da die Lange und 
Höfe h der aufzuführenden Mauern over Damme bei Verficherungd- 
Bauten gegen Erdabrutfchungen durch die Ausdehnung der Erdabrut: 
fehungen in Länge und Höhe, bei Wafferfchwellungen aber durch Die 
Breite ded abzudämmenden Thalfefjeld und durch die Höhe des aufzu- 
ftauenden Wafferd bedingt find, fo kann man diefe beiden Dimenjtonen 
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der aufzuführenden Mauer und Dämme als gegebene Größen anfehen, 
und es fteht aljo dem Bauführenden nur rüdfichtlich der diefen Bauten 
zu gebenden Stürfe oder Breite b die Wahl frei. Diefe Wahl ift aber 
den Bebingungen der Aufgabe zufolge fo zu treffen, vaß die Baute 
einerſeits den gegebenen Drud an der inneren Seite auszuhalten 
vermag, andererfeitö aber das geringfte Volumen befite, und folglich 
mit den geringften Koften hergeftellt werden kann. 

Nehmen wir nun an, die gewählte Stärfe der paralielepipebifchen 
Mauer fei b, fo ift ihr Volumen 

V=bhl 
und ihre Stabilität 
St= 4b?hlp 

Sol aber die Mauer an der äußeren dem Drucke entgegen- 

gefegten Seite doffirt werden, und zwar mit einer Auslage a = — h 


und bezeichnet man dabei ihre noch unbefannte Stürfe durch bı , fo 
ift ihre Stabilität dem Vorhergehenden zufolge 
St=!hlp(2 a® +6abı + 3b?) 
und ihr Volumen 
Yı=hl(bı +34 a) 
Soll nun die Stabilität der Mauer in beiden Bällen gleich fein, 
fo gibt dieß die Gleichung 
4b’hlp = !hlp (2a? +6abı + 3b?) 
aus welcher folgt 
b=—-a++YVb?+3e 
Mit diefer Stärfe findet man den Förperlichen Inhalt Vı ber 
Mauer: Bere 
Vı=hl@ga—a+Y;®e-+ b%) 
—=hll—-ja + Y3a?+b9) 
Es ift alfo der Unterſchied zwifchen den körperlichen Inhalten der 
parallelepipedifchen und boffirten Mauer von gleicher Stabilität 
V-Vı=bhl—bl(—42a + Ya? + be) 
—hl (b-+ 4a Na⸗ 4 b?) 
Biertelj.s Schrift f. Forſtw. VIII. 15 
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Die rechte Seite diefer Gleichung bleibt pofitiv, fo lange ale 
b+4a> Y3a® + b? 
(b-+32)2> 3»? + b? 
a2 Hab +b?> Za?-+ b? 
ab > 3a’ — za? 
b> „a 
a < 12b 
In fo lange alfo die Auslage a der doffirten Mauer Heiner ift, 
als die zmölffache Stärke der parallelepipedifchen Mauer, wird bei 
diefer doffirten Mauer an Materiale erſpart. Damit aber die Breite bı 
der dofjirten Mauer nicht negativ werde, muß mit Hinblid auf die 
Gleichung: b=—-a+Ys®+b 
auch) Y}a+ b >a 
3a? +b?> a?’ 
2/2? < D? 
ua?< Yı b? 
5 <b Yy 
a< 12b fein. 
Sept man daher a = b, fo folgt hieraus bı Z„E b und 


v-V,=hl ( +1bF Ver — 0'35bhl 


Die Erfparung an Meateriale beträgt alfo bei einer doffirten 
Mauer, wenn ihre Auslage gleich der Breite einer parallelepipedifchen 
Mauer angenommen wird, bie mit ihr gleiche Stabilität befißt, 
35 Procent. 

Sol die Mauer auf beiden Seiten doſſirt werden, und bei der 
zu findenden Stärfe b» mit der parallelepipebifchen Mauer gleiche 
Stabilität befigen, fo ift ihr Eörperlicher Inhalt 

Y,)=b»hl+ahl=(a+b)hl 
und ihre Stabilität 
St= zhlp(6a?-+9ab» + 3b}) 

Wenn nun die Stabilität dieſer Mauer der Stabilität der zuerft 
angenommenen parallelepipedifchen Mauer gleich fein fol, jo hat man 
die Beringungögleichung : 
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4b?hlp = }hlp (6a? +9abı + 3b) 


aus welcher folgt 
bb = — 3a+ Ya’ + 4b 
2 } 


Damit ba pofitiv bleibe, ergibt ſich die weitere Beringungs- 
Gleichung 
Y®-+ 4b >3a 
aus welcher man findet 
a< 0716 
Sol alfo die Breite BE — ba (Big. 5) diefer Mauer nicht 
negativ werden , fo darf die Audlage a derfelben „4 der Breite der 
parallelepipedifchen Mauer nicht überfteigen. 
Mit Dem für bs gefundenen Werthe ergibt fih das Volumen 
diefer Mauer 
V= (e+ Ya’+4b’—30) hil=(Ya’+4b’—a)hl 
2 2 
und fohin eine Material-Erfparung 


V-Yh,=bbl— (Ya +4b®—a)hl 
hl —— 
=, (?b +2 —Yea+4P) 
Sept man endlich die Auslage a = 07b, fo findet man bs 
= 735 b und eine Material⸗Erſparung 


V— v.— J (20 070 - YO» +4) 
— 0'29bhl 
von 29 Procent. 


Gibt man einer parallelepipediſchen Mauer an der dem Drucke 
entgegengeſetzten aͤußeren Seite zwei Banquets, wovon das erſtere 
die Höhe Ih, das zweite die Höhe Ih und jedes die Laͤnge J und 
unbefannte Etürfe a hat, fo iſt dad Volumen dieſer banquetirten 
Mauer, wenn man die ald befannt angenommene Stärfe derſelben 
durch bs bezeichnet, 

VG=bshbl+ %sahl+Fahl=hl(a + bs) 
15* 
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und ihre Stabilität 
St =0ı (?a-+y;%bs) + Or: ta + 4a) +0: X ta 
—bsblp (2a ++bs) + 2ahlpxta-+tahlpx 2 
— hip (2a bs + $bs + %a?) 

Sept man nun diefe Stabilität der Stabilität 4 b?h Ip der paral- 

lelepipedifchen Mauer gleich, fo ergibt fich Die Gleichung 
a bthlp = hip (2abs + bs + 2 a?) 

Sieht man bs ald gegeben an, fo folgt aus diefer Gleichung 

a=—!b+tY21b?+15b: 

Damit nun a pofitiv bleibt, hat man die Bebingungsgleichung 
24 Y?21b? + 1552 >4bs 

b>bs 

Nimmt man ferner die Breite der beiden Banquets fo an, daß 
fie der Stürfe bs der banquetirten Mauer gleich ift, fo folgt aus 
der obigen Gleichung: 

a=b=—%a+tY2ib+ 152° 
= b V3 — 755 b 
Das Volumen der Mauer ſammt den Banquets iſt dann 
V=hl@+b)=2bhl=2bhlY5% 
und die Materialerfparung u 
V-Vy,=bhl—2bhlY&=bhl 1 —Y7D=026hhl 

Die Materialerfparung beträgt demnach bei einer mit zwei Bans 
queten verjehenen Mauer 26 Procent, und ift alfo im Gegenhalt 
zu einer parallelepipedifhen Mauer von gleiher Stabilität um 9 
Procent geringer als bei einer doffirten Mauer. 

Wird eine parallelepipedifche Mauer an der dem Erd» oder 
Waſſerdrucke entgegengefegten Ruͤckſeite mit m parallelepipedifchen 
Strebepfeilern verfehen, deren Höhe, Stärfe und Breite wir beziehungs⸗ 
weife durch h, a und k bezeichnen wollen (Fig. 7), fo iſt dad Vo⸗ 
Iumen Vs diefer Mauer. 

VG =bshl+ makh 


t 


aus welcher folgt 


und ihre Stabilität 
Sı:= bahlp (a +4bs) + mahkp X Ha 
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Soll nun die Stabilität diefer durch Strebepfeller unterftügten 
Mauer der Stabilität der parallelepipedifchen Mauer von befannter 
Stärfe b gleich fein, fo ergibt fich die Gleichung 

Y%b?hlp=bshlp (a + 4b) + Zma?hkp & 


aus welcher folgt 
b?1= ?2albs + 1b, + ma?k 


Sept man ferner die Breite k der Pfeiler dem n-ten Theile der 
ganzen Länge I der Mauer gleich, fo ergibt fich 
b’1= 2alb« + Ib, + ma®?._ 
n 


b?— 2abs + b? + Par 
n 


und wenn man auch a — be ſetzt, 
b?—= 2b’ + b? + p: 
n 


aus welcher folgt 





Sest man endlich beifpielmeife die Breite k der Pfeiler dem 
10. Theile der Länge der ganzen Mauer gleich, und nimmt 3 unter- 
ftügende Strebepfeiler an, fo folgt aus diefer Annahme 
V. n En 10: 2. 
Kür dieſen fpeciellen Ball beträgt die Materialerfparung 
V— Ve =bhl — (behl+ makh 
— bhl— (05561 „Ken, | 
— 0'29 bhl 
alfo 29 Procent, und ift folglich um 3 Procent größer als bei ver 
banquetirten Mauer, dagegen um 6 Procent geringer ald bei der 
dofjirten Mauer. 
Gibt man den Strebepfeilern ftatt der rechtwinkelig parallel- 


epipedifchen Yorm Die Form Dreifeitiger Prismen, akp, akg, 
akr (Big. 7), der Mauer felbft aber eine paralfelepipedifche Form, 
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und zwar die Lange I, die Höhe h umd die erft zu findende Stärfe bs 
fo ift der förperliche Inhalt diefer Mauer 

VG =bshl+ zmakh 
und ihre Stabilität 


St =bshlp(a+tb) + tmahkp X 3a 
—bshlp(a-+}; ı bs) + $ma?hkp 
Sol alfo diefe Mauer dieſelbe Stabilität befigen, wie Die parallel 
epipedifche Mauer, fo ergibt ſich die Gleichung 
2p2hlp= bshlp (a + 5b) + ıma?hkp 
aus welcher folgt 
bl=bil(2a + bs) + % ma’k 
Segen wir wieder k— Hl, fo folgt Hieraus 


bBIi=bsl(2a +b) + Ymarl 





bp — b (2a+b) + 
und für a bs 
b? —= bs (?2bs + bs) + bi b; 


b2— 3b’ + nn =b(8+,0)=b Ge 








3n 
bpb’ = b? 
e N Sn + 5m 
bs =b 1% sn 
9n+2m 
Segt man endlich n —= 10, und m = 3, ſo if 
bb = b 30 — 056 
90 4 6 


Die Erſparung an Materiale beträgt in dieſem Falle 
V—-V=bhl— Gehl -Imakh) 
— bhl— (o56h RI — 


10 
— bhl — 064b hl = 036bhl 


oder 36 Procent, und ift alfo unter allen bisher betrachteten Formen 
der Mauer am größten. 
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Bei diefen Ilnterfuchungen haben wir bis jegt ungenommen, daß 
der Drud , welchen die abrutfchende Erde auf die Stügmauer ausübt, 
eine gegebene Größe fei. Um nun dieſen Erdedruck zu beftimmen, 
bezeichnen wir die Höhe der die Erdmaſſe ABDE begrängenden 
Stügmauer ABHF ($ig. 8) mit h, ihre Länge mit 1, das Gewicht 
eines Kubiffußes Erde durch y, und jenen Böfchungswinfel, bei welchem 
eine aufgehäufte lodere Erdmaſſe uoch durch die Reibung zufammen- 
Halt, durch e. Auch nehmen wir vorläufig an, die aufgehäufte Erd— 
maffe jei oben und unten durch die Horigontalebenen AE und BD 
begrangt. Wäre die begränzte Erdmaſſe nicht von der Stügmauer 
gehalten, ſondern fich felbft überlaffen, fo würde fie die Form ABDE 
nicht beibehalten‘, fondem ed würde fich ein breifeitiger prismatifcher 
Keil BAC davon abtrennen, und das Gewicht dieſes Keiles ift es 
auch nur, welches einen horizontalen Seitenprud auf die Stügmauer 
ausübt. 


Um diefen Seitendrud näher zu beftimmen, denken wir uns, das 
durch die Linie OG dargeftellte Gewicht G dieſes Erdkeils in die 
beiden Seltenfräfte O P und OR zerlegt, von melchen vie erftere eine 
horizontale Richtung hat, die leßtere aber mit der normalen ON auf 
der Abbruchsfliche AC den Winkel NOR —= e bildet. 


Diefe legtere Seitenkraft wird offenbar von dem Widerftande der 
nach dem Abbruche noch in ihrer früheren Lage verbleibenden Erd— 
maſſe CAED aufgehoben, und es verbleibt alfo nur die horizontale 
Seitenfraft OP = P, welde einen Drud auf die Stüymauer au; 
üben fann. 

Aus dem rechtiwinfeligen Dreiede O GP folgt aber 

OP=0Gtg 0OGP 
P=GtgGOR 
= Gtg(GON—NOR) 
= Gtg («— 0) 

Das Gewicht G des pridmatifchen Erdkeiles ABC ergibt ſich 
wenn man das Volumen V deſſelben mit dem Gewichte y eined Kubif- 
fuße8 Erde multiplicirt. 


Es ift alſo G=VXy 
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Nun iſt abe V=4ABXBCKX 
— 4hxhtge. BAC XI 
—=1WMhXhcolg.a X | 
= 4 h?]1 cotg. « 
folglich G = 4 h?ly cotg. « 
und P = Gig. («— eo) 


3 h?ly cotg. a tg. (a — 0) 


Diefer Ausprud für den Erddruck P enthält noch den unbekannten 
Winfel a, zu deſſen Beltimmung und folgende Betrachtung verhifft. 

Da der Ausdrud 

P= 4h?lycotig. «tg. (« — 0) 

fowohl für «= 90° ald auch für « = g den Nullwertö annimmt, 
dagegen für zwifchenliegende Werthe von « pofitiv ausfüllt, fo gibt 
es jedenfalls für « einen Werth zwifchen g und 909%, welcher auf ein 
Marimum von P führt. Diefem Marimalmerthe des Erddruckes muß 
num die Widerftandsfühigfeit. der Stügmauer entfprechen, wenn fie 
Erdabrutſchungen unter allen Umftänden verhindern fol. Jedenfalls 
fommt es aber bei Ermittlung diefed Marimalwerthfe8 von P nur 
darauf an, zu unterfuchen , für welchen Werth von « das Produft 
colg. « tg. (a —g) ein Marimum wird, da h, I, y beſtaͤndige 
Größen find. 

Nach der befannten geometrifchen Gleichung 


cotg. + (e+P) tg. 4 la — A) =- an : — = 4 
iſt aber 


colg. @« tg. (æ — ) = sin, (2a — eg) — Ein. @ 


sin. (2@—e) + sin. @ 
2 sin. @ 

sin. 2ae—g)+ sin.e 
und diefer Ausdruck um fo größer, je größer sin. (2 «— 0) wird. 

Es füllt daher auch der Drud desjenigen Erbfeiled am größten 
aus, welcher durch das Marimum von sin. (2«— g) beftimmt wird. 
Run ijt aber der größte Werth, welchen ein Sinus erlangen kann, 
der Einheit gleich, folglich für den größten Werth 


— 1 — 
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sin. 2a — oe) =i 
2a —o = 90° 5 
a — 45° + 2 
Subftituirt man diefen Werth von a in den Ausdrud für den 
Erddruck P, fo folgt 
1 ı2 0 0 — 
P= 4h?1y cotg. (# + °)% . (#5 +5 e) 


= 4h?1y cotg. (45° + ®) tg. (45° — ) 


oder weil 
cotg. (45° +1) = 2. (45° + ) 


P—=1h21yig.? (+5 en °) 


Sept man alfo die zu findende Stärfe einer fenfrechten parallel- 
epipebifchen Mauer von der gegebenen Länge I, und Höhe h, welche 
dieſem Erddrucke andauernd Widerftand leiften fol = b, fo ift ihre 
Stabilität in Bezug auf die äußere Längenfante 

St 4 b?hlp 
und man hat die Bedingungsgleichung 
2 bthlp= Ahly tg: (1° 1) 


aus welcher folgt 
b?p= hytg? (+5 — ) 
bi — Tg (1 —: e) 


b=1tg (s—2) Yn x 5 


Setzt man endlich der Erfahrung gemäß im Pie < oe = 430 
= 112 Pf., — = 112 Pf., fo ergibt ſich Hieraus 
P=y;3h?1xX 112 X tg? (45% — 210 30) 
— 56 h?l ig.? (230 30.) 
— 10'584 h?l 
und b= 0435 Yh 


auch 
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Auf die Cohaͤſion der loderen Erdmaſſe, welche der Erdabrut⸗ 
ſchung entgegenwirft, und alfo die Zuttermauer in ihrer Wirkfamfeit 
unterftügt, wurde in den obigen Ausprüden für P und b der größeren 
Sicherheit wegen feine Rüdficht genommen. 

Beträgt 3. B. die Höhe einer Stügmauer, an deren ganzer Innern 
Seite die Erde anliegt, 12 Fuß, und ihre Lünge 40 Fuß, fo ift der 
Erddruck, welchem diefe Mauer Widerftand leiſten foll, wenn die hinter 
berfelben angehäufte Erdmaſſe mit ihr durchaus gleiche Höhe hat, 

P = 10'584 h?] = 10584 X 12? X 40 — 60964 Pfund 
und Die notwendige Stärfe derfelben, damit fie diefem Drude Wider⸗ 
ftand au leilten vermag 

b= 0435 Yı 
= 0435 Yi2 
= 0435 X 3464 
= 14 Fuß. 
Bei der Ableitung der Gleichung 
P= I htlyig.: (15 ) 
— 10'584 h?l 
festen wir voraus, daß die obere Yläche BD der von der Futtermauer 
begrängten Erdmaſſe AB DE eine horizontale Lage habe, und daher 
auch eine gleiche Höhe h mit der Stügmauer befige. 

Bei Berfiherungsbauten gegen Erdabrutfchungen pflegt man aber 
gewöhnlich die Stügmauern nur in befchränfter Höhe aufzuführen, 
und die über die Mauerfuppe BH (ig. 8) noch hinausragende Erd⸗ 
maſſe unter einem Bölchungswinfel Q BD 4 abzugraben, welcher 
fleiner al8 der Reibungswinfel 9 ift, damit diefe Erdmaſſe noch 
vermöge ihrer Reibung zufammenhält. 

Würde dieſe Erdmaffe von der Stügmauer AFHB nicht ge= 
halten, fo würde fich von derfelben der Erpfeil BAJ ablöfen, defien 
Bolumen größer ift, ald das Volumen ded Erdkeiles BAC, und 
welche daher auch einen größern Drud auf die Stützmauer ausubt. 

Ilm nun diefen Drud mit einer für die praftifche Anwendung 
vollfommen hinreichenden Genauigkeit zu finden, nehmen wir an, die 
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Boͤſchungslinie BJ fei im Punfte F Halbirt, und durch diefen Hal 
birungspunft eine Parallele MO zur Horizontalen Grundflaͤche AE 
gezogen. 

Wir können dann mit einer für alle praftifchen Zwede genügen- 
den Genauigkeit vorausfegen, daß ber fich von der ganzen Erdmafle 
(ostrennende Erdfell BA J auf die Stügmauer AFHB denfelben Drud 
ausüben werde, wie der rechtwinkelig begränzte Exrdfell MAQ auf 
bie verlängert gedachte Stügmauer AFSM. 


Bezeichnen wir nun die gedachte Verlängerung BM der Stüßs 
mauer durch h, fo ift der Drud P, welchen der Erdkeil AMO auf 
bie Stügmauer AFSM ausübt, dem Vorſtehenden zufolge ausgedruͤckt 
durch die Gleichung: 

ur. 2 Q 
P=4(h+h2) Ayıg.2(4° —t.) 
ober auch durch die Gleichung 
P = 10'584 (h + hı) ? 
aus welcher fih der Erddruck P berechnen läßt, wenn hı befannt ifl. 


Aus dem Dreiede AB J ergibt fich aber: 
BJ— AB sin. BAJ 


sin. y 
=‘ sin. (90° — «) 
sin. (@ — Pf) 
_ heos.« 
in. («—Pf) 


und e& bezeichnet in dieſem Ausdrucke für BJ der Winfel 4 den bes 
fannten und meßbaren Bofchungswinfel O BD. 
Aus dem rechtwinfeligen Dreiede BMF folgt ferner 
 BM=h =BFsin = 3BJ sin. 4 
alfo wi h cos. a sin. ß 
2 sin. (@e — Pf) 
Mit diefem Werthe von hı ergibt fich endlich aus der Gleichung 
b= 0'435 Yıh die erforderliche Stärfe der Stügmauer 
b = 0485 Yh + hi 
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Behalten wir in dem obigen Beifpiele die Dimenfionen J und h 
der Stügmauer bei, fegen aber den Böfchungsminfel der die Mauer 
überragenden Erde = 30°, fo folgt aus dieſer Annahme 


0 
= 104 147 — 680301, = 30°, — B— 36°301 alfo 


— — — — ne EEE — — —— nn u u 


2 sin. (« — 4) 2 sin. (360 30') 
2 6.0399 .0°5 — 2 
0595 
P= 10584 (h + h) ?l = 10584 x 14°? x 40 = 
= 10584 X 196 X 40 = 82978 Pfund, 
b= 04355 Yh+h— 0,435 Y 14— 0435 X 3742 1% Fuß. 

Um auch für die übrigen Formen der Stügmauer die erforder- 
liche Stärfe zu finden, damit fie bei gegebener Höhe h und Lünge I 
dem Erddrude P Widerftand leiften Tonnen, braucht man nur in ven 
gefundenen Endausdrücken für bı, b2, bs, ba, bs den aus den Glei⸗ 
chungen b = 0'435 Yh oder b = 0'435 Yh + h' refultirenden 
Werth, von b zu fubftituiren. 

Sehr wichtig und zwar befonders für den Bau der Stein: und 
Erddaͤmme bei Triftklaufen ift auch die Beantwortung der Frage, 
wie ftark ein parallelepipedifch geformter Damm fein müffe, welcher 
die Höhe h und Länge I befißt, und auf der inneren Seite feiner 
ganzen Lunge und Höhe nach eine Waſſermaſſe begränzt, wenn er 
dem GSeitendrude diefer Waffermafle dauernd Widerftand leiften foll. 

Rad befannten Säten der Hydroftatif ift Die Große des Waſſer⸗ 
druckes gegen die fenfrechte Dammmand dem Gewichte einer Waſſer⸗ 
faule gleich, welche die gedruͤckte Flaͤche dieſer Wand zur Grundfläche 
und den Abftand des Schwerpunktes derfelben vom Wafferfpiegel zur 
Höhe hat. 

Bezeichnet man alfo das Gewicht eined Kubikfußes Waſſer Durch y, 
und ten Seitendrud, weldyer die im Klaushofe aufgeftaute Waſſer⸗ 
maſſe auf die innere Seite des Dammes ausübt, durch P, jo if 

P=hlxzhXy 


—=4 h?ly 
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Rah einem anderen befannten Satze der Hybroftatif iſt der 
Angrifföpunft dieſer auf die IImfantung des Dammes hinwirkenden 
Kraft Ger Mittelpunkt des Maflerbruded) von der ıumteren Kante 
desfelben um h entfernt. Es ift folglich das ftatifhe Moment M 
des Waflerdruded in Bezug auf den Umfturz ded Dammes um bie 
äußere Längenfante 
Pxz3h 
4h?lyxXyh 
Yah?’ly 

Bezeichnet man aber die gejuchte Stürfe ded Dammes durch b, 
fo ift feine Stabilität dem Vorherſtehenden zufolge 

St=bhlpxX #b?’hlp 


Soll nun der parallelepipedifche Damm dem Drude des auf: 
geftauten Waſſers Widerftand leijten können, fo hat man die Bes 
dingungs-Gleichung 


1% b?hlp = Ysh’ly 
aus welcher folgt b=hf_’_ 


Sept man ferner der Erfahrung zufolge y = 56 Pfund, p = 112 
Pfund, fo ergibt fich 


b=h 6 — N 
3'112 6 
_ 4 
100 
wofür man der größeren Sicherheit wegen 
b=#h 


annimmt. 

Soll alſo ein parallelepipebifch geformter Steindamm dem Drude 
des aufgeftmiten Wafferd unter allen Umſtaͤnden genügenden Wider- 
ftand leiften körmen, fo muß feine Stärfe der Halben Höhe, oder dem 
halben Abftande feiner untern Kante vom Spiegel des höchfigefpannten 
Waſſers gleichfommen. 

Auch bei den Steindämmen der Wafferfchwellungen kann man 
bei gleicher MWiderftandsfühigfeit gegen den Waſſerdruck weſentlich an 
Materiale erfparen, wenn man diefelben entweder nur an der äußern 
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dem Waſſerdrucke entgegengefegten, oder an der äußern und Innern 
Seite. doffirt. 

Soll der Damm mur an ber Außern Seite doffirt werden, und 
zwar mit einer Audlage = ı an, fo if defien Stabilität, wenn man 
feine unbefannte Stärke durch bı bezeichnet : 


1.1 r bı h 
euch — bı hl — 
st=, PX "+ bihlp (+) 


nie ; bhtlp, bi e Alp 
3n? n 
Die Größe des ftatifchen Momente F Waſſerdruckes bleibt genau 
dieſelbe wie vorher, und iſt alſo wieder 
M= +h?ly 
Man erhält demnach die Gleichung 
hip , bi Eu , bihlp _ hily 
'3n® 2 6 
aus welcher folgt 


1 
bı — h — — 4 rl 


Sept man wieder y — 56 Pfund, p = 112 Pfund, und 
n=3, fo ergibt fih für bı der Werth 
b= !®ı 
100 
In diefem Dale braucht alfo die Stärfe des Dammes mur 


5 oder nahezu 5 ber Höhe zu betragen, wofür man jedoch der 


größeren Sicherheit wegen 4 der Dammhöhe annehmen wirb. 

Da fi num die Menge des zu zwei Mauern von gleicher Höhe 
und Länge erforderlichen Materials wie der Querſchnitt diefer Mauern 
verhält, und der fenfrechte Querfchnitt des parallelepipedifchen Dammes 
=bxXh=4hxXh= *h?, der fenfrechte Querfchnitt ded auf 
der äußeren Seite doſſirten Dammes aber 

=bh +lıx Lit. rt. in - U 
2 n 5 2 n 30 


it, fo verhält ih, wenn man den förperlichen Inhalt der erfteren 
Mauer durch V und jenen der letzteren durch Vı bezeichnet, 
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h? 41h? 
V; ee — 
Bm 30 
— 050 : 037 
' ; 037 V 
8 l — 074 V 
E iſt alſo 1 0:50 


folglich die Erfparung an Materiafe bei dem an ber Außeren Seite 

doffirten Damme 

U Y-h=V-04V=V(d-07)=026 V 
oder 26 PBrocent. 

Soll aber der Damm, wie in Fig. 9. dargeftellt ift, auf beiden 
Seiten doffirt werden, und zwar mit einer Auslage AE — BF 
— 4 n, fo ändert ſich ſowohl die Größe, als auch die Richtung des 
Waſſerdruckes. 

Bei der angenommenen Auslage AE—= BF = 4h macht bie 
Doffirung mit der horizontalen Grundfläche EF des Dammed einen 
Winkel «, der ſich leicht aus der Gleichung 


berechnen läßt. 
Der Flächenraum der Doſſirung ift nach Fig. 5 
DFHL=DLXDF=IXDF 
Run ift aber in dem bei C rechtwinfeligen Dreiede FCD 
DF= h sin. FCD — h sin. (90°) ——— 
sin.a « sin. « sin. & 


DFHL=IXDF=I_ 
sın. & 


Der Abftand Z des Schwerpunftes der vom Waſſer gebrüdten 
Fläche DFHL vom Wafferfpiegel ift bei ganz gefüllter Klaufe= sh, 
alfo ver Drud P des Waſſers dagegen 


P= DFHLXZX,= 2 xx y LAN 
sin. « 2 2 sin. «& 


Der Angrifföpunft O der auf den Umfturz ded Dammes ein- 
wirfenden Kraft so oder der Mittelpunft des Waſſerdruckes ift auch 
jegt wieder um 4 h von der horizontalen Grundflähe EF (Big. 9) 


alfo 
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des Dammes entfernt, allein die Richtung des durch die Linie so 
Dargeftellten Waflerdrudes P ift fenfrecht auf der doſſirten Fläche des 
Dammes, und kann daher in die beiden Seitenfräfte n und v zerlegt 
werben, von welchen die erftere horizontal, die leßtere aber vertifal 
nad abwärts wirft. 


Wegen <{Fot+ Z{tos=R 
und Zost+- <Stos =R 
ift aber Jost=<SFot=a 


folglich in dem rechtwinkligen Dreiede so t 
u=Pisin. « 
v=P.cos. « 
und, wenn man ftatt P den oben gefundenen Werth febt, 








u= h’ly x ine 
2 sin 
— * x cos. «a — Mlreotg. « 
2sin «& 2 





Die erftere Seitenfraft u begünftiget den Umfturz des Danımes 
die legtere Seitenkraft v wirft aber dem Umfturze entgegen. 
Es ift alfo das durch den Waſſerdruck veranlagte ftatifche Mo: 
ment des Umſturzes 
M=uxXow-—vXEw 
=UuX- 5 — vxEw 
24 — x * hꝛly cotg. X Ew 


—— 


=_ b+b+ BF 
n 3 

- 11 +5 +? . 11=: +3 
n 3 n 3n 


ift, fo folgt Hieraus 
M=4hly x 2 —;hrlyootg.e 6 +22) 


=4 h?ly— $ h’lybcolg.a — $ h?ly cotg.« 
n 
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Das ftatifche Dioment Mı ded Rückkantens, d. h. die Stabilität 
der Mauer ift aber dem Vorausgeſchickten zufolge 


M = 4ihlp (er 02 +31) 


hip, ybhlp 4 apanıp 
n n j 


Soll demnach der Damm dem Waflerdrude Widerſtand leiſten 
können, fo ergibt ſich die Bedingungs⸗Gleichung 


Ye h’ly— $bh?ly colg — % lyeige _ 


= hip , Y. bh’ip, %s b?hlp 
n? n 


und durch Auflöfung derfelben nach b 
b — — 3hp + nhyeogea 


= 
+1 ” _ 23h? __5h?y colg a 
+ 2np n? 3np 
1 
wegen cot = — = — 
oder wegen colga = * 
3ptr, (tr) a — 57 
— — + + 
b | znp Ge) 3m? 


Damit mın b einen pofitiven Werth erlange, hat man Die weitere 
Bedingungs⸗Gleichung 


3p+Y 2 FRE 5Y „sp+r 
znp 3p n? p 
ans welcher folgt 





7 


Setzt man wieder y = 56 Pfund und für feuchte Erde oder 
Bruchſteine p = 112, fo ergibt fich Hieraus 
n > 4.1 


Biertelj. «Schrift f. Forſtw. VII. 16 
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Mühlt man alfo die Auslage des doflirten Dammes fo, daß 
n = 4:2, fo findet man für die obige Annahme von p und y 

b= 75h 

Die obere Stärke braucht folglich bei einem u beiden Seiten 
allten Stein oder Erddamme , deſſen Auslage 4% h beträgt, nur 
13, der Höhe des ganzen —— zu betragen, "wofür man zur 
noch größeren Sicherheit b —= „I; h fegen fann, und es hat dieſer 
Damm dicfelbe Widerftandsfühigfeit gegen den Drud des im Klaushofe 
aufgeftauten Waſſers, wie ein parallelepipebifch geformter Damm, 
defien Stärfe der halben Höhe gleich angenommen wurde. 

Um die Erfparung an Meateriale bei dem auf beiden Seiten 
voffirten Damme zu finden, ſchließen wir wieder , daß fich die Menge 
des zu zwei Dämmen von gleicher Ränge und Höhe erforderlichen 
Materiales wie ber verticale Duerfchnitt diefer Daͤmme verhalten mühe. 


Nun ift der fenfrechte en des parallelepipebifch geformten 
Damm =hxb=h x, = S und der fenfrechte Querſchnitt 


des anf beiden Seiten — Dammes — 


— 2nXn 
2 n 2 n 


— bh+_ 
F zn 


— * ( 4. 
4'2 
— 0'34 h? 
Bezeichnet man alfo das Volumen des erfteren Dammes durch V 
und jenes des letzteren durch Va, fo hat man die Proportion 
V: Vı = 05 h?: 034 h? 
— 05 : 0'34 
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aus welcher folgt 


Es beträgt demnach die Erfparung an Materiale bei dem auf 
beiden Seiten doffirten Damme 
vV-V =V — 068 V= 032V 
oder 32 Procent. 


Diefe Dammform gewährt alſo die größten Vortheile, weßhalb 
auch die auf beiden Seiten doſſirten Damme bei Triftlaufen und 
Schwemmteichen gewöhnlich in Anwendung kommen. 


Im den gefunvenen Refultaten diefer Unterfuchungen über den 
Waſſerdruck die größtmögliche, für alle nachtheiligen Elementarereig- 
niſſe ausreichende Sicherheit zu geben, Habe ich die Cohäfton ver 
lockeren Erdmaſſen und Steine, die dem Umfturze der Dämme gleich: 
falls entgegen wirkende Reibung derfelben, und das gewöhnlich übliche 
Einlaffen der Dümme in den Untergrund ganz unberüdfichtigt gelaffen, 
obgleich die Stabilität diefer Bauten durch alle eben angegebenen 
Urfachen merklich erhöht wird. 


16* 


‚ Weber Lanbfiren - Abgaben und Verwerthung. 


Die Zaubftreu pflegt mehrfältig noch nach einfpannigen Fuhren 
abgegeben und verwerthet zu werben. 

Gegen diefe Streu: Abgabe: und Verwerthungs-Modalität fpricht 
aber nicht nur die befanntermaflen fehr ungleiche Conftruction der 
Streumägen, fondern auch die mehr oder minder gute Befchaffenheit 
der Waldwege, von welcher zunächft die zuläffige Ladung abhängt. 

Zur Befeitigung diesfälliger Webervortheilungen der Waldeigen: 
thümer ſowohl, als auch ver Streuabnehmer dürfte fih die Ein- 
führung der Berabgabung und Verwerthung des Streumateriald nach 
dem Kubikmaße d. i. nach Kubifflaftern und Theilen bievon 
empfehlen. 

Sie läßt fih auf zweierlei Art, nämlich entweder durch die 
Aufhäufung des gefammelten Laubes in meßbare Körper, oder durch 
unmittelbare Berechnung des Tubifchen Inhaltes des Streulagers bei 
der Anweiſung der einzelnen Streupläße bemerfftelligen. 

Die legtere Art verdient infoferne den Vorzug, als hiebei das 
oft fehr mühfame Zufammentragen des gefammelten Laubes entfällt, 
und nebftbei auch ein vichtigered Refultat erzielt wird. 

Bei der Fubifchen Berechnung des Streulagers ift nach folgenden 
fünf Formeln vorzugehen : 

.LxB=F. 
11. Nxu A Un U. 
N. 
u, X _0,07958 x N _. 
5184. 
V.F—f=R. 
v.RxXD=K, 
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mobei L die Länge, B die Breite und F den Blächeninhalt des Streu- 
plaßes, N die Gefammtzahl der auf demfelben vorhandenen Laub⸗ und 
Nadelholzſtaͤnmme und Stöde, u den jedem einzelnen Stamme oder 
zunächft ven Wurzelausläufern zufommenden Umfang, U den Umfang 
des mittleren oder Normalbaumes, f das Ylüchenmaß der gefammten 
Beſtockung ded Streuplatzes, R die reduzirte Streufläche, D die durch⸗ 
fehnittlihe Höhe und Dicke des Streulagerd in Klfte. Bruchtheilen 
ausgebrüdt, und K den Fubifchen Inhalt des Streuquantums in 
Rlaftern bezeichnet. 

Werden anftatt der Buchftaben Zahlen fubftituirt, und beifpiele- 
weile L= 20 und B= 10 Eurrentflaften, N = 40 Stämmen, 
U = 72 Zollen oder 1 Klafter und D = 4 Zoll, oder as Alftr. 
gelebt, fo ergeben fich nachitehende Kefultate, und zwar: 

ad I. 20 x 10 = 200 D Kiftr. Streufläche mit Einfchlug 
des Holzbeſtandes; 
ad II. I — 72 Zoll Umfang des mittleren oder 


Normalbaumes; 
ad III. u Eee —= 318 D £lfte beftodte 
Fläche ; 


ad IV. 200 — 3,18—= 196.82 D Kiftr. reduzirte Streufläche und 
od V. 196,82 X Yıra = 1.36 Kubikklafter Streumaſſe. 


Da die Dicke des Streulagerd nicht überall gleich iſt, jo muß 
diefelbe an verfchiedenen Orten gemefien, und das durchſchnitt— 
liche Ergebniß zur Grundlage genommen werden. 

Die unterfte, bereitd in Humus fich auflößende Laubdecke hat 
jedenfalls als Walddünger zurüdzubleiben, und eignet fich daher nicht 
zur Einbeziehung in der Streumafje-Berechnung. 

Sind übrigend mit der projectirten Streumaſſe-Ermittlungs⸗ 
Methode anfänglich auch einige Weitläufigfeiten verbunden, fo ge: 
mührt fie dagegen nebft anderen Vortheilen auch den, daß die hiedurch 
erzielten Refultate für mehrere Jahre bis zu dem Eintritte einer 
wefentlichen Aenderung in den Holzbeftandes- und Mifchungs-Ber- 
hältniffen al8 Grundlage benügt werden fünnen. 


% 
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Die beigefügte nad) obigen Andeutungen verfaßte Tabelle gibt 
überjichtlich die Streumengen an, welche fich auf Flaͤchen von beftimmter 
Ausdehnung je nach Verfchiedenheit des Durch das vorherrfchenne Laub: 
oder Nadelholz jo wie Durch das Alter der Laubholzſtämme bedingten 














Laubabfalles erwarten laffen. R. 
en Bei einer | 
2325 
"9 Linien berragenden Streubede fung. 

O Kiftr. Kubikklafter Laubſtreu. 
| 8* 
1 0.007 | 0.008 | 0.009 | 0.01 | 0.011 | 0.012! 0.013 
| 2 10.014 0.016 | 0.018 | 0.021 | 0.023 | 0.025 | 0.027 

3 0.021! 0.024 | 0.023 | 0.031 | 0.034 | 0.038 | 0.041 
| 4 0.028 | 0.031 | 0.037 | 0.011 | 0.046 | 0.05 | 0.055 
5 0.035: 0.04 |0.046 | 0.052 | 0.057 | 0.063 | 0.069 

6 0.042 | 0.048 | 0.054 | 0.082 | 0.069 0.076 | 0.083 

7 0.049, 0.056 | 0 064 | 0.072 | 0.081 | 0.089 | 0.097 

8 10.055 | 0.064 | 0.074 | 0.083 | 0.092 | 0.102 | 0.111 


100 1 0.694| 0.81 | 0.926 | 1.042 | 1.157 1.274 | 1.289 
20 1139 | 1.62 |1.852| 2.083 | 2.314 , 2.548 | 2.778 
300 | 2.083 | 2.43 |2.778| 3.125 3.471 | 3.822 | 4.167 
400 2.777 | 3.24 |3.704| 4.167 | 4.628. 5.096 | 5.556 


500 | 3.472! 4.05 14.63 | 5.208| 5.785 | 6.37 | 6.944 | 
600 | 4.167 | 4.86 | 5.556 | 6.25 _| 6.942 | 7.644 | 8.383 | 
700 1861| 5.67 | 6.482 | 7.292 | 8.099 | 8.918 | 9.722 | 
800 15.555 | 6.48 | 7.407 | 8.333 | 9.256 10.192 111.111 | 


0 1625 | 7.29 |8.334 | 9.375 110.413 11.466 1125 | 
1000 sa 8.10 Ä 9.259 :10.417 111.570 12.74 113.889 | 


| .. 
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Mittheilungen 


über den Reichsforſthaushalt. 





Organische Veränderungen. 


In Gemäßheit Allerhöchfter Entfchliegung vom 4. Juli 1858 hat 
das k. k. Armee⸗Obercommando für die neue Drganifirung der Yorft- 
Branche in der f, k. Militär-Orenze und in Betreff der Adjuftirung 
des Grenz - Forfi-Beamten uud Auffichts -Perfonales nachitehende 
Berfügungen getroffen : 

I. Die gegenwärtig gefondert zu Agram, Temeswar, Garljtadt 
Petrinia beftehenden Grenz Wald-Dirertionen haben einzugehen ; ba: 
gegen aber find zwei Forft-Directionen einzurichten, und zwar 
eine für den Bereich des croatiſch-ſlawoniſchen General-Commando mit 
dem Amtöfige in Agram, die zweite für das banater ferbifche Gene: 
talat mit dem Amtöfige in Temeswar. 

Für jede diefer Forſt-Directionen wird Ein Forft-Director 

mit dem Gehalte jährlicher 1400 oder 1600 Gulden und der Einrei— 
bung in die VII. Diäten-Elaffe foftemifirt. 
Dem Forſt⸗Director unmittelbar untergeordnete find der Yorft: 
Direction in Agram zwei, jener in Temeswar Ein Forſtmeiſter 
beizugeben, welche in der VIII. Diäten-Claſſe zu ftchen und den 
Gehalt jährlicher 1200 Gulden zu beziehen haben. 

Außerdem fommen der Forft-Direction in Agram noch zwei, der 
Horft-Direetion in Temeswar aber Ein Yörfter dritter Glaffe, mit 
dem Jahresgehalte von 400 Gulden und der XI. Diaäten-Claſſe zu: 
zutheilen. 

Unter der Leitung des Forft- Directord Hat jede dieſer Forſt— 
Directionen, als Hilfs-Behörde den Landes » General: Commanden in 
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Agram und Temeswar gegenüber, in Forſt⸗Verwaltungs⸗-Angelegen⸗ 
heiten und überhaupt in allen Belangen des Forftdienftes, fowie der 
Perſonal⸗Angelegenheiten der Borftbebienfteten, dieſelbe Stellung ein- 
zunehmen, wie die Grenz-Bau-Direction in Baufachen. 

Hiernach werden alle Berichte und Eingaben der Unter-Behoͤrden 
in Forftfachen an das Landes⸗General⸗Commando einzufenden, dort 
der 6. Abtheilung zuzutheilen, und von diefer der Yorft-Direction zur 
Begutachtung und Aeußerung, zur Zufammenftellung der Total⸗Ueber⸗ 
fihten oder Relationen, zur Ueberprüfung aller den Forſtſtand be- 
rührenden Bau-Anträge, Cenſurirung und Richtigftellung der Holz- 
Fallungs- und Culturs⸗Plaͤne oder Koften-Ausweife, oder zur fonftigen 
einfchlägigen Amtshandlung zuzuweiſen fein. 

Die Borft-Direction wird fohin der ihr übertragenen Aufgabe zu 
entfprechen und unter Ausfertigung der betreffenden Erledigung durch 
den Forſt⸗Director, oder in deſſen Abfein oder Verhinderung durch 
den anweſenden rangsälteren Forftmeifter, dad Geſchaͤftsſtück wieder 
an die 6. Abtheilung des Landes-General-Eommando zurüdzuleiten 
haben, welche die weitere Erledigung beforgt , und — wie ed in Bau- 
fachen vorgefchrieben ift, — hiebei das Gutachten der Forft-Direction 
zu berüdfichtigen hat. 

Dom Amtsfige aus haben die Horft:Dirertoren und Forſtmeiſter 
die nach den beftehenden Vorſchriften den bisherigen Wald-Directoren 
vorgezeichneten Bereifungen der im Horft-Directiond-Bereiche gelegenen 
Aerarials und fonftigen Grenz⸗Forſte, über vorher vom Landed-General- 
Commando eingeholte Bewilligung vorzunehmen, oder von dieſem 
Lebteren zu ben erforderlichen Iocalen Infpieirungen und commiffionellen 
Erhebungen abgefendet zn werben. 

Die bei der Forft-Direction in Agram angeftellten Borft-Beamten 
haben ihre Gebühren auf Rechnung der Proventen des Warasdiner 
St. Georger «GrenzRegiments Nr. 6 aus der Kriegd-Gafle in Agram ; 
die Beamten der banater ferbifchen Grenz Horft-Direction dagegen auf 
Rechnung des deutſch-banater Grenz-Regimentd Nr. 12, aus ber 
Kriegs-Caſſe in Temeswar zu beziehen. 

Auf Dienftreifen endlich gebührt den Forft-Directoren und Forſt⸗ 
meiftern der beiden Grenz-Forft-Directionen die Vorfpann ab aerario 
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(in der Milttär- Grenze ein ziweifpinniger Wagen), dann ein Zehrungs- 
Beitrag täglicher 3m ei Gulden. 


II. Der Stand des zur Leitung des Forſtweſens bei den einzelnen 
Grenz-Regimentern erforderlichen Höheren Forſt-Perſonals wird: 

für dag Oto&aner Grenz.Regiment Nr. 2 mit Einem Forft: 
meifter und Einem Ober-Förfter, 

für das Romanen-Banater Grenz-Regiment Nr. 13 mit 
Einem Forftmeifter und zwei Ober-Foörftern, 

für das Deutfh-Banater Grenz Regiment Nr. 12 dann 

für das Titler Grenz:Bataillon mit je Einem Forſter eriter 
Glaffe, 

für die übrigen Orenz-Regimenter mit je Einem Ober-Förfter 
feſtgeſetzt. 

Die Forſtmeiſter des Otoßaner und Romanen Banater 
Grenz⸗Regiments werden in die VIII. Diäten-Claſſe eingetheilt, und 
haben einen Gehalt jährlicher 1200 zu beziehen. 

Die Ober⸗Förſter werden inzwei Claſſen getheilt, und 
ed hat nach der entfallenden Zahl die rangsältere Hälfte derſelben die 
Gage: jährlicher 900 Gulden, die rangsjüngere Hälfte Die age 
jährlicher 700 Gulden zu beziehen; [ammtliche Ober-Förfter aber 
haben in der IX. Diäten-Claffe zu ftehen. 

Der bei dem Romanen-Banater Grenz-Regimente angeftellte Forſt⸗ 
meifter hat ein Reife-‘Baufchale jährlicher 300 Gulden; 

der Forſtmeiſter des Dtodaner Regiments, ferner 

die Ober-Förfter der ſaͤmmtlichen Grenz-Regimenter, und 

der mit der Leitung des Regiments-Forftvienfted beim Deutſch⸗ 
Banater Regimente angeftellte Förfter ein folches mit jährlichen 200 
Gulden ; enplich 

der zur Leitung des Forftvienftes im Titler Bataillon berufene 
Förfter ein Reiſe-Pauſchale jährlicher 100 Gulden zu beziehen. 

Die gedachten Beamten Haben daher feinen Anfpruch auf Vor⸗ 
ſpann und bleiben verpflichtet, behufß der ihnen obliegenden Dienſtes⸗ 
reifen eigene Pferde zu unterhalten, oder fich bei Reifen im Dienfte 
gerungener Fuhrwerke und Reitpferde zu bedienen. 


242 

II. Fuͤr den Forſtwirthſchafts- und zugleich) Eontrold-Dienft 
gegenüber dem untergeordneten Aufſichts⸗Perſonale werden Förſter 
der erften, zweiten und dritten Claſſe aufgeftellt. 

Die Förster erfter Elaffe werden in die X. Diäten:Glaffe mit 
dem Gehalte jährlicher 500 Gulden ; 

die Förfter zweiter Claſſe in die XI. Diäten-Elaffe mit dem 
Gehalte jährlicher 450 Gulden; endlich 

die Förfter Dritter Elaffe in die XI. Diäten-Claffe mit dem 
Gehalte jährlicher 400 Gulden eingetheilt. 

IV. Das Horftl-Auffichts-Berfonale hat zu beftehen : 

a) aus Forftwarten, mit dem Gehalte fährlicher 240 
Bulden, 

b) aus Forfthbüternerfter Elaffe mit dem Gehalte jühr- 
licher 200 Gulden, und Forftbütern zweiter Glafle 
mit dem Gehalte jührlicher 150 Gulden. 

Sowohl die Yorftwarte, als auch die Forfthüter erfter und zweiter 
Claſſe Haben außerdem das Montours-Geld nach der für die Armee: 
Diener feftgeflellten Ausmaß zu beziehen, und find auch rüchichtlich 
ber Verforgung mit felben gleich zu behandeln. 

V. Die Feftftelung de8 Standed an Börftern, Forſtwarten und 
Horfthütern Hat fich nach den zu bildenden Forſtwirthſchafts⸗ und 
Forſt⸗Aufſichts⸗Bezirken zu richten, und wird dann definitiv erfolgen, 
wenn die Eintheilung der Forſte in Reviere vorgenommen fein wird. 

VI. Sämmtliche Yorft-Beamte der Militär-Grenz-Forft-Branche 
haben Anfpruh auf das Natural-Duartier oder das ſyſtemmaͤſige 
Quartier⸗Geld, und zwar in der für Offiziere und Militär-Barteien 
der gleichen Diaͤten⸗Claſſe foftemifirten Ausmaß. 

Die Zorftwarte und Forfthüter dagegen find in dei Regel in ihren 
Grenz⸗Stammhaͤuſern zu unterbringen, und nur in dem Yalle, wenn 
ein Forftwart oder Forfthüter nicht innerhalb des ihm zugewiefenen 
Bezirkes im eigenen Grenz⸗Stammhauſe untergebracht werden könnte, 
bat derfelbe Anipruch auf den für die Armee-Diener bemeſſenen Quar⸗ 
tierd- Find. 

VII. Den Forſtmeiſtern, Ober-Körftern und Förſtern der Grenz: 
Regimenter, dann des Titler Bataillond, wird die wuldtarfreie 
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Anweifung jährlicher ſech s Klafter Brennholz bewilliget; fie haben 
jedoch die Schlägerung und Zufuhr des Holzed aus eigenen Mitteln 
zu beftreiten. | 

Eben fo dürfen unter den gleichen Bedingungen jenen Forſtwarten 
und Forfthütern, welche nicht in ihren Orenz-Stammhäufern unter- 
gebracht find, jährlih vier Klafter Brennholz zweiter und dritter 
Claſſe angewiefen werben. 

VIIL Den GrenzForft-Directionen wird die Beifchaffung der 
erforderlichen Schreib: Materialien und Kanzlei-Requifiten gegen ord— 
nungdmäßige Halbjührig zu bewirfende Rechnungslegung gegen die 
Luandes-General-Bommanden in Agram und Temeswar auf Rechnung 
der Grenz-Proventen des Warasdiner⸗St.⸗Georger, beziehungeweiſe 
Deutſch⸗Banater Grenz⸗Regiments bewilliget. 

Die Forſtämter bei den Regimentern und dem Titler Bataillon, 
dann die Forftwarte und Forſthuͤter find rüdfichtlich der Kanzlei⸗ und 
Schreib⸗Speſen nach der biöherigen Gepflogenheit zu behandeln; da⸗ 
gegen haben die bei den Regimentern und dem Titler Bataillon in 
Verwendung ftehenden Förfter ein Schreib-Spefen-Baufchale jührlicher 
ach t Gulden zu bezichen, welches ihnen gleichzeitig mit ihrer Gage 
in zwölf gleichen Monat-Raten Hinauszuzahlen ift. 

IX. Im Dienfte haben die Beamten der Grenz-Forft-Brandhe die 
für Militär-Beamte vorgefchriebene Uniform, jedoch anftatt des Degens 
den Hirfchfänger au tragen; wobei ihnen aber für den gewöhnlichen 
Forſtdienſt im Walde zugleich die Benügung einer Campagne-Uniform 
geftattet wird. 

Die Forftwarte und Forſthuͤter find gehalten, ſtets in der vor- 
gefchriebenen Montur zu erfiheinen. 

X. Im Vollzuge der neuen Organifirung bat die erfte Befegung 
der fuftemifirten Zorft-Directord-, Borftmeifter-, Ober-Förfter- und 
Hörfter-Stellen im Concurs⸗Wege zu geſchehen. 

Sowohl bei diefer erften Befegung , jo wie auch in Hinkunft 
find aber im Grenz-Forftdienfte auf foftemifirte Beamten-Stellen nur 
Individuen zu ernennen, welche ihre Befähigung für den Forftdienft 
nach der für die übrigen Kronlänver beftehenden Vorſchrift erweilen, 
— nämlich die mit der Minifterial:Verorbnung vom 16. Jäner 1850 
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(Reih8-Gefep- Blatt, XXVI. Stüd, Nr. 63) normirte —— 
Prüfung mit gutem Erfolge abgelegt haben. 

XI. Sämmtliche Beamte der Grenz⸗Forſt-⸗Branche bilden einen 
Concretual⸗Status und haben das Avancement nach der Rang: Tour ; 
jede dritte Stelle bleibt. aber der außertourlichen Beförderung befon- 
vers fähiger Beamten vorbehalten. 

Die Dienfted-Boften, für welche Ober-Förfter und Foͤrſter ſyſte⸗ 
mifixt find, fönnen durch Individuen der 1. oder 2. Claſſe der Ober: 
Börfter, dann der 1., 2. oder 3. Claſſe der Förfter befegt werben ; 
die ſyſtemiſirte Zahl an Ober-Förftern , oder die noch feftzuftellenve 
Anzahl an Förſtern, ift jedoch in den einzelnen Regiments-Bezirfen 
und im Titler Bataillon nicht zu überfchreiten. 

Die Ernennung, Eintheilung und Transferirung der Grenz-Forft: 
Beamten der VII. und VIII. Diäten:Claffe erfolgt durch Seine faif. 
fönigl. Apoftolifche Majeftät. 

Die Ernennung, Eintheilung und Tranöferirung der Beamten 
von der IX. Diäten-@lafie abwärts ift dem Ermeſſen ded Armee 
Ober⸗Commando vorbehalten. 

Die Stellen der Forſtwarte und Forfthüter find Durch ausrollirte 
Unter-Öffiziere zu befegen, welche gut conduifirt-, vollfommen gefund 
und bienfttauglich fein müflen. 

Gompetenten um Forftwart-Stellen haben fich der nach der Forft- 
SInftruction vom Jahre 1839, $. 12, für berittene Wald-Auffeher, Com⸗ 
petenten um Yorfthüter-Stellen aber der, nach 6. 44 eben dieſer Ins 
ftruction, für Wald-Auffeher vorgefchriebenen Prüfung zu unterziehen. 

Die Ernennung der Forftwarte und Yorfthüter bleibt ven Grenz- 
Regiments⸗Commanden, dann dem Titler Bataillond - Commando 
überlaflen. 

Bezüglich der Disciplinar- und Straf-Behandlung der Beamten 
find die für Militär-Beamten dießfalls beftehenden Vorfchriften maß⸗ 
gebend; wogegen die Forſtwarte und Korfthüter auch dießfalls fo wie 
die Armee-Diener zu behandeln find. 

XI. In Anfehung der Berforgung im Yalle der Invalidität, 
dann ihrer Witwen und Waijen, werden die Beamten der Forſt⸗ 
Branche den übrigen Militär-Beamten gleich behandelt. 
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Adinftirungs-Borfchrift 
für das Faif. fün. Militär-Grenz-Forft- Berfonale, 


A. Beamte. 

Die Adiuftirung der Beamten der Militaͤr⸗Grenz⸗Forſt⸗Branche 
it ganz jener der übrigen Militar-Beamten gleich, mit alleiniger 
Ausnahme ded Seitengewehred, an deſſen Stelle die Grenz⸗Forſt⸗ 
Beamten den Hirihfänger erhalten. 

Diefe Uniform haben die Beamten nur en Parade zu tragen; 
wogegen für ven fonftigen Dienft eine Campagne - Uniform befteht, 
welche in der Farbe und Egalifirung, dann im Schnitte und in der 
Form (mit den, den jeweiligen Dienfteöverrichtungen entiprechenden 
Erforderniſſen, und mit der, der Charge ded Beamten zuftehenden 
Diftinction) der für Horftwarte und dorſthuͤter vorgefchriebenen Be- 
fleivung gleich zu fein hat. 

Hirfhfänger. Deffen gerade Hohlgefchliffene Stahlflinge hat 20 
Zoll zur Lange, oben beim Klingenanfage 1343 Zoll zur größ- 
ten Breite und allda %ı2 Zoll zur Dice; diefelbe ift mit einem 
Griffe aus Hirſchhorn, montirt mit metallenem vergoldeten 
Knopfe, Kreuze und nach auswärts, zur Verforgung des Ge- 
niderd abwaͤrts gebogenem Stichblatte, verfehen. 

Genider. Diefer befteht aus einer Stahlklinge von 4%a Zoll Länge, 
242 Z00 größter Breite und 2 Linien größter Dice, an deren 
im Ganzen gefchmiedeten Dome und Klingenanfage die Hirich: 
horn⸗Verſchalung durch zwei Nieten und eine metallene ver- 
goldete Kappe verdunden ft. 

Der Hirfihfänger und der Genider haben eine gemein- 
ſchaftliche Scheide aus ſchwarzlackirtem Leder⸗Ueberzuge, mon- 
tirt mit einem metallenen vergoldeten Doppel-Munpftüde und 
dem Ortbande, bei einem Klingenfutter aus harten Holzſpaͤnen. 

Im Allgemeinen ift die Emblemirung diefer Waffe: 

1. auf vem Stichblatte: mit dem Faiferlich » königlichen 
beraldifchen Adler, in deſſen Mittelſchilde der Allerhöchfte 
Namenszug erhaben angebracht ift, um welchen fich die Eichen- 
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Iaubzweige und Rand» Arabeöfen mit den gleich verzierten 
Kreuzftangen harmonifch verbinden ; 

2. auf dem Grifftinge: mit der Darftellung einzelner 
Theile von Hochwild; 

3. auf dem Mundftüde , als Dorn: mit der Eichel, und 

4. auf dem Ortbande: im Mittelbalfen mit der Wurze⸗ 
fung ; ober diefer mit Schlingpflanzen, und unter dieſen mit der 
Samenfapfel der Pinie, ald Elemente der Forſt⸗Cultur, in 
einer Arabesfen-Berbindung bezeichnet. 

Das Gewicht der ganzen Fangwaffe beträgt: Ein Pfund, 
ſechzehn ein Viertel Loth. 

Die goldene fchwarzsmelirte Stedfuppel erhält für den 
Hirſchfänger eine proportional größere Taſche, als bei dem 
Staatsdegen. 


B. Forftwarte und Forfthfiter. 


Hut aus lichtgrauem Filze; defien 5 Zoll hoben, nach aufwärts fich 
verjüngenden Sturz umgibt eine 3 Zoll breite, nach aufwärts 
eingezogene Krempe. Die 1 Zul breite Einfaffung und das 
1% Zoll breite Kopfband ift aus grasgrüner Schafwolle. An 
der linfen Seite ober dem Kopfbande befindet fich ein ſchwarz⸗ 
lackirtes Jagerhorn auf das übliche Jagd- Emblem gefept ; 
inmwendig ift ein Zoll breited Sturmband befeftigt. 

MWaffenrod von lichtgrauem Tuche, mit abwärts geichlagenem 
gradgrünen Egaliſirungs⸗Kragen, gleichen Auffchlägen, Achfel- 
wülften und PBaffepoilirung der Kanten; ferner mit zwei 
Bruft- und zwei vorderen Schooßtafchen mit Patten, in- 
wendig mit gleichfarbigem Cottonfutter. 

Knöpfe von ſchwarzem Bein. 

Mantel aus lichtgrauem Tuche, grasgruͤne Paffepoilirung, in Der 
Lange 2 Zoll unter die Stiefelfanten reichend. 

Beinkfleid aus lichtgrauem Tuche, anliegend. 

Stiefel von ſchwarzem Kafblever, in Der Ringe unter die Knie: 
fcheibe reichend, 
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a wie die Grenz⸗Unter⸗ 

Handſchuhe, ffier⸗ 

Haare, Schnur- und Badenbart 

Hirfhfänger. Srine gerade Stahlflinge hat 10%/a Zoll zur Lünger 
oben beim Anfage 13/4 Zoll zur größten Breite, dafelbſt Ya 
Zoll zur Dicke, und wird auf ihrem im Ganzen gefchmiedeten 
Dorne auf beiden Seiten mit Hirfchhorn zur Bildung des 
Griffes durch 3 Nieten, mit dem geſchmiedeten Griff - Ringe, 
gegoffenen Stangenfreuzge und Stichblatte verbunden. 

Genicker. Diefer befteht aus einer Stahlklinge, Hat 4 Zoll Länge, 
Yyırz ZoU größte Breite und 242 Zoll größte Dide, an deren 
im Ganzen gejchmiedeten Dorn und Anfag die Hirſchhorn⸗ 
Verfhalung durch 3 Nieten verbunden Äft. 

Der Hirfchfänger und der Genicker Baben eine gemein- 
ſchaftliche Scheide aus ſchwarzlackirtem Leder-Ileberzuge, montirt 
mit einem eifenblechernen Doppel⸗Mundſtuͤcke und dem Ortbande 
bei einem Klingenfutter aus harten Holsfpänen. 

Die gefammte Eifen-Montirung iſt ſchwarz bronceartig, 
jogenannt englifch Tadixt, und die Emblemirung auf der rippen- 
artigen Muſchel ded Stichblatted (welches in der Mitte in 
einem Blachfreife den heraldiſchen kaiſ. Eönigl. öfterreichifchen 
Adler, und dieſer in feinem Herzfelde den Allerhoͤchſten Na⸗ 
menszug enthalt) erhaben angebracht. Den Auffagfreis um- 
geben Eichenzweige. 

Die Aufhänghafen find %/a Zoll oberhalb des Schwer⸗ 
punktes der ganzen Waffe eingeſetzt, und in derſelben Höhe 
oberhalb des Geniders ein Steg in der Verlängerung der 
langen Außenwand des oberen Mundſtückes angebracht, auf 
welchen die erfte Schnur zu liegen fommt. Das Gewicht der 
ganzen Fangwaffe beträgt Ein Pfund dreizehn Ein Viertel Loth- 

Seitengewehr-©ehänge. Dieſes Ift aus Ya Zoll dider, gras- 
grüner fchafwollener Rundfchnur fo durch Knoten abgebunden, 
daß der Umfang um den Leib mit einem Doppellaufe in der 
vordern Mitte durch eine Schlinge und den Knebel gefchloffen, 
und an der linken Seite eine vordere 6 Zoll, dann hintere 7 Zoll 
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lange Schlinge gebildet wird, weiche mit beweglichen Schub: 
fnöpfen die Umfaffung des Seitengewehres unter den Auf⸗ 
haͤnghaken bewirken. Auf dem rechtſeitigen Theile des Doppel⸗ 
Laufes befinden fd auf 2’ Zoll Entfernung zwei feftgeftellte 
Schubfnöpfe. 

Pulverhorn. Dasfelbe beſteht aus einer Hornflaſche mit Meſſing 
montirt, an deren Mündung das Pulvermaßel zur beliebigen 
Stellung der Ladung, und auch eine Feder zur Abgabe der: 
felben in den Lauf, angebracht ift. 

Zünder-Kapfel. Diele ift aus Metalliwänden und einem Etahl- 
feder-Dränger fo gebilvet, daß fie bei der Füllung durch Ber- 
reibung geöffnet und wieder geichloffen werben kann. 

Anhangfähnur von grasgrüner Schafwolle, 542 Zoll im Durch⸗ 
mefler, zum Pulverhorn und zur Zünder-Kapfel. 

Jagdgewehr. Für ſolches wird eine beftimmte Form nicht vorges 
zeichnet ; jeder Forſtwart umd Forfthüter hat aber mit einem 
ſolchen von guter Befchaffenheit verfehen zu fein. 

Gewehr-Riemen aud gradgrüner 1% Zoll breitec Gurte, mit 
fchwarzladirter eiſerner Schnalle und braunem Beſehtz⸗Leder. 

Waidtafche. Die Tafche ift von braunem Leder, mit einem 2 Zoll 
breiten braumen Lieberfchwung-Riemen , an welddem vorne ein 
Hafen und Ring von ſchwarzlackirtem Schmiedes@ifen die leichte 
Ablegung ermöglicht ; der Dedel von Wolfsfell. 


Der Forftwart erhält am Kragen des Waffenroded drei weiß- 
tuchene Sterne und bie gelbfeivene Y%ız Zoll brette deſſinirte Diftinctions- 
Borde, wie der Feldwebel. 

Der Forſthuͤter erfter Claſſe erhält am Kragen ded Waffenrodes 
drei — der Zorfthüter zweiter Claſſe zwei weißtuchene Sterne, 
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Perfonal-Wadhridten. 


Allerhöchſte Auszeichnung. 

Se. k. k. Apoſtol. Diafeftät haben mit allerhöchfter Entfchliegung 
vom 17. October 1858 dem Holgverfilberer des k. k. Holzverfchleiß- 
Amtes zu Hütteldorf, Georg Weiffenburger in Anerfennung 
feiner langjährigen, treuen Dienftleiftung bei feiner Verfeßung in den 
bleibenden Ruheſtand das filberne Verdienſtkreuz mit der Krone Aller- 
gnätigft zu verleihen geruhet. 


Beränderungen im Stande des E. T. Forſt⸗Perſonales 
vom 1. Zuli bis legten Dctober 1858. 


Nieder: Deflerreid. 
An der k. 8, Forft:Lehr-Anftalt zu Mariabrunn. 
Der Förfter Hermann Ritter von Guttenberg wurde Forſt⸗ 
Lehranftalts:Affiftent. 


Salzburg. 

Im Bezirke der Berge, Salinen- und ForftsDirection Salzburg. 

Der Forftmeifter 1. Claſſe Karl Ehrmann von Falkenau 
wurde von Zell am See in gleicher Eigenfchaft nach Hallein überfet. 

Der Forftmeifter 2. Claſſe Joſef Scheier! wurde Forftmeifter 
1. Claſſe in Zell am See. 

Der Korftamts - Adjunct Joſef Geißler wurde Forſtmeiſter 
2. Slafie in Tamsweg. 

Der Förſter Adam Kaferer rüdte in die 1. Claſſe vor. 

Biertelj. Schrift f. Forſtw. VIII. 17 


250 


. Der Förfter Karl Wit fch wurde von Bifchoföhofen nad) Wald 
uͤberſetzi 
Der Förſter Wilhelm Pelzer wurde Foͤrſter 2. Claſſe in 
Biſchofshofen. 


Käruthen. 
Im Bezirke der Berg⸗ und Forſt⸗Direction Graz. 


Der Idrianer Waldmeifter Friedrich Wurm erhielt den Yorft: 
meiftertitel. 


Böhmen. 
Im Bezirke der Finanz-andessDireltion Prag. - 


Der Forſtamts-⸗Adjunct Karl Pelzlbauer wurde Förfter zu 
Ibislanetz. 


Galizien. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landes Direction Lemberg. 


Der Förfter Marcel Schindler wurde von Tyniec nad 
Kolanow, und der Förfter Thomas Rautſchek von Snietica nad 
Tynies überfegt. 


Ungarn. 
Sm Bezirke der Finanz-Landes>Directions-Abtheilung in Dfen. 


Der Forftinfpector Franz Schnurr wurde Finanz » Secretär, 
und der Förfter Michael Ras lic dinanz⸗ Concipiſt im Forſt⸗Depar⸗ 
tement dieſer Direction. 


Im Bezirke der Finanz Landes-Directions⸗Abtheilung in Kaſchau. 


Der Forſtrath Heinrih Rofe wurde Forſtrath und Referent, 
der Forſtprofeſſorsadijunct Karl Blondein Finanzfecretär, und der 
Oberförfter Emerih Tannenberger Finanzconzipiſt im Forſt⸗ 
Departement diefer Direction. 

Der Förfter 1. Claſſe kurz Halmay wurde Waldmeifter 
in Soovar. 
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Der Forftrath Albert Thiriot wurde Forſtrath und Referent, 
der Forftinfpector Erneft v. Müller Sinanzfeeretär, und der Forſt⸗ 
inſpections⸗Acceſſiſt Nikolaus Brenner Finanzconzipiſt im Forſt⸗ 
departement dieſer Direction. 


Im Bezirke der Finanz⸗Landes-Directions-Abtheilung in Oedenburg. 


Der Forſtrath Franz Meguſcher wurde Forſtrath und Refe⸗ 
rent, und der Forſtconzipift Karl Bauer Finanzconzipiſt im Forſt⸗ 
Department diefer Directton. 

Der Practikant Merander Noi er wurde Förfter zu Kapornak. 

Der Practifant Karl Kallina wurde Zörfter zu Somovor. 


Im Bezirke der Finanz:Landes-Directions-Abtheilung zu. Großwardein. 


Der quiedcirte Salzinfpertor Georg Lang wurde Forftrath und 
Referent, und der Forſtinſpections-Acceſſift Karl Mihalkovits 
Finanzconzipiſt im Borft-Departement diefer Direction. 


Im Bezirfe der Berg-, Forſt⸗ und Güter-Direction in Schemnip. 


Zu Forftmeiftern 1. Claſſe wurden ernannt: der Waldmeifter 
Andreas Kaſſanitzky und der Waldmeifter Sofef Szaibely. 

Zu Forftmeiftern 2. Elaffe wurden ernannt: der Forfteonzipift 
Wilhelm Bayer, der Oberförfter Johann Baulif, und der Ober- 
fürfter Samuel Shärffel. 

Der Oberjägermeifteramts - Goncipift Wilhelm Haßfurter 
wurde Dirertiond-Borftingenieur iu Schemnig. 

Der Förſter Zofef Markus wurde wirthfchaftsführender Ober- 
förfter. 

Zu controllirenden Oberförftern wurden ernannt: der Oberförfter 
Karl Grum mich und der Oberförfter Filipp Ehrenftein; dann 
der Oberförfter Anton Hlawaty, der Förfter Eduard Seide 
und der Pionnier-Oberlieutenant Johann Swoboda. 

Zum rechnungsführenden Förfter in Bried wurde der Waldanıts- 
Schreiber Vincenz Kapuszta ernannt. 

17 * 
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Zu Förftern wurden ernannt, u. 3. in der 1. Claſſe: Johann 
Belhazi, Vincenz Haslinger, Paul Neubehler, Igna; 
Steiner, Rarl Ringler, Karl Kranz, Michael Czaskoczy, 
Franz Enders und Molf Diwald; und in der 2. Elafle: 
Franz Schmuger, Daniel Mandelif, Eduard Zarboch, 
Rudolf Scholz, Ferdinand Pikkal, Kal Wagner, Ferdinand 
Kaftner, Robert Koſſanyi und Fran Gomboffi. 


Temefer Banat. 
Im Bezirke der Finanz Landes-Direetion in Temeswar. 
Der Förfter Wilhelm Bunzmann wurde von Jerßegh nad 
Bakowa überfeßt. 
Der disponible Förfter Johann Kremfer wurde Förſter in 
Jenßegh. 
Siebenbürgen. 
Sm Bezirke der Berg⸗, Forſt⸗- und Salinen⸗Direktion Klauſenburg. 
Der Forſtpractikant Wilhelm Binder wurde Forſter 2. Clafſſe 
in Kudfir. 


———— —— 
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Soritvereins-Angelegenheiten. 


Das Direetorium des öfterreichiichen Reichöforftvereines Kat am 
18. October 1858 eine Directionsfigung abgehalten, in welcher da 6 
Programm für die nahfte Hauptverfammlung des 
Reichsforſtvereines feftgeftellt, und die Herren: der k.k. 
Gorftfefretär Franz Krempotich, und der k. k. Forſtmeiſter Franz 
Keller zu Bereind: Mitgliedern aufgenommen wurden. 


Programm 
für die ſechste Berfammlung des öfterreihifchen 
RNeihsforfivereines, welde am 7. und 8 Sinner 
1859 zu Wien im Landhauſe abgehalten werden 
wird. 
Beginn um 9 Uhr Vormittag. 


1. Bericht über die Wirkſamkeit des Reichsforftvereines und feines 
Directoriums feit der lepten Generalverſammlung und über die 
Gebahrung mit dem Vereins⸗Vermoͤgen. 

2. Neuwahl des Bereind-Direftoriums. 

3. Befprechungen über den Stand der Horftfchulen. 

4. Beiprehungen über die Wirkfamfeit des Korftgefeges vom 3. 
Dezember 1852. 

5. Beiprechungen über die Ablöfung und Regulirung der Yorftfer- 
vituten, nach dem Geſetze vom 5. Juli 1853 und den feither in 
Wirkſamkeit gefehten Beftimmungen hierüber. 

6. Wodurch koͤnnte die Wirkfamfelt des Reichsforſtvereines erhöht 
werden, und follen etwa zu diefem Behufe die Statuten desfelben 
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dahin abgeändert werden, daß die Vereins-Mitgliever allenfalls 
gegen eine mäßige Erhöhung der SJahresheiträge mit der Zeit 
Schrift des Reichsforſtvereines, ohme weiteren Entgelt hiefür, 
betheilt werben, und fol dieſe Zeitfchrift fortan in Monatheften 
herausgegeben werten ? 

7. Wodurch fünnte die Wechſelwirkung des Reichsforftvereines mit 
den Kronlandsvereinen entfprechend erhöht werden ? 

8 Welche Holz-Imprägnirungs-Methoden gibt es, und welche der: 
felben bewähren ſich als die Beften ? 

9. Kindringung von Verhandlungs » Gegenftänden für bie nächfte 
General-Berfammlung. 


P. T. Mitglieder des Neichsforftvereines, welche über ein oder 
das andere Thema längere Borträge zu halten gefonmen find, werben 
hoͤflichſt erfucht, dieß wenn nicht früher, fo doch bei ihrem Ein- 
tritte in den Sigungsfaal dem Bereind-Sefretär befannt zu geben. 
Deögleichen wird gebeten, fchriftliche Ausarbeitungen über die obigen 
Verhandlungs-Gegenftände längftend bis Ende November 1858 an 
das Bereind-Secretariat einzufenden. 
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Notizen 


Die Salzburgifchen Steinbäce. 


Unter ben Jagdthieren, welche einft und zwar noch in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts die ſalzburgiſchen Hochgebirge belebten, 
nahm unftreitig der Stein bock (Capra Ibex) den erften Rang ein. 

Der Standort dieſes Edelwildes befchränfte fich aber nur auf das 
damals mit dem Erzftifte Salzburg vereinigte Zillerthal, wo es Die 
ftilen Seitenthäler oder Gründe: Floiten, Gunkl, Ziller, Zemm, 
Stilfupe und Gerlad bewohnte, und auf der hoͤchſten Felsſpitze — 
dem Floitenthurme feinen liebften Aufenthalt hatte. 

Aelteren Zillerthal'ſchen Jagdacten zufolge find in dem Zeit: 
raume von 1683 bid 1694 und zwar: 


in der 
tm Jahre in der Floiten in der Ziller in ber Zemm Stillupe u. Berlas 


1683 100 50 42 30 
16864 200 55 33 30 
1685 190 55 44 32 
1686 200 68 45 : 88 
1687 200 62 40 69 
1688 200 51 42 87 
1689 - 200 50 40 93 
1690 200 54° 44 94 
1691 200 54 44 97 
1692 170 58 48 70 
1693 149 50 47 75 
1694 183 50 59 83 


Daher im Durchfehnitte Jahr für Jahr beiläufig 350 Böde und 
Gaiße, welche leptere die Provinzial » Benennung Balbgaiße, 
und im unaudgewachfenen Zuftande jene von Balbriden führten, 
vorhanden gewefen, hievon jährlich bei 30 Etüde durch das landes⸗ 
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fürftliche Forſt- und Jagdperſonale abgefchoffen worden, und ungefähr 
8—9 Stud dur Elementar-Ereigniffe, nämlich durch Schneelavinen 
und Steinfchläge zu Grunde gegangen. 

Zwölf Jahre fpüter (1706) betrug die Gelammtzahl des Stein- 
wildes im Zillerthale nicht mehr, als 50 (fünfzig) Stüde, von denen 
Erzbiſchof Johann Erneft Graf von Thun 12 Stüde mit nahm: 
haften Koften einfangen, und auf das Tannengebirg — einem aus: 
gedehnten Gebirgsſtocke zwiſchen Abtenau, Werfen und Radſtadt — 
verfegen ließ, wo fie fich jedoch hauptſaͤchlich in Folge der vielfältigen 
Nachſtellungen durch Wilderer bald gänzlich verloren. 

Eben diefe Nachitellungen fcheinen auch die Haupturfache der 
auffallend fchnellen und ſtarken Abnahme ihrer Stammeltern im 
Zillerthale geweſen zu fein. 

Die übernatürlichen Kräfte, welche der Volksglaube den ver: 
fchiedenen Theilen des Steinwildes, indbefondere dem Augenftein und 
Herz, dann der Lunge und Leber zufchrieb,, wirkten in Berbindung 
mit dem hohen, dem Sılber gleichgehaltenen Werthe der Steinbod- 
hörner, die öfter nahe an 20 Pfund wogen, weit mächtiger, ald die 
ungemein ſtrengen Strafen, die für die unbefugte Erlegung von 
Steinwild fchon unter dem Erzbiſchofe Johann Exrneft Grafen v. Thum 
beftimmt waren, und von dem Erzgbifchofe Hieronymus Grafen v. Collo⸗ 
redo im Jahre 1772 noch Durch die Anordnung verfchärft wurden, 
daß einem zum aweitenmale auf einem Steinwilddiebſtahle bes 
tretenen Raubfchügen die rechte Hand abgehauen werden fol. 

Die wenigen Steinböde, welche in den Sahren 1750 bis 1800 
im Jagdparke zu Hellbrunn gehegt, bei den feindlichen Einfällen aber 
theild den fremden Truppen, und theils auch unberufenen einheimifchen 
Jagdliebhabern zur Beute wurden, ftammten nicht aus dem Zillerthale, 
fondern aud den Savoyenſchen Gebirgen in der Gegend ded Mont 
blanc, wo ſich dieſe Thiergantung Heut zu Tage noch im wilden Zus 
ftande vorfindet. 

Bon dorther ſtammen auch die in neuefter Zeit von Sr. faiferl. 
Hoheit dem durchlauchtigften Erzherzog Ludwig in obigen Jagdpark 
verpflangten Steinböde, die mit den ihnen beigefellten zahmen Ziegen 
bereits mehrere Blendlinge gezeugt Haben. 
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Die nachgewiefene Jagdausbeute hat fich Hauptfächlich Durch den 
nachhaltigen Jagdbetrieb in dem unter fünf Forſtämter vertheilten 
ärarifchen Jagdcomplexe, zum Theil aber auch durch die Benuͤtzung 
der vom E. k. Aerar auf längere oder kürzere Zeitbauer gepachteten 
Gemeinde⸗ und Privat⸗Jagden ergeben. 


" Ausgefchloffen hievon find nebft dem hofaͤrariſchen Jagdparke in 
Hellbrumn, dann den an andere Behörden Überlaffenen Gebietstheilen 
und Waldungen des Kronlanded Salzburg, und den verpachteten 
ärarifchen Jagdrevieren auch jene Gemeinde und Privat:Jagden, 
welche von den Jagdbeſitzern entweder felbit, oder theild durch Die von 
ihnen beftellten Privatpaͤchter nochweils betrieben werben. 


Die bezeichneten Objecte nehmen zufammen einen beiläufigen 
Flächenraum von 20 DO Meilen ein, über deren Abzug‘ von dem 
gefammten Slächeninhalte des Kronlandes pr, 124.4 0 Meilen noch 
104.4 DO Meilen over 1,044.000 Joch für Die —— Jagdbenuͤtzung 
erübrigen. 


Wenn man hevenft, daß auf diefem Flächenraume eine beträcht- 
liche Anzahl von eultivirten Gründen vorhanden ift, die von dem 
Befuche des Wildes verfehont bleiben müffen, fo erfcheint ſchon ver 
dermalige Wildſtand und der hiedurch bedingte Jagbbetriebd-Erfolg 
fo ziemlich befriedigend. 


Vebrigend würde es mit demfelben noch weit beffer ftehen, wenn 
nicht dad verhängnißvolle Jahr 1848 noch hie und da feine nad: 
theiligen Rüdwirkungen äußern würde, bie fih nur allmälig durch 
eine forgfame Wild- und fchonende Jagds Pflege beheben Iaflen. 


Was die Biber anbelangt, fo kommen diefelben ausfchließlich 
nur in den Weitwoörtherauen, wo ein Seitenarm der Salzach heut 
zu Tage noch die Benennung „Biberfchwelle* führt, vor. 


Zu ihrer Erlegung ift nach beftehenden Vorfchriften die aus- 
druͤckliche ſpecielle Ermächtigung der betreffenden Forſt- und Jagd: 
Adminiftrativ-Behörde nothwendig. 
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Einer ähnlichen örtlichen Beſchränkung unterliegen auch bie 
Faſanen, die einft unter dem Erzbiſch fe Johann Erneft Grafen 
von Thun in den Fafangürten zu Kleßheim und Hellbrunn eigend 
gehegt und gepflegt wurden, und wovon Abfümmlinge nur noch in den 
Salzachauen ver Forftbezirfe Hellbrunn, Buch und Weitwörth vor⸗ 
handen find. 


Machricht. 


Vom 1. November 1858 angefangen, entfaͤllt der ftatutenmäßige 
Jahres-Beitrag, für jedes p. t. Vereins-Mitglied mit 2 fl. 10 fr. 
öfterreichifcher Wührung; die Zahlung der Bereins-Beiträge kann 
vorderband entweder in den geſetzlich courfirenden Geldforten des 
20-Quldenfußed (Eonv. Mize.) oder in öfterreichifher Währung ge- 
leiftet werden, i 


Jene p. t. Vereind-Mitglieder, welche mit Yahred-Beiträgen 
noch im Ausftande haften, werden wiederholt zur ehebaldigen Berich- 
tigung der Rüdftände, dienſtfreundlichſt eingeladen. 
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Auffäße 


—— 


Die landesſürſtliche Forſthoheit in den Alpenländern. 


Wenn eine zeitgemäße Regelung der foreſtalen Verhaͤltniſſe Oeſter⸗ 
reichs ſchon überhaupt bedeutenden — aus der Eigenthümlichkeit 
der zu regelnden Materie hervorgehenden Hinderniſſen unterliegt, 
fo iſt dieß gewiß im erhoͤhteſten Maße in den üfterreichifchen Alpen⸗ 
ändern der Fall, und eben dort ift diefe Regelung zugleich von der 
größten nicht allein finanziellen, fondern auch national » öfonomifchen 
und felbft politifchen Wichtigkeit. In dem Worte Wald concentrirt 
fih dort die Subftanz aller materiellen Lebensfragen. Während der 
Alpenbauerfich in demfelben nicht nur feinen Bedarf an Holz, 
das ihm nicht aus der Ferne zugeführt werben fann, zu fichern ftrebt, 
fondern au in Holz« und Kohlen-Arbeit feinen Lebenserwerb für fich 
und feine Kamille erblidt, bewacht der Bergmann ebenfalls mit 
forgendem Auge den Wülderfcha des Hochgebirges, ohne dem er das 
innere Kleinod desfelben nicht zu Tage fördern, noch weniger es der 
Induſtrie gereiniget von fremden Beftandtheilen zuführen Fönnte ; der 
Alpenfenne fleht zwifchen beiden, und möchte wieder fo viel ale 
jene nur an beſtocktem Waldboden entbehren koͤnnen, gerodet in ftete 
Alpenwiefen verwandeln, wogegen auch der Thalbewohner zu 
den Gebirgsmäldern vertrauend wie auf riefige Schußcolonnen empor- 
ſchaut, die der liebe Gott ihren Hütten zum Schirm vor Laminen 
und Maffergüfien ald immergrüne Wache Bingepflanzt Bat. Und 
warum foll nicht wenigſte ns nach dieſen aus materiellen Gründen um 
19 * 
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tie Wälder beforgten Gebirgsbewohnern auch ded Naturfreundes ers 
wähnt werben, der mit Schmerz — in manchen Gegenden Tirols — die 
durch Zwietracht und Habfucht der Menfchen ihres fchönften Schmude® 
beraubten, troſtlos kahlen Felſenkaämme erblict, während im Salzbur⸗ 
giichen im Ealzfammergut, vor Allem aber in der ronldeögrünen Steier⸗ 
marf — mit wenigen Ausnahmen — noch die Bracht der Hochgebirge- 
wälder fein Auge entzüct, und auch er aufrichtig und innig winfcht, 
der Landesfürft, welchem Gott dieſe fehonen Länder anvertraut Bat, 
möge ebenfo, wie feine erlauchten Borfahren, fiir die Erhaltung ihrer 
fchonften Zierde und ihred wichtigiten Produktes forgen. 

Wirklich machte auch von jeher Das Auge des Landesfürſten über 
die Hochgebirgswälder , und ed wurde in Folge deffen von jeher die 
Forfthoheit im Gefolge des Bergregaled als eines der wichtigften durch 
die Freiheitöbriefe der deutlichen Kaifer, allen Landeöfürften, und ind- 
befondere auch den Erzherzogen von Defterreich und den Bifchöfen von 
Salzburg zugefiherten regalia minora behandelt , nur war es eine 
natürliche Bolge der damaligen Staatdmarimen, die fih in eineur 
trop gouvenner gefielen, daß die Forfthoheit in ihrer Verwirklichung 
nach und nach einen künſtlichen, durch Die ausübenden Organe ſich 
haufig noch fchroffer darſtellenden status in statu bifvete, der in 
einigen Bezirfen, mie inebejondere in dem oberöflerreichifchen 
(Innerberger) Eiſengewerksbezirke in eine förmliche zwangsweiſe Be: 
vormundfchaftung der Induſtrie mit Einſchluß der Holzproduction 
von dem Augenblide an, als der’ Bergmann in die Grube fuhr, um 
das Eifen zu Tage zu fördern, bis zur Uebergabe des in den Hochöfen 
gelänterten, und in den Hammerwerken weiter verarbeiteten Probucte® 
an den Handel ausartete. 

Die Grundnormen biefer Legislatur, wie fie fchon uſuell längft 
beftanden, zuerft in der Ferdinandeiſchen Bergordnung vom 1. Mai 
1553 foftematifch niedergelegt, und fodann in den vielen für die eins 
zelnen Länder erlafimen Waldordnumgen, Gemeralmanbaten u. f. w. 
weiter entwidelt wurden, beitanden barin, daß einerfeitd in Folge der 
(. f. Zorfthohelt die Hoch⸗ und Schwarzwälder als ein I. f. Eigen- 
thum gegen UNebernahme der Dedung des Holzbedarfes der Bauwerke 
und der Landwirtäichaften in der Form von Einforkungen erflärt, 
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anbererfeitd aber auch die PBrivatmälder,, die mit Ausfchluß jeder 
Erfigung und Berjährung in der Regel nur durch Iandesfürftliche 
Verleihung entftehen fonnten, mit den nöthigen, den freien Holz 
verfauf ohne vorherige Desfung des Lokalbedarfes, beichränfenven l. f. 
Referoaten belegt wurden. 

So einfah nun diefe Grundnormen in ihrer Abftraftion er⸗ 
fcheinen, fo waren die Verhältnifie, die, nachdem einmal vie Regie⸗ 
rung6ögewalt ihren patriarchalifchen. Character verloren hatte, aus 
denſelben fich entwidelten, ober eigentlich im Berlaufe von mehr als 
drei Jahrhunderten durch das Hinzufommen einer Menge von Ges 
brauchen und Mißbräuchen fich zu einem wahrhaft gordifchen Knoten 
verwidelten, der aber, weil feine erite Verfchlingung eine nanırgemüße, 
noch immer in den Bebürfniffen der Alpenländer gegründete war, nicht 
zerhaut werden durfte, fondern vorfichtig gelöft, und zeitgemäß neu 
gefehlungen werden mußte. Dad urfprünglich Gefegliche mußte aus 
alten vergilbten Pergamenten und mittelalterlihen Scripturen klar 
geitellt, das Uſuelle Kievon, und das Mißbräuchliche von dem Uſuellen, 
das Beraltete und Unbrauchbare von dem noch Lebendfräftigen , ges 
fondert, und für dad Ganze eine neue den gelänterten Stantdmarimen 
der Neuzeit entfprechende Form gefunden werben. Die Staatsvers 
mwaltung fcheint, wenn wir ihre Anorbnungen vecht verſtehen, bei 
diefer Riefenarbeit eben an jene beiden urfprünglichen Normen feſt⸗ 
gehalten, und fich mithin ihre Aufgabe in zwei Theile gefondert zu 
haben. Was die Einforftungen in den landesfürftlichen Forſthoheits⸗ 
Wäldern betrifft, fo bot nach einigen ziemlich mißglückten DBerfuchen, 
dirfelben im adminiftrativen Wege zu regeln, Das Servitutengeleg 
vom 5. Juli 1853 die geeignetfte Gelegenheit dar, dieſelben im ge 
feglichen Wege einer zeitgemäßen Regelung entgegen zu führen. Wirflih 
geftattete auch, wie der $. 2 dieſes Geſetzes zeigt, der öfterreichifche 
Landesherr, jene Einforftungen, bie firenge genommen, mur als ſtaats⸗ 
rechtliche Eonceflionen feiner erlaucgten Borfahren zu behandeln geweſen 
wären, eben fo durch Regulirung over Ablöfung zeitgemäß umzugeftalten, 
als ob dieſelben privatrechtlich auf den Stantswälvdern laftende Servi⸗ 
tu tenwären. Die politifchen Servitutencommilfionen Haben auch bereits 
und zwar wie es fcheint, mit einer Art von Vorliebe ſchon zum Beginne 
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ihres Wirkens diefe Art von Grundlaften gewählt, wozu wohl bei- 
getragen haben dürfte, daß fie rüffichtlich derfelben im Wege der über: 
reichten Anmeldungen reichhaltiges und wohlgeordnetes Materiale, 
und gehörig vorbereitete und mit Dienfleifer ihnen in die Hände 
arbeitende Organe vorfanden. Nach den bisherigen Refultaten, infoweit 
diefelben befannt wurden, ift auch zu hoffen, dag, wenn nur einmal 
die eriten principiellen Schwierigfeiten werden überwunden fein, füch 
eine zeitgemäße Regelung und zwar in dem mit hoher adminiftrativer 
Weisheit an die Spite der Verhandlungen geftellten Vergleichswege, 
in verhältnißmäßig raſchen Bortgange abwideln werde. Mit wahrer 
Beruhigung bemerkt man, wie diefem ſchwierigen Gefchäfte ebenfo bei 
den politischen Behörden jene falfche Launenfreundlichkeit, Die in früherer 
Zeit jo haufig im Hafchen nach wohlfeiler Popularität die übertries 
benften Anforderungen der Eingeforfteten unterftügt verſchwunden ift, 
ald von Seite der Ararifchen Organe jene fiöfalifche Engbrüftigkeit, 
indem früher oft im Proceſſiren über ein Baar Stämme Hoß ber 
ganze Wald verloren ging. Auch über die Art und Weile dieſer 
fünftigen Regelung läßt fich ſchon jet mit ziemlicher Sicherheit ein 
Prognofticon dahin ftellen, daß biefelbe vielleicht mit Ausnahme des 
Bauholzes, wohl in den feltenften Ballen wegen der Unentbehrlich⸗ 
feit des Naturalbezuges in einer Gelvablöfung, noch feltener — wegen 
der zerftreuten Lage der eingeforfteten Wirthichaften, und wegen der, 
nach leidigen Erfahrungen, mit der Ereirung neuer Bauern oder 
Gemeinde-Wälder verbundenen neuen foreftalen Nachtheile — in 
Ablöfung mittelft Grundabtretungen, ſondern in Regulirungen be- 
ſtehen werde. In Folge diefer Regulirungen werben einerfeitd Die 
Eingeforfteten rüdjichtlih der Dedung ihres Berarfed an Hol, 
Walditreu und Waldweide für alle Zukunft auf eine fie völlig bes 
ruhigende Weife jichergeftellt werben, und wird andererſeits die Art 
und Weife dieſer Bedarfsdeckung auch dem Forſt die nöthige Garantie 
gegen llebergriffe und Mißbräuche bieten. 

Wührend auf dieſem Wege die eine Hauptparthie der foreftalen 
Verhaͤltniſſe in den Alpenländern bereits in das Stadium einer ſegens⸗ 
reichen Umgeftaltung getreten ift, laftet auf den Wäldern des Alpen, 
gebietes, felbft wie ein Alp noch immer Die zweite Hauptparthie Diefer 
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aus dem Mittelalter vererbten Berhältniffe, nämlich der Inbegriff ver 
früher erwähnten aus der I. f. Forſthoheit hervorgegangenen Yorft- 
refervate. Und gerade diefe, fo fehr fie in Dans Syftem der Vergangen⸗ 
heit hineinpaßten, und feiner Zeit heilfam waren, ftellten fich nachgerabe 
am unerträglichiten, und unverträglichften mit den nationalöconomifchen 
und Rechtöbegriffen der Gegenwart heraus. Diefe einer möglichft freien 
Concurrenz und Verwerihung auf dem Productenmarfte huldigend, ift 
nämlich jeder erfünftelten Zumelfung der Waldproducte des SBrivaten 
an gewiſſe Abnehmer, und noch überdieß um im Vorhinein beftimmte 
oft längft nicht mehr entjprechende Preiſe, eben fo abhold, als fie, ven 
Schuß des Rechtes als oberften Staatszweck erfennend, jeden Eingriff 
in die Privatrechtsſphaͤre des Einzelnen fo viel, ald ed nur immer 
der Hinblid auf dad große Ganze geftattet, zu vermeiden fucht. Schon 
mochte in unferer — nicht fletd ohne Grund zweifellüchtigen miß- 
trauifhen Zeit — in Manchem das Bedenken aufgeftiegen fein, daß 
die Staatöverwaltung diefe Refervatöpartie gänzlich) aus den Augen 
verloren, oder fie aus fisfalifchen Gründen in ihrer chaotifchen Ber: 
worrenheit wolle fortbeftehen laſſen, daher fie bei der Reorganifirung 
des Forſtweſens in den Alyenländern offenbar den Borwurf der Halbs 
beit verdienen, und etwas Halbes fei in derlei Dingen fchlechter als 
gar nichts. Aber durch die Nebel dieſer Zweifel ift wie ein Sonnen» 
ſtrahl die Faiferliche Verordnung vom 10. November 1888 (R. G. B. 
St. LVII Nr. 227) *) fiegreich gedrungen. Diefelbe enthält nunmehr auch 
mit klarem Wortlaute die Hauptgrundfäge für die Fünftige Regelung der 
Refervatsverhältnifie, und ohne ein unbedingter Lobhudler jeder Regie 
rungs⸗Maßregel zu fein, muß jeder mit dem Gegenftand der Zrage nur 
einigermaßen Bertraute, den tief greifenden Scharffinn anerfennen, 
mit welchem in ben einzelnen Artifeln dieſes a. 5. Erlaffed auch bier 
unerbittlich alle abgevorrten Aeſte und ſchmarotzenden Auswüchle an 
den Bäumen der Vergangenheit abgefchnitten werben, um nur jenen 
Zweigen die Fortdauer zu fichern, die noch grünende Lorbeerfeime in 
fih tragen. Demgemäß wird für die Zukunft nur Das allgemeine 
Reſervat der Holzüuberichüffe aus Privatwäldern zu Montanzweden, 


*) Siche die fpäter folgenden Mitiheilungen über ben Reichsforſt-Verein. 
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nebft den noch ausnahmsweiſe beftehenben fpeziellen Refervaten un⸗ 
bedingt aufrecht erhalten ; alle andern Referwate werden ald verfallen 
erklärt, wobei nur in der Bollziehung des Urtheilsſpruches je nach dem 
Weſen derfelben Modifizirungen eintreten. Freilich dürften viele er» 
wartet haben, daß auch jened allgemeine montaniftifche Holzreſervat 
unbedingt dem Nichterbeile des Zeitgeifted anheim fallen werde, und 
würde eine Aufrechthaltung desfelben in feiner urfprimglichen gefeg- 
lichen Strenge auch wohl ſchwerlich vom Guten gewefen fein. Allein 
nach den Kriterien ber kaiſerlichen Verordnung befteht dasſelbe in 
Zukunft mur in dem Rechte, das in den Privatwaldungen des Alpen: 
Gebietes fehlagbare Holz für den doppelten Fall, als ed zur Dedung 
Des eigenen Bedarfed der Wirthſchaften nicht erfordert, und für den 
Bergbau nöthig ift, gegen volle Entfchäpigung des Waldbeſitzers ein⸗ 
zulöfen. In dieſer Geftaltung trägt dieſes Reſervat nichts mehr von 
fisfalifchen Eingriffen in das Privatrecht des Einzelnen, nichtsmehr von 
einer fimftlichen Bevorzugung ded Montanbetriebed, um ven Ertrag 
resfelben durch den Bezug von halb gefchenkten Seuerungd- Materialien 
fcheinbar zu heben, an fich, es ſucht nur gegen volle Vergütung des⸗ 
felben aus höferen Staatsrüdfichten den Betrieb der. vorhandenen und 
etwa neu erftehenden Bergwerke für die Zufunft ficher zu ftellen, — eine 
Sicherftellung, die ohnedieß bei dem Vorhandenfein der großen Regali- 
tärsftaatsforfte in dem Umkreiſe der Bergwerke, mur eine aushilföweife 
fein, und durch Uebereinkommen, wie ed in Norbtirol fehon früher Häufig 
vurch die Feftftellung von Vorkaufsrechten geſchah, leicht in beiverfeitigem 
Intereſſe der Waldbefiger und ded Montanärars geregelt werben kann, 
daß übrigens die fpeciellen — inäbefondere in dem Eifenerzer Bezirke — 
contrac tmaͤßig geficherten Refervate, von denen der Beltand der Dortigen 
Eiſeninduſtrie abhängig fit, aufrecht erhalten wurden, wird wohl Ries 
mand verwundern, nur ift zu wünſchen, dag nunmehr, infofern dies 
wie 3. B. rüdiichtlich der Aomonter Wälder nicht ſchon geſchehen ift, 
in der Handhabung dieſer Reſervate mit Hintanweiſung jeder weient- 
fichen Beeinträchtigung von Seite des Verpflichteten aber auch mit 
Vermeidung jeder Heinlicden — an Beration gränzenden — Praͤtenſion 
ein umfichtigered Verfahren als bisher eintrete. Gehen wir num zu 
dem übrigen Inhalt der Eaiferlichen Berorbnung, fo begrüßen wir vor 
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Allen mit aufrichtiger Freude die unbeningte und alfogleiche Aufhe⸗ 
bung der im einigen Gegenven der Alpenländer biöher theild gejeglich 
theils uſuell befiandenen Reſervate ded Eichen⸗, Lärchen- uud. Haſel⸗ 
holzes, des Reif⸗ und Bandholzes, des mehr als hiflmaͤfſigen Holzes 
auf Ehealpen, und des Wurzel, Beeren⸗, SpeikSammelns, dann 
der Harzgewinnung. (Art. I.) Die Nothwendigkeit folcher Befchraͤn⸗ 
fingen des Privatverkehres mit Waldprodukten iſt wohl ſelbſt in den 
Alpenlaͤndern niemals dageweſen, oder gewiß laͤngft entfchwimden. 
Aber auch die wichtigen Reſervatsausfluͤſſe der Vornahme ber 
Holzauszüge und Anweiſung, dann der Beichränfung der Holzausfuhr 
aber gewiſſe Widmungsbezirke werben aus I. f. Gnade (Art.II.) als 
aufgehoben erklärt; der Zeitpunft der Wirffamfeit biefer Aufhebung 
wird jedoch von einer nachträglichen minifteriellen Beftimmung ab» 
haͤngig gemacht, und zwar wie es fcheint, mit gutem Grunde. “Den 
Holzhändlern, weiche num mich ſchon mit geſchwungener Holzart an 
den Ausläufern der Alpenketien fliehen, um der nun auch dort, und 
zum Theil fchon bis in das Herz derſelben ertönenden Dampfpfeife 
Geuerungsmateriale zuzuführen, und fie in gefegnetem Athem zu erhalten, 
wär es freilich wilffommener geweſen, wenn die bisherigenSchranfen, die 
fie noch vom Niederhauen der Baummälder zuruͤckhielten, plöglich nieder⸗ 
gefunfen wären; auch wird, um den Genuß der l. f. Gnade den Wald⸗ 
befigern nicht durch Hinhalten zu verfümmern, die Feſtſetzung eines 
fehr langen Termins nicht thunlich fein. Allein, wenn man anderfeits 
bevenft, daß die Beftimmungen des Forſtpolizei-Geſetzes zur Scho⸗ 
nung der Wälder felbft im nicht fehr großer Tragweite, biöher nur 
unvollfommen oder gar nicht durchgeführt find; wenn man ferner 
berüdfichtigt, daß eben jegt die Verhandlungen zur Regelung der Ein- 
forftungen eben dieſer Walpbefiger in die I. f. Waldungen in vollem 
Zuge find, fo dürfte ed nicht ſchwer jein, den Grund; aus welchem 
nicht die alfogleiche Aufhebung dieſer Refervate erfolgte, und hiernach 
auch den hiezu geeigneten Zeitpunft zu finden. 
Eine befonvere Beftimmung wird endlich rückfichtlich der nur mehr 
im Sabburgifchen vorkommenden Berfaufsftodrechte getroffen, deren 
Schidfal ganz einfach der dortigen Servituten-&ommilfton (Art. III.) 
nach Maßgabe der Beſtimmungen des Servituten = Gefeped uͤberant⸗ 
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wortet, und fich bei der Geringfügigfeit und völligen Abnormität der⸗ 
felben mit einer billigen capitalifchen Ablöfung entfcheiden wirb. 

Somit ift vom höchften legislativen Standpunkte die zeitgemäße 
Umftaltung der aus der I. f. Forfthoheit bervorgegangenen Koreftal- 
Berhältniffe in den Alpenländern allfeitig angebahnt worden, und es 
wird nur Sache der Durchführnng fein, diefelbe auch In jenem Geifte 
der a. h. Gnade, der diefe legiölativen Grundbeſtimmungen durchwehte 
jur praftifchen fegendreihen Wahrheit werben zu lafien. Mögen bie 
Männer, welche je nach ihren Standpunften, mit der Löfung dieſer 
in ihrer Wichtigkeit nnd Schwierigkeit oft nicht gehörig gerwwürbigten 
Aufgabe betraut find, fich gegenwärtig halten, daß fie nicht an einem 
freilich oft dankbareren Werke für augenblidliche Erfolge, fondern an 
einem Werke für Jahrhunderte arbeiten, welches feine Schöpfer ſchon 
durch den Gedanken lohnt, daß fie — abgefehen ven ephemeren Ta- 
gesfragen — fich zur Ehre Gottes und Defterreichd an dem Schutze 
einer der herrlichiten Zierden der Ratur umd einer der größten Kleinode 
des Staates beiheiligen dürfen. 
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Detrachtungen über das öfterreichifche Forffchulmefen 


von einem Manne, 


ver alle Stufen des Forſtdienſtes in verſchiedenen 
Theilen des Kaiferreihes durchgemacht hat, und 
felber Lehrer unt Dirigent von Forfifhulen wart). 


I. 
®Ginleitung. 


Der Forſtwirth kann feine fachliche Ausbildung durch den Dienft 
felber erwerben. 

In den erften Sahren iſt er ber freilich bloßer Lehrling und Fein 
Dienftmann; er ift mehr nur Zufchauer deflen, mas die Andern thun, 
al8 daß er felber was nennenswerthes leiftete. Nach Berlauf einiger 
Lernzeit kann er jedoch fchon den minder anfpruchövollen Dienft eines 
Förfterögehilfen übernehmen ; und von nun an gehen wirkliche Dienft- 
leitung und weitere Ausbildung Hand in Hand. Der junge Mann 
ift bereit8 genügend vorgebilvet, um Gefchäfte mit Erfolg zu beforgen, 
und jedes Gefchäft vervollftändigt feine Kenntniffe und feine Dienftfer- 
tigfeit. Als Förftergehilfe und Forſtamtsſchreiber bildet er fich zum 
Hörfter vor ; und befipt er gute Anlagen und Hingebung für fein 
Tach, fo kann der Förftersbienft ihn mit der Zeit auch zum Ber- 
walter befähigen. 

Hierüber it fein Zweifel, denn gerade auf diefe Weile bildeten 
fih unfere Vorfahren aus, und Die meiften von ihnen wurden babei 
für ihre Zeit ganz brauchbare, viele auch recht tüchtige, einzelne her⸗ 
vorragende Talente oder Genies, fogar ganz ausgezeichnete Forſtwirthe. 





*) Diefer Aufiab war ſchon 1857 zur DVeröffentlihung vorbereitet, bevor 
wir die Nachricht vom Tode des fehr achtbaren Verfaflers erhielten. 
Anmerkung des Binfendere. 
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Diefer Bildungsgang d. i. das Lernen durch den Dienft felber 
ift jener aller Gewerbe, iſt jener, welchen das gewöhnliche Handwerk 
noch heutzutage geht, und welchen Die auf die Höhe der Wiffenfchaften 
und der Künfte gelangten Gewerbe zur Zeit giengen, als fie eben 
noch nicht fo Hoch gehoben waren. 

Aber den nämlichen Aufſchwung, welchen die Anwendung ber 
Wiſſenſchaft in jene Gewerbe brachte, welche heutzutage den Glanz⸗ 
punkt unferer Induſtrie bilden, den naͤmlichen Aufſchwung brachte fie 
— und wird ihn nody weit mehr bringen — in das Forſtweſen — 
Und fo wie der ungeheuere Fortſchritt in der Induftrie, und fein 
unermeßlicher Einfluß auf affe fozialen Verhältniffe vor Allem durch 
Die wiffenfchaftliche Ausbildung des Gewerbsſtandes auf eigenen Bachs 
ſchulen erreicht worden ift, eben fo ift die Vervollkommnung der Forſt⸗ 
Cultur an ausgezeichnete Forftichulen gebunden. 

Am Ende des vorigen Jahrhunderts fühlte man in Deutfchland 
und am Beginne des jegigen bei uns in Deiterreich bereits lebhaft 
das Beduͤrfniß der Forftichulen. 

Die volföwirthfchaftliche Bedeutung der Forſte trat immer klarer 
hervor, und die lauten und ımabläffigen Klagen über Holznoth und Holz⸗ 
tbeuerung bewieſen der Regierumg, 1.: daß die Forſte fofort mehr leiften 
d. i. fharflinniger gezogen und ausgenugt werden müflen, und 2.: 
daß die bisherigen Regierungdmittel, d. i. Waldverwüſtungs⸗ und 
Hohausfuhrs - Verbote, und ulturgebote hiezu keineswegs mehr 
ausreichen. Die Regierung erfannte ganz richtig, daß Behufs Er- 
veichung höherer Forfteultur die biöherige rein handwerksmaͤſſige Aus- 
bildung der Forſtwirthe, einer wiſſenſchaftlichen Erziehung derſelben 
Was machen müffe. 

Nicht minder fühlten auch letzteres Bedürfniß die großen Forft- 
Herren. Diefe erfannten immer deutlicher, daß fie in ihren Wäldern 
einen Schag befigen, der befähigt iſt, den Ertrag ihrer Güter auf 
eine biöher ungefannte Höhe zu bringen, daß jedoch dieſe lockende 
Zufunft auch nur wieder durch wifſſenſchaftliche Ausbildung ihrer 
Forftbeamten bedingt fei. 

Wie in allen Dingen’ des Unterrichtes, that auch hier die Re: 
gierung den erften Schritt. Sie errichtete 1811 die k. f. Forſtlehr⸗ 
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anftalt Mariabrunn und erweiterte die Ef. Bergafademie zu Schemnit 
buch Hinzufügung einer forftlichen Lehrkanzel zu einer Art Korftfchule. 

Diefe Staatsichulen genügten aber ſchon Anfangs nicht ganz ven 
Beduͤrfniſſen der großen Brivatforfibefiger ; ſei ed, weil fie zu wenig 
auf den allernächften Bedarf d. i. auf die Erjiehung von Wirtbichafts- 
Beamten von rechtem Schrott und Korn berechnet waren, ſei eö 
weil die Frequenz von Mariabramn für die Meiften zu Foftfpielig war, 
fei es endlich, weil die Schemniger Lehrfanzel, mehr für den bloßen 
Montanbienft arbeitete. 

Daher fuchte denn die Privatforkwirthfchaft fich felber zu helfen. 
— Forftmeifter Hlawa, unterftügt von feinem Dienſtherrn dem Freiherrn 
von Dalberg, errichtete zu Datfchig in Mähren eine lleine Foͤrſter⸗ 
ſchule; Fürſt von Schwarzenberg erweiterte fein von 1800 bis 1845 
beftehendes landwirthſchaftliches Inftitut zu Boͤhmiſch⸗Krumau für den 
forftlichen Unterricht. Der berühmte böhmiſche Forſtmeiſter Nußbaumer 
hielt von 1828 — 1834 eine Schule; und SOberforfimeifter Gintl 
brachte 1840 beögleichen eine zu Pürglig zu Stande. 

Diefe Privatſchulen beichränften fich aber meiſt nur auf Die 
Nachzucht des Perſonalſtandes für die Bezirke ihrer Gründer, fo wie 
auf die bloße Abrichtung zum Yörfterövienfte. Sie giengen auch aus 
Mangel der nöthigen Mittel bald wieder ein, entfalteten alfo für die 
wifjenfchaftliche Ausbildung des Forſtmanns⸗Standes im Ganzen ge 
nommen feine große und enticheidende Wirkfamleit. 

Diefe Wirkſamkeit blieb in der That hauptfächlid nur auf die 
Staatsfchulen und insbeſondere auf die k. k. Forſtlehranſtalt zu Marla 
brunn befchräntt, Indem die Schemniger Schule, abgejehen von ihrer 
oberwaͤhnten fpeciellen Beflimmung, nur wihrend der Iinterrichtöpflege 
durch den ausgezeichneten Prof. Rudolf Feiftmantel in kurzen Flor kam. 

Je dringender aber die Rothwenbigfeit der Bildung ded ges 
fammten Forftperfonald wurde, und je mehr Died Beduͤrfniß auch im 
den weniger cultivirten öftlichen und ſuͤdlichen Ländern des Reiches 
auftauchte, defto unzureichender für das allgemeine Beduͤrfniß wurde 
auch die Mariabrunner Korftafademie, und deſto lauter begehrte man 
— in der Regel von der Regierung — die Errichtung Eronländifcher 
Korftfchulen, welche junge Männer fpezieh für Die Länder ihres beſon⸗ 
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deren Gebietes, und vor Allem zunächft fiir den Betrieb vorzubilden 
hätten. Die Regierung hat nicht ermangelt, diefe Forderungen des 
Publikums zu beachten. 

Sie ließ in den Jahren 1849 — 1851 Pläne ausarbeiten für 
bie Errichtung von derlei Schulen, in Böhmen (für Böhmen, Mähren 
und Schleften), in Galizien (für Galizien, Krakau und die Bukowina), 
in Ungarn (für die Nordoftlande), in Salzburg (für die Alpenländer) 
und in Görz (für die Südlande des Reichs); Schulen, melde in 
Verbindung mit je einem eigenen Schulforfte die forftliche Jugend zu⸗ 
nächft für ide Gebiet und den Wirthſchaftsdienſt bilden follten. 

Dies war in der Zeit des Minifteriums für Landeskultur, das 
ſich berufen fühlte, für den Unterricht in der Bodenkultur was zu 
thun, und dem man aud in der That die Lanpwirthfchaftd-Schule in 
Ingarifch-Altenburg verdankt. 

Kaum waren aber die bezüglichen Pläne einigermaßen gereift, 
fo erſchien die Allerhoͤchſte Entſchließung, welche Behufs Wieder- 
herftellung der Staatsfinanzen die Vermeidung aller nur vermeidbaren 
Ausgaben anorbnete, und nicht lange Darauf wurde das kaum ge: 
fchaffene Miniftertum fir Landescultur wieder befeitigt. 

Zur möglichften Sparfamfeit genöthiget, mag wohl die hohe Regie- 
rung fogleich überlegt haben, ob denn bloß fie, oder nicht vielmehr die Forſt⸗ 
Herren überhaupt zur Pflege des forftlichen Unterrichtes und ber forft- 
lichen Wiffenfchaft berufen feien. Zu dieſer Meberlegung wurde fie 
auch durch den Umſtand gedrängt, daß die Walbbefiger und Forſt⸗ 
wirthe zweier Kronländer (Mähren und Schlefien) fich zufammen 
fehaarten, um eine berlei Schule aus eigenen Mitteln zu gründen, 
und Forftvereine (Böhmen, Steiermark, Ungarn) mit ähnlichen Stre- 
bungen Bervortraten. 

So unzweifelhaft der allgemeine Unterricht bei uns Stantsfache 
bleiben muß, fo farm man doch keineswegs behaupten, daß die Re- 
gierung unbedingt berufen ſei, auch den Specialunterricht für jeden 
befondern Gewerbszweig zu ertheilen; man kann von ihr verlangen, 
daß fe zu Gunſten der allgemeinen Wohlfahrt die erften Schritte, 
die ſchwierige erfte Bahn breche, daß fie weiterd das privative In— 
tereſſe hiefür wach rufe, regle und unterftüge ; das Uebrige aber fann 
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man wohl auch von den bezüglichen Gewerbtreibenden felber erwarten 
dürfen, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil ausgezeichneter 
Gemwerböunterricht offenbar im ureigentlichften Intereſſe insbefondere 
jener liegt, melche die Gewerbe betreiben, rüdfichtlich davon den Nutzen 
ziehen, und weil die Regierung für die privativen Intereſſen nur 
dort handeln ſoll, wohin diefe nach Zeit und Umſtaͤnden nicht Hinzu- 
gelangen vermögen. 

Für den Forſtunterricht Hatte Die hohe Regierung durch Die Errichtung 
der oberwähnten 2 E. f. Forſtlehranſtalten fehon lange den Reigen er- 
eröffnet ; große MWaldbefiker hatten fchon öfter verfucht, den weiteren 
Beduͤrfniſſen entgegenzufommen, bie ununterbrochen ſteigenden Forſt⸗ 
erträge geben diefen immer reichere Mittel und ftetd wachjende Im- 
pulfe an die Hand zur Ausbildung des forftlichen Unterrichts; es 
traten für dieſen Zweck in mehreren Ländern vielverfprechende Vereine 
zufammen! — ift ed unter folchen Umſtaͤnden zu wundern, daß bie 
Regierung ihre Projekte Eronländifcher Staatsforftichulen bei Seite 
kegt, und flatt dem die Kräfte des privativen Waldbeſitzes fich ver- 
fuchen laßt? 

Ob nicht vieleicht höhere Motive doch die hohe Regierung be: 
ftimmen jollten, der Erziehung und Ausbildung für die laͤndlichen Berufe 
im Interefje der wahren Volkswohlfahrt befondere Opfer zu bringen, will 
ich Hier nicht unterfuchen. Hier handelt e8 ſich nur zu wiſſen, wie weit die 
Staatöverwaltung gefonnen iſt, dermalen im Forſtſchulweſen über- 
haupt thatjächlich einzugreifen. 

Das, was eine hoheRegierung und was das forftliche Publikum 
HorfisHerren ımd Yorftwirthe) feitdem thaten, gibt den beften Fin⸗ 
gerzeig über die beiderſeitigen Ideen und Abfichten. 

Die Regierung hat 1852 die k. f. Forftiehranftalt zu Maria- 
brunn Behufs Erziehung der Staatsforftperfonales reorganifirt ; ges 
ftattet jedoch den Zutritt Hier, fo wie in Schemnig, auch anderen Gan- 
bitaten. — Das will fagen, daß fie fofort nicht nur vollſtaͤndig für 
fich felber forgen, fondern ihre Anftalten auch dem Publikum zu Gute 
kommen laffen will. 

Für Mähren und Schleſten hat 1852 ein eigener privativer 
Schulverein die Korftlehranftalt zu Maͤhriſch⸗Außee vorerfi auf 6 Jahre 
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gegründet. In Böhmen hat der boͤhmiſche Forſtverein 1855 eine Ahn- 
lihe Schule gleichfalls aus Vereinsmitteln und auf 6 Jahre zu 
Weißwaſſer eröffnet. — Beide Schulen gedeihen, und rüdfichtlich des 
mähriich-fchlefifehen Inftitutes find bereits die Mittel für weitere 6 
Jahre fichergeftellt. — In Steiermarf und in IIngam find Berhand- 
lungen im Zuge zur Errichtung ähnlicher Anftalten, und auch in 
Galizien, und felbft in Eroatien und in Venezien intereffirt man ſich 
für die Hervorrufung von derlei Brivat-Inftituten. 

Dies will fagen, erftend daß man im Publikum das Beduͤrfniß 
ſolcher Anftalten lebhaft fühlt, zmweitend dag Malpbefiger und York: 
wirthe geneigt find, fich Hierin felber zu Helfen, und daß britiend bie 
privativen Kräfte hiefür, menigftens theilmeife — genuͤgende Mittel 
und genügended Geſchick befigen. 

Die hohe Regierung Hat den Korftfchulen von Mähren und Böh- 
men die wejentliche Begünftigung zugewenvet, auf dortige Profefiuren 
berufene Staatöbeamte für dieſen Zwed zu beurlauben ; fie trägt zur Er 
haltung der böhmifchen Schule nach Maßgabe des böhmiſchen Staats⸗ 
forftbefiges bei; fie hat der mährifch-fchlefifchen Anftalt in Ausficht ge 
ſtellt, bei allenfalld mangelnden eigenen Mitteln ergänzend einzutreten: 
Se. k. f. apoft. Majeftät Haben bei allerhöchft Dero begfüdenben Be⸗ 
reifung Ungarnd (1856) allergnäbigft 20,000 Gulden dem land« 
wirthfchaftlihen Unterrichte Ungarns und Serbobanates gewidmet, 
von welcher Summe ein Theil jedenfalls auch auf den dortigen Yorf- 
unterricht verwendet werben bürfte. 

Die Zöglinge der Privatforſtſchulen von Mähren und Böhmen 
werben gleich jenen der k. k. Forſtlehranſtalten in den Staatsdienſt 
genommen. 

Dies alles beweift, dag die Regierung dem forftlichen Unterrichte 
nicht nur Beachtung fchenkt, fondern unterflügend und ergängend ins 
foferne einfchreiten will, als die privative Kraft zur Erringung des 
öbl. Zweckes nicht zureicht. 

Aber das duͤrfte nicht minder aus allen Anzeichen mit Beftimmtheit 
zu entnehmen übrigens auch ganz gerechtfertigt fein, Daß ber forftliche Un⸗ 
terricht in de Hauptfache dem forftlichen Bublifum überlaffen bleiben 
wird, woraus ſich denn von felbft ergiebt, daß die Discuffion über 
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Gründung, Erhaltung und Einrichtung von Forftfchulen ſofort ſtehender 
Artikel ſowohl der Literatur, ald der Vereind-Verhandlungen werden fol. 

Und da eben die Einrichtung der bezüiglichen Schulen gar fo viel 
über ihr Gedeihen entfcheidet, weil dann die bisherigen Verfuche ſchon 
viel nügliche Erfahrungen and Licht gebracht haben, und die Grüͤn⸗ 
dung und Reform diefer Inftitute keineswegs abgeſchloſſen, fondern 
vielmehr eben im beften Zuge ift, fo ift ed wohl fehr an der Zeit, 
wenn al Sene ihre Stimme laut werden laffen, fo in dieſem Gegen- 
ftande Kenntniß, Hingebung und Erfahrung haben. 


| u 
Beruf der Forfiberren für das Patronat der Forftfchulen. 


Der öfterreichifche Kaiferftaat hat bei 35 Millionen Joch Wald, 
welche der gefammten Bolfdwirthfchaft einen Rohertrag von etiwa 
230 und den Waldbefigern ein reines jährliche Einfommen von bei⸗ 
läufig 65 Millionen Gulden abwerfen. 

Schon die bisherige Erfahrung hat gezeigt, daß fcharflinnige 
Zudt und Ausnugung d. i. der Culturſtand den Reinertrag der 
Wilder im Allgemeinen und in nicht gar langer Zeit um 20—50 
Procente und im Einzelnen öfter noch um weit mehr zu heben ver- 
mag. Und da diefer höhere Eulturftand großentheild wieder durch die 
ausgezeichnete Vorbildung des Forftperfonales bedingt ift, fo zeigt fich 
denn Elar, welch’ hochwichtiges Intereffe vor Allem die Forſtherrrn an 
dem Beſtehen vorzüglicher Forſtſchulen Haben. 

In der That find ed — außer der Nation im Allgemeinen — 
nur die Wuldbefiger, denen der große Nugen von derlei Anftalten zu 
Guten kommt; denn der rege Antheil, welchen die Forſtwirthe daran 
nehmen, fußt weit weniger im materiellen Gewinne, als vielmehr 
auf edler Hingebung für ihr Fach. 

Man macht fich daher gar feiner Charlatanerie ſchuldig, wenn 
man behauptet, daß gute Sorftfchulen die reine Rente der Forftherren 
um eine erkleckliche Zahl von Millionen von Gulden zu erhöhen im 
Stande wären. 

Biertelj. Schrift f. Forſtw. XI 20 
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nd mas würden zulegt Die für dad ganze Reich nöthigen Forſt⸗ 
ſchulen koſten? 

Sicherlich nicht mehr, als etwa jährliche 70—80 Tauſend Gulden. 

Es ift alfo nur eine Außerft nüchterne Schlußfolgerung, wenn 
man ſagt, Die Borftbefiger Defterreich8 Fönnen durch eine jährliche 
Ausgabe 70 — 80 Taufend Gulden , welche fie auf gut eingerichtete 
Horftichulen ausgeben, ihr reines Einfommen um einige Millionen 
vermehren. 

Wo iſt eine der jetzt gar ſo beliebten Actienunternehmungen, welche 
einen ſo glänzenden Gewinn abzuwerfen vermag!? Ich erlaube mir 
ſogar zu fragen, welche waͤre die Unternehmung überhaupt, die gleich 
brillante Reſultate gäbe! 

Man mag aber hierüber wie immer denken, ſo viel wenigſtens 
kann Niemand beſtreiten, daß gute Forſtſchulen im materiellen ur⸗ 
eigentlichſten Intereſſe der Waldbeſitzer liegen, und daß dieſe daher 
durch die maͤchtigſte aller Triebfedern zu deren Gründung und Erhal⸗ 
tung berufen waͤren. 

Allerdings gilt das nur von der Geſammtheit der Forſtherren; 
und würde ſich dies Intereſſe, wie 3. B. beim bäuerlichen Feldbeſitze 
fo jehr zerfplittern, daß es für den Eimelnen von Feiner wefentlichen 
zifferifchen Bedeutung wäre, fo wäre ed faum möglich, dieß allges 
meine Intereſſe je zur Geltung d. i. zur ausführenden Thar zu 
bringen. 

Aber dem ift glücklicherweife beim Forſtbeſitze keineswegs fo. 

Denn der öfterreichifche Waldſtand iſt faft überall weit über 
wiegend Großbefit ; in den Nordweſtlanden find 81 und felbit in 
den Alpenländern noch 54 Procente der Wälder in den Händen der 
Großbeſitzer. 

Allerdings gehört von dieſem Großbeſitze faſt ein Viertel dem 
Staate; ein anderer bedeutender Theil den Gemeinden; aber hoch 
überwiegend iſt es der große Guͤter-Adel, der die Forſte fein eigen nennt; 
unzweifelhaft ift mehr als der halbe Waldſtand ded Reiches Beitand- 
theil unferer adeligen Güter; In den ebenerwähnten Nordweſtlanden 
3. B. betragen diefe letzteren Borfte fogar 59 Procente des Landes: 
Waldſtandes. 
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Es ift irgendwo behauptet worden, daß unfere großen Cavaliere 
vom landwirthfchaftlichen Iinterrichte wenig unmittelbar berührt find, 
indem die Pointe der Ausbeutung ded großen gutöherrlichen Feld⸗ 
befiged nicht im Negiebetriebe, ſondern vielmehr in deſſen Verpachtung 
an die Kleinen Landiwirthe liegt. 

Ohne die Richtigkeit dieſes Ausſpruches zu unterfuchen, kann ich 
doch fagen, daß man eine derlei Behauptung nie Ku vückfichtlich der 
Forſte aufftellen fönnen. 

Denn wenn je fich ein Gewerbszweig für den Regiebetrieb der 
großen Befiger eignet, fo iſt es das Forſtweſen; ober richtiger ges 
fagt die Horfte unferer großen Güter können mit Vortheil nur im 
Großen und nie anders ald in der Regie ihrer Herren betrieben werden. 

Ihr Wohl und Weh wird alfo ſtets in der Hand der Forſt⸗ 
Beamten verbleiben, und das Intereſſe der Forftherren wird daher 
ſtets aufs Innigfte mit der Intelligenz und Fachbildung dieſer 
Lebteren verwebt bleiben. 

Dieß Alles haben die Forftherren auch ſchon lange Hier erkannt, 
dort geahnt, daher denn auch ihre mehr oder weniger gelungenen 
Verſuche zur Errichtung von Forſtlehranſtalten. 

Daß diefe Erfenntnig an Lebhaftigfeit nur gewonnen hat, hiefür 
ift die Thatfache Beleg, daß, fobald vor Kurzem die Regierung deut- 
lich zu erfennen gab, daß fie den forftlichen Unterricht der ‘Brivatfraft 
überlaffen will, alfogleich das forftliche Publikum fich für diefen Ges 
genftand in Ichhaftefte Bewegung feßte. 

Drei Wege verbleiben dem Publikum, durch eigene Beranftal- 
tung Forſtſchulen zu Wege zu bringen. 

1. Entweder große Forftherren errichten auf ihren Gütern Forſt⸗ 
ſchulen zunächft zwar für ihren eigenen Bedarf, zugäangig aber auch 
den Fremden. 

2. Oder das forftliche Publitum, d. i. Borftherren, Forſtwirthe 
und Freunde ded Waldwefens, furz al’ jene, welche bei legterem in- 
terefjirt find, treten zufammen Behufs Freigtung und Erhaltung 
eines ſolchen Inftitutee. 

3. Oder ein Forſtwirth von hoher wifjenfchaftlicher Ausbildung, 
hervorragender Leitungsgabe und Iinterrichtötalent, furz ein Mann, 
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der befonders geeignet ijt, die Seele einer derlei Anftalt zu fein, hält 
eine folche auf eigene Rechnung unter gleichzeitiger Uebernahme des 
Directorated und einiger der bedeutendften Vorträge. 

Im der Kürze willen, will ich die Anftalten erfter Art, Forſt⸗ 
herrnfchulen jener der zweiten Gattung Bereinsfchulen und die leßteren 
Unternehmerfchulen heißen. 

Bevor ich jedoch zur Beleuchtung diefer verfchiedenen Weifen, Dem 
Bedürfniffe gerecht zu werben, fchreite, glaube ih — um nidyt unver- 
ftändlich zu werden — auseinanderfegen zu müflen, welche Gattung 
von Schulen eigentlih Noth thun. 


III. 
Gattung der nöthigen Forfifchulen. 


Die Praris von mehr ald anderthalb Jahrhunderten hat es meilt 
fehr gut verftanden , für den Forſtdienſt dad Rechte herauszufinden ; 
fie hat 3. B. unter denjenigen , welche die eigentlichen Forſtwirthe find, 
Caljo ausfchlieglih der bloßen Waldwächter und der Forftarbeiter) 3 
Hauptdienftftufen zu Wege gebracht, deren Vertreter fih auch ſowohl 
nach allgemeiner und fachlicher Bildung, als nach focialer Stellung 
und Anfprüchen fehr genau und wefentlich unterfcheiden. 

Diefe Stufen find: 

Der Borftgehilf. 

Der Fürfter. 

Der Forftvermwalter und die höheren Korftbeamten überhaupt. 

Der Borftgehilf (den man auch Forſtadjunct, Forſtwart, Jung: 
jüger , Borftiung heißt) ift der Gehilf des Förfterd im Betriebe von 
Horft und Jagd, und übt nebenbei auch den Schug aus. — Er ift 
ein Menich von niederer Nealfchulbildung und hat das Forſt- und 
Jagdweſen handwerksmaͤßig erlernt. — Er muß, im PBrivat-Forft- 
dienfte — ledig bleiben und lebt gewöhnlich im Haufe des Foörſters, 
der ihn verpflegt. Der Gehilf, der bei jedem Wetier und viele Nichte 
im Freien fein muß und nur Außerft frugal verföftigt werden kann, 
bedarf der Küftigfeit des gemeinen Landmannes und fol fich in feinen 
Lebensgewohnheiten von dieſem nicht weit entfernen. — Diefer Wann 
hat die ſociale Stellung, welche der eined Gehilfen bei den Kleinen 
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Gewerbsleuten, eines Iinteroffizierd, oder eines minderen Dieners in 
der Staatöhierarchie , entfpricht. — Manche diefer Gehilfen fterben 
auch als folche ; jene aber, die fich beſſere Bildung und Geſchicklichkeit 
erwerben, rüden in ber Folge zu Förftern vor. — Die Forftgehilfen 
find im Privat⸗Forſtdienſte — und zu deſſen entſchiedenem Vortheile — 
in der That die Pflanzichule für die Foͤrſtersſtellen. — Auch junge 
Forftcanditaten von befferer Erziehung und Vorbildung müfjen im 
PBrivat-Forftvienfte ihre Karriere als Forftgehilfen beginnen, nur 
bebandelt man fie, eben ihrer befferen Bildung wegen, mit mehr Rüd: 
fiht und avancirt fie bald; fie find im Forſtdienſte gegenüber den 
gemeinen Gehilfen das, was in unferer Armee der Cadet-Unteroffizier 
gegemüber dem gervöhnlichen Corporal iſt. — In die Cathegorie der 
Forſtgehilfen gehoͤren auch die Forſtamtsſchreiber. 


Die Staats» Forftverwaltiing Nat ſeit einiger Zeit zwar hicht 
den Beruf aber doch die Stellung ihrer Forſtgehilfen, die ſie, Forſt⸗ 
ſchutz und technifches Hilfsperſonale“ Heißt, geändert. Bei ihr iſt der 
„Forſtwart“ ein in familiirer Beziehung ganz freiftehenvder minderer 
Diener, der im Allgemeinen nie mehr vorrüdt ; und der beffer gebil- 
dete Forftcanditat leiftet in der Regel nie Gehilfendientft. 


Der Förſter (Nevierföriter , Nevierjüger) ift derjenige, der im 
beftimmten Wirthichaftöbezirfe (Reviere oder Forſte) über Befehl und 
Anmweifung, und unter Leitung und Nachficht des Yorftumtes alle 
Arbeiten im Walde, unter Unterftügung feines Gehilfen und der 
Waldwächter ausführt, und legtere im Schuge leitet und beauffichtigt. 
Man könnte diefen Angeftellten jehr bezeichnend auh Wirthfchafter 
oder Betrieböführer (das abgefürzte: Betriebsausführer) heißen. — 
In neuefter Zeit will man den Foͤrſter, ohne jedoch feine fehr wohl⸗ 
verftanvene dienftliche Stellung geändert zu Haben, ganz gegen den 
Sinn, welchen die übrige Welt von je her in das Wort Verwalter 
fegt, alfo entfchieden falſch: Forſt- oder Revier „Verwalter nennen 
Der officiele Titel „Foͤrſter“ iſt zwar überall geblieben, aber Die 
falfche Benennung „Verwalter“ ift in die öfterreichifche Literatur, in 
den Forftvereind-Commentar , und felbit in die neueften Yorftgefeße 
und Verordnungen gedrungen, und bat fchon viel Begriffdverwirrung 
und Unzufömmlichfeiten hervorgerufen. 
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Der Förfter hat in feiner Jugend gewöhnlich nur die Unter⸗ 
realfchulbildung erworben, aber er hat durch mehrjährigen Gehilfen- 
dienft das Korftgewerbe feiner Gegend, d. i. die Holzzucht, das 
Waarengewerbe, den Forftfchug und die Holzmeffung wohl erlernt 
und im Verkehre mit feinen Vorgeſetzten, den Gefchäftsfreunden und 
der ländlichen Welt feine Bildung zu jener des civilifirten mittleren 
Gewerbsmannes und ded niederen Beamten erhoben. — Vor noch 
nicht langer Zeit hatten die meiften Yörfter eine fo geringe und fo 
handwerfömäßige Bildung, dag man fie nicht zu den grabuirten 
Beamten zählte. Dieſerwegen baben fie denn noch bei vielen Yorft- 
herren den Rang zwifchen den Dienern und den Beamten ; weil aber 
eben in neuefter Zeit die Bildung des Yörfterd namentlich in den 
Kronländern höchfter Kultur fich weſentlich gebefiert Hat, fo wurde 
diefer Angeftellte vielenoxtd , und indbejondere im Staatsforſtweſen 
zun® graduirten Beamten gemacht. — Sein Beruf fordert einen 
abgehärteten Körper und verträgt weder ftäbtiiche noch die üppi- 
gen Lebensdgewohnheiten des ländlichen Reichtfumes. — Die fehr 
fähigen und gebildeten Foͤrſter rüden in der Folge zu Verwaltern vor. 
— In neuefter Zeit trifft man unter den Yörften fchon fehr viele 
Leute, welche fih auf Forftfchulen oder auch anderwärtd eine weiters 
gehende Bildung erworben haben, und dieferwegen bald zu höhern 
Stellungen gelangen. — Die Erfahrung hat hinlaͤnglich gezeigt, daß 
für den Förfter die eingangserwähnte lofale, auf die gewöhnlichen 
Arbeiten im Walde, befchränfte Gewerbsbildung genügt, und daß eine 
höhere auf die Verwaltungspisciplinen ausgedehnte Bildimg mehr nur 
Behufs Vorrüdung in höhere Poſten nothwendig if. 


Der Forftverwalter ( Walpbereiter, zumeilen auch Oberförfter, Forſt⸗ 
meifter oder Wuldmeifter, ja felbft noch Oberjüger genannt,) ift ber 
Borftand des Waldamtes Er verfaßt ale MWirthichafts- und Arbeits- 
pläne fitr Die ihm unterftehenden Betrieböreviere, und verfügt, leitet 
und beauffichtigt ihre Ausführung durch die Förſter. Er verkauft die 
Forftproducte und Nupungen, und fauft die für den Betrieb nöthigen 
Stoffe und Geräthe an. Er verrechnet Die ganze forftliche Gebahrung, 
weit alle Zahlungen und Materialabgaben an. Er halt den Forſt⸗ 
fatafter im Laufenden. Er allein verfehrt mit der Güterdirection. Er 
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vertritt das Forſteigenthum feines Bezirfes nach Außen (vor den Be- 
hörden, ven Gemeinden und der Bevölferung); kurz er ift die Seele 
der localen Perwaltung, während die Förfter deren Arme für die 
Arbeiten im Walde find. Diefem Beamten ift meift ein Schreiber 
oder ein Controllor beigegeben. — Sind diefe Functionen nicht gerade 
und ausſchließlich das, was Die ganze Welt jegt nnd von jeher ver- 
walten heißt; ift daher der Titel Verwalter uicht der alfein paffende 
für diefen Angeftellten? — Aber feitdem man angefangen hat, dieſen 
Titel ganz ungehörigermweife auf die Förfter auzumenden, mußte man 
für den eigentlichen Verwalter nad) einer anderen Benennung greifen , 
man wählte vielfach den unpaflen den Ausdruck Forſtinſpector, un⸗ 
paflend darum, weil Infrectoren im wahren Sinne des Wortes nie 
felbftthätig auftreten (nie verwalten), jondern das Thun der Anderen 
(der Verwalter) bloß controlliren und im rechten Gange erhalten. 
Der Verwalter muß natürlich, um feine Stellung gegenüber feiner 
Untergebenen, der Güterbirection, der Behörden und der Außenwelt 
gehörig auszufüllen, ein Mann von guter (mittlerer) Beamtensbildung 
fein, und außer dem Forftgewerbe im Walde, auch noch die forftliche 
Gefepgebung, das Rechnungs» und Kanzleiwefen, die Dienfteinrichtung 
und die Yorftbetriebseinrichtung,, jo wie die Anlage und die Führung 
des Forſtcataſters und der Forſtbauten verftehen. — Er muß alfo nicht 
nur das Forfteröwiffen in weit höherem Maße, ald der Förfter, ſondern 
auch noch die fogenannten Verwaltungsfenntniffe befigen. 1leberbieß 
fordert dieſe Stellung unbedingt Reife des Charakters, YWelt- und 
Menfchenkenntnig und Leitungsgabe. Während alfo zu Förftern auch der 
bloße Mittelfchlag der Forftwirthe taugt, verlangen die Verwaltungs: 
ftellen, Xeute, welche an Charakter, Bildung, Kenntniß und eiftungs- 
fühigfeit entſchieden hervorragen. — Leute, welche bloß zu Börftern vorge⸗ 
bildet worden find, fönnen zwar Danf vorzüglicher Anlagen und längerer 
Wirthſchaftersdienſte auch recht gute Verwalter werden; im Allgemeinen 
aber und Heutzutage iſt ed nöthig, Daß die Vermaltersfandidaten ſchon 
von vorn herein eine auf diefen Poſten berechnete umfaffendere und 
tiefergreifende Echulbildung genießen. Dieß insbefondere dann, wenn 
der Forſtverwalter nicht bloß wie in früheren Zeiten ein bloßer forft- 
technrifcher Adjunet ded Gutes — oder Werföverwalters jener Domäne 
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oder jened Bergwerkes fein ſoll, zu welchen die Yorfte etwa gehören, 
fondern nach der immer weitergreifenveren befieren Einrichtung unferer 
Tage ſelbſtſtäändiger Vorſtand der zum felbfifländigen Ertragszweige 
losgetrennten Forſte fein foll. 

Die foctale Stellung ded Forſtverwalters ift die des mittleren 
Bürgerftandes, eined höheren Gewerbtreibenden, des Vorſtandes einer 
unterften Behoͤrde. Er bedarf eines rüſtigen Körperd und muß für 
das einfache Landleben erzogen fein. 


Die gute Bildung des Verwalters bevürfen natürlich auch Die 
höheren Beamten, d. i. die Inſpectoren und die Dirertionsmitglieber. 
— Faft der gleiche Wiſſenskreis muß dann auch den Forftingenieuren 
gefteft werden, nur liegt bei ihren Studien das Hauptgewicht auf 
den Forſtingenieurwiſſenſchaften (Vermeſſung, Kartirung , Betriebs- 
einrichtung, Eatafter, Bauweſen). 

Weil nun aus vielen Gründen die Angeftellten, im Allge 
meinen, nicht mehr und nicht weniger und gerade jene Erziehung 
und Vorbildung genießen follen, welche fie eben für die Ausfüllung 
ihrer Stellen brauchen, fo foll fich auch der Unterricht in drei Elaffen 
theilen und fomit beftehen : 

1. Forſtgehilfen, d. i. niedere oder untere Forſtſchulen, 

2. Foͤrſter⸗, d. i. mittlere Forſtſchulen, 

3 Verwalters⸗ und Ingenieur⸗, d. i. höhere Forſtſchulen. 


Wer vermöge Mangel an Mitteln, wegen geringer Schulbildung 
oder wenig Fähigkeit nicht unberingt die Beamtenscarriere anftreben 
kann, muß fich mit der Horfigehilfenfchule begnügen. 

Die übrigen Jünger des Forſtweſens follten nach Abfolvirung 
der Gehilfenfchule auch die Förſterſchule befuchen. 


Ind jene enplich, deren Anlagen über das mittlere Maß hervor» 
ragen, mögen, wenn fie die Mittel dazu befigen, nachdem fie fich die 
Förfterdbildung erworben haben, auch den Verwalters⸗ und Ingenieur: 
courd durchmachen, um auf diefe Weife ihre forftliche Schulbildung 
in allen Richtungen zu vollenden, und ſich die Befähigung für die 
höheren Poſten anzueignen. 
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Die bisherige Praxis Hat dieſe drei Stufen des Unterrichtes 
auch fchon mehr oder weniger klar anerkannt. 

Die Forſtgehilfenſchule befteht gewiffermaßen fchon, fo lange das 
Forſtweſen befteht, und zwar in der fogenannten Förſter⸗ oder früher 
Jaͤgereilehre, Durch deren glüdliches Beftehen der Jünger zum holz⸗ 
und hirſchgerechten Jäger „wehrhaft“ gemacht wurde. 

Diefe Lehre wurde einft durchaus, und wird felbft Heutzutage 
noch gutentheild rein handwerksmäßig gegeben. — Jeder Hörfter oder 
Maldbereiter, der ſich dazu veranlagt glaubt, nimmt junge Leute in 
die Lehre, läßt fie alle Forfl: und Jagdverrichtungen mitmachen, weift 
ihnen Bücher zum Selbftftubium an, und gewährt ihnen mehr ober 
weniger münbfiche Unfermeifung, bis er fie envlich für die vor einer 
Commiffion von Forſtbeamten abzulegenden Prüfung reif glaubt, bei 
deren glüdlichem Beftehen der junge Mann von der Lehre „freis 
gefprochen“ und „wehrhaft“ gemacht wird. 

So tüchtige junge Leute aus dieſer Förfterlehre zuweilen hervor⸗ 
gegangen find, fo alt ift aber auch die Klage über deren Ilnzulänglichkeit. 

Nur fehr wenige Forftwirthe haben gleichzeitig Kenntniffe, Hin- 
gebung und Zeit genug, um ihre Lehrlinge wie fich’8 gehört zu unters 
richten. Die jungen Leute bleiben fich daher meift felber überlaflen, 
die Lehre hört auf, Lehre zu fein, meil Niemand „lehrt“, und der 
Sünger „lernt“ eben nur fo viel, al8 er aus eigenem Antriebe und nach 
den oft ſehr befehränfteu Zeiten und Umftänden aufzufaflen vermag. 
Ja mande Hörfter migbrauchten fogar das Lehrrecht, um fich dadurch 
eine Einnahmsquelle und Eoftenlofe Diener zu verfchaffen; kurz die 
handwerksmaͤßige Forſtlehre Teidet fo ziemlich an all den Gebrechen, 
weihe man dem Lehrburfchenigftem des niederen Gewerbsſtandes 
vorwirft. 

Die Abhilfe hat man immer darin geſucht, daß man das Lehr⸗ 
recht auf, nach Perſoͤnlichkeit und Stellung ganz geeignete Forſtwirthe 
beſchraͤnkte, dieſe zu fürmlichem Unterrichte verhielt, ſtrenge Prüfungen 
vor einer competenten Commiſſion verlangte, und das ganze Lehrweſen 
unter entſprechende Controlle ſtellte; kurz man glaubte die Abhilfe von 
jeher in einer fchulmäßigen Einrichtung diefer Lehre zu finden. 
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Sch Fönnte viele Forſtwirthe nennen, welche, fei ed aus eigenem 
edlen Antriebe, fei e8 auf Anregung ihrer Dienftherren oder des forft- 
lichen Publikums, fich der Borftlehre mit lobenswerther Hingebung 
gewidmet, und eben durch deren fehulartigen Betrieb glüdliche Erfolge 
erzielt Haben. 

Aber es mar doch nur eine fehulartige Lehre und Feine rechte 
Schule; mir wenigftens ift noch fein Fall befannt, wo eine fürmliche 
Horftgehilfenfchule in jener Einrichtung und mit jenen Mitteln dauernd 
gegründet worden wäre, welche nothwendig find, um Die Lehre in jener 
Bollendung zu geben, welche den heutigen Anforderungen an das 
Forſtweſen ganz entfpräche. 

Die Nothwendigkeit von Forftgehilfen- Schulen unterliegt daher 
feinem Zweifel, aber nicht weniger auch die Nüglichfeit einer gründ- 
lihen Beſprechung der Erfordernifie eines derlei Inſtitutes. 

Die Rothwendigkeit von Förfterfchulen wird nicht minder gefühlt ; 
alle bisher errichteten Forſtſchulen follten Anfangs gleichzeitig und 
fpäter fogar ausfchließlich Förfterfchufen fein; aber man hat bisher 
noch nirgends den Unterrichtskreis des Förftercurfed genau eingehalten 
weniger weil man fich über denfelben nicht vecht Har war, als weil 
man auf den bisherigen Schulen mit den gegebenen Mitteln zu viel 
erreichen wollte. 

Anfänglich erkannte man nur überhaupt dad Bedürfnig des wiſſen⸗ 
fchaftlichen Unterrichted der Yorftwirthe vom Foͤrſter aufwärts. 

Man faßte daher all jene Dieciplinen zufammen, welche jo weit 
eultivirt waren, daß fie Gegenftände befonderer Vorträge fein Fünnten, 
um fie alle auf den neuen Forſtſchulen zu lehren. 


Diefe Disciplinen war en vorerft jene, welche zum Förſterswiſſen 
gehören, fie begriffen aber auch folche, welche eigentlich nur für den 
Ingenieur und für den höheren Forftbeamten nothwendig find. — Zu 
legteren muß ich die Forſtnießung und Kartirung, die Betriebseinrichtung 
und die Gataftrirung, dann jene Bruchftüde zählen, welche man 
als Surrogat einer forftlichen Geſetzkunde, des Rechnungsweſens, der 
Dienfteinrichtung, des Kanzleiweſens, der Baufunde und der Willen- 
Ihaft vom Forftwefen im Staate zufammenraffte. 
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Man lehrie alfo auf diefen Schulen für den Förſter zu viel, 
was Die drei Nachtheile hatte, daß es den Unterricht ſowohl für den 
Zögling ald für den Schulpatron und die Lehrer erfchwerte, Daß es einen 
Theil ver ohnedieß fehr fchmal zugemefjenen Zeit und Kraft dem eigent- 
lichen Förfterunterricht nachtheilig entzog, und daß endlich die aus biefen 
Schulen austretenden jungen Männer ob ihrer ausgedehnteren Stubien 
- fogleich Anfprüche auf höhere Stellung und Garriere machten. — In 
diefem Zuvielftudium jener, welche vermöge niederer Bildung und ge- 
ringerem Talente, oder vermöge des ungeheuren nummerifchen Ueber⸗ 
gewichted der Förfterftellen für ewig, oder doch für lange Jahre zum 
bloßen WirthichafterSpienft verurtheilt waren, mag ein Hauptgrund 
der minderen Zufrievenheit und Dienfteifrigfeit vieler auf Schulen 
gebilvdeter Förfter, und das fieberhafte, nachtheilige Streben liegen, diefe 
Stelle wenigitend dem Titel nach zum Revier: „Verwalter“ hinauf 
zu fchrauben. 

Man fühlte fpäter dieß Zuviel und feine Nuchtheile und fuchte 
einigemal dadurch abzuhbelfen, dag man auch Candidaten für den 
bloßen Förfterunterricht aufnahm, und fie nur an einem entfprechenden 
Theile des Iinterrichted Theil nehmen ließ. 

Man Hat aber bei diefen Verſuchen bisher noch nie das Rechte 
getroffen, einerfeitd, weil man fich nicht gemug über die Grenze der 
Förfterlehre Ear wurde, und anderfeits, weil man nicht genug Geſchick 
hatte, die Förfter- und die auf fie folgende Verwalter und Ingenieur- 
lehre zweckmaͤßig in zwei Sahrgänge zu therlen. — Bei dem Umſtande, 
daß wegen der noch nicht ganz gewichenen Unzureichenheit der als 
Vorſchule dienenden allgemeinen Bildungsanftalten, die wichtigiten 
Grundmwiffenfchaften in den Lehrkreis gezogen, und Die ganze Lehre 
gleichwohl nur in zwei Jahrgänge zufammengedrängt werden wollte, 
machte auch in der That die Abtheilung der Schulen in zwei Jahts 
gänge, von denen der erfte die Förfter- und der zweite die Verwaltungs⸗ 
und Ingenieurslehre begriffe, fehr fehwer, oder beffer gefagt unmöglich. 

Man hat in neuefter Zeit (1853) die k. k. Forſtlehranſtalt 
Mariabrunn derart reorganifirt, dag man die Grundwiſſenſchaften 
von der Schule ausſchloß, und den Unterricht auf die rein forftlichen 
Disciplinen befchräntte, welche In einem zweijährigen Cours durch- 
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zumachen find. — Hier wäre ed mm möglich gewefen, den Unter⸗ 
richt zu ſcheiden, d. i. die Förfterspisciplinen in den erſten und die 
Verwaltungs⸗ und Ingenieur-Wiffenfchaften in den zweiten Jahrgang 
zufammenzufaflen, und ſomit das Beduͤrfniß ſowohl nach einer Mittel- 
als nach einer höheren Schule zu befriedigen. 


Man Hat aber diefe Scheidung unterlaffen. Wielleicht darum, 
weil die Hohe Regierung auch von ihren Förftern die Verwalters⸗ 
bildung fordert, und diefe Trennung alfo, in Rüdficht, daß biefes 
f. €. Inſtitut zunächft nur für die Heranbildung ded Staats = Korft- 
perfonales beftimmt ift, feine mwefentliche Bedeutung hat. — Manches 
mag aber auch meines Erachtens hiezu der nicht zu leugnende Um⸗ 
ftand beigetragen haben, daß ein Theil der Disciplinen, welche nach 
meinem Vorſchlage den höheren Cours bilden follen,, und zugleich bie 
Geſetzkunde, die Dienfteinrichtung, das Rechnungsmefen, die Lchre vom 
Forſtweſen im Staate, die forftliche Baufunde, noch fo wenig wiſſen⸗ 
tchaftlich ausgebildet find, daß diejenigen, welche fie als felbftftändige 
Disciplinen vortragen wollen, fchöpferifche Geifter fein und fie erft zu 
Wiſſenſchaften erfchaffen und ausbilden müffen. -— Diefe Bermuthung 
wird durch den Umſtand beftätigt, daß all diefe Wiftenfchaftszweige 
im bezüglichen Lehrplane keineswegs als felbftftändige Disciplinen, 
fondern nur ald Parthien der Holszucht, des Waarengewerbed und 
des Forſtſchutzes aufgeführt erfcheinen, mas offenbar andeutet, daß 
diefe Materien nur als kurze Skizzen und Bruchftüde zum Bortrage 
fommen fönnen. 


Sehr lebhaft Haben die Vereine, welche die mährifch-ichlefilche 
und die böhmiſche Horftfchule hervorgerufen haben, die Rothwenpigfeit 
eigener Förfterfchulen gefühlt; Beweis an dem, daß fie Diele ihre 
Schöpfungen in den Schul-Statuten ausprüdlich als ſolche bezeichnen, 
und in der Führung der Inftitute den Nachdruck ſtets auf den Foͤrſters⸗ 
unterricht legen. — Die hohe Regierung wurde durch diefe Tendenz 
auch beſtimmt, diefe Inftitute in ihren ftatiftifchen Tafeln als bloße 
Mittelſchulen zu bezeichnen. 

Da die Stimme des forftlichen Publifumd von Böhmen, Mähren 
und Schlefien, wegen der hohen Stufe und Bedeutung der dortigen 
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Forſtcultur von erftem Gewichte if; da dann auch Ungarn und Galizien 
ausdruͤcklich nach „Börfterfchulen” verlangt, fo muß man wohl an⸗ 
nehmen, daß das Bedürfnis fpecieller Förfterfchulen wirklich vor- 
handen fei. | 

Sehr bemerkenswerth ift e8 aber, daß die mährifch = fchlefifchen 
umd böhmifchen Vereine, welche ihre Schulen doch ausdruͤcklich als 
Förfterfchulen bezeichnen , in deren Unterrichtskreis auch faft alle jene 
Disciplinen aufgenommen haben, welche keineswegs zum Förfteröwiffen, 
fondern ganz entjchieden in den höheren Verwalters⸗ und Ingenieurs- 
courd gehören. — Es find’ das die Forftvermeffung und Kartirung, 
die Betriebdeinrichtung , die Eataftrirung, die forftliche Baufunde, die 
Geſetzkunde, die Dienfteinrichtung und das Rechnungsmefen. 

Offenbar ıft das bloß darum gefchehen, weil man fehr gut bie 
Nothwendigkeit fühlte, die Jünger des Forſtweſens auch in biefen 
Zweigen wiflenfchaftlich vworzubilden, indem die Sorftherren nicht bloß 
tüchtige Foͤrſter, fondern auch tüchtige Verwalter und höhere Forft- 
beamte brauchen. 

Man bat aber fonderbarer Weife den auf zwei Dienftitufen 
berechneten Unterricht keineswegs in verfihiedene Jahrgänge derart 
getrennt, daß die Förfterdfandidaten bloß den Wirthſchaftscours, die 
üdrigen aber außer dieſem auch noch den höheren Cours durchzu— 
machen hätten, fondern man mengte ftatt dem die Diseiplinen beider 
Lehren zufammen. 

Diefer Widerfpruch, durch welchen man offenbar den ausdruͤcklich 
angeftrebten Zwed einer „Börfterfehule” gewiffermaßen von vornherein 
vereitelte, wirkte um fo nachtheiliger, als man in den bloß zwei: 
jährigen Lehrcours fogar noch alle Grund: und Hilfswiffenfchaften 
des Forſtweſens und die Jagdkunde aufnahm. 

Es ift allerdings vier Brofefforen recht wohl möglich, dieſe 
große Zahl von Disciplinen zu lehren, und felbft noch die Daneben 
gehenden Uebungen vorzunehmen, aber ich frage: wie ift ed dem 
Mittelfchlage — und auf diefen muß wohl jede Schule berechnet fein 
— möglih, im Laufe von kurzen zwei Jahren ſich die folgenden 
Disciplinen, nebft ven daneben gehenden %ertigfeiten gründlich 
eigen zu machen ; 
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Phyſik, Chemie, Aritimetif, Algebra, Geometrie, ebene Trigo- 
nometrie, Plan- und Bauzeichnen, Gebirgs⸗ und Bodenkunde, Pflanzen- 
phnfiologie, Forftbotanif, Forſtinſectenkunde, Jagdthierkunde, natürliche 
und künſtliche Holzzucht, forſtliches Waarengewerbe, Forftichug, Holzmeß⸗ 
kunſt, Jagdkunde, Forſtvermeſſung und Kartirung, Betriebseinrichtung, 
Cataſtrirung, Rechnungsweſen, Kanzleiweſen, Dienſteinrichtung, Forſt⸗ 
und Jagdgeſetzkunde, Forſtgeſchichte und Grundriß der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaften? 

Offenbar hat dieſes Zuviel an Vorträgen, oder befler gejagt, 
dieſes zu wenig an Zeit, oberflüchliched- Lernen mit all feinen viel⸗ 
beflagten Nachtheilen zur unausweichlichen Folge. 


Dem fei aber nun, wie immer, fo hat doch das forftliche Publikum 
der Hocheultivirten Nordweſtlande durch fein Vorgehen die unbedingte 
Nothwendigkeit auch eined Verwaltungs: und Ingenieurcourjed auß- 
gefprochen. 

Und in der That, wen wire ed je eingefallen, die Nothwendig⸗ 
feit diefer Studien für die andidaten des höheren Forftdienftes zu 
bezweifeln ? 

Man hat diefe Nothwendigkeit ſchon zu einer Zeit anerfannt, ald 
der Wirkungskreis der Forſtwirthe bloß auf die Arbeiten im Walde, 
und im Webrigen auf die technifche Berathung der nicht forftverfländigen 
Guts⸗ und Werföverwalter, der Güter- und Dontan-Infpectoren und 
Directoren beichranft war ! 


Nun erft Heutzutage, wo die Korftherren immer Flarer erfennen, 
daß ihre Wälder, diefe vorzüglichiten Quellen ihres Reichthums und 
ihrer Einnahmen nur dann in rechten Flor, nur dann auf ihren 
rechten Ertrag kommen koͤnnen, wenn der fachverftändigen Intelligenz 
auch das Verfügungsrecht eingeräumt wird, wo die Forſtherren biejer- 
wegen fort und fort das Forſtweſen als jelbititändigen Ertrags⸗ und 
Verwaltungszweig vom lanpwirthfchaftlichen und Montanbetrieb 108: 
trennen, und Die bisherigen forftlichen Rathgeber zu jelbitftändigen 
Forftverwaltern, Borftinfpectoren und Forftdireetoren berufen ! 

Heutzutage, wo ed die Forftherren ob des neueften günzlichen 
Umfchwunges der ehemaligen Herrichafts- und Guͤterverhaͤltniſſe, öfter 
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fogar in ihrem Interefie finden, ſelbſt das Domainenweſen den Forft- 
ämtern zu überantworten ! 

Ich frage, wie Eönnte ein Forftwirth als felbftftändiger Forſt⸗ 
amtsvorftand oder Forſtdirigent feine Stelle ausfüllen, wie fönnte 
überhaupt die Yorftverwaltung als felbftitindiger Ertrags- und Ver⸗ 
waltungszweig beftehen, wenn die zu ben höheren Stellen berufenen 
Horftwirthe nicht aufs Beſte in den Materien gefchult wären, welche 
die Disciplinen der Geſetzlunde, des Rechnungs⸗ und Kanzleiweſens, 
der Dienfteinrichtung , der volfswirthichaftlihen und ftaatlichen Be⸗ 
deutung des Forſtweſens bilden? 

Darüber tft denn gar fein Zweifel. 

„Aber, mein Herr" — wird mir vielleicht Jemand entgegnen — 
„wie ift ed möglih, Disciplinen auf Schulen vorzutragen , welche 
nach Ihrem eigenen Geſtaͤndniſſe, als Wiffenfchaften eigentlich gar 
noch nicht vecht eriftiren ?“ 

Sch aber entgegne: „daß man hieraus nur folgern fünne, daß 
diefe Wiffenfchaftözweige, eben weil fie noch nicht beftehen , fofort 
geihaffen werden müffen, und daß eben deren Aufnahme in den 
Schulunterricht, und die Verpflichtung der Profeſſoren, fie zu lehren, 
ein vorzügliches Mittel find, dieſe nothwendigen Schöpfungen zu Stande 
zu bringen.“ 

Denn das MWefentlichfte, d. i. Die Sache felber iſt glüdlichermeife 
vorhanden. Wir befigen bereit die pofitiven Geſetze; wir haben im 
Kaiferreich alle den verfchiedenen Verhältniffen entiprechenden und 
darunter ganz vortveffliche wirkliche Dienfteinrichtungen, Rechnungs- 
fofteme und Style, und Ranzleieinrichtungen. 

Es handelt ſich alfo Hauptfächlich darum, dag al dieß wirklich 
Beftehende wiffenfchaftlich erforfcht, dargeftellt und erörteit, und bei 
den betreffenden Gegenftänden daraus Regeln abgezogen werben. 

Dieß ift in einzelnen Barthien ſchon gefchehen *); die fchöpferi- 
fehen Geifter unter den Profeſſoren werden gefpornt durch Nothwendig⸗ 


©) Ich verweife 3. B. nur Feiſtmantels politifche Defonomie in Anwendung 
aufs Forſtweſen, Weflely’s Dienflunterricht für die öffentlichen Forſt⸗ 
und Jagdwach, Bruchſtuͤcke in den allgemeinen Lehrbüdhern Grabners 
und Feiſtmantels. 
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feit, Ehrgefühl und Hingebung für ihre Sache, fich mit aller Kraft 
auf die unbebauten Felder werfen, auch Andere werben aufgerufen 
durch die öffentliche Stimme rüftig mitzuhelfen,, und das anfängliche 
Stückwerk wird fo zuſehends fich ergänzen zum wohlgefügten,, vollen= 
deten Bau. 

Iſt derm nicht der größere Theil unferer Literatur, faft alle 
Lehrbücher, furz das meifte der heutigen Forftwiffenfchaft, wenn auch 
nicht in der Erfindung, doch ficherlich in der Redaction dad Werk 
von Nrofefjoren ? 

Und eben der mehr örtliche Eronländifche Charakter unferer neuen 
Schulen wird diefe, wie die Aufgabe der öfterreichifchen Forſtgelehrten 
überhaupt in manchen Theilen wefentlich erleichtern , denn was in der 
gewaltigen Ausdehnung des ganzen Kaiſerreiches nur zu oft an der 
befhränften Kraft des Einzelnen fcheitert, fügt fich deſſen ernſteres 
Streben im engen Bereiche einiger verwandter Länder. 

In der That, ſollen die Forftwiffenfchaft, die Forſtſchulen und damit 
das ganze Forftmefen des Kuiferreihes — was Doch Die ganze vater: 
ländifche Welt ernftlih will und erftrebt — nicht ftillftehen vuf Der 
rühmlich betretenen Bahn des Kortfchrittes, fullen fie den Schweſter⸗ 
zweigen unferer fich kraftvoll entwidelnden Volkswirthſchaft, ebenbürtig 
blieben und werden, follen fie ruͤſtig hinanklimmen auf den Gipfel 
der Vollendung, fo müfjen gerade die bisher in der Mehrzahl fo fehr 
vernachläfftgten Verwaltungs und Ingenieurwiffenfchaften mit dem 
nämlichen Ernſte fultivirt werden, welchen man fchon lange den rein 
wiffenfchaftlichen Disciplinen zu Gute kommen ließ. 


Zu diefem Behufe müflen wir aber auch ein Borurtheil bis auf 
den legten Reſt niedermerfen , welches, ich weiß felbft nicht wie — 
zum Hohne ded mir Ehren Beftehenven fich zuweilen noch immer 
in der Literatur und in ben öffentlichen Verhandlungen breit machen 
will, ein Vorurtheil, das fich dermalen vorzüglich in der Vergötterung 
des Förfters fund gibt. 

„Das Wirken des Förſters“ — hört man zumellen noch immer 
— „ift das Entſcheidende im Forſtweſen; der Förfter ift mityin Die 
Hauptperfon und der Angelpunft der ganzen Verwaltung.“ 
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Paralell zu diefer Behauptung will man unter Forſtweſen und 
Forſtwiſſenſchaft eigentlich nur den Betrieb und die Betriebölehren 
(Holzzucht, Waarengewerbe und Forſtſchutz) verftehen, nnd gewiffer- 
maßen nur im Holgzüchter den Forftwirth erbliden. 

Derlei Anfichten waren allenfalls im vorigen Jahrhunderte zu 
entichuldigen, wo das Thun der damals noch fehr ‚wenig gebildeten 
Forſtwirthe fich allerdings nur auf die Zucht, Beſchützung und Nutzung 
der Wälder befchränfte, und alled Uebrige den nicht forfimännifchen 
Herrfchafte- und Bergwergsbeamten überlaffen war, wo zwar Förfter 
und Oberförfter, aber noch feine Forftverwalter und Forſtdirectoren 
- von Profeffion eriftirten. 

Es hieße die Sachkenntniß des forftlichen Publikums unterfchägen, 
wenn ich zur Widerlegung folch bejchränfter Anfichten noch mehr ans 
führen wollte, als in dieſem Abfchnitte ohnehin fchon enthalten ift; 
aber das glaube ich, Daß man derlei Aeußerungen allenthalben ent- 
ſchieden entgegen treten fol, damit fie nicht in den Minderbewanderten 
Zweifel erregen, und den Eifer für die Börberung der Verwaltungs: 
und Ingenieurswifienichaften fchwächen mögen, damit fie nicht Das 
große Bublitum zur irrigen Anflcht bringen, das Forſtweſen fei durch⸗ 
aus gemeined Handwerk, damit in Leuten fremder Berufe nicht Der 
Wahn auftauche, fie feien für die höheren Stellen der Forftverwaltung 
befähigt, damit endlich die Forftherren nicht verleitet werben, derlei un- 
wiſſenden Eindringlingen eben die hoͤchſten Stellungen anzuvertrauen. 


Biertell.s Schrift f. Forſtw. IX. 21 
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Mittheilungen 


überpden Reichsforſthaushali. 


Baiferlihe Verordnung 


wirffam für Oefterreih ob der Enns, Steiermarf, 
Salzburg und Tirol, über vie Regelung der in dem 
landesfürftliden Berg- und Forft - Regale 
gegründeten Forft-Refervate. 


Im Intereſſe der Forſtkultur finde Ich nach Vernehmung 
Meiner Minifter und nach Anhörung Meines Reichsrathes aus Gnade 
Amzuordnen : 

L 
Die nachitehenden im Berg: umd Forfl-Regale gegründeten all⸗ 
gemeinen landeöfürftlichen Referate und zwar: 
a. im Herzogthume Salzburg : 

1. Das Refervat des Eichen: und Lärchen⸗Holzes d. 1. 
das Vorkaufsrecht dieſer Holzgattungen gegen vollftändige 
Werthvergũtung, 

. 2. das Reſewat des Reif: und Band⸗Holzes, 

3. das Reſervat des auf Ehealpen mehr ale Hiflmapig 
gewachfenen Holzes, und 

4. dad Refervat des Wurzel: und Beeren - Sammelnd, 
des Speiffammelns und der Harz Gewinnung, 

b. im Salzfammergute : 

5. dad Refervat des Hafelholzes, werden hiermit un- 

entgeltlich aufgegeben. 
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II. 


Gaͤnzlich zu entfallen haben von einem Zeltpunfte an, der ab» 
geſondert funbgemacht werden wird, auch 
a. das im oberöfterreihifchen Salzfammergute und im Herzogthume 
Salzburg beftehende Recht zur Holzauszeige und Anwelfung, und 
b. das in Tirol und im Salzfammergute beftehenve ra, die 
Holzausfuhr zu befchränfen. 
In beiden Beziehungen haben für die Zukunft lediglich bie Bes 
Rimmungen des Forſtgeſetzes zu gelten. 


IL 


Das Im Herzogthume Salzburg beftehende Recht zum Beruge 
von Stodrechten von aus Privatwäldern verkauften Holzüberfchüfien, 
und rüdfichtlih von den gegen Bewilligung verfauften Eichen» und 
Lärhen-Stämmen , ift nach den Beſtimmungen ded Patente vom 
5. Juli 1853 (R. ©. B. Nr. 130) von den landesfürftl. Aerarials 
Vertretungen als Berechtigten, bei den Grumblaften-Ablöfungs- und 
Negulirungs⸗ Landes - Commiffionen ordnungsmaͤßig anzumelden, 
und im Wege der zur Durchführung des gedachten Patentes berufenen 
Drgane von-Amtswegen abgwlöfen oder zu veguliren. 

Hierbei find jedoch abweichend von den Beſtimmungen, welche der 
$. 11. des gedachten Patente für die in denfelben vorgefehenen Bes 
zugs⸗ und Serritutd-, dann Befig- und Benügungs-NRechte vorfchreibt, 
bezüglich des fraglichen Refervats-Nechted, dad Maß der Ausübung 
deöfelben und das Berhältnig der Theilnahme des berechtigten Aerars 
nach dem durchſchnittlichen Ergebniſſe ver faktifchen Ausübung in den 
Nugungsjahren 1800 bis —— 1850 zu ermitteln und feſt⸗ 
zuftellen. 


IV. 


Das allgemeine Refervat der Holzüberfhüffe zu Bergbauzwecken 

d. i. das auf allen Privatwaldungen haftende Recht des Aerars, das 

in denfelben vorhandene überfchüffige und zum Bergbau nöthige Holz 

gegen Entſchaͤdigung der Waldbeſitzer einzuloͤſen, wo dieſes Recht 
21 * 


befteht, dann die fpeciellen d. i. diejenigen Refervate, welche ald aus 
dem Iandeöfürftlichen Hoheitsrechte berrührende Verpflichtungen den 
Waldbeſitzern von Privatwaldungen gegenüber dem landesfürftlichen 
Aerar ald Berechtigten obliegen, oder welche im Grunde befonderer 
Verträge oder Widmungen auf ſpecicll beftimmten Privatwaldungen 
laften, namentlich die im Eifenerzer Directions-Berirfe den Montan⸗ 
werfen zuftehenden Holzbezugsrechte in den zu Admont und St. Lam⸗ 
brecht und zu den ehemaligen Herrichaften Garften und Steyer gehö⸗ 
rigen Forſten, fowie die fonft beftehenven ähnlichen Bezugsrechte haben 
feinen Gegenftand der Amtshandlungen der Grundlaften-Ablöfunge- 
und Regulirungs-Commiffion auszumachen. 

Die Verhandlung über die Ablöfung oder Regulirung dieſer 
Rechte durch Uebereinkommen bleibt vielmehr Meinem Finanz Minis 
fterium vorbehalten. 

V. 


Mit der Durchführung dieſer Beſtimmungen ſind die Miniſter 
des Innern und der Finanzen beauftragt. 


Wien, den 10. November 1858. 
Franz Joſef, m. p. 


Graf v. Buol-Schauenftein m. p. 
Freiherr v. Bach m. p. Freiherr v. Bruck m. p. 


Auf Allerhoͤchſte Anordnung: 
Freiherr v. Ranſonnet m. p. 
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Perfonal-Uahridhten. 


Allerhöchfte Auszeichnung. 


Se. f. 3 apoftolifche Majeftät haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 19. Dezember 1858, dem k. k Foͤrſtex auf der Staats⸗ 
Domäne Muszyna Franz Kolb für feine langjährige treue und 
erfpriegliche Dienftleiftung das goldene Verbienftfreuz Allergnäbigft 
zu verleihen geruht. 


Bertüberungen im EStande bes k. k. Forſt⸗ Perſonales 
vom 1. November 1858 bis Jänner 1859. 


Nieder⸗Deſterreich. 
Im Bezirke der k. k. nu. d. Forſt⸗Direction, 

Der Reinungs-Eonfizient 4. Claſſe Ludwig Freiherr v. Hutt en 
rüdte in die 3. Elaffe vor. 

Der Horftpractifant Vincenz Miglimes wurde zweiter Accefftit 
bei der Directions⸗Kanzlei. 

Zum Rechnungs-Eonficienten 4. Elaffe wurde der Acceſſiſt Karl 
Saß hofer ernamt. 


Salzburg. 
Im Bezirke der Berg⸗, Salinen⸗ und Forſt⸗Direction Salzburg. 
- Der Hörfter 2. Elafie Ignaz Fiala wurde Forſtamts⸗Adjunct 
beim Sorftamte Zell am See. . 


Steiermart. 
Im Bezirke der E. E. Berg- und Forſt⸗Direction Graz. 


Der Forſtamts⸗Adjunct Eonftantin Unterhuber wurde Con⸗ 
cipiſt 2. @laffe im Forſtdepartement der Direction. 
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Im Bezirke der E. 8. Ciſenwerks⸗Direction Eiſenerz. 

Der E. k. Ilnterwaldmeifter Mathias Oberkircher wurbe 
Concipiſt im Forftdepartement der Direction. 

Der Waldamtsfchreiber Alsis raus. wurde prov. Foͤrſter 
in Weyer. 

Der Forftpractifant Sranz Mofer —* Waldamtsſchreiber in 
Eiſenerz. 

Tirol. 
Im Bezirke der kak. Landes-Forſt-Directlon zu Innebrud. 

Der Forſtmeiſter Ferdinand Zeilinger wurde von Tione in 
gleicher Eigenſchaft nach Botzen überſetzt. 

Der Foͤrſter Karl Hotter wurde von Elbbingalp in gleicher 
Eigenſchaft nach Welsberg, und der Welsberger Förſter Ferdinand 
Mal doner ebenſo nach Elbingalp überfegt. 

Ebenſo wurde auch der Foͤrſter Franz Swo bo da von Meran 
in gleicher Eigenſchaft nach Dornbirn überſetzt. 


Krakan. 
Im Bezirke ver k. k. Finanz⸗Lanbes Direction in Rrafan, 
Der Borftpractifant Joſef Et meyer wurde Yörfter 2. Elaffe 
in Enietica. 
Ungarn. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landes⸗Directions⸗Abtheilung in Dfen. 
Der MWaldamtsfchreiber Joſef Fiſcher wurde prov. Inter 
Förfter in Diosgyör. 
Dalmatien. 
Der E. k. Oberförfter Eugen Deimel wurde vom F. k. Mini⸗ 
fterium des Innern zum Borftmelfter ernannt, und als foldder der k.k. 
Statthalterei in Zara als technifcher Beirath zugewieſen. 
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Sorftvereind-Angelegenheiten. 


Der. öflerreichifche Reichsſorſtoertin. 


Das Directorium des Reichöforftvereined Kat am 30. December 
1858 eine Directiondfigung abgehalten, dabei wırden: 

1. Beiprechungen gepflogen über die, für die Hauptverfammlung 
des Vereines am 7. und 8. Jänner 1859 programmmäßig aufammen- 
geftellten Berathungsgegenftänve, und über die ad Punft 6 und 7 des 
Programmes eingelaufenen Gutachten der Kronlandsvereine. — Bei 
biefer Gelegenheit referirte der Serretär auch über die vom Reiche: 
foritvereine_ herausgegebene Vierteljahresfchrift für Forſtweſen und hob 
hervor, daß zwar das Unternehmen allenthalben erfreulichen Anklang und 
fortfchreitende Verbreitung finde, daß aber eben darum eine zahlreichere 
Materialbeitragsleiftung im Intereffe der Zeitfchrift und feiner Lefer 
fo wie zum Frommen des Faches überhaupt, beſonders gewuͤnſcht, und 
möglichft angeftrebt werben müffe. Mit Rüdficht nun auf Die ausge⸗ 
zeichneten Kräfte, welche Oefterreich in allen Kronlaͤndern unter feinen 
Horftwirthen zählt, vollfommen befühiget zu fürderfamer Bearbeitung 
des im Forſtfache jo ausgedehnt fich bietenden Stoffes, und mit Rüd- 
ficht auf die fo vielfältig fi bietende Gelegenheit durch Mittheilung 
thatfächlicher Ergebniffe beim Betriebe u. dgl. dem gemeinfamen End: 
zwecke nüglich wirfen zu fönnen, glaubte der Secretär als eine theil- 
weife Urfache der geringeren Materialbeitragleiftung von außen her, 
die unzureichende Honorirung der Auffäge und Mittheilungen be: 
zeichnen zu follen, und beantragte fofort die Erhöhung des Honorares 
pr. Drudbögen als einen zunächft auch materiell wirkfamen Inpule 
für zahlreichere Betheiligung. 

Hierüber wurde vom Directorium beſchloſſen, eine eben nur zur 
Förderung des Unternehmens der Vereinsfchrift dem Reichsforftvereine 
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von gewifler Seite Ber gemwibmete und dem Directorium zu Gebote 
ftehende Geldfumme nunmehr zur wirklichen Aufbefferung der Honorare 
zu beftimmen, und wurde demnach der — zugleich mit. ver Rebaction 
der Vereinsſchrift betraute — Secretaͤr ermächtiget und angewieſen, 
die fortan für die Zeitfchrift einlangenden Aufläge und Mittheilungen 
je nach Stoff und Gediegenheit der Bearbeitung mit 30 bis 40 fl. 
Conv. Mze., beſonders intereffante Auffäge aber felbft noch höher zu 
honoriren, und Hiegu nach Erfordernis obgedachte Geldfummen zu 
verwenden. 

2. Wurde die Anzeige eines der Bewerber dm einen der A. h. 
bewilligten Aufforſtungspreiſe, daß die von ihm zur Concurrenz an- 
gemeldete Aufforftung höherer Beftimmung zufolge nicht zur Aus: 
führung kommen dürfe, zur Kenntniß genommen, und fofort bie 
Elimination der bezüglichen Anmeldung aus dem Bewerbungs⸗Pro⸗ 
tocolle genehmigt. 

3. Endlich wurden nachbenannte Herren als Vereins⸗Mitglieder 
neu aufgenommen: 

Johann Bapiiſt Graf von Waldſtein, Guͤterbeſitzer x. 

Herrmann Ritter von Guttenberg, Aſſiſtent an ber k. k. 

Forſt⸗Lehr⸗Anſtalt zu Mariabrunn. 
Karl Schindler, k. k. Forſtpractikant zu Sellye in Ungarn. 
Joſef Redl, k. k. Holzmagazins⸗Verwalter zu Montana im 
Küuüſtenlande. 

Ignaz Mayr, k. k. Haupt⸗Rechnungsfuͤhrer 

Fr. Frhr. v. Zinnenburg, k.k. Forſtingenieur / 

Karl Gruber, k. k. Caſſier 


Ferdinand Zin ner, k. k. Rechnungs-Confizient der n. 0. 
Karl Saßhofer, k. k. Rechnungs-Confizient Mc 


Auguft Schleicher, k. k. Erpevitd-Canzellift 
Vincenz Kahlich, k. k. Forſt-Practikant 
Karl Noderer, k. k. Forſt-Practikant 
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Ro izen. 


Die kaiſerliche Verordumg vom 10. November i858, betreffend 
die Regulirung der in dem landesfürſtlichen Berg⸗ und Forſt⸗Regale 
gegründeten Forſtreſervate iſt aus eingehenden Verhandlungen her⸗ 
vorgegangen die, indem ſie dem Gegenſtand allſeitig die entſprechende 
Beleuchtung verliehen, immer und in allen Stadien von dem Grund⸗ 
gedanken getragen wurden, daß es ſich darum handle, eine mit den 
gelaͤuterten Grundſaͤtzen der Volks⸗Wirthſchaft und der gegenwaͤrtigen 
Geſtaltung einer rationellen Forſt⸗Wirthſchaft nicht im Einklange 
ſtehende Einrichtung zu beſeitigen, weßhalb die Aufhebung oder weſent⸗ 
liche Modifizirung der Reſervatsrechte im Grundſatze ſich unabweislich 
geboten darſtellte. 

Einige dieſer Rechte erwieſen ſich in ihrem Urſprunge ſo pro⸗ 
blematiſch und in ihrem Werthe theilweiſe ſo wenig erheblich, daß 
die Alterhöchfte Gnade ohne Praͤjudiz für die berechtigten Anſpruͤche 
und Bebürfnifie des Aerared die unentgelvliche Auflafjung derfelben 
verfügen Tonnte. Die mohlthätige Wirkung diefes Altes wird ſich 
zumeift und zunächft in der dadurch vermittelten größeren und freieren 
Beweglichkeit des forftwirthichaftfichen Betriebes Außern. 

Die Referate repräfentiren ihrem Wefen und ihrer Bebeutumg 
nach eigentlich eine Art Erpropriationsrecht. Eine gefunbe politische 
Doktrin legt jedenfalls ein erhebliches Gewicht darauf, daß biefed 
oberhoheitliche Recht des Staates jederzeit nur innerhalb der genauen 
Grenzen eined unausweislichen Beduͤrfniſſes umfchrieben bleibe und 
ausgeübt werde. Wern nun einige dieſer NRefervate wie z. B. des 
fogenannten Hafelholzes u. |. w. fich beinahe werthlos, die des Hifl- 
mäffigen Holzwuchſes auf den Hochweiden u. f. w. Hingegen, da es 
nicht fowohl auszuroden („zu ſchwenden“) als vielmehr der Wald⸗ 
fultur emporzuhelfen gift, felbft unzweckmäſſig barftellte, fo war «8 
eben ein Werk der Billigfet und Einficht, Hievon ein für allemal 
Abſtand zu nehmen. Bon unbeftrittener Wichtigkeit erfchien zuförverft 


das allgemeine Reſervat der Holzüberjchäffe für Salinen; und Mon- 
tanzwecke. 

Dieſes hat nunmehr ſeine vefinitive Begrenzung uud Zweckbe⸗ 
ſtimmung durch den $. 4 der im Eingange dieſes Aufſatzes zitirten 
faiferlichen Verordnung dahin gefunden, daß die Verhandlung über 
Abloͤſung oder Regulirung der betreffenden Reſerpatsrechte durch 
Uebereinfommen angeordnet wurde. Wir find überzeugt, daß eine 
volfawirthfchaftlicher Anorbnungen entſprechende Löfung diefer Aufgabe 
mit aller Zuverficht zu gewärtigen if. 

Bezüglih der im Herzogthume Salzburg fpeciell beſtehenden 
Stodreehte von verkauften Holzüberfhüflen, namentlih auch von mit 
Konkurs verfäuflihen Eichen- und Lärchenftämmen ift in Gemaͤßheit 
bed 8. 3 der Faiferlichen Verordnung und im Einvernehmen der Mini- 
ferien des Innern und der Finanzen die betreffende Durchführungs⸗ 
Verordnung erfchienen, welche die Ablöfuug oder Negulirung diefer 
Rechte den Grundentlaftungs-Gommiffionen überweift, und alle dieß- 
fälligen Modalitäten genau vorzeichnet. Da die Stodrechte der freien 
Beweglichkeit des Privatwaldeigenthums mannigfach hemmend im 
Wege ftanden, fo wird die jetzt gebotene Erleichterung, die dem volfö- 
wirthfchaftlichen Werthe dieſes Eigentums fo angemefiene Rechnung 
trägt, von der bei der Forſtkultur fo wefentlich intereflirten Vevoölke⸗ 
rung des Herzogthums Salzburg ohne Zweifel mit voller Anerfennung 
anfgerrommen werben. (Aus der öfterr. Eorrefpondenz.) 


Der Redaktion diefer Zeitichrift ik von ‚Seite einer Forſtver, 
waltung aus Steiermarf die Mittheilung zugefommen, daß his Mitte 
April 1859 ein Quantum von 30 bis 40 Zeutner frifchen ausge⸗ 
zeichneten - Sichtenfaamend um den Preis von 46 fl, Oeſterr. W. 
pr. Zentner und feparate Vergütung der Transportkoſten abgelaffen 
werden koͤnnten. 

Hierauf Refleetirende belieben fi wegen näherer Angabe ber 
Adreſſe ‚gefälligft an den Secretär des Neichöforft + Vereines Reue 
Wieden, Fofephögafle Nr. 948, 1. Stock) gu wenden. 


Literatur-Beribt. 


Im Berlage ver Buch⸗ und Kunſthandlung des Herrn Eduard 
Hölzel in Olmüg if neu erfähienen das Werk „Die Eichen 
Europas und des Orient's“. Sefammelt, zum Theil neu ent 
det und mit Hinwelfung auf ihre Kulturfähigkeit für Mittel-Europa 
x. befchrieben von Dr. Theodor Kotſchy, Euftos-Adjunften am 
k. k. botanischen Hofcabinet ꝛc.“ Im 10 Lieferungen jede mit 5 Tafeln 
Abbildungen nebft erflarendem Texte In lateiniſcher, deuticher, franzoͤ⸗ 
fifcher und englifcher Sprache. Subferiptiond-Preis für eine Lieferung 
in der gewöhnlichen Ausgabe 6 fl. oder 4 Thlr., in der Prachtausgabe 
auf extra feinem Kupferdruckpapier 7 fl. 30 fr. oder 5 Thlr. Die 
erfte Lieferung ift bereits erfchienen und liegt in allen Buchhandlungen 
des In» und Auslandes zur Anficht auf, die übrigen Lieferungen er⸗ 
feheinen von 2 zu 2 Monaten , fo dag das Werk Ende 1859 voll» 
endet ift, jedoch kann dasſelbe, wenn ed gewünfcht wird, auch in 
längeren Zeiträumen bezogen werden. 

Wir nehmen feinen Anftand auf Grund eigener Anfchauung 
und forgfältiger Prüfung, unfer Urtheil dahin abzugeben, dag Rein- 
beit, Eleganz und Naturtreue der Abbildungen, fo wie Korrektheit 
und Ausführlichfeit der Tertes- Befchreibung ; überhaupt Die ganze 
Ausftattung nichts zu wünfchen übrig laflen, daß das Werf mit 
Recht als ein botanifch » forftliched Prachtwerk bezeichnet, und dem 
Beften, was hierin irgend geleiftet wurbe, zum Mindeften an- bie 
Seite geftellt werden kürme. Im Verhäliniffe zu dem, was geboten ift, 
erjcheint auch der Preis als ein fehr mäßiger, und wenn auch die 
in der Ausftattung des Werkes, am Ende bedingten, höheren 
Antchaffungsfoften, einer zahlreichen. Verbreitung besfelben vielleicht 
einige Hindernifje entgegen ſezen werben, jo dürfte ed denn doch 
für bemitteltere Fach⸗Freunde und Yach-Genoflen, insbefondere aber 
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für Bibliotheken von Lehranftalten, Forſtdirectionen u. d. dgl. eine 
ganz ſchaͤtzenswerthe und mügliche Acquifition fein und bleiben. Wir 
unfererfeitö wünfchen, daß das Unternehmen eine feinem Verdienſte 
angemefjene und zu. fernerer erſprießlicher Thaͤtigkeit anſpornende 
Ba finden möge. 


Erinnerung. 


Jene pl.t. Mitglieder, welche mit Jahres⸗Beitraͤgen im Aus⸗ 
ftande haften, werben freundlichft eingelaben, dieſe Rüdftände ches 
baldigſt an das PVereind-Serretariat (Neue Wieden, Joſephsgaſſe 
Nr. 948, 1. Stock) zu berichtigen. 


Verzeichniß 
der Mitglieder des Reichsfork- Bereines 


mit Schluß des Jahres 1858. 


Almafiy Morig Graf, k. f. Reichsrath, Ercellenz aus Wien. 
Aigner Michael, k. k. Förfter aus Tirol. 

Alder Wilhelm, Walpbereiter aus Mähren. 

Altdorffer Franz, k. k. Minifterial-Bonzeptsadiund aus Wien. 
Anderla Johann, Revierjäger aus Böhmen. 

Angelid Guftav v., k. k. Forftrath aus Tirol. 

Angerer Sriedrich, kak. Förkter aus Nieder-Defterreich. 
Apfelbeck Branz, k. k. Förfter aus Nieder⸗Oeſterreich. 
Auſt Anton, Revierjaͤger aus Boͤhmen. 

Balaſitz Emanuel, k. k. Forſtrath aus Ungarn. 

Bartl Karl, Gehegbereiter aus Ungarn. 

Bartuſch Alois, Körfter aus Mähren. 

Bartufh Johann, Revierförfter aus Böhmen. 
Baudiſch Johann, Forftmeifter aus Ungarn. 

Bauer Karl, k. k. Forſtſecretar aus Ungarn. 

Baumer Franz, Waldbereiter aus Maͤhren. 

Bauſinger Felix, Gutsbeſitzer aus Ober⸗Oeſterreich 
Bauſinger Franz, Oberfoͤrſter aus Ober⸗Oeſterreich. 
Bechtel Friedrich, Forſtinſpector aus Maͤhren. 

Becker Ewald, Foͤrſter aus Nieder⸗Oeſterreich. 

Becker Theodor, Walddereiter aus Maͤhren. 

Beitl Anton, Foͤrſter aus Mähren. 

Belcredi Graf v., k. k. Kämmerer aus Mähren. 
Denefh Anton, Oberförfter aus Böhmen. 


Fürganef Franz, Oberförfter aus Galizien. 

Gablenz Paul, Oberförfter aus Yngarn. . 

Gapp Sofef, Forſtwart aus Tirol. 

Gatterer Anton, Waldmeifter aus Steiermarf. 

Giller Franz, Forftmeifter aus Ungarn. 

Gircziczek Joſef, Förfter aus Wien. 

"Glanz Iofef, Forftpractifant aus Galizien. 

Blafer Ignaz, Jungfäger aus Mähren. 

Gläfer Eduard, Oberförfter aus Nieder⸗Oeſtereich. 
Glaͤſer Guſtav, Sungjäger aus Böhmen. 

Glaͤſer Wilhelm, Revierförfter aus Mähren. 

Goll Wenzel, Förfter aus Kärnthen. 

GH Alois, Forſtmeiſter aus Tirol. 

Grabner Franz, Jungfäger aus Mähren. 

Grabner Leopold, Forſtrath aus Wien. 

Greiner Ludwig, Forſtrath aus Ungarn. 

Groß Joſef, Forftmeifter aus Böhmen. 

Groß Meter, Waldbereiter aus Galizien. 

Großmann Anton, Jungjäger aus Mähren. 

Großbauer Franz, Forſt⸗Profeſſor aus Nieder⸗Oeſterreich. 
Gruber - Rarl, k. k. Forſtdirections⸗Caſſter aus Wien. 
Gürtler Johann, Jungfaͤger aus Böhmen. 

Guttenberg Anton Ritter v., Minifterial- Serretär aus Wien. 
Buttenberg Ritter v., Sohn, Alfiftent aus Mariabrunn. 
Haller Marimilian, Oberförfter aus Böhmen. 

Hanfa Ferdinand, Förfter aus Galizien. 

Harmd Ludwig, Walpbereiter aus Mähren. 

Hafmann Jofef, Jungjäger aus Ricder-Defterreich. 
Haunold Franz, Foͤrſter aus Nieder⸗Oeſterreich. 
Haunold Joſef, Unterförfter aus Mähren. 

Hausegger Sigmund v., Horft-Director and Riever-Defterreich. 
Heinrich Franz, Unterförfter aus Mähren. | 
Hellen Bruno var der, Yörfter aus Tirol. 

Heller Stanz, Oberförfter aus Böhmen. 

Heinrich Philipp, Revierjäger aus Mähren. 
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Herold Karl, Waldbereiter aus Rieder-Oefterreich. 

Henfhel Ottmar, Forſtdirektor aus Ober-Defterreich. 

Hladif Franz, MWaldbereiter aus Ungarn. 

Hlawa Ludwig, Forftdireftor aus Ober⸗Oeſterreich. z 

Hlawaty Anton, Oberförfter aus Böhmen. 

Hlinfa Jakob, Waldmeifter aus Böhmen. 

Hochmaier Albert, Revierjäger aus Mähren. 

Hofmann Sofef, Geometer aus Ober-Defterreich. 

Högel Joſef, Förfter aus Tirol. 

Hobenftein Adolf, Förfter aus Tirol. 

Heyrowsky Johann, Ober⸗Forſtmeiſter aus Böhmen. 

Hradetzky Hermann, Forſtmeiſter aus Tirol. 

Huber Friedrich, Foͤrſter aus Nieder⸗Oeſterreich. 

Huber Wilhelm, Forſtdirektor aus Wien. 

Hutten Freiherr v., k. k. Forſtrechnungs⸗Confizient aus Wien. 

Jablonowsky Fürft Karl, Gutsbeſitzer aus Wien. 

Jahn Anton, Förfter aus Mähren. 

Jahn Sofef, Forftmeilter aus Böhmen. 

Janaczek Franz, Revierjäger aus Böhmen. 

Janaczek Wenzel, Revierjäger aus. Böhmen. 

Janda Anton, Oberförfter aus Schlefien. 

Janetſchek Joſef, Forſtmeiſter aus Steiermarf. 

Janofsky Karl, Forſtaſſiſtent aus Böhmen. 

Jarkovsky Samuel, Foͤrſter aus Böhmen. 

Jaſchek Tihurtius, Vräfekt aus Wien. 

Jenny Johann, Unterförfter aus Steiermark. 

Jermarz Franz, Iinterjäger aus Böhmen. 

Kaczerowsky Franz, Ilnterjüger aus Böhmen. 

Kahlich Bincenz, k. E. Forſtpraktikant aus Nieder⸗Oeſterreich. 

Kajetan Johann, Revierjaͤger aus Mähren. 

Kazelle Anton, Revierjaäger aus Mähren. 

Kalliwoda Wenzel, Hörfter aus Böhmen. 

Kamptner Karl, Korftmeifter aus Oper-Oefterreich. 

Kampiner Kaſpar, Forftmeifter aus Kaͤrnthen. 

Kaſtner Anton, Waldbereiter aus Maͤhren. 
Viertelj.⸗Schrift f. Forſtw. VIII. 22 
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Kaftner Alois, Jungjaͤger aus Mähren. 

Kaftner Ferdinand, Walpbereiter aus Mähren. 
Kauſeck Anton, Revierjäger aus Mähren. 

Kauſek Johann, Revierjäger aus Steiermarf. 

Keiler Wenzel, Oberförfter aus Mähren. 

Keller Franz, Forftmeifter aus Böhmen. 

Kellner Thaddäus, F. Ef. Waldbereiter aus Temesvar. 
Kenn Franz, Börfter aus Nieder:Defterreich. 
Kermpotich Ferdinand, Forftfefretär aus Ungarn. 
Keßner Heinrich, Forſtmeiſter aus Nieder-Oefterreich. 
Khünburg Graf Wilhelm, Gutsbeſitzer aus Steiermark. 
Klingler Erneſt, Borftmeifter aus Tirol, 

Knappitſch Friedrich v., Gutsbeſitzer aus Kärnthen. 
Koblifchet Johann Revierjäger aus Böhmen. 
Kodon Zofef, Revierjüger aus Böhmen.’ 

Kofler Friedrich, Förſter aus Nieder⸗Oeſterreich. 
Kompoty Theodor, Kontrollor aus Wien. 

Koneczny Wilhelm, Finanzlandesdireftor aus Ungarn. 
Königeegg Guſtav Graf, Gutsbefiger aus Ungarn. 
Kopetzky Ferdinand, Forftpraftifant aus Böhmen. 
Kopetzky Johann, Waldbereiter aus Mähren. 
Koralek Karl, Foͤrſter aus Ober⸗Oeſterreich. 

Korber Johann, NRevierjäger aus Mähren. 

Korrea Mathias, Gutöbefiger aus Krain. 

Koß Karl, Forftmeifter aus Ungarn. 

Kosmatſch Markus, Oberförfter aus Ungarn. 
Kraumann Alerander, Forſtmeiſter aus Böhmen. 
Kratochwill Johann, Revierfüger aus Böhmen. 
Kratſchmer Franz, Oberförfter aus Ungarn. 

Kreiſer Johann, Förfter aus Galizien. 

Krippel Ferdinand, Förfter aus Nieder: Oefterreich. 
Krippel Ignaz, Förfter aus Nieder-Defterreich. 
Krippel Joſef, Horftdirectiond-Sefretär aus Nieder:Oefterreich. 
Kriz Wilhelm, Oberförfter aus Böhmen. 

Kruletz Joſef, Revierjäger aus Kärnthen. 
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Krützner Johann, Unterjäger aus Mähren. 
Kıtizfa Franz, Oberförfter aus Bohnen. 
Kügler Zofef, Revierfäger aus Mähren. 
Kuͤnsberg Freiherr v., Gutsbefiger aus Steiermark. 
Runtfchner Franz, Revierjüger aus Mähren. 
Lamboi Hippolit, Waldrefl..Kommiffär aus Siebenbürgen. 
Lamina Sofef, Forftingenieur aus Böhmen. 
Längſtfeld Ferdinand, Forftwart aus Nieder-Defterreich.- 
Lariih Johann, Ilnterförfter aus Mähren. 
Lehanka Leopold, Forftwart aus Nieder Defterreich. 
Lehr Joſef, Forſtrath aus Galizien. 
Leifchner Adolf, Oberförfter aus Mähren. 
Lemberg Eduard, Profeflor aus Mühren. 
Lenz Sohann, Kommiffär aus Defterreich. 
Lewifch Leopold, Förfter aus Nieder-Defterreich. 
Lichtenberg Graf, Adjunft aus Ungarn. 
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